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ihm verurfachten, oft ſtarken Uberſchwemmungen find für 
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ſehr ſchnell dies mehr ange nicht zu tief 
den. Ungen Ber Den (be Mon iR, At m doc —— ‚ „fo fönnen fie deito 
bierm der. Weißfiſche, und überaus” viel fortbringen, —— — 
Sterlede und en —————— SEE: 
——— donfchen Kofaken. ee eßt bis Aſow * ſt da, die dar die Mindungen —* den Verſa und 
ein fchönes, hessen gut angebautes Land, und feine Untiefen zu reinigen, um ihn fo für — fahr⸗ 
mit ein von Fichten und Eichen beſchat- bar zu machen. Dadurch allein —* Aſow zu feiner 
teten Ufer angenehmen Anblid. In dem vorigen Größe ald Handelsplatz wieder erhoben werden. 
——— find die Ebenen auf feinen beiden Sei: Man fehe hierüber, außer den ſchon an 


teoden, In, un Dat ge, ar Dee u dh 
Bäten verleen, und u ann egen das Meer 


en dieſe großen Steppen 
es — eine —— Dberfläche und fünnten Mn 
8 wegen gut zum Baue von Farbe, oͤlo⸗ 
| und — — benutzt werden. 
Zwiſchen ibm und der Wolga, welcher er in vies 
len Stüden gleicht, en nur etwa 20 Meilen; eine Ents 
fernung, die, fehr verfürgt werden Eönnte, wenn man 
die Lanka, die fich im den Don ergießt, und bie Kamüs 
ibenta — welde in die Wolga fließt, ſchiffbar machen 
wollte. BVielleicht wird dieſer Wunſch bald in Erfüllung 
t. Man will nämlid (wenn es jest nicht ſchon ges 
if) den Don im Gouvernement Zula durch ben 
—— von PR 1. angefangenen imanowfhen, und im 
here ii hu dm —— mit dem 
mit ber Wolga, che 
— 3J * Der erſte air aus bem Don durch 
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rg einen Wolgafluß, mit der Jlomwla. Im 3. 1707 
machten wirklich don 1 gegen 300 Fahrzeuge dieſen De 
da aber die Fahrt b Frübjahre, und auch d 
nur auf eine kurze Zeit, wegen Mangeld an Waffer, —* 
finden kann, fo warb fie bald wieder eingeftellt, bis F 
mebr als hundert Jahre nachher wieder auf dieſen Ges 
danken des großen Schöpferd der ruffiichen ni 
zurüdtam. — Die Breite des Don beträgt 
und 200 Klafter, feine Tiefe 1—3 Klafter. — 
Woroneſch wird er im November mit Eiſe —— = 
egen Ende des Da wieder zergeht. In Bald! 
Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meer und ber ae 
der mancherlei Erzeugniffe aus den verfchiedenen am Don 
liegenden Statthalterfhaften kann diefer Fluß fehr wich⸗ 
tig werben, um fo viel mehr, da im Frübjahre von Wos 
tonefch Fregatten mit ihrer völligen Artillerie und den 
ganzen Sommer hindurch flabe Barken auf bemfelben 
bren fönnen. Seine Mündungen find zwar nicht groß 
und Eönnen blos Fahrzeuge von mäßigen er Größe au * 
men; aber der tiefe, ſichere und geräumige Hafen bei 
Zaganrof liegt nur 4 Meile davon. Man hat alfo die 
Schiffbarkeit des Don mit Ungrund bezweifelt. Große 

























geführten Schrifts 
fiellern, Zope, Reife durch Rußland, 2. en —— 
* von Petersburg in mehre Gegenden A 
1787). Pallas’ Reiſen, Georgi's 
ſchen Reichs, Storch's Gemälde ıc, 1. BD. R 
—— — Wörterbuch des ruſſiſchen Reichs 
Schäffer, —*2 Reich. 1. Th. Campenh 
ſen, erk. über Rußland. Wich mann, Darſtellun 
der ruſſiſchen —— 1. Th. u.ſ. w. ¶ 
DON, 1) fiſchreicher Fluß in Schottland, ent 
in den Gebirgen des nordweſtlichen Theiles ber Graffchaf 
Aberdeen in einer Höhe von 1640 Fuß über der Mes 
reöflähe, Sein Lauf, in welhem er den Fluß Ury aufs 
nimmt, beträgt in gerader Linie +1, mit feinen Krümmun; 
ei englifche Meilen, wobei ein beträchtlicher Thei 
ſſers zu dem ſchiffbaren Kanale 
Aberdeen benutzt wird. —* * 
die Nordſee. — 2) Fluß in 
in Vorkfbire in den Aire 8* 
DONA (Antonio), erreichte nur das 24, Lebens 
jahr. Er flarb mitten unter den günfligen äußern | — s 
bältniffen und allen Hoffnungen, auf 
gen und ſchon fein Name ihm Anfprüche gabe 
ungeachtet würde bier feiner nicht erwähnt nur 
ten nicht eine untröftlihe Mutter und ein treu 
fein Andenken gefeiert. Die Erfte ließ durch 
Bofa’s geſchidten Meifel in der Parochialkirche St. 
meone profeta ein marmorned Bafjorilievo mit 
ſchriſt jenen: Antonio Donato Petri equ. Filio 
Delphinia mater moerens. P, MDCCCIX ®), 
den beffern neuern Denfmälern Benedigs gerechnet wirt 
Der zweite, Abate Antonio Menegbelli, fchrieb: Elogi 
di Antonio Donä tr& Filareti Filipono (Venezia1 Bon) 
gleich ausgezeichnet durch innern Gehalt und Außen 
mud, wozu infon das von Giacinto Maina ge 
ftochene Zitellupfer gehört, auf welchem das Bafjorilieuo 
abgebildet if. (Graf Henckel von Donnersmark.) 
Dona, f. Donato, Br, 
DONA ANNUA, Annualia, biefen 1) die_Ge 
ſchenke, welche jährlich von den Franken auf dem Marı 


*) Siehe Giannant. Moschini, Guida 


la cittä di Ve- 
nezia )Vensaia MDCCCXV). T. II, p. 1 j 


















‚Königen zu ibrer des et 
KA ah Denken —— 
aut bes Km Staaten, finden wir des 
21) Hagt, daß Mus; es war nämlich oͤlkerſcha 
chenken (ad dona freiwilig und Mann ‚Fürften von ihrer 
faſt alle gute ni es — 
harakter der do -· en, balf auch Bebürfniffen ab. or 
Zins, zu wel -· ) hatten fie Freude an Geſch benachbarter Voͤl⸗ 
machten, zu geben. ‚ die nicht von Eingelnen, fondern von Staats weg, 
ber gefäidt wuren: auelene Dia, Eflihe Wafte, 
erlegt ‚ und chmuck Eh Pferde, Hals Die batten 
dem jebes fie auch bereits Geld anzunehmen gelehrt"). Fragen wir 
der Zins (in censu an nee jener Geſchenke, fo war er 
5 oder fein anderer, ald Gaben oder Steuern, d.b. Steuer 
"Charakter der Königsgefchenfe; denn bie (stüre) in der alten Bedeutung von Gefcherf, weldie 
Jahrbücher erzählen zum J. 758, daß, als Bedeutung am beflen aus Nibelunge erhellt. 
AX et und Nachdem es vorher erzählt, wie Markgraf Rüdiger dem 
thun, und bie Könige Günther ein waffentliches Gewand und 
| e (in ein gutes Waffen (Schwert) und bes Markgrafen 
naͤmlich 300 Weib ihm die Gabe wohl gegönnt, fährt es fort: Gotes 
n erkannten alfo, oder Lind bot Hagenen, wie ihr wohl geziemte, ihre minnigliche 
Geichente *) die Herrſchaſt des Gabe: da fie der + daß er auch ohne ihre 


entöni; iefer Steuer an Pferden Steuer (an’ ir stiure) — | 
man alfo Yin dm Ohne zu geben, Ange n die Del) von ihr nicht fabren f —— ae 


den Einfällen der Wenden zu vert °). Der fes Drtes dur Erbetung von Gefchenken (mun 

inglihe Charakter der Ada ou. u war micht beläftigen, fondern ihm fol era den jäbrs _ 

willigleit, mit der fie dargebracht wurden; daher lichen Gefchenten (ad annua dona) ein Pferd 

vom ihr auch Niemand befreit. So beflimmt Kö» Schild nebſt der Lanze, 0) Due nen, jäbrtlie e⸗ 

— Klare las “ —* — —— —— —— des Frommen Urfunde der Theis 

und bon dem r en Are 

und. a publieis vectigalibus, operibus lung des Reiches unter feine Söhne wird feftgefi af 
. ne — ——— Ge fh auf Gederide be un Uneransind da 

sorus in Quaternione apud ra ber zu ihrem älteften Bruber mit ihren Geſchenken 


o. 22, 14. fie 
| 4 ad Joinvil- | | | 
82. ad vom aͤlteſten Bruder wieder mit einem groß 


I —* A ——— DONACHA; “ ‚ von da 
— Corb. Auoal. Li eiben. Seripi. T. 1, US aufgeflellt, deren Arten won den frübern Schriftftele 
m. " Beh if in an Finance kn ie wir lern größtentheils zu Reptura gezogen waren, Ihre Kenns 


Hist, Francor, T. I. p. 145): tri- 7) Urkunde des Königs Ethelhbald bei Ingulph und bei Wil- 
E vo‘ eu 





ibus dissolvebant, unb weiter unten tri- Aelm. Malmesbur. de Gestis Angl. p. 8) Taciti 

reddere consueverant, per onem Germania, —9J— 15. Tg ©. 6798 — 6804 v. b. 

„ quingentas vaccas endales an- Hagen'ſchen Ausg. von 1816, 8.6765, 10) Charta Divisio- 

Seniore iti roddebant, quod a hg Ludov, Pü inter filios, Cap. 2, 5, 12, bei Bas 
ucius. 


magend a 
bern End 
—* leben urzeln. erpflanyen. 

Eine Monographie diefer Gattung findet ſich in den 
neuen Schriften der halleſchen naturf. Geſellſch. 1. B. 
—3* 1810 und Nachtraͤge ebend. 1. B. 6. Heft 1811; 
2.8. 4. Heft 1818 

Latreille und Dejean bilden aus denjenigen Arten, 
bei denen das vorlegte Tarfenglied fehr Hein, nicht ges 
fpalten, dagegen das Klauenglied fehr lang ift, und 
welche angefla an die Pflanze mehr unter, als 
über dem Waſſer leben, die Gattung Haemonia, wohin 
Donacia — Zosterae ıc. gehören. (Germar.) 

Donaeilla, f. Amphidesma und Donax. 

onaeina, ſ. Capsa und Donax., 

DONAGHADEE, $leden in Irland, in der Graf 
haft Down an der des irländifchen Kanals, mit 
einer Kirche und einem Hafen, liegt Port Patrif in 
Schottland gegenüber, in einer Entfernung von etwa 
20 engl. Meilen. Zwiſchen beiden Orten wird ein regel: 

ner Paketbootlauf unterhalten, (H.) 

ONALD I., König von Schottland, beftieg, nach⸗ 
bem fein Bruter Ethodius ermordet worden war, im 
3. 178 n. Chr. den Thron. Wie fein Vorgänger burch 
Lafter, fo zeichnete er fich durch Zugenden aus, und bes 
onderd durch Milde und Gerechtigkeit. Wiewol er den 
Krieg nicht liebte, fo hielt er doch fireng die Jugend 
feines Landes zu Waffenübungen an, theild das Reich 
gegen feindliche Angriffe zu ſichern, theils auch bie jun: 
gen Leute zur Thätigkeit zu gewöhnen, da fie durch lan: 
gen Müßiggang und das bdfe Beifpiel feines Vorgaͤn⸗ 
gers fich der Uppigkeit bingegeben hatten. Bald nachdem 
er die Regierung angetreten hatte, führte er das Chris 

um in Schottland ein, doch gelang es ibm nicht, 
den Gögendienft bei dem Volk ausjurotten, wiewol bie 
Mehrzahl des Adels ſich taufen ließ. Dem Wunſche 
Donald’s, feinem Neiche ben Frieden zu erhalten, waren 
die langjährigen Zwiftigkeiten der Römer unter einander 
günftig, da die Legionen in Britannien ben Commodus 
nicht ald Kaifer anerfennen wollten, fondern den Alius 


) Cuvier, Regne anim.; nouv, edit, V. p. 136, 
























Scottländer bis in die entlegenften Gegenden ber Infel, 
fodaß fie einen großen Theil —* Gebiets abtreten m 
ten, um ben Srieden zu erhalten, worauf er ben neue 
oberten Theil des Landes mit einer M mziehen I 
die noch 40 römifche Meilen weiter nördlich liegt, 
bie von Habrian errichtete. Bald nad) dieſer der 
ſciuſe hart Donald im 21. Jahre feiner Regierung 
nald II. erhielt die Krone, nachdem fein ältere 
Bruder Findoch ermordet worden war. Als er fich < 
fhidte, den Zod feines Bruders zu raͤchen, fland € 
nald, Zürft der hebridifchen Infeln, g ibn auf ı 
überfiel ihn mit überlegener Macht, Der dnig focht, 
ald er die Schlacht nicht vermeiden fonnte, mit git 
Zapferkeit, mußte aber, nachdem 3000 der Sein 
getöbtet und 2000 gefangen worden waren, bie Flucht 
ergreifen, und gerieth mit 30 aus dem vornchmil 
Adel in die Hände der Feinde, Er fiarb an ben 
haltenen Wunden, als er kaum ein Jahr regiert. ba 
im 3. 255°), | — * 
Donald III., der Überwinder des Vorigen, ber ſchot 
vor dem Siege den koͤniglichen Titel angenommen hatte, 
war ein graufamer Zyrann, ber bie Sid deit fi 
Regierung auf die Furcht der Großen gründete, bie fic 
gegen ihn nicht aufzulebnen wagten, ba ihre gefangene: 
2 agebörigen feit der Niederlage des vorigen Kni 35 fid 
in bem brfam des Ufurpators befanden. Er Heß 
eine große Menge Adeliger binrichten, unterfagte Allen, 
die nicht zu feinem Hofe gehörten, das Yafent gen, 
und dann fuchte er unter ben vomehmften Adeligen, bie 
feiner Verfolgung entgangen waren, Zwietracht zu erre 
gen, damit fie einander felbft den Untergang bereiteten 
Miötrauen und die Strafe feiner Bosheit fürchtend, 
bielt er fich ſtets eingefchloffen. Als er endlich bis im 
12. Jahr fo gewütbet batte, ließ ſich Grathilinty, der 
Sohn des Königs Findoch, bewegen, ein Rächer bes 
mishandelten Volks zu werben. Er hatte bis dahin 
roßer Verborgenheit gelebt, wußte ſich unter erborgtem 
amen Zutritt bei Hofe und felbft dad Vertrauen bes 
l) Buchananus, Rerum Scoticarum Histori 
ad — 1594). L. IV. p. ii8. 2) ee EHER 














= ⸗ in ri — en A 
enthalt gefunden hatten, unterſtützte er fie mit Geld 
IE TT- 
fältig dm Chriſtenthum traten an 


ru; ihe Bruder und —* 
| u 
fih, aber von el — 
ſten hum unterrichten koͤnnten, welche 

nme gewährte: Er ftarb im 14. 
Jahre feiner Regierung in dem Rufe großer Froͤmmig- 


V. ein Sohn des Alpim, folgte feinem 
metb im 3. 854 im der Negierung. Er hatte 
oße Sittfamkeit und Mäßigung geheuchelt, 
badurdh das Vertrauen feiner Altern und des 
erwerben; naddem er aber auf den Thron ers 
m war, überließ er fich allen nur möglichen 
igen, entfernte die alten weifen Räthe feiner 
er und umgab ſich nur mit den Genofjen feiner 
fanögungen, mit denen er ben Öffentlichen Schatz ver: 
— drgnlihe entweike, eis 
gen ine aͤrgerli ez als er 

nit fi die Picten 


» 
1 
dd 


ee 
vor, eroberte wre und bemaͤch⸗ 
efen glänyent Tenthatem überließ er fih aufs 
Neue feine lofigteiten, die auch in feinem 
a 
melgeriiches Mahl feierten, eien fie fie bei 
ichteten eine große Niederlage unter den Zruns 
und nahmen den König gefangen. Sie be 
bren Sieg, plünderten das Yand, und theilten 
je Heer, um die Schotten vollends zu uͤberwaͤlti⸗ 
J 6 ein Theil davon nach Forth gekommen war, 
er die Eifa wolte, famen Viele durch 
vereinigte fi mit dem andern 


as D nald gi ihnen gerüftet entgegen und befiegte 
ein c Staat an der Jedda. Darauf rüdt 
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ze ‚ der 
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mn. L c. p. 124, 125. 4) Buchanan. L. V. 





Wach hatte, im 3. 903 im 11. Jadre feiner Regien 
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nald nach herge Frieden fein jeit wieder. 
hatten Yatte, Tepe. er In Tem Di, auch mb boffe 
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mistrauten (einer füge ab warfen n in di Ste 
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Er flillte diefen Bürgerkrieg, der vielleicht Anlaß feis 
nes Todes war, denn er foll gewaltfamer 

ftorben fein; nad Andern flarb er bei dem Heere, 
des er im Nortbumberland gegen die Dänen aufgeſtellt 


ald VIL wurde nach der Ermordung feines 
Großvaters, Malcolm, zum Könige von Schottland ers 
hoben. Eine zu große Milde und Nachſicht gegen die 
Seinigen wird am ibm getadelt. Außerdem hatte er 
aber ſchon im feiner Jugend, als er bei Rebzeiten feines 
terd Statthalter im Cumberland war, Bemeife 
feines Muthes und feiner Gerechti gegeben. Er hielt 
mit großer Treue zu den ändern; als er aber in 
einem Kriege von dem Dänenfönige befiegt wurde, ba 
Dänen bie Lehnt 
Engländern. Um Gerechtigkeit zu üben und das Volk 
gegen die Bedrüdungen der Großen zu hüten, zog er 


5) Buchanan, L. VL p. 178-175. 


Buchanan. 
VI. p. 179. ” 








DONALD 


im Lande umber und ſprach Recht. Deshalb wurden 
ihm aber die Großen feind, und der Fürft Maͤduald ers 
regte einen Aufruhr, bei welchem er die Irländer zu 
feinem Beiftande berbeirief. Der König fandte ihm feis 
nen Feldherrn Malcolm entgegen, den aber der Empdrer 
gefangen nahm und binrichtete. Jetzt meldete fi) Macs 
beth, ein Verwandter ded Königs, den Aufruhr zu uns 
terdrüden, wenn ihm gemeinfchaftlih mit Banco der 
DOberbefehl des Heeres anvertraut würde, und er hielt 
Wort; doch zeigte er bei der Verfolgung der Empoͤrer viele 
Graufamkeit und vertilgte auch die irländifche Mannſchaft 
bis auf den legten Mann. Cine neue und größere Ges 
fahr drohte aber Schottland, als der mächtige Dänenkd: 
nig Sueno mit einer großen Flotte landete. Während 
Macbeth mit einer Beerebabtbeilung abweſend war, 
wurden der König und Banco, fein Zeldherr, im 3. 1038 
bei Culroß gefchlagen und mußten nach Perth flüchten; 
Sueno verfolgte fie dahin und wurde mit Friedensvor: 
ſchlaͤgen getäufht. Die Schottländer brachten auf Dos 
nald’8 Geheiß den Siegern Lebensmittel und Getränke, 
hatten aber dem legtern einen betäubenden Saft beige: 
mifcht, und ald die Dänen fih dem Schlaf überließen, 
wurden fie von Macbeth überfallen und erlitten eine 
große Niederlage. In einer zweiten Schladht uͤberwand 
Banco fie, und zwang ihnen das Gelübde ab, nimmer 
als Feinde Schottland& Boden zu betreten. Als darauf 
der Friede bergeflellt war, und das Reich ſich eines 
großen Wohlftandes freute, da faßte Macbeth den Ges 
danken, fich des Thrones zu bemächtigen, wozu er zuerft 
duch einen Traum aufgeregt worden fein fol. Als Do: 
nald feinen Sohn Malcolm zum Statthalter von Gum: 
berland ernannte, wurde Macbeth angetrieben, feinen 
böfen Vorſatz auszuführen. Er nahm dazu eine günftige 
Selegenheit wahr, ermordete den König, und ließ ſich 
dann zu Seone Frönen. Diefer Donald VIL wird in 
mehren Chroniken, und gewöhnlid Duncan genannt, 
daher denn auch eine abweichende Zählung bei den Kö: 
‚ nigen dieſes Namens vorlommt. Seine Regierungszeit 
fällt in die Jahre von 1033 bis 1040 ’). 

Donald VIII, mit dem Beinamen Bane, Sohn 
des von Macbeth ermordeten Königs Duncan, oder Do: 
nald. Nachdem fein ältefter Bruder Malcolm im I. 1093 
in einer Schlacht gegen die Engländer umgetummen war, 
bemaͤchtigte ſich Donald, der bis dahin auf den Hebriden 
gelebt hatte, mit Hilfe feiner zahlreichen Anhänger und 
bed Königs Magnus von Norwegen des Thrones, von dem 
er feines Bruderd Söhne verdrängte. Er verjagte die 
vielen englifchen Anfiedler, die mit des vorigen Königs 
Gemahlin, Margarethe, ins Land gekommen waren. 
Dadurd wollte er ſich zwar beliebt machen, allein durch 
das von feinen Brudersföhnen verübte Unreht wurde 
er, wie auch durch eine ſtrenge Herrfchaft, dem Adel ver: 
haßt, der den Duncan, einen unehelihen Sohn des Mal: 
colm, auf den Thron rief, und den Donald verjagte, 
nachdem er ſechs Monate regiert hatte. Duncan, der 


7) Buchanan. L. VII. p. 208. Zu vergleidgen: Hector 
Boetius Scut. Hist, (Paris 1574.) Fol. 
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DONATELLO 


auch von England Unterflügung erhielt, behauptete fich 
gegen Donald, bis diefer ihn durch Meuchelmörder um⸗ 
bringen ließ. Er gelangte nun zwar wieder zur Regie: 
tung, doch da er das Land weder gegen bie Einfälle ber 
Engländer, noch gegen den Angriff des Königs Magnus 
von Norwegen fehügen konnte, fo wurden feine Unter: 
thanen erbittert gegen ihn, und beriefen ben Prinzen 
Edgar, einen Sohn Malcolm’s III., der mit dem Bei⸗ 
flande König Wilhelm's des Rothen Donald entthronte, 
der Augen berauben ließ, und in den Kerker warf, wor: 
in er auch im 9. 1098 ftarb °). (Rauschnick.) 
DONATELLO (Berkteinerungsform von Donato, 

nach der beliebten Art der Italiener), der Wiederherftel: 
ler der echren Bildhauerkunft in Stalien, welcher Cos⸗ 
mus von Medicis den erften Gedanken eingab, zur Ver: 
befjerung dieſer Kunft antike Werke griechiſcher Meifter 
anzufchaffen, wurde im J. 1383 zu Florenz geboren, 
und flarb dafelbft 1466. Seine Äitern waren fehr arm; 
ein wohlhabender Bürger lieb ihn in Zeichnen unterrich⸗ 
ten, und er legte fih dann zugleich auf Baukunſt und 
Bildhauerkunft. In diefer legtern erregte gleich fein er= 
fies Werk, eine Verkündigung, Erſtaunen; doch erhob 
er fich erſt fpäter zu dem edlen Styl. Das erfie Werl, 
welched er für würdig hielt, feinen Namen darauf zu 
fegen, war die bronzene Statue einer Judith, im Bes 
griffe, dem Holofernes den Kopf abzubauen, muthmaß⸗ 
lih von der Republik zur Warnung für diejenigen bes 
ſtellt, die fih der Herrſchaft zu bemächtigen fuchten. 
Am Zußgeftelle ftehen die Worte: Publicae salutis ex- 
emplum cives posuere. Bald verbreitete fich des 
Künftlers Ruhm, und der Senat von Venedig foderte ihn 
auf, zu Padua die bronzene Statue des Erasmus Narni, 
deldherrn der Republik, zu verfertigen. In der Kirche 
des heil. Antonius flellte er in vortrefflihen Basreliefs 
die Geſchichte dieſes Heiligen dar. Man ertheilte ihm zu 
Padua das Bürgerrecht, und wünfchte, daß er fich blei⸗ 
bend da nieberliege; er aber fagte: „Ich muß zurüd im 
mein Vaterland; bier höre ich nur Kobfprüche, und die 
koͤnnten mich zur Vernachläffigung meiner Kunft verlei: 
ten; in Florenz wird die Kritif ein Sporn für mid 
fein." Cosmus und deffen Sohn befchäftigten denn auch 
den Künftler fortwährend, und fo befist Florenz viele 
ſehr fhägbare Werke defjelben: vier Evangeliften in der 
Kathedrale Santa Maria de Fiori, einen David in dem 
Dalafte, mehre an dem Thurme befindliche Statuen, 
unter denen er felbft einen Greis mit kahlem Kopfe für 
fein Meiſterwerk erklärte, und ihn feinen Zuccone (Kahl: 
Eopf) nannte. In der Sakriftei der S. Lorenzofirche 
find die Statuen des h. Stephanus, Laurentius, Da: 
mianus und Cosmus, fowie die Basrelief5 an den Pfeis 
lern, und in der Kirche Santa Groce der heil. Ludwig, 
Erzbiſchof von Zouloufe, von feiner Arbeit. Seinen 
Evangeliften Marcus in der Kathedrale betrachtete einft 
ihel Angelo, und rief aus: Marco, perch@ non mi 
parli? (Marcus, warum fprihft du nicht mit mir?) — 
Schüler Donatello’3 waren: Anton Gambareli, Anton 
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B) Buchanan, L. VII, p. 222. 
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fbeB ‚Convolvulus Mechoacannn (De-radios 
a2 1588, in4.), von & Vet Ins Sramühfge übers 

oe 1568, .), von Zolet € Iz 
und über die Blattern und Die Windpoden. (Tra- 


4) Bergl. Elogio del cavaliere Giovanni Donati, scritto del 
| AL li Antonj, recitato nell’ Accade- 
ia i pubblica adunanza del giorno 


dei Riunig ı os 
rembr — ee da prefaziune Jell’ avvocato Gior. 

ini. (# rli 1) und De vita Joannis Donati centen- 

Ä | i m. Editio alters (Bononise MDCCCXV). 

TE Engl. d. W. u. 8, Erfle Section. XXVII. 
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3 Bruder eines Mädepens, 


‚at more Mastane 1560, in 4.) 
een Giaflifer zu feinen 
, wie feine Scolia s. dilueidationes in 


etatus de variolis et 
As tiefer een 


— ——— 


tiis ap, Juntas 1604, in 8., dann Veronae 1656, in 4.) es 
dartbun. Sie ftehen aud) in Gruteri Thes. erit. Tom. VI 
abgebrudt ?). (Graf Henckel 
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, nad Hfti geben, als er von dem 
er liebte, feiner gan 
be beraubt, und daburch en wurde, nach 
en zurüchzufehren. Auf der brt, im 3. 1763, fam 
Biograph. walv. Tom. KL p 547), Wahr daman 
ph. univ. Tom. p. 547). ans 
dern Angabe wurde er von dem Bruder Geliebien 
ermordet (Sprengel, Geſch. der Bot. IL S.250). Ein 
2 e großen Sammlungen fam an bie turi 
Akademie der Wiflenfchaften, Einiges davon erbielt auch 
inne. Um das Andenken bes unermüblihen Reifenden 
zu ehren, haben Sesler, Löflina und Forſter Pflanzen- 
— nach D. benannt: Vitaliana Sesl. iſt An- 
(Aretia); Vitaliana Lapeyrouse; Donatia 
Löfl. 'rın.; Donatia Forst. aber bat 
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(Bein Samen bepakten (1 Di 

en Iten (f. d, Art.). | 
Wenig befannt iR ein Be botanifher Schriftftel- 
ler diefed Namens, Anton Donati, Apotheker zu Bes 


cello Dona 


in Brerae. Nuovi e 
Marzo Ne. 6, 


1. Elogio del Cavaliere Conte Commendatore Mar- 
mantovano, del sign. prof. Fuigi Configliacchi 
di medieina e di chirurgia 181% 
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von denfelben gerathen, 

a laffen, er ee 

Allein um diefed graufame 

| —— haͤtten ſich ihm die Apoſtel Petrus 

—* im Sal⸗f⸗ dargeſtellt, mit der Weiſung, wi 
ei obigen Ghriftenverfolgungen nebft den übris 

n aus Rom entflohene) Biſchof Sylveſter 

—* anzugeben im Stande fein werde. 

bie beiden Apoftel für zwei Götter feines 

Iten, - er ihrem Rathe gefolgt. Der 

Ivefter habe ihm aber zuvoͤr⸗ 

t, daß ihm nicht Götter, fondern zwei chriſt⸗ 

{ erfchienen feien, und fodann bedeutet, dafi 


» 
ne) Di 





bereitwillig unterzogen; faum aber fei 
vollzogen gewefen, alö er feine Ge: 
fott wiebererln t babe. Darüber erftaunt und 
nun dem —— — des — ke 
‚ als Na us, 
"Anfänge diefes Betiteie —— ———* 


el 





gemacht, 

mn en EN —* —* 

en Na er om 

werben follte. — In der S — — e 


beißt pr unter anderm: Wie der 2 Petrus 
ter des Erloͤſers auf Erden beftellt worden, 
ne er (Eonflantin) au die Nachfolger des Pe: 

s Inhaber einer Gewalt, die größer ald die Macht 

f fei, in feinem Reiche an, nebft dem Verzuge 

ben vor den Patriarchen zu Alerandrien, Antiocien, 
em Conſtan Gewalt über 





- 3 zu verfügen. Zugleich ſchenkt der Kaifer 
er (den er summus pontilex et univ 
papa nennt) und feinen Nacfolgern, 


DONATIO CONSTANTINI 


dem Zeufi ofen —— 

iſt es noͤthig, die Unechtheit dieſes Documents, ſowie 
das — deſſen, was der Schenkung v 
gen, naͤher nachzuweiſen. Gleichwol —* * 
von der wunderbaren 


erſtaunli 
—— u Betehrungegefäiäte zur I 
a ba e uer 
Schriften erwähnt wird, deren Verfaſſer ebenfo a 
find, ald die Zeit ihrer Entftehung, fo fieht das Zeugniß 
des Eufebius entgegen, nad welchem Gonftantin wes 
der im 3. 324, noch zu Rom, fondern erft 337, und 
zwar * —— getauft worden ?). Um bie ab 
mit teten, —— nun ** a 
Conſtantin ſich zwei Mal babe taufen ae rg 
ift Died ein eg ‚ber, wegen befannter Grade 
fäge des Kirchenrechts, feiner Wi bedarf. Fällt 
aber hiernach die VBeranlafjung der 
fo wird au die Schentung felbft — Kon fh 
problematifh, welche fodann nach dem Inhalte ber 
Schenfungsurfunde gradezu in das Gebiet ber —— 
tungen verwieſen werden en ‚indem dieſes Documen 
dem Papfte Rechte beilegt, die ihm Gonftantin, == 
fehr gut — was des Sales fi’), = wenigften 
eingeräumt h —— welche zu von der 
Art * daß ber Papft ref am Ende des 8. Jahıb. 
noch feinen Anſpruch darauf machen konnte. — Bei dem 
Standpunkte, welden die Bildung in den Frankenzeiten eins 
nahm, iſt es indefjen nicht zu verwundern, daß man bie 


1) Historia .sacra de Constantin (Romae 
et Viennae 1782, 1736), —— Vita ns . Lib, 
IV, „61 8) Nadı Eufebius (loc. laud, Lib. IV. 


seq. 
Cap. 24.) fagte er zu ben Geiftlihen: "Yusig uir vor low rijc 
dxxinains* Eya db vor Larös bad Heoü zudsaınueros Inloxo- 
nos ür tip. 
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päpftti G | 
—— Seit der Reformation glauben denn nun 
auch, felbft unter den Eatholifchen riftftellern, nur 
noch Wenige an die Fabel, unter denen der ſchon oben 
erwähnte Matthias Fuhrmann vorzugsweife zu nen 
nen ift. neueften katholiſchen Kirchenhiſtoriker find 
aber wol fämmtlih dagegen, zumal nachdem Muͤnch 
eine eigene Schrift —— daruͤber herausgegeben 
und ſeine Gegner ai erlegt hat’). — Schli 
Lich ift nur noch zu bemerken 
doppelten Zerte vorhanden ift, einem lateiniſchen und eis 
nem griechiſchen. Das Beſie hierüber in einem Werte 
5. A Biener’s’). (Dieck.) 
DONATISTEN ift der Name einer ſchismatiſchen 
Partei, welche fih im I. 311 zu Karthago bildete, und 
von dort aus tiber das römifche Afrika verbreitete. Die 
BVeranlaffung zu diefer Kirchentrennung Iog gegeben in 
einer flreitigen Biſchofswahl. Cäcilianus, Archidiakonus 
der Kirche zu Karthago, batte unter bem Bifchofe Mens 
furius, während der Diocletianifchen Verfolgung, ſich be: 
fonders eifrig gezeigt, einer fchwärmerifchen Partei entge⸗ 
gen zu wirken, welde ſich dem Maͤrtyrthume entgegens 
drängte, und durch ihre Handiungsweile die Erbitterung 
der Heiden fleigerte. Nah dem Tode deö Menfurius 
im 9. 311 wurde er von der gemäßigten Partei zu deß— 
fen Nachfolger gewählt. Die firengere Partei aber ver: 
warf die Wahl aus dem zweifachen Grunde, weil fie 
ohne Zuziehung der numidifchen Provinzialbifchöfe ſei 
vollzogen worden, und weil Gäcilianus die biſchoͤfliche 
Weihe erbalten babe durch den Biſchof Felix von Aptunga, 
Diefer aber habe während der Verfolgung die heil. Bü— 
her feiner Kirche am die Heiden ausgeliefert, als ein 
folcher Auslieferer (traditor) fi durch die That felbft 


4) Giefeler, Lehrbuch der Kirchengeſchichte. 1. Thl. S. 206, 
2. Sb. ©. 147. 5) Can. 14. D. 96, ®ergl. Can. 13. eodem, 
6) Diefe Schrift ift öfters abgedruckt, mamentlich in der Samm: 
lung des Matthias Flacius: De translatione imperii Romani ad 
Germanos (Basileae 1566). p. 265 sq. _ 7) Sie ift zu Witten: 
berg 1537 erfchienen. 8) Münch, Über die Schenkung Gon: 
flantin's (Freiburg 1824). 9) Biener, De canonum — 
nibus ecclesiae Graecae (Berolini 1827). p. 72 50. 


‚ daß die Urkunde in einem 







70 an | nun dieſe i Ber 
fammlung zu 0 (311) auch den Gäcilianus von 
ber teinfchaft aus, —— ſtatt ſeiner der 


naͤchſt von dem a —— ang —* ur 
liche Unterfuhung ergab aud iſchuld 
Da aber die Partei des Donatus wider diefe E 


f 


dungen Einfpruch erhob, fo ordnete der Kaifer ei 

malige Unterfuchung ber gangen Streitfahe an, meld 
ner | de zu Arelate (314, Auguft) murbe. 
Auch diefe Synode erkannte wider die Donatiften, in 


dem fie, nad bem Kanon (13): „fr einen Ir 
fole nur Derjenige gelten, welcher urkundlich überführt 
worden, bie heil. Bücher oder Geräthe ausgeliefert ; 
haben,‘ den Felir freifprach und (da fie — die dı 
einen Zraditor vollzogene Ordination für gültig zu hal 
ten ) jedenfalls den Gäcilianus für einen geböric 
8 en Bifchof erklärte. Aber auch bei diefem bifchöf 
lichen Auöfpruche berubigten fi die Donatiften nicht 
fondern appellirten an das Urtheil des Kaifers, melde 
fih felbft darüber verwunderte, wie doch Chriſten t 
dem Gerichte Gottes an das feinige appelliren koͤnn⸗ 
ten’). Indefjen vernahm er num felbft beide Theile per- 
fönlih (zu Mailand, gegen Ende des I. 315) und nach⸗ 
bem er ſich überzeugt hatte, daß die Anlagen der Do— 
natiften wider Gäcilionus auf VBerleumdung 
beftätigte er denfelben nicht nur, fonderm gab aud) (316) 
Befehle, daß die MVerfammlungspläge der — 
conftscirt, und ihre Kirchen ibnen genommen 
folten. Als aber der Comes Urfatius und andere Fai- 
ferlihe Beſehlshaber in Afrika diefe Befehle mit f 
nungslofer Härte vollzogen’), Fam es zum Auf 
und innerm Kriege, indem die Donatiften große Scha 
ren berumftreifender, fib von Almofen naͤhrender Land: 
leute, Cireumcelliones genannt, fanatiſch aufreistem, 
daß fie ald Streiter für die Sache Gottes (Agonistiei) 
und heilige Scharen, deren Führer fih Herzoge d 
1) Iu dem kaiſerlichen Ausfhreiben an bie Bilhöfe (bei Du 
uırunt 


Pin, p. 184) beißt es von ihnen u. A.: Perquir 
relinquentes coelestia .. 
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renuentes iudicium , 
dum und bergl. 2) Vergl. befonde 


putaverunt postuland 
merkwürdige Actenftüd bei Du Pin, Monum. p. 190 seq. 5 












nannten, den mit Krieges Erſt der Kaifer Julianus verordnete (362) auf die Ber 
Se Kabeke mir Raub (dee encrpie Enten? nißeerate werd 
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Donatus Carthaginis, werden müffen *). Nachtbeiliger aber wurden ber 5 
nterfehlebe von Donatus ti bie Gin en und Spaltungen, durd 
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man ihm nicht verwechfein fich felbft trennte und zerfplitterte.e In Mauritanien 

ihre Abſicht ihm eröffnet km ch die Rogatiften, melde ihren Namen von 

on fich unter den Wor- Rogatus, Bifchof von Gartenna, erhielten, unter der Res 

ber Kirche zu Schaffen? gierung des Valentinianus und Valens von ben wilden 

cum ecclesiat) Die Gemein: Gi llionen, und hatten ſeitdem g von der 
iferlichen Wohlthaten niht Wuth derfeiben zu leiden. Im nten ſich 


25 
5 
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> 
ir 
Er, 
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N 
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natifer gi in ihren vorgeblich w bisciplinarifcher A 

tier wer. Bol de ——— & 393 abfeßte een g 

en ba: mianus zu feinem Nachfolger ernannte. Go bildeten 

ae Bern a ei ah pa 
| | w 

—— a lt nd 


PEEFE 


Do Dres: 
ergriffen und ins Exil verwiefen °). zu Hippo regius geworden war (391), durch 
ungen für dieſen 3 


— und Verhandl dieſen ſich un⸗ 
Circameeiiones vergl. Opratus, De Sehlam. aufhoͤrlich thätig zeigte, und wenigflens anfänglich gegen 


— * - —_ ig 
189, 5) Vergl. das kaiſer⸗ 10) Vergl. die Bruchſtuͤcke aus dem —*5 — Julian'a bei 
. 189, 190, Opta- Du Pin |, c. p. 202, und Optatus |. ec. L. II, 17, und L. VI. 
l, ©. Cap, 4, atus |. ©. ganı. 11) al. Optatus. Co 

Cap. 12, und die Donatiftifchen Mär: , L. XVI. Tie 6, 1.2 18) Vergl. die Actenftüde bei Du 
p. 190 seq. j Pin \. c, p. 2056 — 907, 





—— tr ve Ba 
lanifen ai8 eine — 

ten, fo wide Ba hm —* 

über bie Katholifer fälten; 

in beiden bie Zaufe nad ihrer — 
Unheiligen vollzogen worden war. Denſelben 

hatte 2 — —— nf nu gegen Petilianus, —— von 

andteſten 


—— wa, ben gem 

u een ———— Donatiſten, durchzu⸗ 
dieſen ® kamen umfa kirch⸗ 
* * ieſen —— — en * 

dem —— — Concil zu Karthago vom 
J. 403 —— Vorſchlage des Aure⸗ 
—* 2— a ag, mu ade bt, daß bie 
Beet une durch die bürs 
allen Dies keiten, fich mit —*  Bonsriten über eine 
—— en, welche 


von Abgeordneten verglich 
uͤber die Mittel, —* der rg Trennung ein Ende 
acht werden £önne, in freundlichen Gonferenzen 
ed follten '*), ———— aber zeigten I ab: 
geneigt in diefe Vorſchlaͤge einzugeben, weil fie 
2 In nicht * vorhandenen nee 
vom Dr a6. Retractt, L. I. Cap. 
3. 3. 308 Hatte er einen —— — die Rene 





chonium, 17) contra pen u VII. 
Daß jedoch nicht alle — auf die Wiedertaufe ber Katho: 
—— als —— ihrer — zur — — —— 


— Dekan; Tin, | IL, vom F 401. 19) Beute bie 
Goncilacten vom * Aug. und 13, Sept. 408 bei Du Pin, Mo- 
nument, p. 212, 218, 


6. on im bie 


os. L. XVL 
dier von bemfeiben Tage, und in einem andern 
1.9) ) äufammengefaßt unter bem Namen : 
de 23) Du Pin I. ec. p. 219. 
L. XVI, Tit. 5, 1. 89, 
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er chaftli 
di tellung bes Friedens und ber Einheit unm 
— Kar —e = Donatifien: Not Noto 
Sünder er geniüe gel, —* mehr zur are Kirche 
ch er 


Herrn. 

einer ee ber heil. Geift nicht mehr 
wirken und feine Gaben band bie Sacramente ausſpen⸗ 
den; alle von ihr vollzogene facramentliche —— 
ſind demnach leere ee Ban durch welche Feine 
—— Gnaden und des heil. Geiſtes mit⸗ 
— werden. Wer die * in ihr empfangen bat, 
blos körperlich abgewaſchen, nicht geiftig gereinigt 
F den Suͤnden. Er hat alſo auch die en ung ber 
Sünden noch nicht erlangt, und kann berfelben erft als⸗ 
dann theilhaftig werben, wenn er bie wirkliche chriſtliche 
Taufe, deren er noch erman in einer Gemeinde em⸗ 
— welche in dem 
—— und derfelben ie durch Gemeinfchaft mit 
ündern verlufti gegangen iſt — dieſe Grundfäge 

mußten, fobald man ihre Vertheidiger zwingen wollte, 
eine Gemeinfchaft einzutreten, welche fie für eine G 
meinfcaft der Sünder hartnädig erklärten, notbwendig 
jenen wilden Sanatismus bervorrufen, welder die Do» 
natiften bis zu den aͤußerſten Freveln fortriß. Allerdings 
batten fie felbft zuerft ihren kirchlichen Streit ſehr unbes 
fonnen vor das weltliche Oberhaupt zur Entfheidung 
gebracht und durften fih nun aud von Rechts wegen 
nicht darüber befchweren, wenn diefes die ibm zu Ge: 
bote fiehenden weltlihen Zwangsmittel in Anwendung 
brachte, um feiner Entfcheivung Anerfennung zu_ ver: 
ſchafſen. Aber wenn andererfeitö bie katholiſche Kirche 
und ihr Wortfuͤhrer Auguſtinus dieſe weltlichen Zwangs⸗ 
mittel billigte und förderte; fo bedachte fie nicht, welchen 
Gefahren fie ſich ausſetze, indem fie dem Regenten Waf: 
fen in die Hände Tiefere, welche er ebenfo wol zu ihrem 


Befige der Geifteöga: wie in 


> lung der von den veiſchied enen Ra 


welches die römijchen "Kaifer unter. te ihre Ooaime ıthei 
len ließen, um ch ihrer Anhänglickeit und Treue; 
Congiarium, als auch von dem 
de praeda, nad einem Triumphe vertheilten 
ſchenke, wenn man auch beide ihrer Natur nad) 
gut, wie jenes, zu rg koͤnnte. 
Das Congiari Geſchenk an das 2 
(plebs), —— —— in 1 51 (Liv. XxXV, 
in Bein, Korn, Fleiſch (Plin.Hist. Nat, XIV, 17. 
4), Saly (Plin. Hist, Nat, XXXI, 41; daber 
befland und von dem dabei gewöhnlichen Mape ( 
f. d. Art.) den Namen erhalten hat, fpäter aber 
theils in Geld —— —— ange 


— * A b 
FR A ei ber — 
—— * —— und Plin. }. e.); allein — 


tem haͤuſiger wurden ſie in der —* 
dem 





Quellen bie © 
—— 
—* Lich —— d Aus | 

N, r 
—— erliche Geſetze un —— Die 


Du Pin ald Anhang feiner Ausga re des Optat * ep. 17C 
Fol. p. 148 seqg.) beigefügt * enthalten bie vollſtaͤnd 
lung biefer Sfrenttichen Dentmale. A > ensiehlen- 7 
schismatis Donatistar,. in issertationis 
siarchis nevi apos®blici (Li — 4.) p 241 — 400. 
De schismate Donatistar. Diebe, in Kuseb edit. R 
B; 775. — ih * Nariiani schedis un. 
enr. Norisii Opp alch, Kepergefhichte. 8. 
S. 1 —5654. aaa), Kirchengeſchichte. * — 312, v7 
37 a8, XT, 364— 480, Neander, 2. Bb 
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Feiner —— Di — — ſitzend, 
en e eben: 
a de dan, mi einen Mann 

Bürger Meigt die —— ) hin⸗ 
ge Kaifers in Empfang zu neh: 
— za (fit on) 


mlit: Cs — * br fihıen, bier ein 
Jerzeichnig der Congiarien — geben, wie es Vail⸗ 
aa. . t die Bemerfung mag 
as Oeiit, der Ute Kal iR, auf def Ms de 
aifer ift, auf deſſen P 

Bi Auffiprift Liberalitas Aug. findet, 


k TIartler 

















* € Frog bit jest noch nicht gelöft worden. 
= F — une | 

‚10 naten , das Gefchenf, welches ben Solda⸗ 
ach eine * von ihren Imperatoren aus: 
Es waren dies bie 










ig ber Beut ee al her 

— der — der Mr Bere die 

8 immer mehr flieg, verfchie: 

Fr wol 2 Libius hat und 3 einige In: 

a‘ Kamen; de bes denen. ic Bl ende * 

A (Lie. XXX, do); ale Gm Son 
6 über die Infubrer und Genomanen 

erhielten bie Soldaten 70 As; ebenfo viel theilte Fr 

' xs bei feinem Triumph über die urier, Bojer und 

v Eon eben feiner Soldaten aus ( e 23). 

E R über Makedonien triums 

n Rt —— daß Dielfade, wie bei 
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—— ber Fall war (Liv. XXXIV, 52). 
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pe, ve E53 SCHE au din Pr en, wie 
ni Sie Beungebe — 
t wundern —— daß 383 i 
legionibus) u ai fen, tn 40,000 She 
tien aus Si, adden «u eb dem Anfange der inger 
u 
n wol n weifeln, er 
Parteihäupter 


————— —— welches die 
en zuerſt an ihre Soldaten —— 


ET bee (Liv, — 5 


Tr 
(heit das“ von * 
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(Ner, 7), Plin 
—— enen Kaifern ie nur Donative der Zahl 
der Gongiarien fat immer gleich °). 

2) Bislleigt war bies auch der Grund, ur 




























sit M, Aurel A * 
part, Dia, Ja, iu be 
torianer, nicht, Donative, 
—— — 
daß fie fogar sti rar 
a — 
p. 1 8 —— 
alle fünf” (dfunme babe 
auszahlen e im gans 
en 


| en getreten 

\ | (C. L. Grotefend,) 
ey 1) Ban aus einer ber —— 
Famill Venedi wurde, nachdem er mehre 
Etantsämter Befteibet und derin durch feine Ber 


Kri au Y 

— ten Anträge des Papſtes und des Kaiſers, 

feindfeli bie Protefianten zu verfahren und ihre 

Handelöwaaren mit Beichlag zu belegen, beharrlich ab- 
ehnt, Um aber rn ihren Willen in einen 
ieg verwidelt zu werben, vermehrte auf Donato’s Ans 


5 Venedig eine goldene Zeit. 
Die mächtigften europäifchen Mo bewarben fih um 


den Mü ber Kai it Hadrian bi i 
n * — fer ſeit Ha e arg 
gesogen findet. 


u A 4A 


2) Leonhard, ber 90. Doge von Venedig, wurde 

10, Januar 1606 gewählt. Er zeichnete ſich 
gelehrte Kenntniffe, große 

— nen und 
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Geiſtlichen wurde die Erwerbung von | — 
der Neubau von Kirchen und Klöftern un und 

von ben geiftlichen Behörden ungefiraft gebliebenen I 
baften Peiefer vor Gericht gezogen. Der Vapſt gerieth 
über in den beftigften Zorn, und erließ harte Drobunger 
gegen bie Republif, wodurd viele Senatoren geſchrec 
wurden und zum Nachgeben rietben. est Teiftete 

die große Erfahrenheit und der Muth des 2 





> —* ri gem genau, Fe bewog den Se 
‚, dur e Bo ng i Rechte 
zu beſtehen. Nachdem — ——— Mal 


eine Geſandtſchaft nach Rom übernommen hatte, 
hr =. 3. Be arg ber en 2 | 
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von 
ftarb 338 57 Jahre alt. 
Bernarbi we D., aus Verona felbft ober - dem 
Schloſſe Zano in der Gegen b von Verona, einer ber 
autanimeiten oe Selen T feiner Zeit. Er lehrte das 
Ge 8: De In Gapobiftria, re Te 
Bi > bein laudib —* er ee studiis huma- 
Ps — hil he Bon, hat 34 
or ologie angeſtellt war 
aus dem Griechiſchen je Lateiniſche überfegt, unter Ans 
dern des Fi Demonstratio evangelica, fowie aud) 
Mehres von Galen, —** und —— Seine 
italieniſche Überfenung des Vitruv iſt nicht gedruckt. 
Außerdem er den Commentar des Chryſoſtomus über 
die —A— Briefe zuerſt heraus, fo auch den Oku⸗ 
menius, ben — des Arethas diber die Apoka— 
Iypfe. und bes ig Damascenuö De fide ortho- 
doxa, Auch fol er der Erſte gewefen fein, * eine 
lateiniſche Grammatik in italtenifcher Sprache ſchri 
dem tie Grammatica latina in lingua volgare eng on 
rona 1529) in 4, hoͤchſt wahrfcheinlich fein Werk i 
Aeffandro D., ein Sefuit aus Siena, lebte im 
Anfange des 17, Zahıh, und gab eine Befchreibung Noms 
beraus, unter dem Zitel: Roma vetus et recens (Roma 
1639. ar welche fih auch in —— Thesaurus, 
Tom. ! J Er ſtarb zu 1640. 
Antonio Donati, — zu Venedig 1631, gab 
ein Trattato de’ sempliei che nascone nel lido di 
Venezia heraus, welche Haller ald ein vortreffliches 
Bud rü (Blanic. 
DONATO (St.), I) Grafichaft in der Lombarbei, 
im Zrevifanifhen, enthält, außer einigen Dörfern, den 
groben, nabrhaften, Handlung, treibenden Fleden St. 
ona an der Piave, drei Meilen von Eonegliano ent: 
fernt. 2) Fleden am Gomerfee, unweit der Stadt Como. 
3) Fleden im Neapolitanifben, in Terra bi Lavoro, Ku 
ie von ne mit 2400 Einwohnern. (H. 
TUS, ein Name, der oftmals auf römifchen 
Införiften —* Muratori, Gruterus u. A. vorkommt; 


die und kaum über Anlage und Beſchaffenh 
eb j in⸗ K oͤdien 


en wir 

Lehre und Schriften fo 

* zu den Professores, er 
Zeit vom Staate beftellten, mit 
Privilegien ausgeftatteten und 
—— —— re auch 


As — Sauinikehee Te ſcheint er in —— geringen 
ſehen geſtanden * haben; wir möchten dies auch di 
f&ließen, daß, | —5— 


noch Manches übriggebl ieben ift, 
er Erhaltung hinreichend erfiären 
bier zundchft feine Gommentarien über Se Terentius. 
der fruͤhern und ſpaͤtern Zeit hatten 
des vielgeleſenen und in ——— 
Untrrrichte benusten Dichters befchäftigt und 
Gommentare zu Tage gefördert, von denen aber 
lih nur unbedeutende Nefte auf uns —— 


er 


ein Urtheil erlauben. Dagegen befigen wir * zu fi 
omöbien des Terentins (die zum Heautonti 
fehlen) ausführliche: Gommentarien, weldhe den Namen 
des Donatus tragen, obwol fie ſchwerlich in der | 
in welcher wir fie jest nn, von dieſem 
—— ausgegangen ſein Sie 
gie eihe Schickſal erlitten mit fo vielen andern 
hnlichen Inhalts, d. b. fie find vielfach verändert, ab» 
gefürzt oder mit fremdartigen —— * — uns 
gekommen und in dieſer Ihm gege — 
zu betrachten als eine 
den Commentaren des Donatus * here aber —— 
andern, damals noch vorhandenen Commentaren 
Grammatifer über Terentius Manches beigemifcht, 
deres binwiederum, zum Theil Fremdartiges, in 
fpäterer Zeit ber der eritlichen Sahrhunderte des Mitt 
ter hinzugefügt iſt, woraus freilich manche Derunftals 


1) ©. — in Eusebii Chronic. ad ann. CCCLY, 
p- Chr. und adversus Ruffinum. Tom. Ill. u 
2) ©. Schopen, De Terentio et Donato. p. e 
bei ZFesterhov. Praefat. p. IX. nebft Schopen 11 B 
Fabrie, Bibl. Lat. 1. p. 49 sq. N 
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m Donatus gegeben werden ; fe 
und derſelben Stelle die verſchie⸗ Di Ars s. Editio 3, syllabis, pedi- 
a, see, u (a et tonis und Editio secunda de octo partibus 
\ d Verunftaltungen von fremder orationis, wozu noch eine dritte Schrift: De Barba- 
tkennbe De enungeachtet läßt fi) Do aus rismo, soloecismo, schematibus et tropis fommt. 
k d der Charakter und ber Neuerbin 5 hat Eindemann, Lunch Bil einer Besten 
efer Eommientare beſtimmen, in welden ber ges Handfehrift das Game in —— Geſtalt herausge⸗ 
Srammatiker fein Augenmerk auf Erörterung ben, und zwar —— in Bücher abgetheiltes 
ee Ausdrüde, a Ber, unter dem Titel: D infofem — 
nfo ſehr gerich | ie An —— en aim e drei Schrifs 
td omie des Ga —— ten volftändiges W über die Grammas 
lihe Erklärung, die Bergleihung mit den griehifhen tif ilden, das al ald das ee © Syſtem — de fr 
Driginalen und anderes der Art, ſodaß in diefen Be: — lateiniſchen 
agen jene Commentare eine Menge hoͤchſt ſchätba- d ie fpätere Zeit betrachten dürfen, ——— it 
je — und Angaben enthalten, die von dem —* — von —— Grammatifern glofirt 


d gebra 
u geben im hält eine Frege mg end 
St Selbſt et m Begeii u aus man= —* —— he me iener Zeit zu, Er 
den An n erfeben, nicht leer ausgegangen ’), und for Grammatik — und kann uns daher auch einen 
mit alle Anfoder ek ae * ein Werk der —* Begriff von der Art Be en Do ee 
ae, das [elf in ber en, von Sprachunterrichts in jener Zeit geben. Die befte Aus: 
fo fo fehr en Geftalt, fr — biefer vu er u. —— eben bemerkte von 
| rth iſt. Abgedruckt erfcheinen s grammaticorum Latt. 
Commentar e de een ſchon in ben dlteften gleich zu hang —* ec Fk f. Putschii Gram- 
aben des Zerentius, 3.8. in ber Veneta von 1479, matt. Latt, (Hanov, 1605 1735 2q., —— noch 
‚ 1483, 1487 :c., oder auch beſonders ſchon einige ältere Ausgaben des 46? 6, Fabrb, Formen — ri 
PA zu Venedig, per Vindelinum * bei Fabrieius Hibl. Lat. 
‚om um biefelbe Zeit von Pannarg, find. Dabei ift auch eine —— Via Denn ab» 
ers uns Aa Späterhin wurde — — gedruckt (S. 408 fg.), die aber offenbar 
Ö a a —— Zeiten 
iefer Commeniare beigeſellt, jedoch —— 2) Tiberius Claudius — deſſen Zeitalter 
1, und die Verbeſſerung und Berich- ſich nicht genau beſtimmen läßt, obwol es feinem Zweifel 
verunſtalteten Textes eine beſondere unterliegt, daß er jünger iſt als der eben aufgeführte 
m worden wäre. Wir nennen in die Alius omatus, aber älter ald Servius (um 400 n. Ehr.) 
are tee — Bauprfädtie mi der Geflärung 
—3 — — * 1186 u. 1167. 6);  matifer, wie . Yaup 
bes DBirgilius b t; denn barauf in, 
KR —* ee 
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fach 


li I, berrühre, auf welchem 
Grunde dann | | 


p wei⸗ 
ter fort gebaut, bis denn unter ſteten Zufägen und 
terpolationen das Ganze die Geftalt erhalten, in welder 


wir bie Vita jest in den Handfchriften und Ausgaben kes 
en. 


Außerdem werben bemfelben Donatus Er: 
Eärungen eg eairs Aneide an 


nnt und benußt baben muß, da er mehrmals den 
onatus anführt. Noch befigen wir auch eine Anzahl 
von Scolien zu Virgil's Aneide, welche diefem Gram⸗ 
matifer zugeichrieben werben i i 
wo nicht ſch 


haben, und in ſehr unvollkommener Geſtalt auf und gee nimiam mol 


fommen find. So gewiß es daher auch fein mag, daß 
Donatus wirklih Gommentare über Virgilius abgefoßt, 
fo wenig zweifelbaft kann es fein, daß die unter feinem 
Namen noch vorhandenen Refte in diefer Geftalt fchwers 
lich von ihm abgefaßt worden find, da fpätere Zuſaͤtze 
bemerklih find, und bie wahren und echten Scholien 

8) Heyne ad init. Vitae Virgil. in dem 5. Bd. f. Ausg. bes- 


—* Vergl. damit P. Burmann (ben Jungern) in ber Praefatio 
au Meindl xıxnxax, 3. (das zweite Blatt) und Antholog, Lat. I, 
p: . 
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aus bem, was gedrudt 
—— bei ſeiner Er 
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Ins Biden d 


Erklärungen zu Bir 
em excresceret opus, maxime quum Ser- 
vio praecipuam destinaverat curam,‘ wie fein Ne 

in der Vorrede zu ber erwähnten Ausaabe des 
T.1. fol. xxxxxxxx bemerft. Die Vita Virgiki ſin⸗ 
det fich in den meiften größern Ausgaben der Gebi 
des il ruckt, am Beſten bei Heyne in der 
groͤßern Ausgabe Tom. V, aehr.) 
DONAU (Danubius, Ister, f. den Art. Danubius, 
23. hl. ©. 84 fg), der größte Strom in —— 
cher aus drei Quellen, n : aus ben Fleinen Flüße 
chen Breg und Brieg oder Brigach, vwosiche die färffien | 
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gelegenen Ortfchaften 
bed Landes ob ber 
Bon Ottensheim —* 
beim Stadtbrauhauſe betraͤgt das lle 
gten Rinnſal auf einer Strecke 
| mittlern Wafferflande von 3 
—— 10 Fuß 3 Boll, Un 
uge eine freundliche Land⸗ 

chem Bechfel bis Wien immer 
der verfchiedenften Art ans 
angenebme 


| be 
‚ am linken ziehen fich —— in einiger das Muͤ 


und der Strom 
verfolgt, immer mehr und mehr durch bedeutende 
n getheilt, ruhig und langfam feinen Lauf, hat aber 
von dem Drte Pleſching bis zur Aufnabme der Zraun 
(am vechten Ufer) eine der Schiffahrt fehr günflige gerade 
Richtung und einen faft gänzlid concentrirten Rinnfal. 
Links erheben ſich ſchon wieder hohe MWaldgebirge, in 


deren felfigen Fuß die Donau ſich mit ihrer ganzen Ks 


Schwere eingefenft hat, und ihn von dem Dorfe Pleſching 
bis Steiregg feſt —— Bei dem letztern am lin— 
then 


fen U I St entfernen di 
über = ; — Dorf Pulgarn Alec in Fi 


nem weiten Bogen biö zu dem von einer Ruine Über 
ragten Dorfe Luftenberg, während das rechte Ufer auch 
jenfeit der Traunmuͤndung bis zu dem Schloffe Spiel 
berg, welches auf einer mit Erlen dicht bededten großen 
Inſel, die nur bei dem allerböchfien Waſſerſtande übers 
fluthet wird, mitten im Flußbette liegt, eine fruchtbare 
offene Ebene bildet. Zwiſchen der Mündung der Traun 
bei Ziglau und dem gegenüberliegenden Steiregg tritt 
ber Fluß in ein Labyrinth von Inſeln, die mit boben 
und niedern Weiden und Erlen bewadfen find, dicht⸗ 
bufchigen Auen und fahlen Sandbänfen, über welche man 
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fortlebt und den des wi 
von dieſem Punkte nimmt t 


den Falls führt. | ' 
auf. Bon Engelhar 







rechten | 
Bette des Fluffes mit ausgedehnten, größtent 
ftämmigen Auen begrenzt, die von jedem 4 
Ne a werden. Durd) eine große Krümmung, a. 
die Donau unter dem Markt Au gegen bie 
Gebirge NiedersÖfterreichd, die das rechte Ufer eim 
bildet, entfteht eine Aufftauung des Fluffes, 
bewohnte und gut bebaute Halbinfel, die Grün 


nannt, fehr oft in Waffernoıh verfegt wird. 
chem Maße leiden auch die Felder und Gründe am 














E Ferne die alterthümlichen Thlrme der beiden 
Dorfe Narren und von Klofter-Erla. An dem 
dv nergrabens am linken, und des Sc * 


— 4 


am die ( | Achleiten anlehnt 
onau-Verbindung mit der Moldau. Die 
des für Südteutfchland wictigften Stromes 
Adau, Elbe und dem nörtlichen Teutſchland 
bedeutenden delsverkehr 


5* 













—9 
g um Grund, als —— 5 
auch an bie feit Jahrhunderten projectirte Verbin⸗ mit dem Kampfluffe 
er Donau mit dem Rhein ernftlich Hand anzulegen den. Diefem | 
f. Käme endlich zum Überfluffe noch eine Lu 5 

der Betſwa mit der Oder, zwifchen dem Markte dieſer tuß durchfchneidet, dann in D 
iſch umd dem Orte Manlendorf, wo die Entfers der A ng bes Kanals in die 
Be yäffer nicht mehr ald zwei Meilen bes einer bedeutenden Hauptitadt fi 
amd wo ſich zur Erleichterung diefer Verbindung allen diefen Plänen war aber 
un ch bdarbieten, zu Stande, genauer zu ermittel 
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Han ſterreichs, Preußens und Xeutf | 
f der Levante durch diefe Verbindung feiner ſchen. Der befondere Umftand 
rom —— — — en —— 
ern Se zur führung diefes ⸗dieſes Önigrei von 
nur das eine Mittel Anlegung eines Kanald, reich genommen und über 
sem Zagen bieten die Eifenbahnen ein zweites, mins einem bedeutenden Aufwan 
mierigeö und auch weniger Eoflfpieliges Mittel zur fich im I. 1812 nur bis m 
3 beffelben Zweges dar. Die Wa erverbins | dweis und ) 
ande feit König Dttofar’s und Karl’s IV. Zeiten über eine Million Gulden wien. Währ. belief, hat fos 
lt ir —— genommen. Insbeſondere wol die Landesreg als auch ne Privatleute 
te Bereinigung der Moldau mit der Donau durch und Geſellſchaften von Seit zu Zeit auf diefen Gegen: 
Hiffabrisfanal im 11. Jahrh. unter der Regierung fand wieder aufmerffam gemacht. Im J. 1807 nahm 
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mberg auch mit der Grabung eines Kanals bes herrn von Pakaſſy und den or der n Mathes 
Iinfang gemacht worden, daß die Anwohner der matik und ber Mechanik bei fh —— 
Aber einen Berluſt von den Vortheilen dieſes anſtalt ————— auf, alle bis⸗ 
Seſorgniſſe geäußert haben, und daß endlich die herigen Vorfchläge zu biefer Walferverbindung zu unters 
nebmung durch die brochenen Kriege eins fuchen und den borzügfigten wieder — Beide 

* ĩ ift dieſer Gegenſtand erſtatteten am 31. 807 Bericht und erklarten: daß 

| den Grafen Wald⸗ und Niederöftere 


oft Ä — —— reich getrennt werde, auf allen feinen niedrigſten Berg: 


- 


Wr ‚, Pors 
rattato intorno allo Stabilimento del Commercio, che 
feiner T — Germania rendendo bili i Fiumi 
t, von vies ee er 1 Denubio ed al 
— uin, Fiumi del Mezzogiorne (Vienna 1709), n 


DONAU 


ruͤcken, welche zu einem Übergang oter zur Mafferfcheis 
dung (Point de Partage) dienen fönnten, über zwei⸗ bid 
dreihundert Kl. höher als die Waflerflähe der Donau 
fei, eine Höhe, die noch von feinem Kanal überfliegen 
worden fei; daß, bei der Führung des Kanals über Glofs 
fau (die niebrigfte Ebene auf dem Gebirge dieſer Gegend, 
1700 nieberöfterr. Fuß über der Donau bei Lin, und 784 
Fuß über der Moldau bei Joachimsmuͤhle unter Hohenz 
furth erhaben), unter Hellmannsoͤd, Rudersbach, Som⸗ 
bor, durch Dreied, Habruk, über Schenkenfeld bis 
Miefenwald, wo dad Wafler nad) Böhmen fällt, 310 
Schieußen, 10 größere und 18 Heinere Brüden zur Abs 
leitung der Gebirgsbäche unter dem Kanal, 40 bis 50 
Gommunicationsbruden über dem Kanal für die abge: 
ſchnittenen Fahrwege, mehre Teiche, Waflerleitungen noth⸗ 
wendig wären; daß fomit der Plan des Oberhofbauraths⸗ 
Aſſeſſors Walcher, obgleich) der mindeft koftfpiclige, den⸗ 
noch einen Aufwand von fünf Milionen Gulden auf die 
Ausgrabung des Kanals und die Erbauung der Brüden, 
Schleußen, Dämme, Teiche (Reservoirs), Wafferleituns 
gen und verfchiedene andere Arbeiten und Anfäufe noth⸗ 
wendig machen würde; rechne man die Intereffen von 
diefem Anlagscapital zu 5 vom Hundert, und noch ebenfo 
viel auf die jährliche Unterhaltung ber vielen Schleußen, 
der Aufficht, Verwaltung und dergl., fomit zur Beſtrei⸗ 
tung des geſammten jaͤhrlichen Aufwandes 10 pC. von 
dem Anlagscapital, fo müßten jaͤhrlich 500,000 Fl. von 
der Kanalfracht abgegeben und bei der Verwaltung 
des Capitals in die Einnahme gebracht werben; follten 
nun von der gefammten, im günftigften Falle, bei durch 
den Kanal bedeutend vermehrtem Verkehr, auf 500,000 
Gentner jährlich angenommene Fracht die 500,000 I. 
Zinſen und Unterhaltungötoften einfommen, fo müßte auf 
jeden Centner ein Gulden Abgabe gelegt, mithin die Wafs 
fermauth für einen Zentner und eine Meile auf 12 Kr. 
gefegt werben, während ber gewöhnliche Frachtlohn in 
den Jahren 1770 bis 1790 für einen Gentner und eine 
Meile zwiſchen 4 und 5 Kr. betrug. Es würde alfo die 
auf den Kanal zu legende Abgabe britthalb bis dreimal 
foviel betragen als die Koften der Landfracht. Die noth⸗ 
wendige Folge würde demnach fein, daß die Landfracht 
vorgezogen und der Kanal dem zerſtoͤrenden Zahne der 
Zeit überlaffen werden müßte. Der erſte Plan Voge⸗ 
monte's würde den Kanal noch um fünf Meilen länger 
machen und die Gebirgshöhe zwar von der Donaufeite 
um 40 bis 50 Kl. niebriger, dagegen aber von ber boͤh⸗ 
mifchen Seite (wegen des dazufommenden großen Gefaͤl⸗ 
led der Moldau von Joachimsmühle bis Budweis) um 
ebenfo viel höher finden. Das ſchon früher angeführte 
Frachtquantum würte ſonach mit noch größern Koften 
des Kanald: und Schleußenbaues belaftet, folglich noch 
weniger im Stande fein, diefe Unternehmung zu entfchäs 
digen und zu unterbalten. Bei dem zweiten Plane Vo⸗ 
gemonte’3 beträgt die Länge bed Kanald, nach bem Thal⸗ 
wege der zu vereinigenden Fluͤſſe gemeflen, gar 36 Mei: 
len. Die Höhe des Theilungspunktes bei Hirfchenbof 
oder Altwaitrah beträgt 230 Ki. über der Wafferflähe 
der Donau bei Kıemd und 152 Kl. über der Wafler: 
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DONAU 


flaͤche der Moldau bei Thein; beide Höhen zufammen 
machen 382 Kl., wozu, nach obiger Rechnung, 286 
Schleußen erfoderlich waͤren. Schon dieſe beiden Gegen⸗ 
ſtaͤnde fodern eine Bauſumme von mehr als 10 Mil⸗ 
lionen, und dennoch wuͤrde dieſe Waſſerverbindung noch 
weniger als die beiden vorhergehenden im Stande fein, 
die Regie- und Unterhaltungskoften aufzubringen. — Auf 
diefe Relation wurde die Aufmerffamteit der hydrotech⸗ 
niſchen Geſellſchafſt wieder von der Waflerverbindung abs 
gelenkt, ohne daß jedoch ihre Bemühungen ganz fruchts 
108 gemwefen wären. Die neuefte, im veıfloffenen Jahr⸗ 
zehend in Antrag gebrachte Waflerverbindung Böhmens 
mit der Donau ging von dem k. k. öfterr. Hofbauraths 
Director Schemerl Ritter von Leytenbach aus, und bes. 
zwedte diefe Verbindung mitteld der wilden Adler (oder 
der untern Erlig) über Landskron und Müglig in bie 
Mar), dann über Dimüg bis Theben zur Donau. Audy 
diefer Vorfhlag wurde dem Profefjor Franz Nitter von 
Gerfiner Hi Begutachtung übergeben, der im 3. 1824 
an das böhmifche Landespräfidium feine Meinung abgab, 
und darin die Schwierigkeiten und Bedenken zeigte, welche 
der Ausführung diefes Plans und der Unterhaltung def 
felben entgegenftehen. Aus diefen Unterfuchungen ging 
aber eine neue, der Köfung der Aufgabe einer Verbins 
dung der Donau mit der Moldau viel günftigere Idee 
bervor, nämlich: die Verbindung beider Flüffe durch eine 
Eifenbahn berzuftellen?). Die Auffoderung der bydroteche 
nifhen Geſellſchaft und der Wunfch, für ein fo allgemeineß 
Bedürfnig feines Vaterlandes ein zweddienlicheres Mittel 
zu finden, gaben dem Prof. Franz R. v. Gerfiner die 
Veranlaffung, diefem Gegenflande eine noch weitere Aufs 
merkſamkeit zu widmen. Bei den von ihm fortgefesten 
Unterfuchungen ftellten fi die Vortheile einer Verbin⸗ 
dung durd eine Eifenbahn immer deutlicher hervor; auch 
ſuchte er in ſeinem Wirkungskreiſe und bei dem allgemei⸗ 
nen großen Vertrauen, deſſen er ſich in ſeinem Vater⸗ 
lande erfreuete, immer mehre reiche und einflußreiche Leute 
fuͤr dieſe Idee zu gewinnen, entwarf die Pläne zur Aus⸗ 
fuͤhrung ſeines Projectes, ließ mit Hilfe ſeines Sohnes, 
Franz Anton R. v. Gerfiner, die Überſchlaͤge ausarbei⸗ 
ten und die wichtigſten Vorarbeiten wurden von beiden 
gemeinſchaftlich geliefert. Der Letztere hatte unterdeſſen 
in der Haupiſtadt der Monarchie, dieſem Mittelpunkte 
des ganzen oͤſterreichiſchen Handels, am polytechniſchen 
Inſtitut die Lehrkanzel der praktiſchen Geometrie erhal⸗ 
ten, und benutzte feine Stellung auch dort dazu, die Öfe 
fentlihe Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenftand binzulene 
ten’). Im 3. 1824 erhielt er auf fein Anfuchen am + 
7. Sept. von dem Kaifer von Öfterreih ein auefchliegene ; 
des Privilegium zu dem Bau einer zwifhen Mauthhau⸗ 





2) ©. Franz R. vd. Gerftner’s zwei Abhandlungen üfee 
Frachtwagen und Straßen, und über die Frage: Ob und in weie . 
chen Zälen der Bau fihiffbarer Kanäle, Eifenwege oder gemachter 
Stragen vorzuzichen ſei. Nach ciner Unterfuhung, ob die Mole 
bau und Donau durd einen Schiffahrtskanal zu vereinigen ſeien 
(Prag 1818). &. 110 fo. 8) Sranz Anton v. Berfiner, - 
Uber die Vortheile der Anlage einer Eiſenbahn zwifchen der Me " 
dau und Donau (Wien 1823). . 
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ONAUZ Donau-Altheim, Pfarrdorf Arnulph fcpenkte ibn im 3. 889 der eben im ber 
>omau, von welcher es feinen Ram dot 4 chenau Ai Kirche Obercell, wodurd er ein Leben 


D bes Barikhen Eantgerihts von dem Gotteehaufe Reichenau wurbe, und 


Fanatö — mit 96 Häufern, 545 bis in 

d einer » + Stunde von Dillingen. herein einige Lehenäherrlichkeit in Donaueſching 
(Eisenmann.) Im 13. Jahrh. war der Ort im 
738 Ber Eins Eine Ned Haufe, Am X, 14 
LE P: i i ’ er | * 
inet orten Pet ie erfte wur Herren von 


(dem 8 1742 —— | die Herren von Habsberg, und —* dieſen 
e 
und Gulmbad. Im I. 1756 exöff: 1188 durch Kauf an die Brüder „Heinrich und 
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‚fe e akabemifche Laufbahn zu Jena. Bon dort ö Ka: 
758 nad) Erlangen. Auf beiden Univerfitäten *) Fitenſchex!s gel. Fürſtenthum Baireuth, 2, Br. ©. 
TE — —— 82 fe 11.8b. &.25. uf —8 —— 
en —2 —— —— * ———— 
m Juli und 14. Der. der, in’& neuer literar. Anzeiger. 1818. Mr. 18, ©. 278, Men 
die Bortheile der Unterneh Fel°d gel Zeutfht. 2: 0. ©. 87. 9.8. 6.33, 11. Bd 


der Moldau und Dopau. Im & 1 
+) Wergl, bie Art. Brigach und Brege, Y 








‚ welche die von Fürftenber in vorigen 
eils felbit ecagen, bel tet 7 "Die 
——— 
D un a 

und fehöne Gebäude, welde ihren Baumeiftern Ehre 


macen. Befonderd mer ig und ſehenswerth ift das 
han. Brauhaus, eines der größten und vorzüglichit ein 
— im fühlichen Zeutfcland. Die Brauerei bes 
eht aus 22 r Bier, Branntwein und 
alzbarren. werben täglich 10,000 Maß Bier auf 
che Art gebraut, und in ber Umgegend bis nad 


iburg im Brei verfendet. Der bierzu nöthige 
He Bedarf —— iſt etwa 300 — und 
an Gerſte 10,000 Malter. 
Hier befindet ſich auch ber Sitz ber ſtandesherrli⸗ 
chen _fürftlidy = fürfienber 
Etablifjement des fürftl. 


fung, em 


chen Domainenfanzlei, das 
offtaated, eine großherzogl. ba⸗ 
Gymnafium, eine Buchdrudes 

Br aͤtten. * —— * 
Bevoͤlkerung, der vor 20 Jahren 2000 Einwohner in 

betrug, beläuft fid gegenwärtig auf 3023 
Eirw. in 533 Familien und 400 Häufern. Die Ein: 
wohner find alle Fatholifcher Neligion. Unter ihnen wers 
den nur etwa 10 evangelifche und ungefähr ſechs Juden 
gezählt. (Thomas Alfried Leger,) 
DONAUKREIS, Unter diefem Namen gibt es 
Diſtrikte in verſchiedenen Ländern, durch welche bie Dos 
nau ihren Lauſ nimmt, 4* 

- 4) In Baden. Als durch die Organiſation vom 
26. Nov. 1809 das Großberzogthum Baden in zehn 
Kreife eingeteilt wurde, waren die beiden erften der zus 
nähft an die Schweiz angrenzende Seekreis (Sig in 
Koftnig), am welchen nordweftlich, beim Urfprunge ber 
Donau, der Donaufreis (Sie in Villingen) grenzte. 
Xm 3. 1819 wurde aber Baden in fechs Kreife einge: 
tbeilt, und ber Donaufreiß mit dem Seekrelſe vereinigt. 
&. Seekreis } 

2) Sn Würtemberg macht der Donaufreis, ber 


a ı 









Schwarzwald, gegen Nordoft an den Neda 
Norden an den Sartkreis, gegen Dften an be 
hen Oberdonaukreis. Die e ſſelben 
t 111 Meilen. Er enthält 28 Staͤdte, 43 Mar 
en, 551 Dörfer, 902 Weiler, 1264 Höfe, 87 Sch 
er, 340,130 Einwohner, und zerfällt in. 16 Oberäms 
Um, 2) Wiblingen, 3) Biberach, 4) Waldfe 
2 Leutfich, 6) Wangen, 7) Zettnang, 8) Ravensburg, 
9) Saulgau, 10) Riedlingen, 11) Ehingen, 12) Münz: 
Den"40) Swaingen Def: Krc bekit Ta 
’ en. er de { 
aus neuerworbenen Ländern. ©. Würtemberg, | 
Dite dı6 Kbnigeeihp von Cihweflen nacı Mor 
von en n ori 
durchfirömt, gibt es einen Ober und Unterbomak 
Der Oberdonaukreis ift ra von Zyrol un 
vorarlbergifchen H ften, fübweftlich und mweftlich $ 
Bodenfee und dem mwürtembergif: onaufreife, mörbe 
lich von bem a = Regenfreife, —— Mas 
freife begrenzt. Es liegen darin 23 Städte, 72 Marke 
fieden, 2730 Dörfer und Weiler. Außer der Kreisre 
gierung und dem Appellationsgerichte befinden fic 
er ae Sue, Burgau, Dill 
en, pnaum ı DI rgı n, Göppi n Brö⸗ 
———— Günzburg, — Illertiſſen, —— 
Kaufbeuren, ten, Lauingen, Lindau, ‘ 
Neuburg, Oberdorf, D nzburg, Ottobeuren, 
Roggen "9, Schrobenhaufen, Schwabmünden, 
bofen, Tuͤrkheim, Ursberg, Weiler, Wertingen und 
marshaufen. Zu Folge des Gemeindeedictd vom 7. Mai 
41818 gibt ed cine Stadt mit einem Magiftrat erfier 
Glaffe (Augsburg), 11 Städte mit Magiftraten zwei 
und 10 mit Magiftraten dritter Claſſe. Herrſchaft 
richte find 12 darin, zu Babenhaufen, Burheim, i 
ftätten, Gloit, Sllereichen, Kirchheim, Midhaufen, Neu 
burg, Nordendorf, Oberndorf, Thannhaufen, 
born, — In Neuulm ift das Grenzpoligeicommiffi 
mit landgerichtlihem Wirkungsfreife. Übrigens find 
in diefem Kreife 32 Nentämter, 12 Forftämter, 36 Ex 
tholiſche und vier proteftantifche Defanate, 527 Eatholis 
fhe und 32 proteftantiihe Pfarreien. — Der Unter: 
bonaufreis hat au — — noͤrdlich den Regenkreis 
und das Koͤnigreich — ſtlich Böhmen und Öjterreih, 


füblih Salzburg, weftlich den Jfarkreis. Es — 
9 
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12 Städte, 42 Marktflecken, 4511 Dörfer und 4 
Außer den beiden obern Kreisbehoͤrden ſind darin 
Landgerichte, zu Altötting, Burchhauſen, Cham, & 
gendorf, Eggenfelden, Grafenau, Griesbah, Kögting, 
Landau, Mitteröfeld, Paffau, Pfarrkirchen, Regen, Sims 
bach, Straubing, Viechtach, Vilshofen, Wegſcheid und 
Wolfſtein; Kreis- und Stadtgerichte und St 
miſſariate zu Paſſau und Straubing; außer 


Rentaͤmter, 6 Forſtaͤmter, 16 Farholifche Re) 












elopädie 
—— . 8 ) Satte — au Bier Satz 


8 
dis fe ce 


— — ſich —— 
—— Rus c 





An 


th 

jeld 2 aus — Mi m 
——— ſowie im Allgemeinen mehr platt 
nur — — Zahn haben, die Gattung 
Poli (Testacea utriusque Sieiliae), der nur 
a5 Thier betrachtete, vereinigte die Gattung mit Tel- 
lina unter ey Nomen Peroneoderma oder eigentlih pu 
die Form bes Thieres Den mit Peronea bezeichnend. 
‚Dien — * Ange (Lehrbuch der Naturgefchichte, 
u und zu berfelben auch Do- 

nax — —— zugleich aber ald Synonymen zu 
biefer angegeben: Petricola. Nun gehört eben D. Irus 
—— nur zu Venerupis Irus Lamarch, iſt aber bei Petr. 


4 


ellosa Lam, von allen Condyyliologen nur fragweife 
angeführt, Linn fagt von ihr (Syst. —* XI.) Cardo 
utringue a obus minimis, altero bifido, ein 


Charakter, der bei Venerupis En vorkommt, wenn 
man die Gattung in dem Umfange nimmt, wie Blains 
ville der Petricola ete. damit vereinigt. Endlich hat Schus 
macer (Essai d'un nouveau Systeme des habitations 
des Vers testac&s 1816) folgende Gattungen, die jedoch 
Menke wol mit Recht wieder einzieht, aus Donax ges 
fondert: naͤmlich Hecuba (I. e. ar 157), Kennzeichen: 
testa triangularis, aequivalvis, subaequilatera, Cardo: 
in valva sinistra dens cardinalis solitarius, com- 
iusculas, subsulcatus. In valva dextra dentes 
duo cardinales triangulares, eompressi, anterior mi- 
nor. In utrague vulva dens hymenalis et analis 
subremotus, eonoideus, compressus acutus; cavita- 
tes oblongae, profundae, Nympha parva truncata, 
Die Arten zerfallen in «) striis transversis lamellatis — 
H, lamellaris (Donax scortum Linn.). 4) striis lon- 
gitudinalibus — IH, rosea (f, unten). In Bezug auf 
erftere Art bemerkt ber Verf. noch, daß man be alten 
Gremplaren an ber Scale den Lunalzahn nad) 
Hinten verlängert finde, fobaß er eine vorfpringende, in 
der Mitte nur wenig fpigige Linie bilde, welche mit dem 
bintern u. parallel laufe, daß dieſe —— 
bei manchen Arten einem zweiten Lunalzahne gleiche, aber 
einem generiſchen Kennzeichen ſich nicht eigene, da 
fie nicht conftant ſei. Eine zweite ausgefonderte Gats 


aA ı 


















minores: anterior vel Iymenai — 


ha brevis antice e — 
Latona variabilis. (ib, ex XV 35 
L. — Die TE 


testa transversim * — 
aequivalvis, Cardo: in —— — der 
en anterio:es lineares, lamellares, i ) 
— —* vae sinistrae pe 
= —— eti: intermedius erass 
a. obtusus: posterior minor, compressu 
eulus, intermedius valvae dextrae triaı 
* versus obliquus: posterior lamellar 
pendieularis. In —— valva dens analis ] 
—— cum margine ani parallelus. ‘Rima’ va 
rofunda, longitudinaliter hians, Di ie & 
—— ero& pieta iſt we Meroö E 
mader eitirt 1 ee auch Cuneus Hü 
fi Die e Benfalis aus Donax (Typus D. ta 
Benncn Gattung Iphigenia Schumacher's entf 
onaeina Feruffac % —— Capsa Lamard’s, — 
ula aber Sanguinolaria Lamarck's. — 
en ch ilen Art hat * die Gattung 


TE baden we fo die Synonymie > 
— berichtiat angegeben —— wir 
Kennzeichen bderfelben in dem angenommenen 
folgen, nämlich mit Einfhluß von Capsa, als 

ttun 

Dis Zhier von Donax (Rang 1. e.) ift etwas; 
fammengedrüct, mehr oder weniger dreiedig, ter 
ift mit tentafelartigen —— verſehen, ei. 
bängfel find groß, der Mund Fleinz die 
einer und berfelben Seite * ungleich; ber Fuß 
fammengebrüdt, fchneidend, edig; bie getrennten 7 
menröbren find Minen * und treten in eine Bucht 
Mantels zucid. — Die Schale ift mehr oder weniger 
dreiedig und zufammengedrüdtz immer Mehr lang als‘ 
bo, regelmäßig, gleichſchalig, aber fehr ung in 
indem die hintere Seite fürzer als die vorbere iſtz 
vereinigt. 


Schalenwirbel (Baden, Nates, franz. Sommets) 
Das Thier von Capsa hat eine ziemlich 


wenig vor und find faft ſenkrecht; dos Schloß 
== 

telöffnung am vordern und unten Nande zum 

gange des Fußes, bie getrennten Athınenröhren 













aus zwei Gardinals oder Hauptzähnen auf beiden 
len oder nur auf einer und aus zwei mehr ober 

abgerhdten Seitenzähnen; das Band ift äußerlich, 
und gewölbt; bie Muskeleindrüde find rund, 
fhmalen, nah Hinten ſtark ausgehöhlten Dante 
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Schale ! ‚mit ı 
u — — 
ade l sand. — zwei ziemlich — 
der. in die — 


— 
= ‚eine — "tar, mag i 


— — = 
n n. mer 
. es (Dietionnaire clas- 


nat, eng pre ift die ſcheinbare Vers 
agree 8, welches in der lunula (anus 
fcheint, ftatt hy der Scham (vulva, 


ee bat —*—* dieſe —8 
—— und geseiat, daß dasjenige, was 
lanula nahm, in der That nur die vulva 
—* nicht das Band, —— vielmehr das 
A —— ſein ſchien. Auf dieſe Idee ward 
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tung bes Abdominaleindruds der 
acht, — wirklich zeigt dieſer Eindruck mit 
nbung die Gegenwart von Athmenroͤhren, 
e immer nach Dinten liegen; Mund und Fuß befins 
n jih a — entgegengeſetzten Seite, hier aber nimmt 
ite die größte Seite ein, wie dies auch bei 
x Ball ift, während man es bei Venus und 
rt findet; es befteht alfo eim eigents 


| . a anderer Charakter würde zu demfelben Res 
fal: —— haben, haͤtte man ihn etwa nicht ſelbſt 
—— betrachtet. Es ſind naͤmlich bei den 
Muſcheln die Schalenwirbel im Allgemeinen 
ınula hin gerichtet. Diefe Regel, * hier 
dung findet, beſtaͤtigt die Meinung 
die ſcheinbore eines 


das Band — ns Scham, fürs Andere 
"bei allen regelmäßigen Muſcheln nad) der 
m. gerichtet. Bialmile icht —* — von zwei 


von denen daß eine hintere flärker, das vors 
| fei. Diefe find aber bei allen febr Ela 
* ——— 88 * 
a an ein 
| x Sr en Randes, wie man dies bei einigen Arten So- 
m, be den mein 3 Arten Mya, bei Lutraria und Gly- 
2 bie dann ſeht weit offene lunula 
bes Beben des Thieres durd eine am Rande 
‚ die mit dem Alter dider wird, ges 
Haut, wenn fie austrodnet, wird pr 
lich, ‚man fie wenig an Gabiyetseremplaren 
Indie Bi ae ie tn 1 fließen ſtre⸗ 
en, u en 
fo. vird auch die —— weniger 
ende Haut und berrin 
X dalumit | —2 ſie abe Bei Glyei- 
’ 


ep 
i 


rn 


und in vers 





bie —* in dem bezuͤglichen Verhaͤltniſſe der Typ. D 


mm Allgemeinen generell fein ſollz nams Ober 


j 
weife, und bilden eine mebr oder die Lage, die 
an air rüdt, Dan 


alten unten von * obern che 
— eſſen die Thiere di 
ſtematiker Bag ve eg in zwei 

— nach denen wir fie unten auch folgen laf— 
fen wollen; Blainville hat aber Br diefe 
— und folgende a 

A. Eiförmige Arten, deren hintere Seite etwas —— 
ſtutzt it, und die Scham mehr ober weniger gelielt. 


, scortum, 
B. Die hintere Seite ebenfalls u. * len 
— rn cn u lag) 8* 
ticulata 
€. Arten, welche mehr eiförmig find, deren Scham 
weniger gefielt und auf deren Schalen die Farbe ſtrah⸗ 
lenförmig vertheilt, 3.8. D. truncata. . 
D. Arten, welche mehr verlängert, etwas mit einer 
haut überzogen und bei weichen der vordere 
zahn etwas verwiſcht. D. anatinum. 
Arten, faft von ber nämlihen Form, mit Ober 
baut, bie ähne faft vollfommen verloſchen, die 
hne auf einen großen, fallt Zahn 
ber rechten Seite, reducirt, der zwifchen zwei fehr — 
ber linken Scale paßt. Gatt. Capsa Lamarck's. D. 
brasiliensis, 
Wir laffen nun bie Charafteriftil der Arten an. 
A. Arten, ——— — der Scha⸗ 
per: tr ganz 0 — faſt 


02. * 1 War möthod. pl. 260. f. 2.) 


Die Schale dreiedig, vorn übers Kreu 
a ie edig, ag fat ee | 
größten der Gattung; gesen die Schalenwirbel bedund 


oder violetzweißlich; ber nach mit feinen, in bie 
Quere mit groben Streifen befeßt, welche jene im rechten 
Winkel ſchneiden; die Scham platt, fehr groß, durch einen 
fcharfen Kiel getheitt, mitunter etwas Höderig; die ganze 





I far um Dornen befebt; 
enden Wirbel flehen einander ber 
ger ge — 


e kleinen, wenig vor: 
und find 


Bios 
dem 


hen Ocean. - 

3) D, cuneata L. (Martini a.a.D. t. W. f. 260, 
Engyel. pl. 261. f.5. Knorr, Vergnügen der Augen 
VI. 6,7. £.3.) Die Schale dreifeitig, zufammengebrüdt, 
feilförmig, roth mit weißen Streifen; die Längsftreifen 
ſehr fein, hinten gewölbt, runzelig. Biel zufammenges 
drüdter als die vorigen Arten, Feilförmig, etwas quer, 
hell rotbgelb mit weißen Streifen und mit fehr feinen, 
vertieften Laͤngsſtreifen bededt, welde in den glatten 
Rand, der vorn bider ald hinten ift, auslaufen. Die 
ganze hintere Fürzere Seite der Muſchel ift quer gereift, 
die Streifen find unregelmäßig und wenig erhaben. Von 
der Größe der vorigen. Kommt aus dem indifchen Ocean. 

4) D. eompressa Lam. (Eneyel. meth. pl. 262. 
f£.6. a.b.e) Die Schale Eeilfürmig, zufammenge: 
drüdt, an der Bafis ſcharf, fleiſchrotbgelb ſtrahlig ges 
zeichnet, die Scham etwas runzelig, bie Nänder cedig. 
Eine der plattefien Arten, die Form dreiedig; bie Fleinen 
fpigigen bel überragen die Scham; diefe ift kurz und 
enthalt ein rundliches db, nimmt den obern Theil der 
bintern — an ber von F — durch 
eine e Kante getrennt iſt; er iſt kurz und quers 
runzelig; die aͤußere Fläche ift glatt, mit unregelmäßig 
dumkler zunehmender fleifchfarben rotbgelblicher Färbung, 
manchmal mit bläjfern Strablen. Bon ber Größe ber 
euren Ps wabricheinlih aus ben inbifhen Meeren 
ſtammend. 

5) D. deltoides Lam. Die Schale dreieckig, et= 
was glatt, blaß roſenroth; die Scham ziemlich flach und 
nach der Laͤnge geſtreiſt. Neuholland. 

6) D. radians Lam, (Eneyel. méthodiq. pl. 261. 
f£.7.) Der D. cuneata ziemlich, aͤhnlich, aber mehr oval, 
querftreifig, mit weißen und rotbgelben Strahlen, bie 
Scham ſchraͤg flreifig. Vaterland? 

7) D. abbreviata Lam. Etwa balb fo groß als 
Nr, 1., dreiedig, fehr kurz, ſchwach in die Quere ges 
freift, vorn runzelig, weißlich, mit zwei rothen und eis 
nem blauen Strahle. Vaterland? 

8) D. granosa Lam. Schale dreiedig, etwas oval, 






















nd | . en > > 
9) D. columbella Lam. Schale faft Eh l; 
als Nr. 1., dreiedigseifdrmig, die vordere Seite utg 
a ; querfireifig, violetweiß, mit unterbroch 
olland 


nen 2 FE 
10) D. veneriformis T.am. ale faft halb fo 
als Nr. 1., dreiedigs Freisrund, in die Quere ge 

+ grau, mit dunkein Strahlen; die Streifen Der 
Scham gekerbt. Von Peron mitgebracht. m | 
, M) D. australis Lam. Etwas größer als vorige, 
eiförmig = breiedig, querfireifig, außen weiß oder rothg⸗ 
— ran die Scham etwas koͤrnig, fonft glatt. Bon 


12) D. epidermia Lam, Schale breiedigskei 

mig, an einer Seite flumpf, ziemlich glatt, 

Iblihgrünen Haut bededt; Scham in’ bie 
Äreif. Aus den Meeren Neuhollands. 

13) D. bicolor Lam. (Gualtieri testacea, t. 
f. S.) Eiförm — —— ng —5— 
lauf en, innen gefleckt; ſehr ſein ſtreiſen J 
wenigen —— durchzogen, an dem einen Ende 
etwas wellige Furchen. We 

14) D. vittata Lam. Die Schale eiförmig: 
edig,, quergeftreift, weißlich, mit wenigen rothen Stt 
fen, innen mit drei rothen. Diefe Mufchel bat viel 
lichfeit mit der D. cuneata, unterfcheidet ſich aber f 
dadurch, daß fie dider ift und die Querftreifen 
find; fie hat faft die nämlihen Farben, ift an den Wir⸗ 
bein violetrotb oder rofenfarben, innen bat fie 
zwei bis drei ziemlich breite purpurrofige Streifen 
fehr frifcher Farbe auf einem weißen Grunde. Die bins 
tere Seite ift nicht quer wie bei D. euneata, ſondern 
fchräg geftreift. Sie fommt, nach Blainville, aus dem 
britifchen Meeren und iſt 35 — 40 Millimeter lang. 

15) D, triquetra Lam. Funfſzehn Millimeter groß, 
alfo eigentlich Hein, glänzend, Dreiedig, faſt gleichſeiti 
mit febr feinen Längsftreifen, außen weiß, mit ei 
Strablenfpuren, innen mit einem dunfelvioleten Flecke. 

B. Arten, bei denen ber innere Schalenrand deut⸗ 
lich geferbt oder gezaͤhnt ift. 

16) D. ringens Lam. (Eneyel. m&th, pl. 260, 
f. 3. a. b.) Um bie Hälfte größer ald Nr. 1., dreiedigs 
oval, Elaffend, am obern Winkel der Scham einen vers 
zerrten Zug darftellend, die Scham höderig, runzelig; 
die Farbe weiß, innen etwas violet. Kommt aus dem 
indifchen Ocean, ⸗ 

17) D. rugosa Linn. (Gualtieri testac, t. 89; 
f.D. Martini, Condpliencabinet VI. t. 25. f. 250, 
Knorr, Vergnügen VI. t. 28. £ 8. Eneyel. meth. 
pl. 261. £.5.) Die Scale breiedig, aufgeſchwollen, 
binten ſchief geſtutzt, durch fehr viele Laͤngsfurchen 
lig erſcheinend; die Scham herzfoͤrmig, die Kanten e 
Diefe Muſchel iſt ziemlich groß, ungleichſeitig, die Scham 
beſonders durch eine ſcharfe Kante getrennt, rotbgelb oder 
etwas violet. Innen ijt die Farbe am vordern heile 
licht violet, am hinterm tief violet. Überhaupt ändert 











































Tr —— fie 8* Eu b 


ER rung Man ist 

söffnung bewirken. * —— 
weiß: Be —— rl —X wu Linie weit —— 
impern; der Fu t fi vor 
Munde vorbei, wie dad Sech an einem Pfluge. Des⸗ 
wes (Eneyel. meth.) zieht Lamarch's D. bieolor als 
Barietä bierber, ni —— Vergleichung von Lamarck 
em plare ſich 

es 0) D, denticulata Dem (Lifter, Br t. 376. 
{ 218, 219. — e. pl. 18. f 3, 


— — 3.625, Martini = 
. Eneyel. 262. £ 7. a.b) 
Ben ehr — weiß, blau oder —— 


a Punkten; die Schamlefzen find querrunzelig. 
ch —— Streifen ent ſich dieſe Art 
"3 von allen übrigen; fie iſt die, ſeht ſtumpf, 
abgeplattet, der Rand ift in feiner ganzen Länge 





rede —* A— land er 

Strahlen, innen ift fie vioferfch l 

u⸗ dem mittellaͤndiſchen ie 

iſt 25 Millimeter groß. 

aD. eardioides Lam. Schale, 28—30 Milli: 

eter groß, aufgeihwollen, kurz, wie ein Cardium ges 
reif, außen mit rothbraunen Fleden, oder aan 

 Immen mit einem orangefarbenen Fled. Aus 


22) D. Meroö Linn, (Venus — Lifter, Conch. 
378. f. 221. Martini, Concyyliencab, VIL t. 43. 
04: el, pl. 261. £.1. a.b.) Die Schale 
eförmig, dreiedig, — — parallel in die Quere 
geftreift; mit en faft rd geeit- 
net, bi —— aufgeböhlt. —— führt eine Ab⸗ 
ne Fee Nufchel —5* ià —— 
nid ‚ ova n , ei 

P Imäßig in die Duere : ‚dee * 


end, ziemlich ve * * ſehr 
als de nit, iſt zuge 


nich —* auf ihrem obern Theile = bie 
e Scham, dem Band unterhalb der Wirbel 
LGpfl.d.D.u.8. Erſte Section. XXVII. 
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Schale eiförmig, 
en braunen mengebrüdt, glatt, mit welligen, purpurfarbenen 


‚bie Streifen der Länge nach laufend, mit eins abgeſtuh 


‚ fefer am hintern Winkel; auf einem weißen mi 


(Enc. meth.): 


\ 
h 
F 


H 


=3 
Er 53 
—* i 


Lam. (Giſter t. 379. £. 

norr, Bergnügen VI. t. x 

Martini VL 26, £ 261, 265. Eneycl. pl 
—4) Die faft dreiedig, 


Top 
5 


Eh 
Ar 


ie 
wie befchrieben; bie Er ftarf vers 
tieft, die lunula fehr lang, g, bie Ränder 
ſch Kern, * rs Diefe Muf el ändert in der Faͤr⸗ 
ab, ſodaß man darnach fie nicht, fondern nur 

dur ihre Bildung imterfcheiden kann. 
) D. trunculus Linn. (2ifter, Cond. t. 376, 
— ee ee l, oe. 1.18. £.2,. Mar: 
tini VI. t. 26. £ 253, 254, ———— Genera of 
—— No, 10, f. 2) Die Schale quer verlängert, 
mit fehr Heinen Längöftreifen; innen violet, die vordere 
Seite fehr kurz, glatt. Diefe Art varüirt ebenfalls fehr. 
Man kann die Abänderungen in zwei Abtheilungen brins 
gen, nämlich in folde, welche geflreift, und in anbere, 
welde es nicht find. Die erflern find mei Ba > 
was violet, mit weißen Strahlen, bie andern —* gelb⸗ 


innen violet, 


breiedig, naleiäfeitig, = —— ser 
t, zu det und g Innen find bie Schas 


len felten weiß, ſondern mi — oder roſig⸗ violet 
fledt. Bei allen Varietäten bleibt ſich das Schloß Ich, 
es ift fchmal, mit zwei Garbinalzähnen auf der Tinten 
Schale, auf der rechten ſteht ein großer, gefpaltener Zahn 
t einem Eleinen zur Geite, Seitenzähne find ver: 

loſchen. Wird auf 47 Millimeter lang; —* Mantelrand 
iſt * ert, die Athmenröhren ’ fo Ian ald die 
Schale, bie vordere mit Aftigen Wimpern. Diefe Mufchel 
findet fih um ganz Europa, befonders * im mittel⸗ 
ländifchen mn und an den franzöfifchen Küften. In 
Venedig beißt fie Cazzonello, in Neapd Tonninola. 
An der Weſtkuͤſte von —— —* — ſie nicht tief 
im Sande — * — roßer Ebbe geben fie oft 
aus dem Boden heraus und fchleppen ni 
weiter, wol um Waffer zu fuchen, und man findet fie dann 
oft Fuß weit von ihren Löchern, wi benen fie fteden, 

Eu den Weg durch eine Furche bezeichnet, den fie mit 
dem Fuße machen. Mittel diefes können fie auch ſprin⸗ 
en. Sie fireden ihn naͤmlich fo lang aus, ald die Schale 
ß ‚ wobei er ſchmaͤler wird, biegen dann bie Spitze ge 
en ben Rüden der Schale, floßen ihn auf ben Sand, 
hellen damit bie vorhin plattliegende Schale auf das 
Schloß und ſchnellen den gebogenen Fuß los, moburd) 
die Schale forthüpft. Bei diefer Art bemerkt Deshayes 
„Il est impossible, d’apres Mr. La- 
marck, de distinguer ceıite espece ax ana- 
tinum; il y a entre ces especes une En qui 


tre, et sur Ja grosseur tri i 
— vu nee arte de ces co- 
enant de diverses localites, nous pou- 
a een 
19 transitions auxquelles il serait impoasibles 
des limites. Dans ce grand nombre d'in- 
que nous avons examines, noug en avons 
trouv& quelques-uns qui presentent des caractöres 
eonstans, et comme ils proviennent des m&mes lieux, 
D. anatinum,‘ 


Hr. 


nous leur avons conserv& le nom de 


25) D. triradiata Deshayes. (Ene. I, e) Die 


Schale eiförmig=dreiedig, did, feft, niedergedrüdt, weiß 
ober gelb, Aal rel rofenfarbenen oder violeten Streifen; 
die Junula gerandet, in die Quere runzelig. Größe 35 
Millimeter, Baterland unbekannt. 

26) D. obscura Deshayes. (Ib.) Der Cuneata 
nahe verwandt. Die Schale eiförmig, faſt Br 
plattgedrüdt, fein great: hinten etwas abgeftumpft, 
runzelig; mit der Länge nach laufenden Streifen und 
Runzeln; außen ——— innen violet. 32 Milli⸗ 
meter breit. Vaterland 

- 27)D. — Lam. Eine Heine Muſchel von 
26 Millimeter Größe, ziemlich länglih, glänzend, mit 
fehr feinen Verticalftrichen, welche die Längsftreifen durch» 
kreuzen; Farbe röthlihweiß, mit fait erlofchenen Strab: 
Ien, die Eleinere Seite kurz, ſchief, gewölbt, etwas ges 
fielt. Vaterland unbekannt. 

28) D. anatinum Lam. (Enel. Synon,) Die 
Schale querslänglich, etwas glänzend, weißlich, hormfars 
ben oder blaßröthlich, mit ſehr feinen Längsftreifen, welche 
in der Mitte durch Querfireifen gegittert find; bie bin 
* Er ſchief geſtutzt. 32 Millimeter groß. Franzöfi: 
ten. 

29) D. martinicensis Zam. Platt, 50 Milimes 
ter lang, eiförmig, ber Länge nach und fehr fein in bie 
Quere geflreift; am einen Ende geflugt, am andern vers 
längert; weißlich, etwas ins Nofa ziehend. Martinique, 

Deshayes führt Sowerby's Capsa complanata, als 
zu Donax gehörig, auf: unter den Arten mit glatten Raͤn⸗ 
dern noch zwei neue Arten, D Lessonii und corbuloi- 
des. Nach feiner Angabe ift Bafteror’3 foffile D, ana- 
tinum nicht dieſe, fondern eine eigene Art D. trans- 
versa. — Say befchrieb noch eine D. variabilis, 

C. As dritte Abtheilung ift die Gattung Capsa zu 
sechnen; vergl. den Art. (Dr. Thon.) 

DONAX. Eine Pflanzengattung, aus der zweiten 

der dritten Linné'ſchen Glaffe und aus der 
Gruppe ber Bromeen der natürlichen Familie der Graͤ⸗ 
fer, welde Palifot de Beauvois (Agrostogr.) von 
Arundo getrennt hat. Char. Die Blütben rifpenförmig ; 
die Thrchen dreis bis fünfblüthigz; die Kelchſpelzen groß, 
faft fo lang ald die Blümchen und dieſe einfchließend; 
die Blümchen alle zwitterig: bie obere Spelze ausgeran⸗ 























dem Namen Phragmites ab. Arundo unterfcheidet fi 
von Donax durch dreis bis fiebenblüthige Ale n, a 
gleiche Kelchfpelzen, welche kürzer als die Biümchen fin 
maͤnnliches oder geſchlechtloſes, nadtes unterftes X 
chen und zwitterige, mit langen Haaren * | 
Blümchen, endlich durch federige Narben. Die wenigen 
Arten diefer Gattung, beren fpecififche Unterfchiede m 
genauer beſtimmt werben müflen, wachfen bloß im E 
biete des Mittelmeered. Die befanntefte ift: D. arunı 
naceus Pal. de Beauv, (Arundo sativa Scheuchser 
Agrostogr. p. 169. t. 3. f. 14. A—C., Arundo Donax 
Linn., Host gram, IV. t. 38,, Scolochloa arundina- 
cea Mertens und Koh Teutſchl. Fl., Scolochloa 
Donax Gaudir fl. helv,, Pfahlz oder fpanifches No) 

ein perennivendes Gras mit 6 bis 16 Fuß hoben, 

Zoll diden, boblen, holzigen, Enotigen Halmen, mi 
nem Halbfreife kurzer Haare an der Mündung der Bla 
fiheiden, mit langen und breiten, langettförmigen, fe 
fen Blättern und firaffer, ſehr dfti 





äftiger, violet=, gell 
und filberfarbenbunter Bluͤthenriſpe. Im füdlichen Eu: 
.- * —— ehem befonderd an der M 

e und an andern ftehenden und fließenden Gewaͤſſern, 
auch im füblihen Tyrol und in den füblichen C 
ber Schweiz, ſowol angepflanzt, als wildrachfend, | 
den Halmen biefer größten europäifchen Grasart | 
Angelruthen, Spazierftöde, Pfeifenröhre, W 
Mundftüde zu Clarinetten und dergl, mebr * 
Die alten Griechen und Römer kannten dies Rohr um 
bemfelben Namen, und menberen es zu SPfeilfchäften, 
Flöten und bdergl. an (döva& Homer. Il. 11, 
Theophr. hist, pl. 1, 7. 4, 11, Dioscor, mat, 
1,114, Plin, H. N, XVI, 66. XXIV, 50. XXXI, 
52. Sprengel, XZheopbr. I. ©. 176.). Befonbers 
reichlich und ſchoͤn wuchs diefes Rohr, nah dem Zeugs 


niffe der Alten, am orchomeniſchen See * B * 
Don Benito, ſ. Medellin. — 


DONCASTER, fehr wohlhabende Handelsftabt in 
der Weſtriding benannten Abtheilung von Yorkfpire, am 
Fluſſe Don gelegen, der fie in zwei Hälften theilt, bie 
durch zwei Brücden verbunden find. Gie hat 1898, 
fer und 9116 Einwohner, Außer der ſchoͤnen * irche 
gibt es noch Kapellen fuͤr Presbyterianer, Methodiſten 
und Quaͤker, treffliche Anſtalten fuͤr Kranke und Arme, 
und ſeit 1795 ein Theater. Zur Römerzeit hieß die Stabt 
Danum oder Dano in der Britannia romana, 
fieht man Überrefte einer Nömerftraße, und bei 
bungen fintet man öfters römifhe Alterthumer. 
berühmte Martin Forbiſher ift bier geboren. (H.) 
, „DONCHERY, franzöfiihe Stadt an ber Maas, 
im Devartement der Arbennen, im Bezirke Sedan, faum 
eine Meile von bdiefer entfernt. Sie bat 400 Häufer 
und gegen 2000 Einwohner. Befonderd wirb 2 
weberei getrieben, und eine Art dichtes und 


# 








| 
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ig wird dieſem Orte benannt: Don⸗ 160 Geſinde. Das Schloß Dondangen, eins der 
ur — —* ——— ———— 
0: SEN, Kirchſp —* Livland, von Dietrich von Groͤningen, im J. 
jet D — — — — vortrefflich erhalten, ob- 
eite vor er Dfifee und dem an eignifcperisiteerbufen eine ſchwediſche Belagerung in dem großen norbis 
em, und grenzt von ber Landſeite den Kriege vielen Schaden anrichtete. Es ift im BViers 
e Wälder, an die Kirchſpiele Et⸗ ecke gebaut, g durch die ungleichen Fenfter, durd) 
"gilten, Herrfchaft bildet demnach, wie die hohen einen fehr Anblid, 
den noͤrdlichſten Borfprung der Provinz Kurs und enthält eine Nüflfammer, eine S von 
bat einen Umfang von beiläufig 40 teutfhen Trinkgeſchirren, eine kleine Bibliothek, Kunſt⸗ 
"davon 11 Meilen Seeflrand. Diefer aus: turalienfammlung, auch ein gewölbtes Zimmer, 
Seeflrand endigt in dem der Schiffahrt ſo es nicht ganz geheuer. Es fol naͤmlich in diefer Stube 
Rife bei Domesnees, welches den rigaiſchen Beiten eine grüne frau umgeben. Die Schlo 
nm von der eigentlichen Oſtſee fcheidet. Alle e bat eine gute Die lettifche Kirche t 
e, di biefem Bufen, nah R —— Pernau eine Menge Monumente, zum Theil von ſchoͤnem Mars 
9 rüdtehren, ſchiffen hier vorbei. Die Schif- mor, welche der verfiorbene Fürft Sacken errichten ließ. 
iſſer um bie äußerfte Spitze in möglichfter Entfer- In der Mitte der Kirche erhebt ſich das feinige. In den 
yeru 1, * ſich * ee Ti - —* Im, —— iſt —— 38 — geblie⸗ 
das Rif gerathen wo nz a an ev N w — — Riga, 
ſechs * mehr Schiffe. Auf der aͤußerſten Spitze Kur⸗ 


dieſen K —— 
er Erd find ſchon in der Mitte des 15. Jahrh. Kon. Die > Bifchöfe Dünchanfen, Sliter und Mer 
ei Feu urſpruͤnglich nur von Holz, errichtet pflegten mi nicht felten bier zu refidiren. Mi 
werden, und die te iga bezahlt jährlih an die gange bes Bisthums Famen Burg und Bere, Ans 
| arſchaf en 2500 Thaler Alberts, wofür vom fangs nur als Pfand von dem Herzoge Magnus von 
| Au | 1. Sanuar, alten Styls, ale Nächte Holftein, an die von Bülow, und von diefen durch Hei— 
auf dielen Bm ein geböriges Feuer unterhalten wer: rath an die von Maydel, die zugleich von 1617 — 1656 
mu Ben > —— nur ein Feuer, fo den ganzen piltenſchen Diſtrict unter dem Namen einer 
Mb fie recht am Ende des Riffs, und außer Gefahr, Gtaro ren ner Dietrich) von era 
rn 1 fi ‚aber beide —“ fo find fie in Gefahr. Erbherr auf Dondangen, Zierau und Puhnlen, v 





Sn den fünf Monaten werden 750 Fab Dond einen Schwager, den furländi * 
oe and t „auf el Seite = Bit ler Ewald von = Dim Eiem, er bem Kom Bar 
- Auf den Infeln Rund und Öfet, finden fich aͤhnliche ben, den nachmals fein —— heſſen⸗-caſſelſche 
tungsanft —— ei ei en —— —— —— »Gaden, 

eingene gerfireute SBauergefinde. Dännliche en ne Staats: und Mi u 


m 1809 dıberhaupt 2371 gezählt, Karl von ber :Saden, ftarb —— den 31. 
aß fich für den großen, freilich theilweiſe aus ausges Dec. 1795, nachdem er vorher durch Teſtament Don- 
Wäldern und Moräften beftehenden Landſtrich bangen feiner —— einer Fe von 
viel Über 5000 Einwohner ergeben. Die Schloß: Sn sen Para Fa * die Herrſchaft —— Weile 
she in Dondangen mitgerechnet, beftehen in ber a ‚ ben Grafen von der Dften 
Kirchen, welche von zwei Predigerm verfehen obann —e ge als 
1. Der eine wohnt in Dondangen, der zweite in er zu m Donbangen, im 3.1725, bat ein biftorifches 
en. Unt Ben Dörfern ift, nebft Anftruppen, — Dondangen betitelt, —— es ns 
ir: Gefundbrunnen, befonders aud) in ber Handfchrift vor vorhauden und 
andde —* zu merken. Seine Einwohner —— 
| Kate aber Feineswegs Leiten, ſon⸗ DONDI (Jacob de'), auf —— 
bern Überre| alten Rievenftammes, wie ihre von de Dondis, ein berühmter Arzt —e— 
| a — verſchiedene Sprache darthut. und —D wurde zu Dee ug en bes 14, 
Shre Eitten und Kleidung flimmen mit denen ber Pets un: geboren. Seine Hauptfcrift, eine Materia me- 
er Gegen überenn, auch warten fie den Gottes⸗ —— erſt hundert Jahre nach dem Tode des 
Be e, bie von allen Erwachfenen —— ei unter dem Zitel: Promptuarium me- 
m wirt, db Ar ug heirathen fie nur umter 1481. a dann u. d. T. Aggrega- 
orgt, ihre Sprache, die fie —— > — 1543, 1576. fol., auch italieniſch ais Her- 
nennen, auf F —— fortzupflanz bolario volgare, Venet. 1536.) und foll, nächft einer 








* di aupt ‚ als die eeiten alphabetifchen n Auf lung der damals befannten Gewaͤchſe 
ei, — —* Wr in dem uno Ihrer Hei — botaniſt chen Abbildungen 


* A Sl A Gebiet, acht Dörfer, wo in groben ——— — re ſchrieb er 
bh Diele Lieven finden, und fie bewohnen in Allem ges mehre phyfilalifihe und philologiſche ru die aber 





vr ‚ vw 
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DONDI DALL’ OROLOGIO — 4 — 


te und welche im 
zu Padua aufg 
F inlid um das J. 1370. — Sein 
Sohn Johann de’ D., geftorben i a⸗ 
er verfertigte eine ſehr berühmte Uhr, auf der 


au wurde, und dem Künftler und feinen Nachkom⸗ 


men den Beinamen dall’ Drologio (Horologius oder 
ilie der Dondi 


dal’ 


de Horologio) eintrug. Aus der Familie d 
Drologgio, welche noch jegt in Venedig 
bluͤht haben fich im meuerer Zeit als Schriftfteller 
kannt gemacht: die Marchefen Anton Karl D. dall’ 
D. ald Berfaffer des Prodromo dell’ istoria de’ Monti 
Euganei (Padov. 1780), und Scipio als Heraus: 
geber der Notizie sopra Jacopo e Giovanni Dondi 
dall' Orologio in den Saggj di Padova. Tom. I, 
p. 469. (Nach Euries, Biogr. — — en 
. Sprengel. 
DONDI DALL’ OROLOGIO —— 
pione), Graf von Piove di Sacco, geb. zu Padua den 
19. Ian. 1756, geft. dafelbft ben 6. Det. 1819. Nach 
vollendeten Studien auf dem collegio dei nobili in 
Modena, wo damals Spalanzani, Barbieri, Nuvolotti, 
Gaffiani, Parabifi und mehre andere auögezeichnete Maͤn⸗ 
ner lehrien, trat er im dem geifllichen Stand durch Ans 
nahme eines Kanonikats an der Hauptlirche feiner Ba= 
terftabt. Vom 3. 1782 an durchlief er die verfchiedenen 
Amter des Domflifts und gelangte im 3. 1807 zur 
Mürde eines Bifchofs von Padua zur allgemeinen Freude 
feiner Mitbürger, unter denen fein Geflecht feit dem 
13. Jahrh. blühet. Freunde und Bekannte feierten, wie 
dies bei aͤhnlicher Veranlaſſung in Italien zu geſchehen 
—* dieſes Ereigniß auf eine feiner wuͤrdige Weiſe, 
dur die Herausgabe mehrer werthvollen Schriften '), 
während er feinerfeitd die Sammlungen des | 
mit Modellen, Münzen, Naturproducten, Büchern und 
Handfchriften bereicherte, worunter inöbefondere ein eigens 
händiges iben von Francesco Petrarca an einen 
feiner Vorfahren, Giovanni Dondi, ſich befindet. Die 
treuefte Erfüllung der Pflichten feines Berufes mitten 
unter ben Ötürmen einer gewaltig bewegten Zeit erwars 
ben dem Bifchofe die allgemeine Achtung, die tiefen 
Kenntniffe, die er in dem Kirchenrechte, ber ur 
ſchichte und der Literatur befaß, bewogen nahmbafte ©: 
lehrte, von denen wir nur Tiraboschi, Lanzi und Millin 
nennen, mit ihm in Briefwechfel zu treten; endlich wurs 
den ihm nach und nach mannichfache Ehrenbezeigungen zu 
Theil, ald die Ernennung zum Doctor beider Rechte, zum 
membro elettorale del collegio dei savi, zum Baron des 
Reiches, zum Comthur des italienifchen Ordens der eifernen 





1) Siehe De mscol che vennero qui pubblicati nel 
solenne ingresso — Bekpione Dondi dali’ Orologio a ves- 
ceovo della nostra diocesi, in da Rio, Giornale dell’ Italiana 
Letteratura (Padova 1808). Tom, XX. p. 186, 


eftellt wurde. 


sopra 
D., 1380, gleichfalls Mas über zwei feiner beruͤhmteſten Vorf ar 
thematifer und Arzt, war ein Freund — Auch ea u Vorfahren ftchet im | 


— des Herzogs Galeazzo Visconti von Mailand 










DONDIA 
Seine gedrudten Werke ?) find: 1) —* opra ĩ 
er 


veri delle elaustrali licato p professio 
donna Maria Ciera. (Padova 1780. 12) 2) Memoria 
Jacopo e Giovanni Dondi. Diefer geiehrte Auffa 


der Abhandlungen der Akademie der Wi [ 
ten zu Pabua, der er ſelbſt angehörte. 3) Due lettere 
sopra la fabbrica della cattedrale di Padova. 
dova 1794. 4) Sie enthalten ſchaͤtzbare Beiträge 
paduanifchen Kunſtgeſchichte. 4) Sinodo inedito e 
morie della vita di Pileo Prata. (Padova 1795. 
5) Dissertazioni sopra l’istoria ecclesiastica di. 
dova. (Padova, nel Seminario, 4.) Diele A 


2 


— 


— 
gen, neun an der Zahl, erſchienen vom J. 1802 bis 1817, 
Sie bewei⸗ 


mit einer Menge erläuternder Kupfertafeln. 
fen ben raftlofen Fleiß und dem kritiſchen Scharffinn 
Verfafjerd, der die Urkunden aus dem Gapiteldarchiv 
ſchoͤpfte. 6) Serie storico-eronologica dei cano 

di Padova. (Padova, nel Seminario 1805, 4.), i 
feltener Notizen. 7) Sopra li cimiterj, (Padova 1809.) 
Hat zwei Auflagen eriebt 8) Illustratio pagellae ca- 
suum reservatorum, (Patavii 1807.) 9) De more 
oseulandi annulum episcopalem. (Patavii 1809.) 
10) Dissertazione sopra li riti, la diseiplina e le 
costumanze della chiese di Padova sino al XIV, se- 
eolo, (Padova 1816. 4.) 11) Lettera postuma d 

abate Gennari. (Padova 1807. 4.) Bezieht fich 

Nr. 3. 12) Laudatio in funere Bernardi Mariae 
Carendonii episcopi feltriensis, habita in aede me- 


tropolitana iensi coram Patribus nation 
Coneilii, I. Calend. octob. ann. | 


(Patavii 1812. 4) Das in Paris im I. 1810 begon⸗ 
. — ———— —— = gewählt, um die Trauers 
rede auf dad einzige Mitglied zu balten, welches baffelbe 
während feiner Dauer durch den Tod verlor. 13) Ä 
sio Lanzio, viro celeberrimo et doctissimo, a 
de argenteo vasculo inaurato. Stehet nebſt 
Antwort in da Rio, Giornale dell’ Italiana Lettera- 
tura. (Padova 1808.) Tom. XXIII. abgedrudt. Die 
Verzierungen dieſes Kirchengefäßes find auch bildlich dars 
geftellt. (Graf Henckel von Donnersmarck.) 
DONDIA. &o nannte 8. Sprengel (Mem, de 
la soc. de Mose, V. p. 8), nah Jakob de’ Dondi 
(f. d. Art.), eine Pflanzengattung aus der zweiten Ord⸗ 
nung der fünften Linné ſchen Claſſe und aus —— 
der Saniculeen der natürlichen Familie der U 
rae, Candolle behauptet, daß Neder (Elem. No. 306) 
ſchon 23 Jahre früher bdiefelbe Gattung, zu Ehren des 
Naturforfhers B. Hacquet (f. d. Art.), Hacquetia 
genannt habe. Indeſſen haben die meiften neuern Bo— 
tanifer den Sprengelihen Namen angenommen. Char. 
Die Dolde Enopfförmig, die Doldenhülle fünf= bis ſechs⸗ 


2) über die nicht gedruckten Gchriften und bie nähern 

bensumftände des Bifchofs fiebe tn di Francesco a 

pione Don Orologio vescovo della nostra eittä, in da 

—— —— dell’ Italiana Letteratura (Padova 1819). Tom, 
p. 














| DONDISIA — 5 — DONELLUS 

| - 

| biätterig, ald die Dolde; die Kelhlappen ſtehen⸗ e findet man in der Kirche des Domini: 

| ee cus; in dem einen ruft ber «Heilige — ————— 
ein — a a ee 

| eis Spr. l. e. Gaudin fl. helv. IL. t. 8, Epi- rettet er — en au 

| ee, —— —— ** Diänier aubfähete, fein de ob 

| y tin au " j 2 ‚ / r ’ man 

| ein Teuiſchl. 324, H kleinen geiftreicyen Diele ſei⸗ 


/ IV. p. abe ift hielten, 
mi sehn € Blättern, breilappigen 


5 n, 
* ——— zum Theil Gehe 


Thale — ——— * Ku, 


Aoſta, in 
at 
Ka Pr 

















Mähren, lb u 
| DON IDISIA. &o nannte Gand 
Jonbi (auf Lateiniſch Dondus; daher muß es 
Dondieia — eine nur ehe bes 
I und von ——— us Loureiro faum zu uns 
vr der Rubiaceen. Char. 


S ; bie Corolle 
— mi Seen, ruͤckwaͤrts 


iſt, und mit 


feben eingefügt; der Griffel ift faden⸗ 

Mitte a und baarig; bie 

35 bie Bey unbefannt. D, Leschenaultii 

r * 469.), die einzige Art, welche 

h “auf ei Fübtichen Gebirgen von Hindoftan 

ift ein glatter Strauch mit ſchlanken Zwei⸗ 

| tehenden, furzgeftielten, bangen, — 
efpisten, ganzrandi erg 

8 augen Afterb (dit und kleinen, 


* s oder Zweigechlein —— * * vier⸗ noch viele Alter 


— ) 
DONDRA HEAD, a cap Dos - ‚die 
ons, 5° 56’ n t.. 80° 56’ 

a eh "In de Nähe: befinhen ſich UÜberbleibſel 
R 


1 Hindu⸗-Tempel (Palmblad.) 
JC 1 (Giovanni Andrea), genannt Ma- 
Ben * Ben be en 30 ch unter den 


tung aus der Gruppe der Guet: M 


; die kurzen, dünnen Staubfeben find zwis Theil 


—— ſame Graffcha 
von alten Scis ST 


arm giffon * 
ord, - 
DONEGAL, Su in ber sleihnamigen ö 
[haft an der Bai Donegal auf der Weſtku St 
bei der Mündung des Est, mit einem nn... 

fern und 4052 Einwohnern. Sie ift ſehr im Berfall. 
In der Nachbarſchaft fieht man die Ruinen eines 1474 


OO ONELLUS (Hogo), in der Ranbeöfprache Huz 
gues Doneau, geb. zu Ch Chalons sur Saone im 3 
ewiß), fudirte 


1523 oder 1527 (fein Sehuiiae, ift un 
an —— in Toulouſe unter Coras rn ‚und 
—* erhielt —8 1551 bie er ee 
Me en, —— * 

die vier Jahre fpdter eröffnete Stelle Baudouin 


ihm in biefer 
wurde. über diefen Vorzug 
an den Kanzler, Die jedoch von demſelben unter bem 
3. Auguſt 1 die Antwort des Kanzlers ift in Do- 
nelli opera posthuma, [Hanov. 1604.] p. 268, fowie 
Doneau's Erwiederung auf biefen EN ar ebenbafelbft 


- ‚ 












DONELLUS — 46 — DONEZ 
. 269276 abgebrudt) in etwas harten Worten zus rebus dubiis. ; 1571. Antwe 
Tüdgewiefen wurde; b ex lebenslänglich mit Guras ph er > — rar 
und einer feiner beitigften Gegner geworden if. ges 1572... Dale A078, | 
Daß er von Bourges fih nad Orleans als Profeflor pro, 
ben, ift ein Serthum; er befand fi noch an dem lium animarum sanguine in Gallia effuso adversus 
t, als im J, 1572 bie olomäusnaht Monlucii ca 1573 und 1579. (Der Bilhof 
"das Morden herbeiführte. Da er Proteftant Montluc ſchrieb im 3.1572 einen Brief an die poiniſchen 
,. gedbte Lebensgefahr gerieth, ſo brach⸗ de, um 
Bub rer, namentlich bie teutfchen Stuben» empfehlen, unb 






ten 

aus der Stadt; er floh nach Lyon, von 
da Genf, und wurde, nachdem er fi dort einige 
Zeit lang aufgehalten hatte, von dem Kurfürften riets 


IIl. der Pfalz, el als ſo 
Fa —— — ——— 
Lehrers der Rechte bekleidete, Friedrichs Sohn und 


Nachfolger Ludwig IV, begann aber u 
brüden, und fo legte Doneau im 3. 1579 fein Amt 
nieder, und begab ſich nach Leyden, wohin er als Pros 
eſſor fen war. Hier beging er die Unvorſichtigkeit, 


die Proteſtanten 3 


beru 
im J. 1537 in die — des Grafen von 

cefter, der Holland der engliſchen Krone zu unterwer⸗ 
fen beabfichtigte, einzulaffen; er mußte daher im 3. 1583 
das Land verlaffen, und begab ſich nah Teutſchland, 
wo er enbli von ber Reichẽſtadt —— Pro⸗ 
feffor in Altorf berufen wurde, und daſelbſt im J. 1591 
den 4. Mai verftarb. Sein Schüler und Lobredner war 
Scipio Gentilis, fein Feind Giffen (Giphanius), der in 
Bezug auf feinen Bornamen das odder Üyıls auf ihn 


anwandte, 

Die Urtheile Über feinen Werth als Nechtölehrer 
find fehr verfchieden; Giffen bat ihm Weitſchweifigkeit 
und Unbefanntfchaft beinahe mit Allen, was nicht das 
Corpus Juris war, vorgeworfen; A andere, na⸗ 
menilich bie Neuern, ihn als einen geiſtreichen und treff: 
lichen. Theoretiker betrachten; ein Urtheil, in weldes 

bold *) und v. Savigny’) einflimmen. Giffen’s Ur— 

wird einigermaßen durch eine Anekdote unterftüst, 
welche Pynacker ’), Profeflor zu Franeder, dahin erzählt: 
Intellexi ex meis collegis, Magnum istum Hugonem 
Donellum cum professione Lugduni Batavorum fun- 
geretur, nunquaın ausum fuisse apocham sive quie- 
tantiam accepti trimestris salarii proprio Marte con- 
seribere, sed semper ad collegarum suorum opem 
eonfugisse, et cum dicerent eam posse sub lingua 
Gallica, vel etiam latina eonseribere, non tamen 
sibi tantum sumere audebat, metuens semper ali- 
quam exerrationem, 

Doneau’s Schriften find: 1) Commentaria in tit, 
Pandeetarum de usuris, nautico foenere, de fructi- 
bus, caussa et accessionibus et de mora, (Paris 
1556. 4) 2 Ad legem Justiniani de sententüs, 
qune pro eo quod interest proferuntur, sive de eo 
uod interest, liber. (Paris 1561. 4, Neuftabt 1580, 

Itorf 1589). a Donello recognitus (Ap, Carterium 
1596. Leyden 1630). 3) Comment, ad tit, Dig. de 

1) Inst. jur. Rom. liter. p. 71. 

Er h 





2) Lehre vom Befige. 
3) Primordia juris Justinianei in ber Debication, 


—— u Antwerpen im J. 1574, und in einer 
anzoͤſiſchen überfegung 1575 berausfam, Aber auch 
Doneau antwortete wiederum in einem ſehr heftigen To 
welhe Antwort zugleih mit der Schrift des Cuſas 
1575 gebrudt worden ift, und in die Auögaben ber Opp. 
Cujaeii von 1658, 1722, 1758 aufgenommen mar 
Beral. Lelong bibl, hist, de France. T. II. p. 261.) 
6) Comment. ad tit. Dig. de praescriptis verbis et 
in factum actionibus, (Heidelberg 1574, 1580.) 7) 
Comment, ad tit, Inst. de actionibus, ntwerpen 
1581. Ap. Gabr. Carterium. 1596. Lugd, Bat, 1620.) 
8) Tractatus de pignoribus et hypotheeis. . 
9) Tractatus de aedilitio edicto, evietionibus, et 
duplae stipulatione, de er fide instru- 
mentorum et testibus, ebendafelbfi. 10) Comment, 
ad tit, Dig. de rebus cereditis seu mutuo, de 
jurando, de in litem jurando, condietione —— 
tritieiaria, et de eo quod certo loco, 
1582, Fol. Franff, 1626, Fol. 11) Comment, ad Co- 
dieis Justinianei partes quasdam. (Lugd. Bat. 1587. 
Fol.) 12) Comment. ad tit, Digestorum de diversis 
regulis juris, (Antwerpen) 13) Comment, ad tik. 
Dig. de Verborum obligationibus. (Frantf. 1599, Fol.) 
14) Commentariorum de jure eivili viginti octo, in 
—* jus eivile universum singulari artificio a 
oetrina explicatum eontinetur, (Franff. 1595, 1596. 
Fol) (Sein foftematifhes Hauptwerk, vollendet vom 
Scipio Gentilid, Neue Ausgabe von König und Bus 


er . 
Donellus enucleatus, dſchlecht, da die Darfiellung 
w erg ‚ die ben igentpümlicen Werth | 

ausmacht, übergangen, nur eimelne Säge 
boben werden.) 15) Hugonis Donelli opera — 
et aliorum quaedam, ex bibliotheca Scipionis Gen- 
tilis. (Hanoviae 1604.) Bufammengedrudt find bie 
era, cur. Barth. Franc, Pellegrini. (Lucene 
1762 — 1770, in zwölf Folianten.) — (©. —— 
ce⸗ 







Gundling, kleine teutſche Schriften. Nr. 11. 
von, 21. Thl. Haubold inst, jur, 5 68, ete, 


DONEZ (ber Kleine Don), ein Nr im e 
fhen Rußland, der unweit Belgorod im Gouvernement 
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machen und ‚ihre Auedünftung 
(Sournal von land, 8, ». Nov 
Do} ). Eine foldhe, gegen alle 2. efege 










Bit er Beil 
| undheit, v 
wenn man —* nicht auf die 


der Donez ſchon in den aͤlteſten 
ſiehet man unter andern daraus, 
ber griechiſche Kaifer Theophilus um bie Mitte des 
Sabıh. an ven Khan vom Ghazar einen Gefandten 
ung Ban Baiaı dem jegigen Belgorod 
auung bei etzigen orod am 
Sitfe zu leiſten. Der Gefandte ſowol als die 
Ibeitsleu — ‚an. Ihren Bet gsort in 
oten (Schlözer’s nord. Geſch. 

muß damals ber Donez fogar bis nach Belgorod 
Gifbar_newelen fein. (J. €. Petri.) 


NEZK, eine neue Kreisftabt in der ru 
Aterſchaf er nn Donez, —— 
8% bei der neuen Organiſirung der Statthalter⸗ 
fung aus einem vormaligen Kirchdorfe zu 
‚erhoben wurde; ift noch zur Zeit ein 
erſt im Werden beaniffe. (J. C, Petri.) 
 DONGAL, Solvaths, Königs in Schottland Sohn 
nd Nachfe — —— per er zur 
gerung. Ci nete eine e Etrenge, 
elonderd gegen die jungen Krieger = die ihnen fo 


nn 0 


Set ur 
nn 


nöthigten, ſich an bie einer 
. Alpin willigte zwar fcheinbar ein, 
König und entdedte ibm bie Vers 


’ die * 
als den von ihnen fremd 


S 
| 


h ber Mündung des Don es in den Gee, zwi 
TEE 


zu feinem Auefluß ins afowfe ei 


©. 530 fg.), folge 


eß fpige einer 
Ilte Tiegt. 


tifchen Gomerfees, am Ausgange eines volkreichen Thales, 


Dörfern Muffo und zwei von 

Gravebona entfernt, in einer großartigen ‚und malerifchen 

na te einem Gemeinderathe (Consiglio comu- 

nale), f. k. Diſtrictscommiſſariat, einem Schul 
ee en —— Pfarre, an 

kirche ' ep n, weiche gan einfam 

liegt und ir * Beſtandtheile 

mein 


wo auch Kanonen und Eiſen ren von jedem 
Gewichte gegoffen und treffliche ea et 
werben. Hier erzeugt man aud) viele mat he und 
phyſikaliſche Inftrumente und treibt damit einen flarken 
Haufirhandel nah Teutſchland. Der hiefige Eee wel: 
cher vom Staat unterhalten wird, hat einen Flaͤ 
von 130,000 Metres, und bei gewöhnlichen de 
eine Tiefe von 220 Metres. Bei —— Witte⸗ 
rung geben taͤglich Schifſe, welche Waaren und Leute 
mitnehmen, von Gravedona, wo die Praͤtur ihren Sitz 
hat, und welches 370,300 Metr. entfernt iſt, von Mes 
naggio, 12,962 Metr. Entfernung, und von Pellano, 
9259 Entfernung, zu beflimmten Stunden nah Dongo 
und zurüd, Am 7. und 8. December werben bier ziem⸗ 
lich beſuchte Iahrmärkte gehalten. Zu dieſer Gemeinde 
gehören die Orte Barbignano, Campedi, Martinico, 
Megbia und Mofenizonico, mit einer Filiale, einer Ne: 
benfirche und einer offenen Kapelle; fie Beſtand⸗ 
en .- ie * —— * dem Diftrict 
en Namens gehoͤren nden, welche theils 
* See, theils benachbarten Thal und —— 


gen und zu dem Werbbezirke des 43. Linien-Infanterie⸗ 
regiments gehoͤren. (G. F, Schreiner.) 
DONGOLA, Dar- a, eine Provinz Nus 


biens am Nit, welche ſich von 8 bis Gebel: Deka 
erſtreckt, zwifchen welchen beiden Punkten die Suͤdw 
großen em Krümmung des 
egt. —— fer * nimmt die Pro⸗ 
vinz eine ehnung von Stunden ein. An den 
| Stellen ift wenigftend eine Seite des Ufers mit 


*) Buehanan. L. V. p. 168. 








— 48 — DONGOLA 
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Die 
bes Jahres mit ziemlicher 

— ———— cr Bgm 
kalte Nächte auß, uno Ki wu 
bisweilen 


es ift es 
ja nn; HH Belek 05 3 
die ftehend le fie ſich mit zoll: 
bider Eiörinde en — Ein en befonderö ben 
Kindern fehr nachtbeilig. Februar und —— ſind (don 
warm zu nennen, Die hnelle Zunahme ber 
zur Entwidelung einer Eleinen liege bei, bie fi 
großen Schwärmen über die Fläche des Nilthals verbreis 
und ag ar und Thieren durch ihren Stich laͤſtig 
wird. Im April pflegen fi Stürme aus Nordweſt einz 
fiellen, die von ungemeiner Heftigkeit find; zu andern 
Beiten wechfeln in Diefem Monat und im Mai Winds 


flilen mit heftigen Norboftwinden. Im Anfange des Juni 
zeigen ſich zumeilen Gemitter; frifche Norbmw be mil: 
bern die Hitze, der Himmel ift oft bewölkt. Je nad 


—* gr ergießen fi die diden Wolfen in mehr ober 
en Schauern, die ſtets von heftigen Wind» 
Ti — erfchiedenen MWeitgegenden begleitet find. 
de ———— und Octobers pflegt ſchwacher Suͤdwind 
en) Fe b —X Horizont mit Nebel überzieht. 
Wind vorherrſchend und das Wet: 
ter ci —— beiter und beſtaͤndig. Der Nil faͤngt 
in — Mitte Mai's zu wachſen an. 
ährend bes Kam entwickelt fich — 
im * ein ſehr gefährliches epidemiſches Fieber; aus 
oft erprobter Erfahrung weiß man, daß fern von dem 
die Vegetation beförbernden Erdfhrich in den fandigen 
Ebenen nichts mehr davon zu fürchten if. Nachdem ein 
Paar Tage iang ber Kranke durd eine beflemmende 
Hitze beängftigt worden, entwidelt ſich eine Entzundung 
ur Nervenfpftemd, das in beftiges Delirium ausartet; 
m achten oder neunten Zage erfolgt der Tod. Unter 
bieibt die Nervenentzündung, fo pflegt ſich nach einiger 
Zeit ein fchleihendes Fieber einzuftellen, von dem ber 
Patient lange gequält wird. Unter den übrigen Krank: 
beiten der Provinz find Blattern und Syphilis am häus 
figften. Augenfrankheiten find felten, Blindheit von Blats 
tern ausgenommen; aber man findet viele Leute von mitt: 
lerm Alter, die vom Staare geblendet find, befonders 
ſolche, welche öfters Reifen durch bie Wuſte gemacht 
hatten. 








ere Gewalt geſtuͤrzt 
1275 ward fie erobert und zerfiörtz gr 
mar die Meute der Mufeimänner an Silber und 
(S. das Nähere unter N | 
In den leten Jahrhunderten bildete D. en Sen, 
welches dem Namen nach dem in Sennaar regierenden 
ürftenhaufe der Funghi untergeordnet fein follte; eigene 
e, bie über das ganze Land regierten, waren längfl 
—— und in neuerer Zeit ſchten von einan 
au ige Meliks auf drgo, in Handad, 
orti, die von Sennaar aus belehnt 


Nur die Melits von Arge, 
der Bamilie von Sibera, melde von den frühern 
gen von y- abftammen foll, erhielten ſich mit gewaffnes 
ver Han in Anfehen. - A 
Allgemein waren bie Shafie- Araber wegen ihrer 
Näubereien verhaßt; als daber die aus Ägypten vertries 
benn Mamlufen fih nah D. zurüdzogen, wurden fi 
ri offenen Armen aufgenommen; bald bemädhtigten 
en . Landes, doc ließen fie die alten 
Die Beſitz ihrer Eeden 2 begnuͤgten ſich mit 
mäßigen Abgaben. Im J. a 
* er —— Zug nach mehr. 
er i ımee zogen wachen Reſte 
ken nah Dar: Fur und Jsmail Paſcha * 
warf ſich im November nach der Schlacht bei —— 
game je Gegend. Das Land bildete bei Ruͤppell's 
it eine türkifche Provinz, jedoch war er ber nung, 
baß ber Zuftand, welchen er antraf, von feiner 
—* ſein neun. — age die —3 der 
tung verbundenen Koften Faum bedten. dennoch 
hatten die Zürfen eine große Menge drüdender 
eingeführt, fodaß die Bewohner diefe kaum beyablen kön» 
Häufig finden daher heimliche Ausmwanderungen 
=. Aappin ftatt, obgleich diefes fireng verboten iſt. 
Indem Rüppell annimmt, daß auf ein zur Befruchtung 
der Felder dienendes Waſſerrad 18 Menſchen fommen, fins 
det er die Zahl der Bewohner 94,500. Werben dazu noch 
bie Schiffer auf dem ber Regierung nebörigen Barken und 
einige Araberflämme gerechnet, fo fleigt diefe Zahl bis zu 
104,250. Die Bewohner zerfallen in zwei Hauptelaffen, 
die Barabra und die eingewanderten Stämme. 
Die Barabra *) find Nachkommen der alten Athio⸗ 
pier, aber obgleich ſie in der Folge mehrmals unterjocht 
) Wir haben fie erſt durch Ruͤppell's Reiſe näber E 
———— gebe *8 bier n mal chi 56 he ve M 
kes, obgleich bereits Spt, VII. ©. 341 davon bie Rede —* 





ift haben, fo ea 


e nämlidhen wu; bi 
Cralkung ihren Reiz dabei — ea 
———— werden ir alten — des Dor⸗ 
ammengeruſen, um Geheul 
erheben. Der Todte wird fogleich — in ein 
reines Tuch gewickelt, auf eine —— ne und ſo⸗ 

bald als moͤglich zu dem am Rande 

getragen. Auf das Grab wa Seine 
Duarzgerölle gelegt. Gehört die Familie des Ver: 
ftorbenen zu den Notablen, fo hält der Fakir des Dor: 
es Borlefungen eine 


Grab eined Mannes von ganz befonderm Anfeben pflegt 
man eine 40—50 Fuß hohe a nr el von 
biden Lehmziegeln zu erbauen. Die Wände find öfter 
5 Fuß did, und * erhalten ſich dieſe Mauſoleen Jahr⸗ 
hunderte. Eine kleine, kaum 3 Fuß hohe Thüröffnung 
fuͤhrt innern Raume. Die naͤmliche Grabk er Yen 
RP a ea 
ers glau pel, 
Züge die hervorfiechendften find, obgleich 
feine eine Beobachtungen nur in einer Zeit an —* — po⸗ 
Verhaͤltniſſe ſchwer auf alle Claſſen drü Die 
ein leich es, ——— I File und 
rad egoiftifches fennen 
nicht einmal dem —— noch En Bas Freund⸗ 
——— ua 
rliche e en enen Egoismu ' e 
= wi Unmillen Einer dem range Dienft = 
fen. Die Erwachſenen find träge, wenigftens fcheu 
jede anhaltende Arbeit, — ſcheinen a 
in, u ih Dice m, Zu Sr Say tin 
ter r lebhaft, terbin F 
dieſer —— —* ——— 
Egois Fanatiſch ſind ſie nichtz die Arie Rei 
a a N bis auf den amen ade 
Ritter, welder nur ältere Nachrichten benußen 
fonnte, welche die Neifenben gehört hatten, vermuthet, 
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eis fol * 
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Bis Rüypel, 


fer Bei 
fo nf when te. Das Schi 
capital ward — ſondern noch ver 
— — er a 
* no ' 
t blos bie zu feiner Zilg 5 ung angewiefenen- Gel⸗ 
zum Don gratuit —— — we dieſt 
Zügung ein jährlicher Beitrag aus — 
o vermied man die Beſteuerung, und 
des geiſtlichen Einkommens bei * Verwal 
tden „ und, bie alte Schuld abge ent, bezablte m 
den König mit dem Gelde des Könige. Neder*) 
die Schuld für 1784 auf 134 2 Niliorm Biores ur u 
berechnet, daß bie Kaffe der Geiftlichkeit durch 


u „gisorn, ei Staats: und Aa age w, 
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DÖNHOF 


Jakob und Ernſt. Lesterer Fommt im 3. 1583 ald Obri- 
fter vor. Gert, Chriſtoph, Heinrich und Otto aber ſtif⸗ 
teten bie vier Hauptlinien des Gelchlehtd. Gert ind: 
befondere, Herr zu Illgen, Rutzau und Wahl, war 
Woiwode zu Wenden und mit Margaretha von Zweiffel 
verheirathet. Unter feinen Kindern find, außer dem bei 
Cicora ald polnifcher Generallieutenant gefallenen Herz 
mann, die Söhne Magnus Ernft, Gert und Kaspar zu 
merken. Kaspar, der jüngfte, erwarb ſich vornehmlich 
durch kuͤhne Kriegäthaten der Könige Siegiömund I. 
und Wladislam IV. Gunſt; ald Wladislaw's Gefandter 
ging er 1637 nah Wien, um für den König die Hand 
der Erzherzogin Gacilia Renata zu begehren, und bei 
diefer Gelegenheit wurde er fammt feinen Brüdern von 
dem Kaifer in des h. r. R. Grafenſtand erhoben, auch 
zum Obrifthofmeifter der jungen Königin ernannt. Spaͤ⸗ 
ter bekleidete er die Ämter eines Moimoden von Sira- 
dien und Kron⸗-Großmarſchalls. Seine Semahlin, Alers 
andra Koniecpoläfa, hatte ihm vier Kinder geboren. 
Die Tochter, Anna, heirathete den Rronfeagmeilter den 
Grafen Bogislaus Lesczinsky. Der zweite Sohn, Alexan⸗ 
der, war Abt zu Andrejow. Der dritte, Stanidlaus, 
Staroft von Sofal und Wielun, war mit der Zürftin 
Anna Radzivil verheirathet, und Vater von Siegiömund, 
dem lithauifchen Schagmeifter, der fih in erſter Ehe mit 
einer Dzialinska, in anderer Ehe mit einer Brzoslofska 
verheirathete. Die erſte Che blieb kinderlos, aus ber 
weiten kam eine an Danyolowig, den Staroften von 

arzow, verheirathete Tochter. Kaspar's Altefter Sohn, 
Siegismund Ernſt, Staroft von Sokal, erzeugte in feis 
ner Ehe mit Anna Thereſia, des Kron: Großfanzlers 
FZürften Georg Oſſolinsky Tochter (verm. 1645) die 
Söhne Georg Albert, Karl und Franz. Georg Albert 
widmete fich dem geiftlihen Stande und war Bifhof von 
Kaminieb, von Przemysl, und feit 1702 von Krakau; 
auch Kron⸗Großkanzler. Karl, ber Caftelan von Kos 
naröfy, war in erfter Ehe mit einer Mtoda, in anderer 
Ehe mit einer Liſſakowska, fein Bruder Stanz, ber Ca⸗ 
flelan von Siradien, mit einer Micielska verheirathet. 
Mit diefes Franz Söhnen, Alerander, einem Kriegs: 


mann, und Nikolaus, einem Domherrn, ift Die ganze: 


Linie erlofhen. Des Woiwoden von Wenden und der 
Margaretha von Zweiffel zweiter Sohn, Gert, wie der 
Vater genannt, wurde ald Page an dem Hofe zu Berlin 
erzogen. Im 3. 1621 diente er unter dem Prinzen 
Wladislaw und dem großen Chodkiewitz gegen bie Zür: 
ten, insbefondere befehligte er fammt feinem Bruder 
Magnus Ernft von Dönhof und Johann Weyher bie 
teutichen Sölöner, an deren Spige er namentlich einen 
mwüthenden, den ganzen Tag durch fortgefegten Sturm 
auf feine Poftirung beftand. Er begleitete demnaͤchſt den 
Prinzen Wladislam auf feinen Reifen durch Teutſch⸗ und 
Waͤlſchland, focht wider Guſtav Adolf in den preußifchen 
Feldzügen und zwang 1629 die Schweden zur Aufhebung 
der Belagerung von Thorn. Als Belohnung feiner Dienfte 
empfing er die Starofleien Koscian, Lublin, Sellin in 
Livland, und Skarzewo (Schöned) in Preußen, die 
Schagmeifterftelle von Preußen, die große Staroftei Ma⸗ 
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rienburg unb 1643 bie Woiwodſchaft Pomerellen. Er 
wurde auch zum Generalcommiffariud für die Kriegsfachen 
in Preußen beftellt, und erhielt nach deö legten Herzogs 
von Pommern Ableben die heimgefallenen Herrſchaften 
Lauenburg und Buͤtow ald eine Staroftei. Im J. 1645 
fand er an der Spige der glänzenden Gefandtichaft, 
welche nach Frankreich ging, für den König Wladislaw 
die Hand der Prinzellin Louife Maria von Nevers zu 
erbitten, und er bekleidete auch bei der neuen Königin 
das Obriſthofmeiſteramt. Er ftarb zu Marienburg den 
13. Dec. 1648. Seine erfte Gemahlin, N. Opalinska, 
hatte ihm einen Sohn und drei Töchter geboren. Der 
Sohn, Dtto, Graf von D., blieb in der Schlacht bei 
Mewe 1626. Von den Töchtern wurde Cäcilia an den 
MWoimoden von Pofen, N. Brifa, Katharina an den 
nahmaligen Woimoden von Pomerellen, den Grafen 
Jakob Weyher, und Gonftantia an den Woimoden von 
Culm, N. Roß, und in zweiter Ehe an den Woiwoden 
von Marienburg, N. Baykowsky, verheiratbet. Gert, 
ber durch der Opalinska frübzeitiges Ableben Witwer ge⸗ 
worden, vermählte fih zum andern Male den 23. Aug. 
1637 mit Sibyla Margaretha, des Herzogs Johann Chris 
flian von Liegnig und Brieg, und ber Markgräfin Dos 
rothea Sibylla von Brandenburg Zochter (geft. den 26. 
März 1657) und erzeugte mit ihr noch fünf Kinder, von 
denen jedody nur Johann Friedrich, Wladislaw und Si⸗ 
bylla die Jahre der Mannbarkeit erreichten. Sibylla wurde 
an den Kämmerer von Kalifch, N. Secklinsky, verheis 
rathet; Wladislam aber folgte feinem Bruder Johann 
Friedrich als Woiwode von Pomerellen und Staroft von 
Behrendt und Laszin (Leffen) in Preußen, führte in dem 
Gefechte bei Barcan am 7. Oct. 1683 die Vorhut des 
polnifchen Heeres, gerieth mit derfelben in einen Hinter: 
halt, und wurde fammt 2000 der Seinen von den Tuͤr⸗ 
ten erfhlagen. Seine Gemahlin, Conſtantia Sluska, 
batte ihm einen Sohn und eine Zochter geboren. Diefe, 
Therefia, beirathete einen Fürften, Oſſolinsky. Der 
Sohn, Stanislaus, Unterfeldherr von Lithauen, Kron⸗ 
Schwertträger und Woiwode von Polozk, war in erfler 
Ehe mit der Gräfin Iohanna von Dönhof verheirathet; 
nachdem fie ihn zum Witwer gemacht, vermäßlte er ſich 
zum zweiten Male den 30. Sulius 1724 mit Maria 
Sophta Sieniawsky, der Erbin der Graffchaften Szklow, 
Misz, Zenczyn und Jaroslaw. Aus biefer zweiten Che 
famen Peine Kinder; Stanidfaus felbft farb 1728, feine 
Witwe, die nachmals ben Zürften Auguft Alexander 
Czartorisky heirathete, den 21. Mai 1771. Mit den 
Kindern der erften Ehe, zu denen die am 8. Aug. 1731 
an ben ZTürften Paul Sanguszko verheirathete Gräfin 
Conftantia von Dönhof gehört haben wird, if dieſe ganze 
Linie erlofchen. 

Magnus Ernft, der Altefte von Gerts, des Woi- 
woben von Dorpat, und der Margaretha von Zweiffel 
Kindern, war Woiwode zu Pernau und Staroft zu Dor: 
pat und Dberpahlen, wurbe, wie ſchon erinnert, mit 
feinen Brüdern Kaspar und Gert in des h. r. R. Gras 
fenfland erhoben, und farb 1640, aus feiner Ehe mit 
der Burggräfin Katharina von Dohna vier Kinder, 
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Friedrich, Gert, Ernſt und Anna Katharina hinterlaffend. 
Anna Katharina wurde an Johann Siegismund Kettler 
auf Effern und Ambothen verheirathet. Ernſt, koͤnigl. 
polnifcyer Generallieutenant, Woiwode zu Marienburg, 
Dberjägermeifter, Herr zu Pomniden und Wenden in 
dem raftenburgfchen Kreife von Oftpreußen, war in erfler 

mit Sophia Olesnika, in anderer Ehe mit einer 
Sluska verheirathet, und hinterließ aus der erſten Ehe 
eine einzige Zochter, Johanna, die wir bereitö ald die 

Gemahlin des Unterfeldhern von Lithauen, des 
Strafen Stanislaus von Dönhof, Fennen gelernt haben. 
Gert, Fönigl. polnifcher Kammerherr, lithauifcher Truch⸗ 
feß und Staroft von Tele in Schamaiten, geb. den 5. 
Sulius 1632, vermählte fih den 4. Julius 1663 mit 
Anna Beata von Soldftein, des ſchwediſchen Zeldmar: 
ſchalls von Goldſtein Tochter, wurde Witwer den 18. 
Drtober 1675 und farb den 5. Ianuar 1685, die Kin: 
der Bogislaus Ernft, Magnus Iohann, Maria Eleonora, 
Gemahlin Ahasverus, Grafen von Lehndorf, und Katha⸗ 
rina, Gemahlin von Johann Friedrich von Schlieben und 
Dieterich von Tettau, hinterlaſſend. Magnus Johann, 
hollaͤndifcher Brigadier und Generalmajor, erheirathete 
mit Maria Eliſabeth von Schlieben das bedeutende, ſeit 
1737 in ein koͤnigliches Domainenamt verwandelte Gut 
Bandladen und Einde in dem gerdauenfchen Kreife von 
Dfipreußen, befaß auch Eſcheriſchken in dem nämlichen 
Kreife, hinterließ aber Feine Nachlommenfchaft, denn fein 
einziger Sohn, Johann, erreichte nicht dad zweite Jahr. 
Bogislaus Ernft endlich war lithauifcher Oberkammer⸗ 
herr, erſter Generallieutenant der Kronarmee, Ritter des 
weißen Adlerordend und Commandant zu Elbingen, welche 
Stadt er auch, alö ein eifriger Gegner der ſaͤchſiſchen 
Partei, für König Stanislaus behauptete, bis ein Schlag⸗ 
fluß im März 1734 feinem Leben ein Ende machte. Seit 
längerer Zeit war er von feiner Gemahlin, Maria Mag: 
dalena Bielinska, gefchieden; fein einziger Sohn, Johann 
— bekleidete ſpaͤter die Würde eines Kron⸗Unter⸗ 

b 


errn. 

Des Woiwoden von Pernau, des Grafen Magnus 
Ernſt, aͤlteſter Sohn Friedrich J., geb. 1639, trat, nach⸗ 
dem er die reformirte Religion angenommen, in kur⸗ 
brandenburgiſche Dienſte, und ſtarb als Generallieutenant, 
Oberkammerherr und Gouverneur von Memel den 16. 
Bebruar 1696, aus feiner Ehe mit Eleonora Katharina 
Elifabeth von Schwerin eine zahlreiche Nachkommenſchaft 
binterlafiend, aus welcher die Söhne Dito Magnus, Bo: 
gislaus Friedrih, Wladislaus Ernft und Alerander, dann 
die an den Feldmarſchall von Barfuß verheirathete Toch⸗ 
ter Eleonora zu merken. Wiadislaus Ernſt, koͤnigl. 
preußifcher Generallieutenant, Gouverneur zu Colberg und 
Gomthur von Schievelbein, flarb unvermählt den 11. 
* Sunius 1724. Alerander, der Stammvater des Haufes 
Begnühnen, geb. den 9. Zebruar 1683, ging als heſſi⸗ 
ſcher Generalmajor 1722 in preußiſche Dienſte über, er⸗ 
dielt das Regiment Varennes, ward im Julius 1737 
Generallieutenant und im 3. 1740 mit einer Penfion von 
2000 Zplm. entlaffen. Er befaß das bebeutende But 
Angerapp, dann Klein Beynühnen in dem infterburgs 
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fhen Kreife, und flarb den 9. Oct, 1742; feine Witwe, 
Charlotte, Gräfin von Blumenthal, den 28. Sept. 1761. 
Sie war feit dem 31. Oct. 1720 vermählt, hatte dem 
Hofe der Gemahlin des Prinzen Heinrich ald Oberſthof⸗ 
meifterin vorgeflanden und war eine Mutter von drei 
Kindern geworden. Die Tochter, Wilhelmine Friederike, 
geb. den 19. Sept. 1726, wurde den 20. Mai 1754 an 
den Oberhofmarfhall, den Grafen Victor Friedrich von 
Solms aus dem Haufe Groß⸗Leipe, vermaͤhlt und ſtarb 
zu Berlin den 4. Januar 1794, nachdem fie feit dem 
24. Dec. 1783 Witwe geworden. Der ditere Sohn, 
Friedrich Wilhelm auf Angerapp und Klein » Beynühnen, 
geb. ben 8. Febr. 1723, quittirte 1763 als Major bei 
dem Regimente Prinz Heinrich und flarb den 1. Dec. 
1774. Seine erſte Gemahlin, Sophia Eleonora von 
Greif und Lindfay, verm. am 28. Jun. 1763, war im 
Februar 1766 ohne Kinder verflorben. Die zweite, 
Sophia Charlotte von Langermann, Frau auf Groß: 
Beynühnen und Dombrowken, beide in dem raftenburg- 
fhen Kreife gelegen, wurde ihm den 8. Aug. 1766 ans 
etraut, heirathete nachmals als Witwe den Grafen von 

ulenburg und flarb den 31. Aug. 1793. Dem Gras 
fen von Dönhof hatte fie nur Toͤchter, zwei an der Zahl, 
geboren. Friedrich Wilhelm’s jüngerer Bruder, Karl Lud⸗ 
wig, geb. am 10. Febr. 1724, trat in Laiferliche Dienfte 
und flarb ald Generalmajor und des Maria : Therefias 
ordend Ritter den 29. Jun. 17885 feine Witwe, Maria 
Anna Rzichowsky von Dobr2icz, den 22. Sun. 1789. 
Seine Söhne haben fowol Angerapp, als Klein: Beys 
nühnen verkauft. 

Bogislaud Friedrich, des Grafen Friedrich I. zweiter 
Sohn, geb. den 6. Dec. 1669, wurde der Ähnherr des 
Haufes Dönhofftäpt, welches feinen : Namen von bem 
durch ihn von 1700— 171% auf dem Gute Groß⸗Wolfs⸗ 
dorf prachtooll erbaueten Schloffe Doͤnhofſtaͤdt entlehnt. 
Bogislaud Friedrich befaß neben Groß: MWolfsdorf auch 
Waldkeim in dem preußifch:eylaufchen Kreife, und farb 
als koͤnigl. preußifcher Generalmajor und Amtshauptmann 
zu Barthen den 24. Dec. 1742. Seine Gemahlin, Sos 
phia Charlotte, Gräfin von Lehndorf, verm. 1702, geft. 
am 10. Zebr. 1756, hatte ihm 13 Kinder geboren, wo⸗ 
von doch nur Stanislaus Gerhard in Betracht kommen 
kann. Stanislaus Gerhard, geb. am 27. Aug. 1725, 
Herr auf Dönhofftädt und Waldkeim, vwermählte fich den 
7. Sept. 1752 mit Friederike Sophie, des Generallieutes 
nants Adam Friedrich von Wreeh auf Zamfel und Cams 
min Zochter, und flarb den 11. Nov. 17585 feine Witwe, 
die fi zum zweiten Male mit dem Freiheren Bodo Hein- 
sih von Kniphauſen verbeirathet hatte, den 19. Sun. 
1784. Sein einziger Schn, Bogislaus Friedrich Karl 
Ludwig, geb. den 14. Mai 1754, befaß außer der bes 
deutenden Herrſchaft Dönhoffläbt mit ihrem reichen Zus 
behör (Dönhofftätt, Groß Wolfsdorf, Klein: Wolfsdorf, 
Garbnik, Kamlak, Kleins Kemlak, Groß: Kemlaf, Kro: 
monen, Wehlak, Albertinhaufen, Rablat, Scharfenort, 
Groß: Schatten, Blauftein, Wenden, Elifenthal, Mark: 
lat, Platlak, Petermans, Krimlak, Wargitten, Sands 
garben, Kolbinen, Stallen, Groß⸗Bogslak, Pomnik und 
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Giovanni Battista, aus einer erfamilie 
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—* gta Ihr a Mile feines Vaters ſich ber 
Es amfeit wibmen, und ſtudirte auch fünf Sabre 
Bi ber a des —— —— * widmete 
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= = —— ern — ging, —* —* mit nach 
Paris, wo er viel mit Petau und Salmaſius umging. 
—— riefen ihn im J. 1622 nad) Florenz 
rue, wo er fi ganz dem Studium der Antiquitäten 
Bingaß, und eine bebeutende Sammlung zufammenbracte. 
Der Cardinal Barberini, Neffe des Papftes Urban VIII., 
berief ihm mach Rom, wo er durch den Papft und Cars 
dinal zu einem befondern Studium der alten Mufif vers 
anlaßt wurde, In Rom, und nachmals in Frankreich 
und Spanien, wohin er den Gardinal begleitete, benußte 
er jede Gelegenheit, feine Kenntniffe 
lung zu erweitern. Die Früchte die vielen Arbeiten 
blieben faft ein Jahrhundert lang unbefannt, und wurden 
ed erft durch die Archäologen Gori und Pafferi. Der 
Erfte gab heraus: J. B. Doni Inscriptiones — 
nune primum editae, notis illustratne ab Ant. Fr. 
Gorio ($lorenz; 1731. f, m. h.), der Letztere aber: Doni 
Lyra Barberina 4M®IXOPJOS, accedunt ejusdem 
arena, pleraque nondum edita, ad veterem musieam 
ustrandam pertinentia, eollegit et in lucem 
ferri euravit Ant. Fr. Gorius ($lor, 1763. 2 Bde. 398 
Gori war im J. 1757 geftorben, und Paſſeri unterzog 
fi der Herausgabe. Banbini gab Doni’s Briefe, mit 
einer Biographie begleitet, heraus. H. 
DONIA. So nannte R. Brown zu verfchiedenen 
Zeiten zwei verfchiebene Pflanzengattungen, nad dem 
engliihen Botaniker David Don, Aufleher des Lam⸗ 
bert’fhen Herbariums, Herausgeber von Hamilton’s Pro- 
dromus Florae Nepalensis (Lond, 1825), und Ber: 
faffer vieler botanifhen Abhandlungen in den Trans- 
actions of Linnaean Society, in den Memoirs of 
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Wernerian Society und in bem Edinburgh Philoso- 
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diente. Man findet ihn baber beinahe in jeder a 
Nitterburg, mit ungeheuer biden Mauern von 1821 
Fuß. In einer alten Urkunde vom I. 1179 heißt der 
obere Raum von Caftelsvechio in Cha 
gio, und auf einer Marmorplatte in Gaftel= Albino, 
was früher dem Marchefe Manfrebi gehörte und in 
der Umgegend von Reggio ift, ſteht: „A. D. 1277 
hoe Opus fuit factum, sc, Palat. ce. Dujono et pü- 
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| e das bes 
lers mettern '*). Auch fehlt es nicht an Ausſchmuͤckun⸗ 
gn De ll Der ae har * das 
zebet des heiligen Bonifacius ſei ein mächtiger Sturm 
und Donnerwetter gekommen und habe die Eiche geſpal⸗ 
ten ). (Ferdinand Wachter.) 

DONNERKO in 1081,70w. Kl 

im Zuge ber ee Saltalpın, wi a —* 
— Gr pehört Yamcm Gefrite nad zu ber Borma- 
e. ehoͤrt ſeinem ⸗ 
tion des 2 oder 8, (beider. die Abtenau 


472 verfteht ummwabrfcheinlicher das jegige Städtchen Geismar im 
a ee FR “ 

7) Denn nicht anders ift wol bad: sed ad modicum quidem 
arbore praecisa, confestim 


, mmensa roboris moles divino desu 
flatu exagitatur, palınitum confracto culmine corruit des Willi- 
bald zu verftehen. 8) Die Eiche war, wie fi von ihrer un- 

Größe auf ihr Alter ſchließen läßt, aller Wahrfcheinlich- 
nad hohl. Daber ihr fehneller Bau beim Windſtoß und 
Berfpaltung in vier Theile; auch fah Willibald nichts Wund 
Es barin, benn er fagt nur: et quasi superni n solatio. 
Daß die Theile des Stammes glei) lang waren, ift, da der Gipfel 
abgebrochen war, auch nichts Wunberbares, era gany In a. 


Ordnung. 9) Othlo, De Vita 8, Bonifacii, 

bei Serrarius, Mog. Rer, Lib, III. p. 350, Bonifacii, 
Cap. XI. bei Mencke, Seriptt. Rer. Germ. T.1. p.836. 10) 
Galletti, Gef. Thhringens. 1. Bd. ©. 118. ° 11)@. 2. 


12) Edmibt 

18) Beincich, Handtuch ber Fähfifchen Geidiche 
“ eint N wen 

1. Zhl. ©. 166, weicher fih auf Willibald —— fid) aber 

feine Splbe von dem erwarteten Herausbrechen des zu findet. 

44) Herzog, Geſch. bes thüringifhen Wolke. ©. 39. 15) 

Johannis a Poelde, — —— bei Mencke, Scriptt. 

Rer. Germ. Tom, III, p. 821. 


——A Geſch. der eu * 2. Bd. S. 426. 
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G. F. 
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Gemeinde im Be Donneröbach im jubenburger 
ber obern ÖSteiermarf, vom Irdningbache, ber fic 
rechten Ufer in die Mur ergießt, durchfloffen und v 
fem und‘ dem Moferalpenbah und dem 
theilt, eine Meile füdlih von dem Markt * 
legen, mit einem zum Dekanat Haus der leobner 
ebörigen Vicariat, eine katholiſche Kirche zu 
Ai ” ir Schule, en bem I 
der kak. innerberger Hauptgewer » Direction 
fenerz ſtehen, — einem Drieffer und 0 Die 
(Didcefan=Schematismus für das Jahr 1832). 
Häufer diefer Gemeinde liegen theils im Thal und 
auf den — (G. F. Schrei 
DONN CHWALD, _ eine i 
Bezirke Donneröbah im judenburger Kreiſe der 
Steiermark, zu beiden Seiten des 
auf den benachbarten Bergen zerfireut, von 
oberhalb Donneröbadhau im Gebirge gelegen, mit 
zum Dekanat Haus der leobner Didcefe | 
tholifhen Vicariat, einer katholiſchen Kirche zum bi 
Leonhard und Patriz und einer Schule von 18 Kü 
einem Seelforger, 449 Bewohnern nd einem Vieh 
von 12 Pferden, 32 Ochfen, 184 Kühen und 240 \ 
fen. Das Patronatörecht bat der E, £, 
Religionsfonds. | (G. F. | 
DONNERSBERG, ein 416 Zoifen hober Bei 
Millefhau im leitmeriger Kreife des Koͤnigreichs 2 
Er iſt der hoͤchſte Punkt des ganzen boͤhmiſchen 
gebirges, befteht ganz aus Klingitein und ift alaeı 
unter dem Namen bes millefch Berges 
430,27 
Fernſicht und 


auer 

Seine Höhe wird nach Hallaſchka auf 

Klafter angegeben. Die reizende und 
fhau, die man von feinem Gipfel über einen 
Theil Böhmens, befonders über den leitmeriger und 
Kreid, bis weit in den bunylauer Kreis hineim, 
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dem Kriege aus preußifchen Den feinen = 









aufzuopfern, ein ich 
** " Simon Mori I. fürftl. beffifcher Generatlieu: 
tenant der Gavalerie und Gouverneur von Rinteln 1, zeich⸗ 
nete ſich im fiebenjäbrigen Kriege aus, und erbielt die 
en Orden zur Belohnung; er war ber Stifter der 
u Schöttmar (1778). Seinem Sohne Leopold 
Morik wurde als Fönigl. franzoͤſiſchen B 
von royal allemand * —* ſche Grafı 
er quittirte im J. 1764 und wurde kurſaͤchſiſcher 
merherr zu Dresden 


Sokann Morik — Urheber der Linie zu Luͤdershof, S 


fing feine Laufbahn als Keynes NRittmeifter an und 


wurde —— hen Tipp fcher geheime Rath, Oberhof- ren 1673 und 
richter und a. en —— AO 1723). —— im J. 1686 unb b einige Sch — die 
ee d Bicarius d —** (S. Aare Leben ber wenigen 
—— — 176), m * ea Mori ii ef. ©. 253. 5* 8 —— Geſch. ) 
the Obriſt über ein Regiment zu au und in Spanien. 29.) (AH 
andant ber Feſtung Vechte (1778). ilhelm —* 


—* war a ihn des — Krieges 


= 


dem Großen und trat nachher in auf ber zatizuͤnſchen 


Zeichnung von feinem Vater unterrichtet, ging: 
nerer Ausbildung bei Francisco 
und zuletzt nach Rom, wo er fich fieben 
weniger mit der Malerei und dem Stubiun 
ntite befchäftigt, trieb er mehr bie Architektur. 
fpective, und folgte in erfierer den Grundfägen 
romini, befien Manier er auh nah Madrid 
Us er Di * einige Zeit dem Unterrichte d 
Juan Carreño in der Olmalerei genoſſen —— | 
große Anzahl | 
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Waren nun die 12,000 Jahre zur Prüfung der gefallenen 
Geifter vollendet und waren noch nit alle zur erfien 
Region der Reinigung gekommen, fo ſollte Schiwa dieſe 
als Unverbefferlihe auf ewig in die Onderah, den Sig 
der ewigen Finfterniß, hinabflürzen, imd bie acht Welten 
der Strafe, Läuterung und Prüfung vernichten, Wiſchnu 
aber die fieben Welten der Reinigung noch eine Zeit 
long erhalten, bis die in dieſelben uͤbergegangenen Gel⸗ 
ſter ganz zu Ihrer Vollſkommenheit * und zu wreim 
urſprunglichen Zuſtande ztruͤckgekehri waͤren; bantt, ſollten 
auch dieſe oben Welten vernichtet werden. Auch in ⸗an⸗ 
bern indiſchen Schriften werden, die fieberi vbern umdvie 
fieben untern Welten erwähnt, zwifchen bimen bie: Erde 
das Mittel hält. Ob fie num mit den Bobuns bis’ So⸗ 
fira im Ganzen einerlei find, ſcheint noch tiicht- ehtfehte- 
den, da die Mythe des Saftra in diefem einzig daſteht, 
und man nur indirect auf ihre allgemeine Amahme 
der Religion det Hindus fchließen farm. In den' ge 
woͤhnlichen Syſtemen der Indier ˖ heißen die fieben vbern 
Regionen oder Himmel, von der Erde aus gerechnet, 
Bhuͤlok, Bhuverlof, Surglok, Mahalok, Iarmalvf;-Tays 
lok, Suttehfof. Sie werden als ebenſoviele Paradieſe 
der Götter dargeſtellt, welche von Some, Mond und 
den Planeten regiert werden. Über Bhulok herrſcht bie 
Sonne, über die folgende der Mond, dann nuch ber 
Reihe die Planeten Mars, Merkur (Bhudba),- Jupiter, 
Venus, Saturn, jeder Gott mit feinem Hofftaate von 
untergeordneten Geiftern. Die fieben untern Regionen, 
im Algemeinen die Patald genannt, find dunkel und wer⸗ 
den nicht von der Sonne, fondern von den acht Edelſtei⸗ 
nen erleuchtet, womit die Köpfe der acht Hauptfchlangen, 
die bier ihrem Geſchlecht als Regenten vorflehen, ges 
ſchmuͤckt find. Ihre Namen find, wieder von der Erde 
aus nad) der Tiefe zu gerechnet, Tallok (Otallok), Be 
hallok (Bittallok), Sutallot, Talatallok, Mehantallok 
(Joallok), Ruhpatallok (Riffatallot) und Patellot, die 
unterfle und niebrigfle biefer Negtonen. Die Namen 
haben wir nach Polier angeführt, die in Klammern eins 
gefstoffenen finden fih in Meier's myth. Woͤtterb. 
‚259. Be Goͤrres ©. 86 heißen fie Tal, Mal, 
Batal, Sutal, Refatal, Talatal, Mahatal nach dem 
Dupnekhat 2. Th. ©. 286. Man ſieht zugleich daB 
nicht nur in den Namen, fondern auch in der Aufein⸗ 
anderfolge Verfchiebenheiten fattfinden. Nach : einer Ab⸗ 
handlung von Golebroofe in An. Bes, P.;V. p.345:%4: 
und VII. p. 232 sq., dber die veligiöfen" Gerehonte er 
Hindus, insbefondere der Bramanen, auf indiſche Come 
mentare geflüßt, find bie myſtiſchen Nainen der Fieben 
Welten der Gayatri des Brama vorgefest, und mun-wer 
ben diefelben fo beichrieben. Die erſte Wet if ber Ort, 
wo alle Wefen, fefte und bewegliche, exiſthen (bie Erde). 
Die zweite iſt der Ort, wo die Weſen zine- zweiten 
Mal eriftiren, aber ohne Sinnlichkeit, um am Schtuffe 
der Beitraum, welcher ter Dauer des · jetigeee MRIalls 
ſtimmt 
Welt des Wiederdaſeins. Es ſcheint dies bie Mei⸗ 
nung anzudeuten, daß die abgeſchiedenen Serlen in itgend 
einer Zwifchenwelt (faſt wie dee Hades der neuern myſti⸗ 
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iſt, wieder finnlich zu werden. > &8--Hi- die 
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fhen Philofophen) ohne finnlihe Form bis zum Unter 
ange des Weltalls (bis zum jümgften Zage, wie wir 
oa würden) fort eriflirten und dann (gleihfam auf 
der nenen, ſchoͤnern Erde) "wieber mit einem materiellen 
Körper verbunden, anfd neue Leben würden, eine Meis 
tfng, die mit der Auferftehängsiehre des Zoroaſtriſchen 
Sofas un des Chriftenthums viel Ahnlichkeit bat. 
Die vritte Welt, der Himmel genannt, iſt bie Woh⸗ 
nung der Guter, wo Kälte, Hitze und Licht beftänbig 
ap Vans werden.“ Die vierte Welt beißt bie 
ittetwelt, weil ſie die Mitte zwifchen den vorigen 
drei unten und den folgenden drei 'obern einnimmt. 
Die fünfze Heißt? vie Welt der Geburten und iſt 
der: Himmel, wo Thlere wieder geboren werden, bie 
dei dein’ dallgemeinen Weltuntergange umkommen. Die 
ſechste heißt das Haus der Seligen, im welcher 
Sanaka und andere Söhne Brama's gerechtfertigt durch 
ſtrenge Buße, befreit von afler Herrfchaft, in einem felis 
gen Auftanbe wohnen. Nach der Mythe gebar Brama 
a Hier Söhne — Menſchengeſchlechi fortpflanzen 
olkten, aber fie thaten es nicht, und weiheten ſich einem 
Kane büßenden Leben. Diefe feheinen hier gemeint zu 
em. Die fiedente Welt ift die Wahrheit, Mob: 
nung Brama's, auf den Gipfel aller andern Welten ges 
— Sie wird erreicht durch währe Kemitniß durch 
orgfältige Erfüllung religiäfer Pflichten und durch Bahr⸗ 
baftigfeit. Einmal erteicht; wird fle'nicht wieder verloren. 
Dann: beißt e8 nod, vie Namen diefer fieben Belten 
werden im Gayatıi genannt, um bie Wirkfaihleit- des 
Gebets zu bezeichnen, ‘dem fie bedeuten, daß das Picht 
bie fieben Welten erleuchtet und durchdringtwelche eine 
über die andere (gleichfam — — ’geftellt: und die 
Häufer aller Wefen find, fie werden :die Febr Mohninte 
gen genannt, ſelbſt beftehend in einer frübern ’Perlobe 
und emenet in diefer: Unſtreitig find’ diefer ganzen Vor⸗ 
ſtellungsart Buddhiftiſche Ideen beigemiicht, da ‚fie in 
einer frühern Beltpetiove fcyom eimmdi da: Waren; In ber 
jegigen wieder erneuet firtd und am! Ende“ derſelben aufs 
Neue verbrennen werden; denn ſolchen Wechſel der Belt: 
perioden, ſowie bie Orbiiung mi Schichten Aber einander, 
bat auch bie Lehre bed Buddha; worüber der Art. Dhjana 
zit dergleichen iſt. Einige dieſer Welten fcheinen bloße 
Zuſtaͤnde der Weſen zu‘ Bezeichnen, andere; ‚wie z. B. 
die fünfte," ſcheinen auf‘ bis jegt noch unbefannten: Vor⸗ 
ſtellungen Ju’ beruhen. — : Die Buddhiſten ſprechen von 
31 Welten die fie Bons nennen, und wenn: man 
bie Flınf Abtheiltingen ver Unterwelt, welche die Strafürs 
fer begreifen, abrechnet, voh 26 Welten. Die Exde’felbft 
iſt eine’ runde Scheibe, und’ uͤber ihr liegen in parallelen 
Schichten die 26 Weile des Univerſums. Die naͤchſten 
ſechs den erſten ſechs Welten ber‘ Hindus aͤhnlich, wer⸗ 
den von Natd bewohnt, die noch materielle Körper ha⸗ 
ben, und maͤnnlich und weiblich find. Jede iſt von der 
andern Aber 126000 Meilen entfernt. Die erſte, bie: 
Belt der — Sven a harit rahet auf Fr . 
ges -Yougando (Yorigandere), in ber der 
Höhe Be und enthält Sonne, Mond umd 
Steme.iv Dienn- folgt auf dem Gipfel des Mienmo felbfl 
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derſelben thun Me eine Eleine kurze Peitfche, in der Hand, mitt 
egeBenfe, und halten fd  fowol fein Pfep, aiß Den üben F 
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Oben: braufnfieg ‚ein lederned oder tuchen⸗s 


Farben. Über diefer Kleidu ng: haben: viele der 
fhenngroben Filzmamtel, d fee nichtıfelten, 
el eines Paars im Felde 
— — mild digen 
hre Baffentüſtung iſt/ wie bei allen Koſaken, fehr 
nd aus ars essen chung 
mabiner; zwei ober drei Piſtolen und einem 
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die Dieh sr ent, 
baue hier 
—E— rn nr alls —* ar und. brav; denn * 
*2 herrſcht Ordnung, einlichkeit und 
Sie beforgen auch bei ber oftmalgen Ane 
— ihrer Maͤnner die Viehzucht, den = und 


Gartenbau, und fpinnen, weben und bleichen nach Her: fi 


In Abficht ber Religion if ein großer Theil diefer 
Kofaten Raßkolniken, d. h. Altgläubige, und tragen lange 
Dfficiere aber, und ihre übrigen VBorgefegten 

laffen ich rafiren, und halten es mit der rechtgläubigen 
Kirche; weshalb fie auch unter dem woronefcilchen und 
—— Erzbiſchofe ſtehen. Übrigens ſind ſie beinahe 
urchgaͤngig von gutem Wuchſe und feſtem Koͤrperbaue, 

—* en frank, und faſt immer heiterer und Lufliger 
Laune und zu Handwerken, Künften und Wiſſenſchaften 
nicht ungeſchickt, ungeachtet nur wenige ſich den le&tern 
en, und man daher felten einen in St. Petersburg 

auf Schulen, oder in Moskau und Charkow auf der 
Univerfität fiebet. Daß aber ihre een ſolche 
auffallende Ähnlichkeit mit den Tataren hat, ſcheint von 
ihrem Urſprunge und der Vermiſchung beider Völker durch 
Heira ber ven. Ihre Wohnungen find kleine 
Häufer von ſchwachem Fachwerke, mit Lehmmänden und 
dem mothbürftigen Hausrathe verfeben. In der Stube 
findet man, wie bei den Nuffen, oben in einem Winkel 
gegen Often, —* Heiligen oder Schutzpatron des Hauſes 
(Bog) und ihre Waffen an der Wand aufgehaͤngt, und 
Brod, Käfe und Salz, die Attribute ihrer Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, beftändig auf dem Tiſche fliehen. Ihre Dörfer 
(Stanizen) liegen meiftens am Wafjer, find zum Theil 
* groß, und gegen leichte Überfäle mit einem Wall 
nd Graben befeftiget, mit geraden, aber ungepflafterten 
Saffen, und einer oder zwei hölzernen Kirchen, 
Nahrung befteht in weit beffern Speifen, als die ber 
Ruffen find; befonders lieben fie das Gemüfe, welches 
ihre fhönen Gärten in Überfluß liefern. Ihre Lieblings: 
getränfe find Bier, Branntwein, Metb, und ihr felbit 
erzeugter Landwein. In der Hauptitadt Tſcherkask herrfcht 
bei ben reichern und vornehmern Koſaken ſchon eine Art 
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iege her, —— ſahen, 
—— nl regen un nach⸗ 
ahmten, zum dem letzten — 
land und Fra in ben Jahren 1813 bis 1815. 
Die Zuruͤckge fü Manches ein & 
fehen oder mitgebracht batten. Daber findet man 
beffere —— 
einen leckeren Tiſch. Reiche ftellen auch 2 
Mas keraden u. und —*—* Kinder 


er; fie laſſen St 
Er, namentlich feinen Erbabel, — Pe 
en gg die größte Shre, daß fie fie unter ihre 
ft aufnehmen. ei aller ihrer 
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muntered Temperament, ihre Treue, Zanz und 
en na na — m 
rafterifiren die donſchen andern genau. 
Die legte verleitete fie, wie wir gefehen haben, 
Empoͤrungen gegen ap: zu harten Beberrfcher. 
ſche Regierung weiß dies au, daher fie — 
bei ſeiner Freiheit rn und ihm manche | 
gefteht, die andere Unterthanen nicht genießen, 
war nie ein Kofal leibeigen, wie ed ehedem 
manndbauern in Rußland waren und zum 
find; feiner bezahlt Kopfiteuer, noch von feinen 
reien Grundfteuer, fondern fie befigen wol no 
Jagd, Fiſcherei, dad Recht, für fih Salz zu 
Brennen jr reger en Ba bilden — Nie 
math einen völligen Frei und regieren 
ihre —— Dafüuͤr müſſen fie aber auch ihre und 
des Reichs Grenzen gegen die Zataren umb 
wilde Völfer [hügen und vertheidigen. Daher 
einem Kriege auch gewoͤhnlich an 
weil man weiß, daß man fie nie und 
Sie find geborne Soldaten, eine ftehenbe ee 
und ihre Verfaffung iſt durchaus militairiſch. Nach ihrer 
beftändigen her Sreiheit fiebt man ben Officier 
oft mit den Gemeinen * einem Tiſche aus hoͤlzernen 
Geſchirren eſſen; ja, wer heute Officier iſt, kann 
ohne Kraͤnkung feiner Ehre, wieder gemeiner Koſak 
Nach demſelben Grundſatze der Standesgleichheit nennt 
auch kein Koſak einen Officier bei ſeinem und Ti⸗ 
tel, ſondern ohne Unterſchied Patka, Bater, Patuschka,, 

Vaͤterchen, und einer ruft den andern Brat, Bruber. 

A13 Golonien der donſchen Kofaken können angeſehen 
werden; 1) Die wolgaſchen Koſaken, welche erſt 
im J. 1734 völlig von den donſchen getrennt wurden. 
Test ift ihre koſakiſche Verfaſſung ganz erlofchen, er. ü 
nur zwei Golonien ſtehen noch auf dem eigentlichen 
Fenfuß und die Kriegsdienfte. Dies find bie 
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zwiſchen Omitrewsk und Zarizun, und iſt 15 Meilen 
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jest gar Jemlich eingefchränft ift, ber aber außer feiner 
Würde im Weiege ats Feldhert (ald der Tapferſte unter 
ben Kofafen), wich gegenwärtig noch im Frieden mehr 
Regent als Gouberneur bes Landes RM. Da fh fein 
UAnfehen vorzüglich zuf die Anerkennung. femes perfoͤnlichen 
Berdienfte ſtligt, Dik allerbings das wirkſamſte Mitkel zur 
Beberrfchung der Menge find; fo ift vie Liebe zu ihm 
und die Anhängkchkeit feines Volls an feine. Peefen ſehr 
groß. Der umlängft  verfiorbene (1819); Hetinrann: war 
der General van der Gavalerie und Ritter mehrer Orden, 
Matthei Iwan witſch Diatons, ein Eingebortier des: Lams 
des, ber vorbei Hemmer KRofakıwarı Die: Zeichen. feiner 








MWürde ſind Aine roth zogene &tandarte und ein 
Command ſtab (Bulawa)/ die ibm —— 
werden and ihn im Gefecht und im⸗Laget kenntlch 
machen, Sein Wohnſiz iſt in Tſcherkask am: Don, dem 
Haupt = und Eoffenblatze der donſthen: Kolaken,der 


gegen 2000 fer und üben 10 000Sinwohner zoaͤhlt. 
Die übrigen Wohnplaͤtze heißen Stanizen (Dörfer), weiche 
zuweilen }, auch wol 3 Meilen aus einander ‚legen, 
theils 400, theiid auch :nar 1405541801 welfteniö‘ Hölzerne 
Häufer enthaltat.: Un ben :legtem:fichee man blos Sehre, 
in den erflem aber auch wol zwei, Gbald won. Stein, 
bald won Holz erbaute Kissen. Die Zahl "ber übrigen 
Stanigen iſt 112. ‚Sie haben folgende Einrichtung: Da 
einigen iſt eim ‚beflänbiger. Oberrichter (Siarſcheia, Alter 
fir), oder Polkownik (Oberſter) Ein ſolcher ift über 20, 
15—% Stantzen geſezt. Der: :gweite WBefehiöhaber, 
tern in jeder Stanize einer iſt, heißt Ataman oder Hett⸗ 
mann; auf Diefen folgt ber Jeſſoul, Deren. ‚bald einer, 
datd wei, niemals: aber mehr als Iwel; im. einer Stanize 
findy nad) diefn Lonumen Die Sotnils oder Hauptleute. 
Diefe drei Arten von Vorſtehern werden: jaͤhrlich durch Die 
Wahl ver: Simvohrier jeder Gtariige veraͤndert oder beſtaͤ⸗ 
tigt, und un fie werben auch die Befehle aus der Kamytel 
des erſten Heitmann gerichtet, Für: besen: Vollziehung fie 
forget: Alle fichen Daum’ wieber mırfer dem oberiten: Hett⸗ 
mame ber ganzen Nation. : : si. Mn. to. BETScH, 
Alle Koſaken ſind geborne Soldaten, mithin auch 
die donſchen. Zu jeder Zeit: zum Kriegtdirnſte verolichtet, 
machen fie eine immerwaͤhrende allgemeine Landeailiz muB, 
weiche, weil die Matus in dieſen Gegenden: beſonders die 
Pferdezucht amd ihren: Unserhaltsbunkh dan: ſchonſten Orat⸗ 
wuchs in großem und: iwpigen Zriften erlelchtert wirlbeicht 
auch, weil es eine algemeine Gewsohnheit ihrer augren⸗ 
yenden, ſowie aller afiatiſchen Moltker if, aAudſchlaezeud 
nie als Leichte Veiterei Krieg: zu: ſheen hten Dienſt 
eis zu Merde verrichten: Es intyieht : fich ußeimer dem 
riegsvienfte, weil: dies eine allgenteines Beachtung 'nach 
fi) ziehen würde. Dem Hettmanne gehorhen und: Die 
Standarte weder ins Kriege, nach in wen Schlacht zu 
verlaffen, find bie vormelanften Geſetze, weiche von Wa⸗ 
serlandeliebe, von dem Bertraum auf: bas Wrüd ihrer 
Waffen, und befonders von einem fehten Glacben datt 
umd an eine. Beſtimmung neheiligt werdem Der feige Ehr⸗ 
lofe wird mit dem Derlafte feines Eigenthums and: feiner 
Anfprüche auf Erbichaften beſtraft. Anßerbeme if Die 
Achtung gegen Xtern. und gegen die Alten "überhaupt, 


wie im patriardhalifchen Leben, mit welchem ihre Lebenk⸗ 
art fo viele AÄhnlichkeit bat, die erfle und vornehmfte 
Pflicht, die man naͤchſt dem Begriffe von Gott, dem uns 
bedingten SGehorſame gegen den Hettmann, und den Pflichs 
ten: ala: Soidat den Kindern. vorzäglih einpraͤgt. — 
Audy: im: Frieden bleiben alte Männer bis ind hoͤchſte 
Alter gerhrt, und ale Soldaten im ihre. Polls vertheilt, 
wie 6 dienen wicht allein ganze Familien, fondern auch 
dien naͤchſten Vrrwandten igemöhnti in einem foldyen 
Dot zufaninin elches nicht: nut die Eintracht, ſondern 
auch ba. Muth etheͤhet. Jeder Koſak weiß, wenn er 
zwn ®elgage: aufgernfen..witd,. daß er ſich bei feiner 
Kirche, wid gewoͤhnlich ihr Bezirköverfammiungspiag ifl, 
firllentmuuß, und. tamt fowol feinem ſelbſt erwaͤhlten 
Polkewaik kb. auch feinen Sotnik. Die gegenwärtigen 
Koſaben⸗ Polks beſtehen jedes aus fünf Seinen, diefe zu 
100: Pfeiben..:: Fede Sutne führt eine Sahne oder Stands 
atte, gewoͤhnlich mit rbem: Bähe eines Schusheiligen, 
oder mit einer Waller geziert; es trägt felbige der aͤlteſte 
und ehrwuͤrdigſte Kofahıals. eine Auszeichnung. Außer 
dem Sotnik ſteht bei jeder Sotne nur noch ein Dfficier, 
Disttefäbnil (einer fer 60: Wann); über. 10 Wann hin⸗ 
nee Deſſataik oder Urednik (Unterofficier) ges 
fegt. Jedes Polk gat. einen: Jeſſaul oder Adjutanten, wel⸗ 
Ans. dem Rauge nath: Major iſt. Mehre Koſaken⸗Polka, 
oder: bi Corps, commandirt ein Woistowoi⸗ Hettmaris, 
der Gemeraißrang hat. : Alle ſtehen dann wieder. zu Kriegs⸗ 
zeiten antex dem Dbecheſehle des Chef ber: irregufaiten 
ruppen, in bürgerlichen Angelegenheiten aber ıumter «inet 
blirgesiichen Rrisgöregierung ,; welche alle Innern oͤloromi⸗ 
ſchen Einrichtungen, die Heberg aller dortigen Gefühle, - 
Haudel und Gewerbe ‚betreffende amb: vor 
das bimpesliche Bericht ‚gehörende Sachen ? nach: den af 
gemeinen Verordnungen zubeſorgen bat, mit Aufrecht- 
Yalfung der. dieſem Golbatenwelle ertheilten Privilegien, 
nach derfelben Einridtumg,..wie. in Bei Statthalterſchaf⸗ 
ten de&’ruffifchen Neiths. Außerdem iſt in ihres Gerichts⸗ 
Fſuben die im J. 1722 feſtgeſetzte Ordaung fıblich, daher 
Be an a aan nem 
iften der vie n 
bye donſchen Kofähen, erfheilt ift. * F — 
"u Wlle:Rofahen .;; foßglich auch. bie donſchen, ſind freie 
‚Bedternınd, wie ſchon erinnert werben ift, faͤmmtlich mis 
itaicpfiichtig, am meiſten daun, wenn fie bei einem ent 
NRendenen Kriege: von ihrenn Kaiſer aufgefodert werden. 
Außerdeme erhaiten fe Leinen Geld; zu Kriegszeiten hin⸗ 
gegencen t jeder Bemeine von der außerordentlichen 
—— jaͤhrlich A2 Aubel, das noͤthige Pulver und 
"Bet, Soldatepioviant und fir feine beiden Pferde, bie 
ser; ſich ſelbſt auchaffen muß, Fütterung, wo feine Weide 
:mögtidz ft ‚(dem eigentlich muß jeder Koſak feine Pferde 
eo: Aonate auf· der Weide Halten, für bie übrigen 
ſechs tDRonate bekommt er Hafer und Heu). Hoͤhere 
»Dffiiere erhalten Gage umb Nationen nach dem gewoͤhn⸗ 
Tühen::Selbetaty::uudb wenn fie anfehnlige Würden durch 
ihrse Patente bekleiden, auch wei außer dem wirklichen 
Dienfie einen befkinbigen Gehalt. Bekanntlich entrichten 
keine Koſaben, mithie auch nicht bie vom Don, weder 
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Steuern noch Frohndienſte, ſondern ftatt derfelben thun fle 
ins und außerhalb Rußlands Kriegsdienſte, und halten ſich 
dafür. beritten, bewaffnet und beffeibet. Ungeachtet fie 
aber im Zelde gleich den übrigen: Xruppen ihre Zöhnung 
befommen, legen fie fi) gieichwol aufs Piknderm, wenn 
eindes Land fammen, und ſind, durch ihr: beſtaͤn⸗ 


e in F 
cl Heumfhwärmen für das Land bed Kriegs ſchau⸗ 
—— verheerend, und durch ihren Haug zum Waube 
fangenen. ‚Keinde furdhtbas. '. Sonft 2 een 
mehr von —— al&: großem ·Schlage, und 
ragen abgefchuittenes, kurzes Haar —— — viele 
jedoch auch ben ganzen Mart. FIhre ge aber 
und übrigen Worgefeutt gehen vhne Baͤrtk Pferde 

‚ obgleich meiſtend mager und klein, dennoch von⸗ 
tuefflich;; abgehärtet umı'bedwegen Dauerhaft. Ius:Kriege 
baben faft alle deun zwei, mit welcgen "fie vmechfele. 
Der Satiel iſt gewoͤhnlich ſchlecht amd liegt: ‚Aber;’einer 
Filzdecke; die Steigbirgel: find: in breiten. Riemen bavan 
befeſtigt; oft Bingen. an beiden: Seiten bes: Gatteld voch 
große lederne —X herab, weiche mit. Oimalerti ver⸗ 
donert find. Oben drauf ‚fiegt ein ledernes oder tüchenı6 
Kiſſen, — weichem fi ‚während des Kriegs die: Klel⸗ 
— und. des gantze Reichthum bed Koſaken 

Der Anzug. ber denfchen Koſaken beſteht aus einer 
* anliegenden: Jacke, langen und weiten. Pantalons, 
EStiefeln ober Stiefletten ohne Sporen, um den Leib heben fie 
dam ſch eberuen. breitew Sättel, und tragen eine Filz 
wage ober einen runden Hut. . Ben fie m Parade find, 
fen erne hehe Mrüge von ſchwarzem Laͤmmerfelle ar 
actzen Xte⸗ 


Rotivnalferbe: iſt· blau oh tragen manche 
isn naadera Ferbte.. dieſer Kleidung haben viele 
—— * — deſſen fie fich nicht felten, 
veriteeilt' eines Naars ——“ 


rt: Stangen, im Gelbe 
wu: Watt ;eindB Dibadyen,: bekiem 
Bra Maffentü :ift, wie "hei allen Kofaten, fehr 
ſtack, ni ıbefbehe aus einen Pike oder Lanze, einem Saͤ⸗ 
ee sei, qwei dar tel — und einem großen 
2 Ihc wornehmſtes Waffenſtuͤck aber, wor⸗ 
an man he gleich erkennt; in bie 10-12: Fuß ‚auge 
dike, welche an ober; Spitze mit Eiſen — und 
en Antern: Ende einenledernen· Ming bat — 
—— Steigbügelsheined Pferdes = "Zofod mi 
rechten Fuße ſteht. Damit fie beim Reiten 
—— amd. heriäalande, "if fie mit einem Sebarmen 
Eee de einem; Vrufsropfe: gt, von dem ex (fie 
gar :Beit „dei -Augrife. lasnacht, and. wit — rechten 
Hand; fowie vermittelb des ledernen Ringes, 

e wit dem Buße ſCrht. in gerader. Rrbtung: 
—* ſeines Pferdes: hriagt, und ihr beim Zuſtoßen mit 
ken: rechten ‚Buße :den Nachdruck gibt. Der. Quch edt 
in einer e,.ıumgekäht wie bsi.den Sufantetiften das 
Bejonet. Doch findet mail: nicht xben bei jebem alle dieſ 
* 


in welchem 


zuſammen beſtimmt aber immer ie und. Saͤ⸗ 

MDieſe Waſſen find: in der Fomilie erblich, und als 
ren vom Feinbe erbhprt) bie.Eprenzeichen derſelben. 
eine Bugebe fuͤhrthjeder noch rinen Kantſchu, d. i. 
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eine Beine kurze Peitfche, in der Hand, mit weicher er 
ſowol ſein Pferd, als den uͤberwundenen und wehrloſen 
gl züchtiget. Außer dem Kantſchu haben manche noch 
eine Schlinge, womit fie die Gefangenen fortichaffen, 
oder feindlihe Schildwachen aufheben und wegicieppen. 
Ihre Dferde find alle zum Schnelllaufen abgerichtet, und 
mancher hat, wie ſchon bemerkt wurde, beren zwei, ja 
del, theils um durch den Wechſel fchneller. fortzufommen, 
theild. um: dad: wenige Gepäde mit fi gu führen. Gtatt 
des Zaumeß, der am Sattel befeſtigt iſt, und im Noth⸗ 
fall auch ſtatt der Halfter ‚dient, haden wviele einen diden 
Bintfaden, oder einen hünmen Stridir Ihre Pferde find 
a daß fie (weil die Koſaken night inıgefchloffe: 
Gliedern reiten), sobre Beſchwerde in einem Tage 
oft: 215: Meilen yerudiegen; Nie reiten: fie 
aus, fondern rn ‚Imtiogefplebenen Bichtungen, 


wodurch ihr Angriff.:gef wird, :gul wenn e- mit 
regelmäßiger Geha thun haben. At: den S 
esten, haben fie keine Feldzeichen, auch leine Belte * 


uſik. 
Die ——— Koſalen ſind am —— marſch⸗ 

und halten in der Regel Regimenter, oder 
eigentlich Bataillone, jedes zu 500 are zur Zeit der 
Befabr fielen fie 60 - 70,000 Mann mit 2150 — 
zen, ſaͤmmilich zwiſchen 18 — 24 Jahren, ind Zeld:: Sie 
haben bereits eine ſehr gute reitende Artillerie, und ‚tiraile 
Koen auch fon zu Buße, haben fich auch in den zeitheris 
gen. Kriegen, beſonders durch ihre Wachſamkeit auf den 
Vorpoſten, vortheilhaft audgezeichnet. Sie find unermü⸗ 
det den Feind abzumatten, und vermöge ihrer Schnellig⸗ 
dtheit zum Aufheben feindlicher Poſten 
und Pikets, ſowie zum, Recognosciren und Durchſpaͤven 
der. Wälder ebenſo —**— als brauchbar. Meſtaͤndig 
thatig, entfernen: Ach oft, und kehren ebenſo ſchuell 
wieder zuruͤck. Die feindlichen Vorpoſten necken und 

beumubigen fie mau, Ihr : Angriff geſchiebt :ges 

wöhnlich in Elsinen getheilten Haufen auf die —— 
Flanken, mit einem lauten Hurrah und.gefällten Ranzen 
An vollem Laufe. Befngt ed: ihnen, — dieſen wuͤthen⸗ 
Den Aufall den Feind zu trennen, fo bedienen fie ſich 
dann des. Saͤbels und der Piſtolen zur völligen 
olagt deſſelben; finden ſie hingegen — ohne ein⸗ 
koͤnnen, ſo zerſtreuen fie ſich uinzen und * 

ch na nach einene vorher. verabredeten Samm 
8 ‚gang: beſonders ſind fe durch ihre. Behe 
MVadrſocgen dem fliehendin Feinde — — indem · es dies 
ent Dadawch wunmöglie: wirt, fick wieder zu fammeln. 
ach; macht ein :umverhoffter Widerſtand die Kofaken nicht 
‚muthled;r. nun 008 tem. sahen Geſchut halten Be nicht 


‚mit: dem Stand 


ei —5 geraumer Bet muß immer ein Regiment bons 
qer —* nach Se. Petersburg auf die Wache kom⸗ 
en⸗. atud daſelbſt ſowol ianerhalb als außerhalb der 
"Baht Vatrouille ceiten. Nach einem Jahr oder länger 
nee Beit wirb es wieder nab- Baufe entlaffen und durch 
æin anderes abgeloͤſt. Auch find feit mehren Jahren von 
„biefüi donſchen Kofaten Leibfofalen errichtet, welche eine 
eigene. Uniform haben. Sie beſtehen aus 200 Mann, 
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von denen immer 24, nebſt einem Officier, den kaiſerlichen 
Magen begleiten, wenn der Kaifer oder die Kaiferin aus 
der Stadt fährt. — Unter allen Kofaten befigt der Hetts 
mann ber donfhen Horde dad meifte Anfehen und eine 
Macht, die allein im Stande ift, ein Heer im Zaume 
zu halten. Sie unterfcheiden fi) auch von den Ruffen 
nicht allein durdy andere Sitten und Gebräude, fondern 
auch durch mehr Freiheit und Ungebundenheit. Doc 
find fie dabei gemandte und entfchloflene, auch genügfame 
und ftetö fröhliche Menfchen, welche dem Vergnügen der 
Liebe, dem Tanze und Gefange, mehrentheild aud dem 
Trunke, faft alle Seidenfchaftiich ergeben find, und um 
diefe zu befriedigen, auch das Geld lieben. Gleichwol 
aber find auch Zreue, Dankbarkeit, wahre Sreundfchaft, 
Saftfreiheit und Bruderliebe unter ihnen ebenfo rühmliche 
Zugenden, die fie bei jeder Gelegenheit üben. Diele 
find wohlhabend und begütert, treiben den Aderbau und 
die Viehzucht emfig, und haben ed fogar in dem Weins 
baue bier und da ziemlich weit gebracht. Ihre Srauens 
— ſind ebenfalls ſehr thaͤtig und brav; denn in 
hren Haͤuſern herrſcht Ordnung, Reinlichkeit und Spar⸗ 
ſamkeit. Sie beforgen auch bei der oftmaligen Abwe⸗ 
ſenheit ihrer Maͤnner die Viehzucht, den Acker⸗ und 
Gartenbau, und ſpinnen, weben und bleichen nach Her⸗ 
zensluſt. 

In Abſicht der Religion iſt ein großer Theil dieſer 
Koſaken Raßkolniken, d. h. Altglaͤubige, und tragen lange 
Baͤrte; die Officiere aber, und ihre uͤbrigen Vorgeſetzten 
laſſen ſich raſiren, und halten es mit der rechtglaͤubigen 
Kirche; weshalb ſie auch unter dem woroneſchiſchen und 
iletzkiſchen Erzbiſchofe ſtehen. Übrigens find fie beinahe 
durchgängig von gutem Wuchfe und feſtem Körperbaue, 
werden felten frank, und faft immer heiterer und luſtiger 


Laune und zu Handwerken, Künften und Wiſſenſchaften 


nicht ungeſchickt, ungeachtet nur wenige fich den legtern 
widmen, und man daher felten einen in St. Peteröburg 
auf Schulen, oder in Moskau und Charkow auf der 
Univerfität fiehet. Daß aber ihre Geſichtsbildung folce 
auffallende Ähnlichkeit mit den Zataren bat, fcheint von 
ihrem Urfprunge und der Vermifchung beider Völker durch 
Heirathen hberzurühren. Ihre Wohnungen find kleine 
HDäufer von ſchwachem Fachwerke, mit Lehmmwänden und 
dem nothdürftigen Hausrathe verfehen. In der Stube 
findet man, wie bei den Ruſſen, oben in einem Winkel 
gegen Dften, den Heiligen oder Schußpatron des Hauſes 
(Bog) und ihre Waffen an der Wand aufgebängt, und 


Brod, Käle und Salz, die Attribute ihrer Saflfreunds 


ſchaft, beftändig auf dem Zifche flehen. Ihre Dörfer 
(Stanizen) liegen meiftene am Wafler, find zum XTbeil 
fehr groß, und gegen leichte Überfälle mit einem Wall 
und Graben befefliget, mit geraden, aber ungepflafterten 
Gaſſen, und einer oder zwei hölzernen Kirchen. 
Nahrung befteht in weit beſſern Speifen, ald die der 
Ruſſen find; befonders lieben fie das Gemüfe, welches 
ihre fhönen Gärten in Überfluß liefern. Ihre Lieblings: 
getränfe find Bier, Branntwein, Metb, und ihr felbit 
erzeugter Landwein. In der Hauptitadt Tſcherkask herricht 


bei den reichern und vornehmern Koſaken fchon eine Art 


Ihre: 
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von Lurus. Dieſer fchreibt fih zum Theil noch aus 
dem fiebenjährigen Kriege her, wo dieſe Leute vieles fahen, 
was ihnen gefiel, was fie zu haben wünfchten und nach=. 
ahmten, zum Theil aus dem lesten Zeldzuge in Teutſch⸗ 
land und Sranfreih in den Jahren 1813 bis 1815. 
Die Zurüdgekehrten führten Manches ein, was fie ges 
fehen oder mitgebradht hatten. Daher ‚findet man bei 
mehren beſſere Haudgeräthe, nieblichere Geſchirre und 
einen lederen Ziih. Weiche flellen auch wol Bälle und 
Maskeraden an, und ſchicken ihre Kinder zur Erziehung 
nah Charkow, Moskau oder St. Petersburg. Übrigens 
find alle Koſaken unter einander völlig gleih und heißen 
Brüder, fie Idfien daher bei ſich keinen Unterfchieb der 
Stände, namentlich keinen Erbadel, gelten. Fremden ers 
zeigen fie dadurch die größte Ehre, daß fie fie unter ihre 
Brüderfchaft aufnehmen. Bei aller ihrer Fröhlichkeit 
berrfcht dennoch immer auf ihrer Stimm ein fefler maͤnn⸗ 
licher Ernft. Diefer ihr beftändiger Frohſinn, ihr ftets 
muntered Zemperament, ihre Treue, Tanz und Gefang, 
gepaart mit Erfindſamkeit und hoher Freibeitöliebe, cha» 
rakterifiren die donſchen und andern Kofaken fehr genau. 
Die legte verleitete fie, wie wir gefehen haben, .oft zu 
Empörungen gegen ihre zu harten Beherrfcher. Die rufs 
fiihe Regierung weiß dies auch, daher fie diefes Volk 
bei feiner Freiheit fhügt und ihm mande Vorrechte zus 
gefteht, die andere Unterthanen nicht genießen. Daher 
war nie ein Koſak leibeigen, wie es ehedem alle Edel- 
mannöbauern in Rußland waren und zum Theil noch 
find; keiner bezahlt Kopffteuer, noch von feinen Ländes 
reien Grundſteuer, fondern fie befigen wol noch freie 
Jagd, Fifherei, dad Recht, für fih Salz zu machen, 
Branntwein ii brennen ꝛc. Sie bilden in ihrer Hei⸗ 
math einen völligen Freiftaat und regieren fich felbft durch’ 
ihre Hettmanne. Dafür müffen fie aber auch ihre und 
des Reichs Grenzen gegen die Zataren und andere 
wilde Völker fhügen und vertheidigen. Daher ergebt bei 
einem Kriege auch gemöhnlid an fie das erſte Aufgebot, 
weil man weiß, daß man fie nie unvorbereitet findet. 
Sie find gebome Soldaten, eine ſtehende Grenzmiliz 
und ihre Derfaffung ift durchaus militairifh. Nach ihrer 
beftändigen Gleichheit und Freiheit fieht man den Officier 
oft mit den Gemeinen an einem Tiſche aus hölzernen 
Geſchirren eſſen; ja, wer heute Officier ift, kann morgen, 
ohne Kränkung feiner Ehre, wieder gemeiner Koſak fein. 
Nah demfelben Grundfage der Standeögleichheit nennt 
auch Fein Koſak einen Dfficier bei feinem Range und Ti⸗ 
tel, fondern ohne Unterfchied Parka, Vater, Patuschka, 
Väterchen, und einer ruft den andern Brat, Bruder. 
Als Colonien der donfchen Koſaken können angefehen 
werben: 1) Die wolgafhen Kofaten, welde erft 
im 3. 1734 völlig von den bdonfchen getrennt wurden. 
Jetzt ift ihre koſakiſche Verfaffung ganz erlofchen, und ' 
nur zwei Colonien ftehen noch auf dem eigentlichen Koſa⸗ 
kenfuß und leiſten Kriegsdienfte. Died find die beiden 
folgenden: 2) die aſtrachanſchen, theild in Aftrachan 
felbft, tbeils in den Dörfern herum wohnend; 3) bie 
dubowskiſchen; der Landſtrich, wo fie wohnen, liegt 
zwifhen Dmitrewsk und Zarizun, und ift 15 Meilen 


—* — ed Fi An, 
en, Beiden fie m i on 
fowie ihre Lebensart, in — el ſchlecht. nd 










abend vor Dftern hen fie (oie ale Suflen) in die neuer Beute verfcheuchen Die nuͤtzlichere & et 
2* um den Leichnam Chriſti mit großen Feierlich⸗ famteit; und Sünglinge, von der Bebensart it 
keiten aus dem Grabe nehmen und wieder bineinlegen . begeiftert, von ihren en und deren — — 

ſehen. Dabei überreicht einer dem andern ein rothes geriffen, Eennen fein Gluͤck, ald nach a 

mit der Frage Christos wosskrest? (if Gbriffus aufs denftte, dab ebfe Rob zu befieigen und bem — 

erftanden ?) re: — — eantwortet wird: wosskrest (er iſt Kriege zu folgen. Bei dieſer — delsweiſe 

erftanden). ft man einander, und weber Frauen muß — der Ackerbau leiden ien aber Ä 

noch te en den fich ihnen auf folhe Weife wird dadurch g gebindert. felten 
find die Weiber drei und —— * 


— Männern den Kuß abſchlagen. Am Oſter⸗ 
montage du Knaben die Gaſſen, een: * 
ihnen begegnenden Mädchen auf, führen fie an 
Brunnen und begießen reichlich und über = ber 
mit Waffer; doch darf nur ben Vormittag hindurd) 
geſchehen. Der folgende Zag ift der Zag ber Rache für 
dee Mädchen. Sie bemächtigen fich jedes vorübergehen: 
den Knaben, halten ibn feit und üben an ibm, durch 
Ausfchütten ihrer ſchon in Bereitfchaft fiehenden Waffer: 
Prüge über feinen Kopf, das Vergeltungsrecht aus, Bei 
hoben Kirchen» und onfeften, ald am Geburtätage bes 
Kaiferd, wird das Volk nah dem Gotteödienfte mit Fi: 
fhen und Branntwein reichlich bewirthet, welche auf Tel 
lern von Birkenrinde aufgetragen werden. Der Hettmann 
und die Angefehenen genießen im Kanzleihaufe Brod, 
Ih, Kamiar und Wein, nebft Branntwein. Unter 
ießen und Subel wirb die Gefundheit des Kaifers, 
* Fran der Regierung und der Koſaken getrunfen. — 
up einer Stanize gehörige Land heißt Jurt, nr 
Pr die Grenzen eines folden Stüdes, da fein Mang 
an Boden ift, weder abgemefien noch feſtgeſetzt. * 
bedient der Steppe nach Gefallen, wenn er ſie noch 
nicht bebaut findet; nur Wieſen werden mehr als Eigen: 
thum gefichert. Ihre alten Voriechte, völig fleuerfrei 
zu fein, fängt man jett immer mehr an zu befchränfen, 


hi 











Feldzug dauert, von ihren Männern verlaffen.. 
* befinden ſich alsdann blos 


Ruſſen und den 

pt Friede ift noch nicht im Stande, ihr 

— du8 Bredenb und Die tnätigen 5 
en ie 

tungen und Freuden zu gewöhnen. 

merke, noch weniger Wiffenfchaften und 

auch von bem 


— 


von einer Reinlichkeit, 
—* zum Theil aus einem groͤßern 
dergleichen man bei den Ruſſen nicht ſo 
Ein mit Fenſtern und einem Schornfteine 
von Außen weiß — ladet den Fremden ein, 


mer mehr ver lich aud) 
—— Die Reichen und Vornehmen, —— 
einen Militaircharakter oder Orden erhalten haben, | 
Ien auch ſchon, daf eine feinere Bildung und 
welche man vorzugäweife in Moskau oder St. 
für die Kinder zu finden glaubt, zum weiten Fortkommen 
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u BEE —— ** SE von 
den ———— Inſeln, ganz —— 
der Kuͤſte von Kreta KH 


gen 9 grünlicen Marmor Es von ihrer Baldun berleis 
= —— Zeit der roͤmiſchen Kaiſer diente ſie zum 
erwei 


Sorte verurtheilter Staatsverbrecher. Vergl. 
Tacitus 30). (L. Zander.) 
DONZDORF oder DONZENDORF, würtember: 
ifcher Martfleden in dem Donaufreife, im Oberamte 
fingen, an der Lauter gelegen, mit 1700 Einwohnern. 
Das EHloß dafelbft, im Vierecke mit Thlrmen gebaut, 
bat gefchmadvolle Gartenanlagen und Wafferkunftwerke; 
doch zeichnet man. darin am meiften die ungemeine Ge: 
eduminfeit bes Kellers aus. (H.) 
DONZELLI, die Brüder Pietro und Ippolito, 
im Anfange beö 15. Jahrh. geboren, Maler aus — 
neapolitaniſchen Schule des Colantonio di Fiori, üb 
ihre Kunſt dann aud bei Agnolo Frarco und Bingare, 
und ſtudirten bie Baufunft bei Giuliano da Majano. 


Mit ungemeinem Beifalle, fagt Fiorello I, 763, mal: ft 
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— — 
e na Fami 
arren (Polyp R Pro, 
Ben Bra 

Breunde Johann Rays, dem er Beige 
Synopsis ——— —— Entbeder d der — | 
eus vesicu andern Zangen, welcher x 

. Char. Die ne mondförm 
8, gen — 3* 


ov. Hollan t Samuel Doob ) 
thefer und Au 


rende Farrnkräuter fi 
fteifem —* * — — 3 
> er Prenget, ae m 
f. T Hocker —— 
dia R.Br. (l. wo: 3) D — 9 
le. t. WB. Woodw ame u | 
4) D. Kunthiana ‚Gaudichaud (Ereyeinet, — —— 
aut. du monde, Bot, p. —* —— 
ine Arten wachſen in N = 
Sandwichinſeln. Doodia ——— * 
"DOOLEN, eine der 136 Sraffihatien — 
Staat Georgia in Nordamerika in der —* 
getheilt war. Sie liegt füdlich von der Gra 
ton und öfllih von dem Gebiete der fir 
melchen fie der Flint trennt. Sie ift faft nur ein 
Wald, durch welchen eine Straße von an = 
St. Marys führt, 
Doom (Düm), f. Hyphaene Gärtn. 
DOONSEN. Diefes P Seaunfchieigifihe Do 
Weſerdiſtrict, Kreisgericht Eſchershauſen, geleger 
nahe an 400 Einwohnern, ift namhaft durch bi 
lie, unter dem Namen doonfer oder Löwent : Lim 
kannte Leinwand, die in ber Umgegend verfer 
wovon in einer dafigen Handlung jährlich für 
— debitirt wird, In der Nähe findet 


—“ w — 
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ſich 
Naros und ung nah Krufe heut zu 
Stenefa genannt. Birgilius aibt der Infel das B 
wort „grün, welches Serviud entweder von dem t | 
gen grünichen Marmor oder von ihrer Waldung herlei⸗ 
* In er ber —— diente fie zum 
erweifungsorte verurtheilter Staatöverbrecher. Bergl. } 
hut (Ann. IV. 30 — Zadel 


n IV, )- j - oRF getheilt 
DONZDORF oder DONZEND würtember tom und. 


' 


Donaufreife, im Oberamte melden 
Geislingen, an der Lauter gelegen, * — 7 x 











Das Schloß dafelbit, im DBierede jeba 
bat gefhmadvolle Oartenanlagen und Waſſerkunſtwerke 
— —— 
€ : F a7 
DONZELLI, die Brüder Pietro und 
im Anfange des 15. Jahrh. geboren, Maler aus 
neapolitanifchen Schule des Colantonio bi Fiort, übte: 
ihre Kunft dann aud bei Ygnolo und Zingare, 
und flubirten die Baufunft Ralano 


Mit ungemeinem Beifalle, fagt Fio rello I, 763, mals 
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8 muß auc bei Ausführung dieſer Verzie⸗ 
Manches dem Gefchhmade bed Vortragenden 
leiben. Rundung ber ——— uner⸗ 

G. W. Fink.) 


Ispath, ſ. Kalk, kohlensaurer, und Licht, 


ELSTERNE. Darunter verficht man Sterne, 
bloßen, oder mit einem mittelmäßigen Fern⸗ 
fneten Auge nur als Ein Stern erfcheinen, 
. volllommnere Werkzeuge geſehen, ald zwei 
Sterne erſcheinen. Die ſcheinbare Größe eis 
andes nämlich verfchwindet für das unbewaffs 
wenn berfelbe etwa 5000mal weiter von 
ntfernt ift, als fein größter Durchmeifer bes 
wenn ber Gefichtäwintel kleiner als eine halbe 
Hätten alfo zwei Sterne einen wirklichen 

4 1000 Milionen Meilen von einander, waͤ⸗ 
000mal weiter als biefer Abftand oder fünf 
Meilen von und entfernt, fo würden beider 
der Netzhaut ſich mit einander vermiſchen, und 
ı nur einen einzigen Stern zu ſehen glauben. 
obr vergrößert den Geſichtswinkel, und ifl diefe 
ng binlänglich, fo fehen wir beide Sterne von 
trennt, alfo einen Doppelftern. Die ſchein⸗ 
ſolcher Sterne kann entweder wirklich oder 
‚e Taͤuſchung fein. Der letztere Fall findet 
ı der eine Stern uns näher, ber andere aber 
ft, die Geſichtslinien von beiden aber fo nabe 
weggehen, baß ber Winkel, welchen fie am 
3, die erwähnte Kleinheit erhält. Befindet ſich 


ein Gtern in B, ein entfernterer aber in C, 
C 


B-D 


A 
das Auge, fo find CA und BA die Gefichtss 
. CAB der Gefichtswintel. Das Auge kann 
chied der Entfernungen nicht wahrnehmen und 
Iden Stern C nad) D neben ten Stern B. 
der Geſichtswinkel die erfoderliche Kleinheit, fo 
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erblit ed nur Einen Stern, wirb aber buch ein 

rohr, dad jenen Winkel binlänglicy — I 
Sterne neben einander in B und D erbliden. Diefer 
Hal kann allerdings eintreten, und dem erften Anfcheine 
nach könnte man glauben, daß dadurch alle Doppelfterne 
entfländen. So erklärte fi Herichel wirklich Anfangs 
biefe Erfcheinung und glaubte darin ein Mittel zu finden, 
die Parallare der Firfterne zu beftimmen, indem es offens 
bar iſt, daß der Stand ber Erbe an entgegengefesten 
Enden des Durchmefferd ihrer Bahn eine Anderung in 
dem fcheinbaren Abftande ſolcher Sterne hervorbringen 
tönnte, die vielleicht meßbar fein dürfte. Aber andere 
Betrachtungen und Beobachtungen überzeugten ihn und 
andere Aſtronomen bald, daß bie meiften Doppelfterne 
in ber That aus zwei oder mehr Sternen beftehen müßs 
ten, die einander nahe und von und in ungefähr gleis 
chem Abflande fein müßten. Entflände die Erſcheinung 
der Doppelfterne blos aus jener optiihen Taͤuſchung, fo 
müßte ihre Zahl weit‘ befchräntter fein, ald die Beobach⸗ 
tungen fie zeigen. Denkt man fi) die Oberfläche ber 
fyeinbaren Himmelskugel in lauter Pleine kreisfoͤrmige 
Räume getheilt, deren jeder 5” im Durchmeſſer bat, fo 
würde bie Zahl diefer Räume 34,000 Millionen betragen. 
Don der erften bis zur fiebenten Größe zählt man aber 
etwa 7000 Sterne an ber Himmelskugel, alfo faft fünf 
Millionen mal weniger ' ald foldye ume vorhanden 
find. Stehen alfo zwei Sterne 5” weit von einander 
entfernt, fo verhält fich die Wahrf ichkeit, daß fie 
binter einander liegen, zu ber, daß Ne wirklich neben 
einander ſtehen, wie 1 zu 5 Million Ebenfo uns 
wahrſcheinlich ift auch der Kal, dafi Mel Sterne nur 
wegen ihrer ungeheuem Entfernun und einander 
bis auf fünf Secunden nahe rüden h , wenn fie auch 
ziemlich gleiche Abftände von und hätten. Arctur und 
Mega ſtehen 3. B. in ihrer jegigen Entfernung 59° von 
einander. Sollten fie nun für uns fcheinbar bis auf 5” 
zufammentüden, fo müßten fie wenigftens 35,400 mal 
weiter von und abſtehen, als es jet der Fall iſt; eine 
Entfernung, in der fie, auch wenn das vollkommenſte 
Fernrohr zu Hilfe genommen würde, und völlig vers 
ſchwinden müßten, da das Herſchelſche A0füßige Teleſkop 
fie nur in einer 1300 mal groͤßern Entfernung noch er⸗ 
kennen laffen würde. Aber außerdem haben die Aftro: 
nomen an vielen Doppelfternen Bewegungen bemerkt, 
bie deutlich zeigen, daß die Sterne, aus welchen fie zus 
fammengefegt find, beſtimmte Beziehungen zu einander 
haben und zufammen ein einziges Syſtem ausmachen. 
Diefe können alfo keinen ungebeuern Abftand von einans 
ber und feine fehr ungleiche Entfernung von und haben. 
Dahin gehoͤren z. B. ſolche Doppelſterne, die eine eigene, 
beiden gemeinſchaftliche Bewegung im Raume haben, ſo⸗ 
daß beide mit gleicher Geſchwindigkeit fortgehen. Soüte 
3.8. dies bei Sternen, wie C und B, die in fehr uns 
gleihem Abftande von und wären, der Fall fein, fo ließe 
ſich dies nur dadurch erklaͤren, daß der entferntere Stern 
C grade ſoviel mal — fein müßte, als der naͤ⸗ 
here B, als feine Entfernung CA größer ift als BA, 
und dies ift in der That eine Vorausfegung, Die nur in 















DOPPELSTERNE = 18 — DOPPELSTERNE 
fehr feltenen Fällen wirklich ftattfinden m en DParallelfreis bes | 
ſehr vielen Gen Oelde ve Wine 7 8), 
man —— um den andern, die ihre en beiden ———— — 
ſtimmten at. Dieſe veraͤndert r um 
aus nicht auf blos optiſcher Taͤuſchung beruhen. — —— ie oöge 
findet Doppelfterne in allen Theilen des Himmels felbe Winkel verändert fich auch 
die meiften derfelben hat man in der Näbe der nen, 3. B. bei a in der Kaffiopeia, 
firaße, —— ſchen bei y in ber Jungfrau, « 
Leier und im S a im Herkules und mehren andern, woraus 
fen Bären, im Draden und in den Jag Forma 3 ri ſich folgern Laffen. 
leicht liegt die Urfache Schwan it bie jährl. A des 
jene Gegenden und 0°,73, einen Umlau 
auch der Umftand zu Ebendiefer bat zugleich mit feinem & i 
bältnigmäßig mehr ter allen bekannten Sternen bes die 
als unter den li fortfchreitende Bewegung im Weltraume, Sie bet 
den ift faft jeder ze nämlich in 100 Jahren 496 Naumfecunden (— 8° 16°) 
d ein * in Rectaſcenſion und — — 5’ 30" in ber Poldiſtan 
leicht in der Stärke unferer Se Die Bewegung bes einen Sterns um den anbern 


beiden Sterne, welche einen Doppelftern bilden, meift von 
verfchiebener Größe find, fo ift ed fehr natürlich, daß wir 
bei den lichtſchwachen Sternen den noch ſchwaͤchern Bes 
gleiter feltener wahrnehmen, alö bei den lichtftarfen. 

el widmete den Doppelfternen zuerft eine befondere 
Aufmerkfamfeit. Vom 3. 1779—83 entdedte er 445 
Doppelflerne von der erſten bis zur vierten Claſſe, die 
von einander einen Abftand von 1 bis 32 Secunden 
baben. Er unterfcheidet nämlich fechs Elaffen von Dop⸗ 


pelfternen, und feßt in die erfte diejenigen, wo die beiden 
Sterne einander fo nahe und zugleich fo lichtſchwach find, 
daß die vollfommenften Inftrumente und zugleich die grö 


Reinheit der Luft nöthig find, um fie wahrzunehmen, 
Zur zweiten Glaffe rechnet er diejenigen, deren Abftand 
‚von einander vom Auge ſich ſchaͤtzen oder durch ein Mis 
frometer meflen läßt. Das Inftrument muß foviel als 
möglich den Stern frei von allen Strahlen vorftellen, die 
ihn in gewöhnlichen Zeleftopen umgeben, feine fcheinbare 
Scheibe volltlommen rund und gut begrenzt und ben 
Eleinen Raum zwifchen beiden Sternen tief ſchwarz gb 

en. In bie dritte Claſſe ſetzt er diejenigen, deren 

anz von einander mehr ald 5” und weniger alö 15” bes 
trägt; in die vierte, fünfte und ſechste Claffe aber bie, 
deren Abftand von 15” bis 30”, von 30” bis 1” und von 
1’ bis 2° oder mehr beträgt. In den Jahren 1800— 
1802 wiederholte Herfchel feine Beobachtungen und Mef- 
fungen ber Doppelfterne, mit dem Zwecke, durch die 
etwa gefundenen Veränderungen eine Parallare der Fir 
flerne zu entdeden, und jest machte er, die unerwartete 
Beobachtung, daß mebre der Eleinen Begleiter ihren Stand» 
ort gegen den Hauptſtern verändert hatten. Am beſtimm⸗ 
teften zeigte ſich dies beim Doppelfterne Kaſtor. Diefer 
war ſchon früher im 3. 1759 von Bradley und 1760 
und 1761 von Maskelyne und nachher von Herfchel 1779 
beobachtet worden, und binnen ber Zeit hatte fich der 
Eleine Stern um den größern fo fort bewegt, baß ihm 
Herfchel eine Umlaufsperiode von 342 Jahren geben 
Eonnte, welche neuere Beobachtungen jest zu 373 Jah⸗ 
zen beftimmt haben. Dielen Schluß madte man aus 
der veränberlichen Lage der Diftanzlinie des Eleinen Sterns 
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oͤßte raume, welche der Begleiter ebenfalls theil 


Doppelſternen eine Umlaufszeit von weniger ald 










Perioden gefchieht Bewegung 
Sterns um den a & im großen Bären 
und bei p im Schlangenträger, ſodaß die Umlaufszeit 
bei dem erflern nur 60 und bei dem letztern nur 53 Jah 
beträgt. Die feculäre fortfchreitende Bewegung im Wel 


E im gr. Bären 60” in der Rectafc on unb 62” ia 
Poldiftanz. Herſchel und — —* bis FR; 


ren berechnet, bei 2 beträgt fie beinahe 200, bei 12 zmie _ 
fen 3 und 400, bei 6 zwilchen 4 und 600, bei mehr 
als 20 zwilchen 8 und 900 Jahren, und bei fehr vi 

war die Bewegung fo langfam, daß man auf eine Ums 
laufszeit von 1000 bis 2000 Jahren fchließen muß, wenn 


fünihen HR Daß fi grabe fehe ber Tüb Devögenbe il 
reiben ift, | e | nde 
per in der rößten — von Ye Gentralförper 


befindet. PR fehr vielen if noch Feine Bewegung wa 
genommen worden, oder hat vielleicht wegen ber . 

der Zeit noch nicht beobachtet werden können. — Zu bes 
merken ift auch noch, daß bei Doppelfternen nicht grabe 
der eine um den andern fich dreht, fondern daß vielmehr 
beide um einen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt ſich bewes 
gen, ber ſich außerhalb beider Sterne befindet. Dies ift 
den Gefegen der Anziehungskraft gemäß. Auch die Plas 
neten bewegen fib im firengften Einne nur um ben ib» 
nen mit der Sonne gemeinjchaftlihen Schwerpuntt, aber 
weil die Sonne jeden Planeten fo fehr an Maffe übers 
Kai: | 8 t et —— des 
koͤrpers ſelbſt, ſodaß nothwendig die Erſcheinung entſte⸗ 
hen muß, als ob die kleinern * ſich um die Some 
bewegen. Bei den Doppelfternen aber find oft die 
den an Größe nicht fehr von einander verfchieben, 
3: B. ganz gleich bei Kaftor, 7 Jungfrau, ® Schlange, 


nnenz 
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, South, Belfel und Struve der treffliche aus Litrow’s DVorlefungen tiber ber Aſtronomie. 
raunbofer in Dorpat dabei die — Date leiftete, —* Em find nad der Rectafcenfion —— in 
entdeckte ſeit dem Jahre 1824 unter 120,000 Sternen 

pr bis neunter Größe 3057 Doppelfterne aus der er⸗ die a Die anz beider Sterne, bezeichnet mit 

fien bis vierten Glaffe, und darunter 207, wo beibe zweiten Columne befindet fich bie Diſtanz vom a 

* — hell waren. Von dreifachen Stemen fand unter diefer der Pofitionswinfel, oder ber — 
und darunter auch mehre gleich helle. Dunlop dieſe —* mit dem Parallelkreiſe des Sal macht, 

1 Bean —— * * A perl — * dP die jährliche A die 

re oppelfterne, unter denen eu i 
und = im en 5 befonderd auszeichnen. Wir bes Ginfels, woraus auf bie — 
ſchließen dieſen Art. mit einer Taſel der vornehmſten Dop⸗ und dieſe finden kann, wenn man mit dP 


Verzeichniß — 
der — — Doppelſterne für das Jahr 1826. — 


Mon — — 
— 


35 Piscium Ei | Sechster und achter Größe. Der größere weiß, ber einere san 


51 Piscium Seqeier * neunter Groͤße. Der kleinere roͤthlich. —* 


« Cassiop, 7 Dritter und zehnter Größe, Der Winkel P ändert ſich art. 
ET Vierter und neunter Größe. Der größere roth, der Eleinere 
n Cassiop. Umlauf nahe an 700 Pe - Eu 


FE mia Fonsans Menschen V 
Beide von ber fiebenten Größe. Umla vaaꝛ· — 
"Sabre, da ae 0°,117 He = 


— | 






















65 Pischum® 


\ 








2 — > Pe Aue Me En Bu RR... — 
89° 34’ Siebenter und zehnter Größe. Der der kleinere 
Ci —— zeh röß größere weiß, 







« Ursaemin ——— (1823) | Bweter und eifter Oröfe. Die Pofition fein abzunet 





y Arietis 


— ——— 


Beide fünfter Größe und von bläulicher Farbe, 


| Sweiter und vierter Größe. Beide geben ein fchönes Bil. Die 























a Piscium 2 | Pofition fcheint conflant. 
| 48° 30° ° | Dritter umd fünfter Größe. Der größere orange, der Hleinere fmas 
Y-Andromadas ragdgrün, Ein fehr fchönes Sin. Die Yoflion ‚nimmt ab. 
—— 93° 48° Es iſt dies der bekannte veraͤnderliche Stern im Wallfiih. Der 
Mira Ceti P.4° größere ift ſtark roth, der Eleinere iſt wegen feiner Reinheit 
nur ſchwach zu fehen. Die Diftanz nimmt zu. 
. 34° 50’ Vierter und achter Größe. Der größere roth, ber Heinere dunkel⸗ 
— P. 31* J blau. Die Poſition — 
x Ariaua ar € Vierter und neunter Größe. In der Entfernung von 25” von dem 
P. 3% — iſt ein febr ſchwer wahrzunehmender Stern, in gerader 
—X inie mit den zwei erſten. 
*8 2692 Beide ſiebenter Groͤße und ungemein nahe, vielleicht A: nur 
—— 22—— — P. 53° | febe fer zu erfennen. arbe beiber gelblich. 
32 Eridani 3" 45 93° 27° Vierter und fechöter Größe. Der größere ſtrohfarben, der 


A 8” P. 79° blau. Die Diſtanz ſcheint zu wachen. 
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Anmerkungen. 





j —— etafe. ıd|Pold und Po: 
Tem. 77— — 22 


ger —A 50° 30° A — oße wei der Heine biäı $ und 


Eechster u. achter Gr * ber Hein u 
Behre nahe, ua aroße mei, —— 


* D 1b Heine blau. P. 
—2— ante. Ber ei — 


— —6 achter — Der große granatfarben, der kleine blau 


F 13’ 

















—— 





acer u. ‚Funfgeönter Seöße, Die Farbe gelb, 










| Sünfter fee rd Beide f er zu trennen; ap — 
alfo vielleich MEI über — — 


| Fünffa, von der vierten, fiebenten, achten u. zwölften Sr) 
äroßen Mebel; der fünfte im Trapez neu entdedt. Ne: 


"Tshtit durch den 2öfüßigen Reflector zwölffach, Str 
| Ei * Be a Fraunb, Refr y a — * 


Zweiter u. fiebenter Größe. Der gro lich⸗ we der kleine 
blaͤulich, —* Te A (ehr —— 


Vierfach, ” ber Pet achten, neunten u. jehnten Größe A 
bei 1 u, 2= 7%, bei 2 1.33”, der viele weit abftehend. 
P ift beim jweiten — 395, beim dritten — 11°, 


30° 23° | Dreifad, ber entferntefte blau. Der erjte u. dritte. find fester 
| | u, fiebenter Gr.; A bei 3 u. 1 = 10”, bei 2 u, 1 = 3”, 
67° 43 we, u. Ar ter Größe. Der ‚weiß, der Eleine blau 


57° 45 er u. vierter Ör.; Aconftant. Sivlihv. Kaflor geht ein fehr klei⸗ 
P. 5° (1823) er Stern voraus und ein anderer folgt. Der große weißgelb, ber 


Et. blaugelb; dP — 0°,97, alfo vielleicht Umlauf über 370 Jahre. 
R — ni" 50 
| ; Cas A 6” 


pet u. fechöter Gr., A nimmt ab: dP—— 0°,58, alfo viel. Ums 
lauf 6203. Bewequng vüudgängig. Eigentlich ein dreifacher Stern. 
81 Sr — 
A6” P. 52° = 1822 


Siebenter u. achter Größe; dP — 0°,51, vielleicht alfo Umlauf 
ungefäbr 700 Sabre. 


Beide ungiel Der zoße rörl ⸗we ben: Dulaa Mine 
De 56° lich, A MP Keinen ——— Ni ö. 


J— * | 69° 16°  |Bmeiter u. vierter Größe; dP — 0°,30 t alfo ein 1200- 
— | 5 Minen Dean Ga vita 

J 10" 46’ 64° 18° 

h Ar pP. Fünfter u. fiebenter Größe; der große gelblich, ber Eleine T 
* —Je77 57° 30° | Einer derw D ne von der fünften u. Größe. 
— -A&3" | P. 11° cises) P ——— —— —— —— Herfchel 1781 


auf einen Umlauf von nahe 60 Jahren. 
LG 4W.u.R. Exſte Section. XXVII. 11 
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DOPPELSTERNE — 82 — 
| 2 
- Rectale. u und] Polviftany und Po: IR - 
im Dita, A IE tet P. | Anmerkungen. Er 
2 Can, venat, a 1" no Sechster und achter Größe; ber große roth, der Eleine blau. 1J 
— a 
e La — 
24 Com Deren. en u. ſechster Größe. Der große voth, der Kleine grünlich« 
vi F Jui 33o090 20 — dritter Größe und weiß, A nimmt ab, dP— 0°,67, viele 
De A 3” P. 13° (1822) | leicht alfo Umlauf 530 Sabre. 
— — — — — 











340 y 


Dritter u, vierter Größe. Es ift Mizar, ven 1 dem ET nördl. der Siem 
P. 58° (1822) 


Alcor erfter u. flmfter Größe fteht. Aber Alcor ift einfach. Der 
tößere des Doppelft. ift weiß, der Eleinere blau; A und P. 
cheinen conftant. 


£ Urs. maj. 
















* 75° 7 Beide fester Größe und fchwer zu trennen. Der gro eib, der 
& Bootis | P. 3% kleine blaugrün. — 
| | Dritter u. fechster Größe. Der große elb, der kleine bangekn; 
.' Boots | dP = 0°,44, alfo vielleicht Umlauf Über 800 Jahre, - 
1 144 | Sünfter u. achter Größe. Anderung 2 ar steigförmig 
5 Bootis A 9 nahe 1°, vielleicht alfo Umlauf = 360 Jahre. ine 
| | ‚Scheint fi in gerader Linie zu — A wäh Rat. 
fi 14" 55° 41° 38° =. 
44 Bootis Ar P. 41 Bünfter u. fechöter Größe. Schwer zu erkennen. .. 
* ap yo 40° i ; - 
& Cor, Boreal. | 8 * 5 * Seide fi ſiebenter Größe; einer weiß, der andere blau. 





tlich dreifach, * der vierten, fünften und achten G 
aͤndert ſich ſtark 


| 35" 54 100° 57 
5Uibree 7 N Aa” | Piz (1823), 


i 16" 4 76° 1’ | Sewster u. fiebenter 7 Beide weiß; dP = 0°,510, alſe vi 
49 Serpentis AM P. 4” leicht Umlauf über 700 Sabre. e % 


x * A" | 55° 40° ° N Fünfter u, fiebenter Größe. P. ändert fih ſchnell und A 
a Cor. Bor. P. 18° (1833) | fat ab ’ 
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P. 26° Vierter u. fünfzehnter Gröge. Der kleine ſehr fchwer zu feben. 





2 sr 38’ Bierter | u. fiebenter Größe. Seit Herfchel nn mehr doppelt 
% Ophiuehi ee feben,, erſt wieder 1825 von der P. ändert ſich —* 
17 Draconis 30° 45° Dreifach, dritter, fünfte u. fechöter Größe. Die Diftanz bes 
und zweiten — 4” und P. — 19% die Diftanz des 


dritten — 90” J P. = 74° 


5 | 416" 35° 5° 5 I Dritter u fiebenter Größe, Bor — Jahren no — = 
—— J 











kam op 4 
43 Herculis F J Der große ſtark roth, der kleine blaͤulich 
6 75° 24° | Dritter u. fiebenter Größe. P. ändert fi. Der elb, der 
‚Beni Ar 30° Kleine fhöm blau. ’ — gm 
e Herculis Bierter u, fünfter Größe. P. wädt, JJ 
x Ophiuchi 1 1m 53 98° 10 Nacı Herfchel ungemein nabe. Jegt einfach, aber länglig. 
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u Diſtanz A| fitionsmwintel P. Anmertungen. 
% Hereulis IR 8* > Beide fünfter Größe. Der eine blau, der andere gelb. 


— [ 7 ö6’ — 7 27’ | Siesenter und achter Größe. Der große weiß, der —— elb. 

»0R i * * 1.4&# | P. 65° (1822) P, ändert fich fchnell, Umlauf in u 53 I jab 

g | Dreifad), fünfter, — u. — Größe. er zweiten ft A— 
3% beim | dritten — — beim zweiten 86°, beim britten 68°. 


se eine * erſter Größe, ber andere fehr Flein. 


| Vierter u. fechöter Größe, beide weiß. Ganz in der Nähe noch 
ein Doppeiltern. 


Dritter u. vierter Größe. De große weiß, ber ‚Heine blau. 





Tıs3r 

j AA 
18" 38° 

A 4" 


J Kaas — | 
# Lyrae ?» — — von der vinen — neunten u. ERE Br 


— Bierter u. zehnter Groͤße. Der kleine blau. 





= es ne z Vierter u. fechöter Größe. Der eine gelb, der andere blau. 


[Site u. achter Größe. Nod 1783 erfchlen er einfach, jegt it 
er wieder boppelt. 


7 7 | Scherer u. febenter Größe; dP — 0°,31, alfo vielleicht Umlauf 
an 1160 Jahre 


ar * | Erfter u. zehnter Größe. 
| Auf diefer Stelle find vier — nahe beiſammen. Wenn 


ber ſchoͤnſte oder noͤrdlichſte in ben untern Theil des Feldes ge⸗ 
bradt wird, fo erfcheinen alle vier im Rohre 


20° * — >. — 
7 * ‚| Unter u. fechöter Größe. Der große weiß, der kleine gelb. 
52 6 Sehöter u. fiebenter Größe. Der eine gelb, der anvere dunkelroth. 






P. 5° Die un. Zewegung in Rectaſt. ⸗¶638 und in Poldiſtanz 


Er; ——— FERIEN, 


— — — — — — —— — — — — 
—*** Diſtanz des erſten u. zweiten — 23”, des erſten und 
dritten — 82%; Pofitionswinfel bes erften und zweiten — 86°, 

bes erften und dritten — 55°. Die zwei größern von der fechöten 
Gröhe und weiß, der Fleinere von —* vierehnten Größe und blau. 


95° 9’  Dieifad, von der neunten, ger u zwölften Größe. ag 
bes erſten u. zweiten — 8 erften u. britten = 57"; P 
beim zweiten — 24°, beim dritten — 57, 

De [Segste u. zehnter Größe. Der große weiß, der inc e Sn. 
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DOPPET 


Doppeltsehen, f. Diplopie. : 

DOPPET (Franz Andreas), geb. im 3. 1753 

u Chambery in Savoyen, trat ald ‚Süngling von 16 
Sapren in ein franzöfifches Gavalerieregiment. Es dauerte 
aber nicht lange, fo war er, von Jugend auf an unges 
bundene Freiheit gewöhnt, des pedantifchen Waffendienſtes 
überdrüffig. Die Armee verlafjend: ging er nad) Zurin, 
um auf der dortigen Hochſchule Medicin zu ftubiren. 
Nachdem er mit glänzendem Grfolge die Prüfung bes 
flanden und den Doctorhut erhalten hatte, wählte er 
Paris zu feinem Aufenthalt, und kam grade in dem 
Augenblid in der Hauptfladt Frankreichs an, als bie 
roße Frage über den thierifhen Magnetismus, welchen 
in Erfinder, der Zeutfche Mesmer, auf die Heilkunft 
angewendet wiſſen wollte, faft ganz Europa — Ärzte 
und Nichtärzte — befchäftigte. D. gehörte bald zu den Geg⸗ 
nern und fchrieb, über die fonderbare Art zu heilen ers 
flaunt, fein burleskes Gedicht „Die Medmeriade” (La 
mesmeriade) durch Schwerfälligleit und abgefhmadte 
MWigelei ganz dazu geeignet, in jenem Streit eine würs 
dige Rolle zu fpielen. Als die franzöfiihe Staatsums 
wälzung von Paris aud wie ein Wirbelwind über ganz 
Frankreich fich verbreitete und die Volkswuth aud in Gre⸗ 
noble Geſetze dictirte, war D. nicht nur einer der erften 
Zheilnehmer, fondern gar bald das Oberhaupt und bie 
Seele der demofratifchen Clubs. Einen folhen Mann 
aber konnte man in Paris felbft noch beffer, ald in einer 
Provinzialftadt gebrauchen. Auch er fühlte fi) dort mehr 
‚in feinem Elemente, veifte deshalb mit Aubert:Du:Bayet 
dahin ab und fand in der Geſellſchaft der „Freunde der 
Verfaffung, welche bald unter dem Namen bed „Jako⸗ 
biners Clubs” berühmt und berlchtigt worben ift, einen 
feinee Thatkraft angemeſſenen Wirkungskreis. Häufig 
führte er da den Vorſitz und trug auf Vereinigung ſei⸗ 
ned Vaterlandes Savoyen mit Srankreic an. Als end⸗ 
lich eine Legion von „Allobrogern” (fo hießen die aͤlteſten 
Bewohner Savoyend und des Landſtrichs längs bes Gen⸗ 
ferfeed) gebildet worden, erhielt D. eine Anftellung als 
Obriftlieutenant bei derfelben und den Befehl, im mittäs 
gigen Frankreich die Königlichgefinnten zu befämpfen. Er 
benahm ſich in diefem erſten Kampfe des nachmals fo 
langwierigen Revolutiondkrieges mit ebenfo großer Mäßis 
gung als Herzhaftigkeit und Ausdauer. Mit Unrecht hat 
man ihm den Brand und die Vermüftung des kleinen 
Staͤdtchens Lisle zugefchrieben. Während die Republilas 
ner und Königlihen fi) noch um den Beſitz beffelben 
fölugen, bot er al fein Anfehen auf, um die Flammen 
u löfhen und dad WBlutvergießen zu verhindern. Im 
. 1793 zum NBrigadegeneral ernannt, nahm er Theil 
an der Belagerung von Zoulon, erhielt fpäter ben Ober⸗ 
befehl über die Xipenarmee und wurbe, nachdem Lyon 
gegen den Nationalconvent aufgeftanden war, ald Ges 
neralsens Chef zur Belagerung diefer Stadt abgefendet. 
Jedermann kennt das unglüdliche — der armen 
Bewohner, doch was nur wenige Eingeweihete wiſſen, iſt 
der Umſtand, daß D., obwol ein eifriger Sansculotte, 
weit entfernt, die grauſenerregenden Geſinnungen eines 
Couthon und Collot d’Herbois zu theilen, noch weniger 
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DOPPET 


deren Schreckensmaßregeln zu billigen, mehren Bürgern 
felbft mit eigener Gefahr das Leben rettete. Im Lauf 
einiger Monate erhielt er nach und nad den Oberbefehl 
über die Alpens und die Pyrendenarmee, in welcher Stels 
lung er jedoch nur kurze Zeit wirkte und dann den Ge— 
neral Dagobert im Commando ablöfte. Er befaß mehr 
perfönlichen Muth, als militaͤriſche Kenntniffe, ſetzte es 
aber durch Lift und Beharrlichkeit durch, daß die Waf⸗ 
fen der Franzoſen geachtet blieben, und der Friede 
wifhen Spanien und Frankreich abgefchloffen wurde. 
och zu ber nämlichen Zeit unterlagen die Jakobiner 
der gemäßigten Partei, und D., der ihnen feine Erhöhung 
verbankte, wurde mit denfelben geſtuͤrzt. Die Gegen: 
wirkung, welche auf den 18. Fructidor folgte, führte ihn 
für kurze Zeit auf den politifhen Schauplag zurüd, von 
dem er fich jedoch, vielfach verkannt, zuruͤckzog, im flillen 
häuslichen Kreife nur den Wiffenfchaften lebte, und im J. 
1800 zu Air farb. 
Dopper’s Schriften find: 1) La mesmeriade, poeme 
burlesque (Paris 1784). 2) Trait& théorique et 
ratique du magnetisme animal (Turin 1784). 3) 
raison fundbre de Mesmer et son testament, (Ge- 
neve 1785). 4) Les m&moires de Mme. de Warens 
(Gendve et Paris 1785). (Angehängt find die „Me- 
moires de Claude Anet, von einem Bruder Doppet’s). 
5) Le Medecin philosophe (Paris 1786). 6) Decla- 
mation contre les vendeurs et distributeurs de rem&- 
des secrets. 7) Le medeein d’amour (Paphos et 
Par. 1787). 8) Les nume£ros parisiens (Lausanne 
1787. 2 Vol, 18.). 9) M&moires du Chevalier de 
Courtillo (Laus, 1787. 12). 10) Celestina, ou la 
Philosophe des Alpes (Laus. 1787. 12.) 11) Aphro- 
disiaque externe, ou trait& de fouet et de ses eflets 
sur le physique de l’amour, ouvrage medico - philo- 
sophique, suivi d’une Dissertation sur tous les 
moyens capables d’exeiter aux plaisirs de l’amour, 
ar D***, medecin (Geneve 1788. 18.). (Einige 
Erempiate, obaleich von berfelben Ausgabe, haben fols 
genden Zitel: Trait& de fouet, ou Aphrodisiaque ex- 
terne (Paris). Diefe Abhandlung ift Feine Überfegung 
der Meibom’fhen Schrift: De usu flagrorum in re 
venerea, wie dies die Biographie Universelle mit Un: 
recht behauptet. Mercier de Compiegne hat 1792 jenes 
Werk ins Franzöfifche Übertragen. 12) Des moyens de 
rappeller à la vie des personnes qui ont toutes les 
apparences de la mort (Chambery 1788). 13) Ma- 
niere d’administrer les bains de vapeurs et les fu- 
migations (Turin 1788. 12.). 14) Medecine oceulte, 
ou traité de magie naturelle et medicinale (1788). 
15) Zelamire, ou les liaisons bizarres (1788). 16) 
Etat moral, civil et politigque de la maison de Sa- 
voie (Paris 1791). 17) Le commissionaire de la li- 
e ou le messager d’Outre-Rhin (Par. 1792.) 18) 
estruction de la Vendés Iyonnaise, ou rapport des 
&v&nemens y arrives jusqu’ A la reddition de Ville- 
franche (1793). 19) Eelaircissements sur la fnite 
et l’arrestation des fuyards de Lyon, (Villefranche 
1793). 20) Mömoires politiques .et militaires du 
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DORAENA 


welcher durch einen Engpaß längs des Pruth Getreide 
und andere Artikel auf Saumroffen Über die Karpathen 
nach Ungern gefchafft werden. Die Gegend umber ift 
eine wahre Wildniß, die nur das Raufchen des Pruth 
belebt. (G. F. Schreiner.) 

Dorade f. Coryphaena. , 

DORAENA, nannte Zhunberg (Fl. jap. p. 6) eine 
Dflanzengattung aus der erfien Ordnung der fünften 
Einne’ihen Claffe und aus der natürlichen Familie der 
Solaneen (2). Char. Der Kelch fünftheilig, mit eiförs 
migen, gemwölbten Beben; die Antheren faſt ungeftielt, 
vierfantig; um den Fruchtknoten ftehen fünf bleibende 
Schuͤppchen; der Griffel ift einfach; die Frucht eine über 
dem Kelche ftehende, Eugelige, gefireifte, mit fünf um 
den Griffel angebrüdten Schuͤppchen gekroͤnte, trodene 
Beere; der haderige Mutterkuchen fteht frei in der Witte; 
die zahlreichen Samen find edig; der Eleine, gerade, aufs 
zechte Embryo mit kurzen Samenlappen und Würzelchen 
liegt in ber Mitte bes fleiihigen Eiweißkoͤrpers. Die 
einzige Art, D. japonica T’hunb. (l. e. p. 84, Gäri- 
rer fil. suppl. earpol. p. 27. t. 184 f. 1), ift ein jas 
panifcher fünf bis ſechs du hoher Baum mit weit auds 
gebreiteten Zweigen, abwedhfelnden, ablangen, gefägten; 
glatten, leberartigen Blättern, traubenförmigen, ſeitlichen, 
weißen Blüthen und Früchten von der Größe eines Pfefs 
ferkorns. (A. — —— 
DORANGE (Jacgnes Nicolas Pierre), geb. zu 
Marfeille im 3. 1786, machte ſich in Paris, wohin er 
im 9. 1808 kam, als Dichter vortheilhaft bekannt, bes 
ſonders durch drei patriotifhe Oden auf die Siege ber 
Franzoſen, bie im 3. 1809 unter dem Zitel Bouquet 
Iyrique erfhienen. Im J. 1810 erfchien von ihm Tra- 
duction nouvelle, en vers frangais, des Bucoliques 
de Virgile. Er flarb in der Blüthe feiner Jahre den 
41. Febr. 1811. Dennebaron fammelte die vorhandenen 
Bruchſtuͤcke feiner Überfegungen ber Georgien und Aeneis 
Virgil’8 und des befreiten Serufalems von Zafjo, un 
gab fie im 3. 1812 heraus. (H.) 

Doras (Pisces) f. Peinelodus. 

DORAT, franzöfiihe Stadt im Departement ber 
obern Wienne, Bezirk Bellac, mit 3000 Einwohnern, liegt 
an der Sevre, beinahe ſechs Meilen von Limoged. (H.) 

DORAT (Claude Joseph), war im 3. 1734 zu 
Paris un Früh entwidelten ſich feine Geiftesanlas 
gen. Seine lebhafte Phantafie behauptete dad Überges 
wicht über bie ruhigen Verſtandeskraͤfte. Daher vers 
mochte er ernften Studien Beinen Gefhmad abzugemins 
nen, am wenigften der Jurisprudenz, für die ihn feine 
Altern beflimmten. Aber auch der Militairdienfl, dem er 
fich hierauf widmete, behagte ihm nicht. Seine Neigung 
309 ihn zur Poefie und zu ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
In eine fehr frühe Lebensperiode fallen feine Zrauerfpiele 
und Heroiden. Einen entichiedenen Beifall erntete er 
durch die legtern ein. Aber ihm fehlte die leichte Erreg⸗ 
barkeit des Gefühls und die lebhafte WBegeifterung, um 
diefer Dichtungsart den erfoderlichen Grad der Vollens 
dung zu geben‘). Am glüdlichfien und gleihfam bazu 
—TIU etcit 06, foge Saparpe in feinem Cours de Litärature, 


DORATIUM 


eboren war er für poetifhe Erzählungen, Lieder, Epi⸗ 

—* und andere fluͤchtige Poeſien. Er glich in dieſer 
Gattung Chaulieu, ohne ſo nachlaͤſſig im Styl zu ſein, 
wie jener beliebte franzoͤſiſche Dichter. Zu bedauern iſt, 
daß er zu oft in jenen Gedichten den Anſtand und be⸗ 
ſonders das Sittlichkeitsgefuͤhl verlegte. Seine groͤßern 
Gedichte: La Déclamation und le Celibataire, ſowie 
einige feiner Heroiden, zeigen, daß es ihm auch nicht für 
die höhere Poefie an Zalent fehlte. Unter diefen Herois 
den zeichneten fich befonder& Hero à Leandre und 
Abelard à Heloise aus. Das didaftifhe Gebicht in vier 
Gefängen, la Declamation betitelt, handelt vom Zrauers 
fpiele, Lufifpiele, von ber Oper und dem theatralifchen 
Tanz). Unter feinen Luftipielen werden in Frankreich 
befonderd la Feinte par amour und le Celibataire, 
unter feinen Zrauerfpielen vorzuͤglich Regulus gefchägt. 
Seine Erzählungen und Fabeln find zum Theil Nachbil: 
dungen Leffing’s, Gellert's, Gleim's, Hagedorn's und 
Lichtwer's; denn D. lad, wenn auch wahrſcheinlich 
nur in den Huber'ſchen Überfegungen, die teutfchen Dich⸗ 
ter, und daß er ihnen volle Gerechtigkeit wiberfahren 
ließ, zeigt die von ihm herausgegebene Schrift: Idee de 
la Poösie allemande °). 

D. farb zu Paris den 19. April 1780 im 46. Les 
bensjahre an Entkräftung. Bon feinen fämmtlichen Wers 
en, die im 3. 1779 zu Paris in 17 Detapbänden er: 
fchienen, warb ebendafelbft im 3. 1786 unter dem Zitel: 
Oeuvres choisies eine Auswahl in drei Duodezbänden 
veranftaltet *). (Heinrich Döring.) 

DORATIUM, nannte Solander eine Pflanzengats 
tung, indem er den Namen Haffagay: Boom, mit wel: 
chem diefelbe von den holländifhen Coloniften am Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung bezeichnet wird, durch ein 
ariechiſches Wort (dopazıov, kleiner Spieß) andeutete. 
Doratium Soland. ift Curtisia Aiton, |. d. Art. 

(4. Sprengel.) 





our reuissir par le bel-esprit aupr&s des gens du monde, et 
s’est peint lui-meme assez heureusement dans cos quatres 
vers, quil a mis a la t&te de ses fantaisies: 


Entre l’Amour et la Folie 

Ce pauvre globe est ballott&, 
Sentir l’un est ma volupte, 
Rire de l’autre est mon genie. 


LT) Gine Berglieberung ber einzelnen Schönheiten biefes Ge⸗ 
dichte gibt Duſch in feinen Briefen gu Bildung des Geſchmacks 
(Leipzig u. Breslau 1764). 1. Ihl. 22. u. 28. Br. Labarpe, fo 
fiteng er auch in feinem Cours de Literature. p. 397 agg. über 
Dorat urtheilt, erfennt dem Lehrgedidhte: la Declamation, vor als 
len andern Arbeiten Dorat's ben Preis zu. 3) Es heißt darin 
unter Andern: „MM. Schmidt et peuvent disputer & 
Tbeocrite et à Virgile le pri du po&me pastoral. MM. Lichte 
wer et Gellert dans les Fables &galent Esope, Phedre, et 
n’ont de maftre que la Fontaine. L’aimable Hagedorn vaut 
—— Anacréon, et Mr. Haller a repandu dans ses pro- 

uetions une morale saine et aimable, qu’ Horace ne dee- 

avoueroit pas. Je n’ai d’oublier Mr. Wieland etc.“ 4) ®. 

pe, Cours de Literature. p. 397 sqq. Dictionnaire des 

Poetes francais morts. p. 166 aqq. Ideler und Nolte, Hand⸗ 

buch der franz. Sprache und Literatur. Poetifcher Theil. &. 502 

fg. — * > ’8 Gefägicgte der Poeſie und Beredſamkeit. 6. 
9 
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nennt Gorda eine P ‚ welche nach Fries (Syst. 
N mye. IL p. 342, In nee : 

Lu ; verfchieden ift. D. Neesii Corda (Sturm 
Deutich — re engere wen 
u * ion Orthotrichum , 
ui ). Kä ‚aus der 

ni ) unb ber 

ie befien —— 

oͤrmige, an der Wurzel gerun⸗ 

Ruͤcken —— an den Seiten ſtark 

Arten, deren man 

iſche kennt, unter 

mean —2 

a 2 —— (Germar.) 

-— DORC SERUS (Dorecacerus Dej.), Name 

._ \ T aars —* der Familie — 3 ie 

m ), durch zufammen edrüdte, ieberi 

J derticalen Kopf, Hleines —— 


gezeichnet, wohin, als einzige bekannte 
barbatus Oliv. aus Braſilien gehört. 
7 (Germar.) 
OMA, Käfergattung vom Herbſt errich- 
Familie der Bohrkaͤfer (Pliniores) mit fol: 
chen: Fühler neunglieberig, das 2. bis 6. 


u." N 


elche in —— und 
ermar.) 


-_ DORCHESTER, 1) Stadt in der englifhen 
Drford, an dem Fluffe Thame bei deſſen Vers 
inigung mit dem Iſis, bat jegt ſaſt das Anfehen eines 
open Dorfe und nur 7—800 


we geweſen; ‚ ber Apo⸗ 
el der MWeflfachfen, gründete hier einen Bifbofsfih, der 
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m Bi Blihofe su Cinzotn Alerander im I. 1140 


chen. und maljigen tycerus 





Pre = era ser unge Waſſer⸗ 
U des "Chaudiere (f. d. Art). 3) Kleine 
fa —* haudiere (f. ) 3) — 


Ai, and fr dab ed len, ae 
5* Obere — , ber 
u ie Cr findet 

Dejean (Catalogue ed, 2) führt folgende Arten 
auf: aus Java Urus; Axio; ri mehr 


= 
ibn 
Mi 
Et 
Amp 


+ 
E23 
} 
4 
1 


Ep A 
Fiese 
Fu 
nl 
— 
[bt 
— 


2 
& 
hi 
FR 


* 
* 


——— —— —ã——— 


den ſind zu bemerken die Hauptkirche 


zer 


Handel wirb auch mit Gam 9 —* 
Ba ade A Hin 
bäu | im 1363 





DORDRECHTER SINODE — 90 — DORDRECHTER SYNODE 


ſuchten, Deputirte zu der Synode zu fenden. Branden⸗ 
burgiſcher Seits beftimmte zwar, der Kurfürft Iohann 
Siegmund zwei Theologen, Chriftoph Pelargus und Joh. 
Bergius, zu Deputirten, da aber beide, dem Univerfaliös 
mus in der Gnade zugethan, fih dem Auftrage zu ent: 
ziehen wußten, wurden zulegt gar Feine Deputirten abs 
gefandt, daher denn auch die Synodalfchlüffe felbft ſpaͤ⸗ 
terhin zu Feiner Geltung im Kurfürftenthume gelangen 
Eonnten*). Die franzöfiihe Nationalfpnode hatte gleich 
faus zwei Deputirte (Dumoulin und Wivet) bereits de⸗ 
fignirt, konnte aber von der Regierung die Erlaubniß zu 
ihrer Abfendung nicht erlangen. Die reformirten Orte 
der Schweiz ftelten fieben Deputirte, obwol fie erft fpät 
und ungern fich dazu entfchloffen °); Großbritannien fandte 
fech s, darunter Georg Carleron, Biſchof von Landaff, und 
Joh. Davenant, Profefjor zu Cambridge; die Pfalz Drei, 
Abr. Scultetus, Paulus Toſſanus und Heinr. Alting; 
Heffen vier; Bremen drei, darunter Ludw. Grocius; 
Emden zwei; Naffau und die Wetterau zwei, darunter 
Heine. Alſtedt, Profeffor zu Herborn. Dagegen fanden 
fi) 58 Contraremonftranten ein, darunter 5 Profefloren, 
33 Prediger und 20 Kirchenditeften. Die von bdiefer 
Berfammlung am 13. Novbr. 1618 eröffnete Synode 
erwählte am folgenden Zage, in ihrer zweiten Sigung, 
Joh. Bpgermann, Prediger zu Leeumarden, zu ihrem 
Dräfes, welchem zwei Aflefloren und ebenfo viele Schrei⸗ 
ber beigegeben wurden. Bon Seiten der Stände mar 
Dan. Heinfius, Profeffor zu Leyden, zum Geheimfchreiber 
ernannt worden. In der fünften Sigung (16. Novbr.) 
wurden Gitationdfchreiben an die Remonftranten erlaffen. 
In den nähften Sigungen (6—13) handelte man über 
eine Revifion der holländifhen Bibelüberfegung, welche 
einem Ausfhuß übertragen wurde. Zunaͤchſt bezogen 
fi die Debatten auf die Form des Fatechetifchen Unters 
richts, und in der 17. Sigung (30. Nov.) wurde ans 
georbnet, daß ein dreifacher Curſus für denfelben einges 
führt werben: folle, und zwar in ber Art, daß in ben 
beiden erften Eurfen Auszüge aus dem heidelberger Kate: 
chismus, in dem dritten für die Conftrmanden beftimm: 
ten, der vollftändige Heidelberger Katechismus, deſſen 
fombolifche Auctorität fomit beftätigt wurde, zur Grunds 
lage dienten. Erft in ber 22. Sigung etfchienen bie 
vorgeladenen Remonftranten, welche Simon Epifcopius 
zu ihrem MWortführer erwählt hatten, vor der Synode. 
Sie beftanden auf freie Unterfühung und Prüfung ber 
fireitigen Punkte nach Maren Ausſpruͤchen der heil. Schrif⸗ 
ten, nicht aber nach der in den beiden niederländifchen 
Bekenntnißfchriften enthaltenen Norm, erkannten die Syns 
ode nicht für ihren Richter an, raͤumten ihr Fein Recht 
der Entfcheidung ein, fondern nur die Befugniß ein Comes 


4) Vergl. Dan. Heinr. Hering, Hiftorifche Nachrichten 

von dem erften Anfange der ref. Kirche in Brandenburg (Halle 
1778). ©. 883— 394, und das Entſchuldigungsſchreiben des Kuts 
prinzen Georg Wilhelm in den Eynodalacten Bess. 119. p. 333 
sag. 5) Den Bericht der beiden Abgeorbneten Bafeld, Sebaſt. 

ed und Wolfg. Meyer, über ihr Verhalten bei der Synode f. 
Matth. Graf, Beitr. zur Kenntniß der Geſch. ber Synode von 
Dordrecht (Bafel 1825). 


promiß oder einen gütlichen Vergleich herbeizuführen, und 
behielten fich die Freiheit vor, die Gegenlehre aus Gründen 
zu beftreiten. Da diefe Bedingungen verworfen wurden, 
folgte endlich (Sess. 57. d. 14. Ian. 1619) die Verwei: 
fung der ftandhaft bei ihnen beharrenden Remonftranten 
aus der Synode. Genauere Darftellungen der ftreitigen 
Punkte wurden feitdem fhriftlih von ihnen eingegeben. 
Aber bei den auf dem Grunde diefer fchriftlichen Erklaͤ⸗ 
rungen geführten Unterredungen kamen auch unter den 
Synodalen felbft fehe bedeutende Differenzen zur Sprache. 
Befonders erklärten ſich die bremifchen und englifchen 
Theologen in einzelnen Beftimmungen ganz für die Lehre 
der Remonftranten, deren Zurüdweifung aus der Synode 
faft von allen ausmärtigen Theologen gemißbilligt wurde. 
So zogen ſich die Verhandlungen bis zur 136. Sitzung 
(23. April) fort, in welcher endlih fünf Synodalfchlüffe 
(Canones), welche hinſichtlich der ftreitigen Punkte zuerſt 
die orthodoxe Lehre fefiftellten, dann die ihr widerwaͤrti⸗ 
gen Irrthuͤmer unter der Form von DVerwerfungsfägen 
hinzufügten, durch Unterfchrift der Synodalen beftätigt 
wurden’). Die in diefen Schlüffen enthaltenen doctri⸗ 
nellen Entfcheidungen find im Wefentlichen folgende: 1) 
Gott hat nad) einem freien unbedingten Rathſchluſſe fid) 
aus der fündigen Maſſe der Menſchen Einige erwählt, 
um fie unter Chrifli Vermittelung, durch den Glauben, 
welchen er ihnen ſchenkt, zur Seligkeit zu führen: Ans 
dere aber hat er, gleichfalls aus freier Willkür, in dieſer 
Wahl übergangen, fodaß fie in der Verdammniß gelaffen 
werden, indem er ihnen den Glauben, durch welchen fie 
felig werben koͤnnten, nicht ſchenkt. Diefe Auöfchliegung 
von der Erwählung ift aber zu faffen als ein Rathfchluß 
der Derwerfung (Decretum reprobationis). Verwerſlich 
ift Dagegen die Meinung, daß der göttliche Rathſchluß 
fi blos auf die Befeligung durch den beharrlihen Glau⸗ 
ben, nicht aber auf die Ertheilung und Verſagung bed 
Gtaubens beziehe; daß die Erwählung durdy würdige 
Vorbereitung und vorauögefehenen Glauben bedingt und 
nicht unwiderruflich feiz daß die Verwerfung, oder bie 
Ausfchließung von der Wahl nicht in dem göttlichen 
Rathſchluſſe gegeben liege; daß die Predigt des Evange⸗ 
liums unter den Völkern nicht nach Willtür, fondern 
nad) Maßgabe der bereits vorhandenen Empfänglichkeit 
von Gott georbnet werde. 2) Der Zod Chrifti if 
zwar bie vollfommenfte Genugthuung für die Sünden 
aller derjenigen Menfchen, weldhe an Chriftus glauben. 
Aber die wirkſame Kraft diefes Todes Tann fich nach 
Gottes Willen nur bei denen dußern, welche er felbft 
erwählt hat, fie mit dem Glauben zu begaben und dur) 
benfelben zum Heile zu führen. Diefe naͤmlich folte 
Chriſtus nad Gottes Willen wirkfam erlöfen (efficaciter 
redimere). Dagegen ift e8 verwerflih, die Wirkungen 
bed Todes Jeſu nur auf die Bebingung bed Glaubens 
zu geimden, ohne fie auf 'eine beflimmte Anzahl von 
Erwählten zu befchränten, gleich ald habe durch Jeſu 
Tod nur ein neuer Weg zum Heil eröffnet, nicht aber 
ein neued Buͤndniß mit beflimmten Perfonen abgefchloffen 


6) Vergl. bie Synobalacten, S. 339 — 381. 
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DOREMA. ine von D. Don (Philosoph. ma- 
gaz., New series. Jan. 1831. p- 46) geftiftete Pflanzen⸗ 
attung aus der zweiten Ordnung der fuͤnften Linné'ſchen 
—**— und aus der Gruppe der Peucedaneen der natür⸗ 
lichen Familie der Umbelliferae. Char. Der Kelchſaum 
undeutlih; auf dem Fruchtknoten eine becherförmige 
Druſe; die Doppelfrucht flachgedruͤckt, geraͤndert mit _brei 
fadenförmigen Rippen: in jedem Zwiſchenraum ein Safte 
Hang, auf der Nahıfläche vier Saftgänge. Von Peuce- 
danum unterfcheidet fi) die Gattung nur durch bie be: 
cherförmige Drüfe unter den Griffen (Griffelpolfter). 
Die einzige Art, D. armeniacum Don (l. e., Peuce- 
danum Ammoniacum, Need und Ebermaier, Handb. 
der pharm. Bot. II. ©. 42) hat Don nad) trocknen 
Eremplaren aus Perſien unterſucht, welche ihm ber bri⸗ 
tifhe Obriſtlieutenant Wright geſchenkt hatte (daher wol 
der Sattungsname: dwonua, Geſchenk). Es ift ein ſtar⸗ 
kes Kraut mit großen, meiſt doppeltgefiederten Blaͤttern. 
Die Hauptdolde trägt mehre kleine Dolden und iſt faſt 
traubenfoͤrmig. Die Eleinern Dolden find kugelig, kurz 
eſtielt; die Blümchen ungeftielt und in Wolle eingehüllt. 
on glaubt, daß von biefer Pflanze, welche auch ber 
Franzofe Bellanger und ber Ruffe Szowits neuerdings 
im nordweftlihen Perfien bei Nakhitfhewan (im alten 
Armenien) gefunden haben, und nicht von einer nord⸗ 
afrifanifchen Ferula, wie man bisher annahm, das Am⸗ 
moniaf: Gummi (Gummi ammoniacum, f. Ammonium 
und Agasyllis) herſtamme. Der Name Ammoniacum 
fol aus der Bezeichnung des Vaterlanded, Gummi ar- 
meniacum (armenifches Gummi), entſtanden fein. 
(A. Sprengel.) 
DOREN (Reinbot von), Hofpoet ded Herzogs 
Dtto von Baiern, vermuthlid Ottonis illustris, lebte 
in ber Mitte des 13. Jahrh. Er iſt DVerfafler eines 
eiftlichen Ritterromans von dem Heiligen Georg, ben 
Kultus Moͤſer im 3. 1749 herauögeben wollte. ©. bie 
Ankündigung in Gottſched's Bücherfaal ber ſchoͤnen 
Wiſſenſch. und freien Künfte. 8. B. ©. 365376. 
Dort findet man Audzüge mit Anmertungen von Mös 
fer. Die Moͤſer' ſche Handſchrift vom J. 1446, 104 
Bl. Fol., ward vollftändig abgedrudt in v. d. Hagen's 
und Buͤſching's Sammlung für altteutiche Literatur 
und Kunft, 1. Bd. (6099 Berfe.) Ein Bruchſtuͤck von 
dem Ende des Gedichts, handſchriftlich auf ſechs Perga⸗ 
mentblaͤttern, kl. 8., in der Bibliothek zu Muͤnchen, ward 
ebenfalls in der erwaͤhnten Sammlung, in den Anmer⸗ 
Eungen, ©. 77—79, gedruckt. Über die Handfchriften, 
den Verfaffer, die Quellen und kan Bearbeitungen 
ber Legende vom heiligen Georg, |. v. d. Hagen’ö 
Einleitung dazu. Eine Romanze vom heiligen Georg, 
aus einer handfchriftlichen lerne: vom 3. 1601, 
ſteht im Wunbderhorm. 1. Bd. ©. 151 fg.; eine andere 
in. M. Schamelii Geſchichte des Georgenkloſters 
vor Naumburg. (Naumburg, 1728.) ©. 26 fg.; ein 
profaifcher Roman, zum Theil nach englifchen Quellen 
in den neuen Volksmaͤhrchen ber Teutſchen (von Benedicta 
Naubert). 2. Bd. ©. 353 fg.*)._(Heinrich Döring.) 
*) Vergt. Mufeum für altteutfcge Literatur von dv. b. Das 
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DÖRENBACH, DÖRRENBACH, Pfarrborf im 
Canton und proteftantifhen Dekanat Bergzabern des 
bairifchen Rheinkreiſes, mit 158 Haupt: und 183 Neben 
gebäuden, 1192 Einwohnern, dem Sig eined Bürger: 
meifteramteö, einer DI= und einer Lohmühle, eine Stunde 
von Bergzabern. Eisenmann.) 

, DÖRENTHAL, DÖRNTHAL, DORNTHAL, 
DÜRRENTHAL (Dorotheenthal), ein Dorf mit etra 
900 Einwohnern, liegt fünf Stunden ſuͤdlich von reis 
berg im ſaͤchſiſchen Erzgebirge, in einer Meerhöhe von 
2350 parifer Fuß. Es hat feinen Namen von ber ehe⸗ 
mald hier im Thale geflandenen und zum Klofter Oſſeg 
in Böhmen gehörigen St. Dorotheenkapelle. Zum Ritz 
tergute gehören Helbigsdorf (Helsdorf), Klein: Neufchöns 
berg, Hutha und Zetha, zufammen mit 2535 Einwoh⸗ 
nern. Dörenthal ift merkwürdig wegen bed dort bes 
findlichen großen Bergteiches, des börenthaler Kunffgras 
bens und des bamit in Verbindung ftehenden Friedrichs 
Bennoftollns. — Der börenthaler Bergteich ift eine 
von dem verflorbenen Geh. Finanzrath Joh. Friedr. 
Scheuchler projecirte, in den Jahren 1787 bis 1789 
ausgeführte Anlage, welche zum Zwecke hat, die Waſſer 
bei Dörenthal zu fammeln, und fo die Gezeuge bei Frei⸗ 
berg im Umtriebe zu erhalten. Man hat deshalb einen 
Damm von 204 fahf. Ellen (37° Rhein.) Höhe, unten 
64 Ellen (103°), und oben 24 Ellen (383°) ſtark von 
Leimen und Leiten aufgerammelt. Hiermit ift der neue doͤ⸗ 
renthaler Runftgraben in unmittelbarer Verbindung. 
Er führt die Wäfler aus dem oben befchriebenen Teich 
in den Bergwerköteich bei DOberfaida. Seine Länge bes 
trägt (incl. der Seitengräben) 53634 freiberger Lachter 
(25154 ° Rhein.), wobei er 2804 freib. Lachter (131°) 
weit durch fünf verfchiedene Röfchen unter der Erde weg⸗ 
geht. Hierbei hat der Hauptgraben zwei Ellen Saͤchſ. 
(344°) Tiefe, während er im Lichten oben 34 Elle (53? 
und unten zwei Ellen (344) weit ift. Bemerkenswert 
hierbei ift vornehmlich das Nivellement, indem der Gras 
ben auf 100 ifreib. Lachtern (56222) nur 3” fächf. 
(277 Rhein.) Zal hat. — Der Friedrich-Benno⸗ 
ftolln ift noch nicht vollendet. Sein Zweck ift, das 
Waſſer des Fluͤßchens Zlöhe für die freiberger Werke 
durch eine Berbindung ber Flöhe mit den übrigen freis 
berger Bergwerköfandlen zu gewinnen. In Großartig⸗ 
feit der Anlage darf diefe Roͤſche mit allen derartigen 
europäifchen Unternehmungen wetteifern; allein die Höhe, 
welche vier fäch]. Ellen (627°) beträgt, dürfte hierzu den 
Beweis liefern. (v. Esidy.) 

DORF, wirb von Einigen diejenige Gemeinheit 
genannt, weiche mit feinem Stadtrechte verfehen ift, und 
deren Mitglieder fich zunächft vom Aderbau und ber 
Viehzucht ernähren‘... Da die Städte, welche den Ges 
genfag der Dörfer bilden, ehedem durchweg befeftigt 


gen, Docen und Büfhing. 1. Bd. 1. St. ©. 195. Kiterar. 
Grundriß zur Geſchichte ber teutfchen Poefie von v. d. Hagen 
und Büfdhing, ©. 281 fe. Bouterwel’s Gefchichte der 
Poefie und Berebfamteit. 9. Bb. &. 115. 158, 


1) Danz, Hanbbud des heutigen teutfchen Privatrechts. 
5.8. ©. 189. heutig ſchen Privatrech 
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fhaften zu Yaffen. Sie inveflirten daher ihre Hörigen, 
oder auch andere Leute mit Höfen (mansi investiti), 
oder überliegen ihnen diefelben in anderer Art (mansi 
apsi), entweder pachtweife, oder auf Wiederruf '). Ein 
Inbegriff folder Höfe machte dann ein herrfchaftliches 
Dorf aus. — Anfangs bildeten die herrfchaftlichen Dörfer 
die Ausnahme; dagegen bildeten fie ſchon feit den letzten 
Garolingifchen Zeiten die Regel. Es hängt died mit den 
großen Bedrüdungen, und der ruͤckſichtsloſen Behandlung 
zufammen, welche der freie Mann von Seiten ber koͤnig⸗ 
lichen Beamten auszuftehen hatte‘). Um diefen Will: 
Fürlichfeiten zu entgehen, opferte man lieber feine Zreiheit 
und begab fich unter den Schuß eines Dritten, mit wels 
chem man Verträge abjchloß, in denen die Bedingungen 
der Ergebung enthalten waren. So erlangte man we: 
nigftens der Regel nach einen beſſern Zuftand, wiewol 
ed nicht an Beifpielen fehlt, daß dergleichen Verträge 
von manden Gutsherrn wenig geachtet wurden. Sol: 
gende Urkunde, welche dem 10. Jahrh. angehört, Liefert 
dazu einen fehr unerfreulichen Beleg: „In Wola habi- 
tavit quondam secularis ac praepotens vir, nomine 
Guntramnus, habens multas possessiones et ibi, et 
alibi, vicinorumque suorum rebus inhians, Aesti- 
mantes autem quidam liberi homines, qui (in) ipso 
vico erant, benignum et clementem illum fore, prae- 
dia sua sub censu legitimo illi contradiderunt, ea 
conditione, ut sub mundiburdio ac defensione illius 
semper tuti valerent esse. Ille gavisus et suspiciens 
statim ad oppressionem eorum incubuit, coepitque 
eos primum petitionibus aggredi, deinde libera utens 
potestate, pene quasi mansoarii sui essent, jussit 
sibi servire, scilicet in agricultura sua, et secando 
foenum et metendo, et in omnibus rebus, quibus 
voluit, oppressit eos‘ '%), — Achtete man hiernach 
nicht einmal die förmlich abgefchloffenen Verträge, fo 
läßt fi) erwarten, daß derjenige, welcher die Macht in 
Händen hatte, andere Perfonen, denen er durch Vertrag 
gar nicht verpflichtet war, noch viel willfürlicher behan⸗ 
delt haben werde; befonderd in den nachcarolingifchen 
Zeiten, weil die Reformen, welche diefer Periode anges 
hören, fowol in Öffentliher als privatrechtlicher Hinficht 
gar zu groß waren, und die beſte Gelegenheit zur Unter: 
druͤckung des gemeinen freien Mannes darboten, beflen 
durch die altteutfche Verfaſſung geftügte Freiheitsrechte, 
feit der Sprengung der Gauverfaffung, ohnehin um fo 
mehr gefchmälert wurden, als die Eriegerifche Ehre, welche 
als dad Merkmal der bürgerlichen allein übrig geblieben 
war, ein auöfchließliches Vorrecht des immitteld entflans 
denen Kitterflandes ward. So wird es hinreichend ers 
klaͤrlich, wie es möglich war, daß von den Dörfern, 
welche urfprünglih ohne Herrfchaft beflanden hatten, 
während ber immer verwirrteren Zeiten bes fpdtern Mits 
telalters, ſich nur wenige in ihrer Sreiheit von gutsherr⸗ 
licher Abhängigkeit erhielten. — Hiergegen fcheinen zwar 





16) Capitular. I. a. 812. Cap. 1. Vergl. mit Capitular. 
de villis. Cap. 67. 17) Capitular. III. a. 8i1. Cap, 3. 18) 
Eichhorn a. a. O. ©. 214. Not. 95. 
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folgende Stellen des Kaiferrecht3 zu fprechen; in ber 
einen heißt ed: „Wo — zwa fiete oder zway borff 
fi madint ainmüttig, ir fache und ir not mit ainander 
zu tragenn, und tond daz mit des Kayfers wars 
bait, dad ift alzo vil gefprochen, als ain glübte mit 
ganzer trewe” ’’); in der andern Stelle: „Der keyſer 
bat erloubet, — daz — alle ſtete, unn alle dorff 
mogen machin frebebere ding; aber alfo, daz der Eeyfer 
vwiffende werde vor en bracht"). Wenn jedoch die 
Dörfer in diefen beiden Zerten mit den Städten ohne 
Weiteres gleichgeftellt werden; fo darf folches durchaus 
nur auf diejenigen bezogen werden, welche von befondern 
Gutsherrſchaften befreit geblieben waren, oder mindeftens 
aus lauter freien Cinfaffen beftanden; daß aber unter 
diefe Zahl die wenigften Dörfer gehörten, bezeugt uns 
die Geſchichte zu deutlich). — Übrigens haben viele 
Dörfer im Laufe der Zeit ihre Gutsherren wieder verloren, 
theild durch das Ausfterben vieler gutöherrlichen Familien, 
theild durch Unterdrüdung derfelben, theils auch dadurch, 
daß manche Guts herren fich zu Landesherrn erhoben. Außer: 
bem ift die Gutöherrlichkeit derjenigen Familien, welche 
fortdauerten, und ſich bei ihren Nechten zu behaupten 
wußten, während der neuern Zeiten immer mehr befchränkt 
worden ”°); nicht felten ift fie zu einem bloßen Zinds 
oder Dienftrechte herabgefunten. In vielen Territorien, 
oder wenigftens Provinzen, befinden fich daher die meiften 
Dörfer zu ihrem Landesherrn in einem unmittelbaren 
Subjectiondverhältniffe. Diejenigen, von denen dies gilt, 
heißen Amts- ober Kammerbörferz die andern hingegen 
adlige, Iunfers oder Patrimonialdörfer. — Zur Zeit des 
teutfhen Reichs gab es außer den Kammer: und Patri⸗ 
monialdörfern noch Reichödörfer, welche reichsunmittelbar 
waren. Sie hörten jedoch ſchon im J. 1803 auf, indem 
fie in dem Reichsdeputationshauptfchluffe diefes Jahres, 
nebft den meiften Reihöflädten und geiftlihen Territorien, 
mediatifirt, und denjenigen Landesherren, für ihre auf 
den Grund des lüneviller Friedens erlittenen Verluſte, 
zur Entfhädigung überwiefen wurden, in oder an deren 
Gebieten fie belegen waren. Ihre Zahl war übrigens, 
im Vergleich zu der fruͤhern Zeit, einerfeitd durch Erz 
bebung ſolcher Dörfer zu Städten ??), andererfeits aber 
aud durch Mebdiatifirung, damals fchon ſehr zuſammen⸗ 
gefhmolzen. In Franken gab ed deren nur noch brei: 
Gochsheim, Gennfeld und Althaufen, die erften beis 
ben unweit Schweinfurtb, das dritte unweit Mergentz 
beim belegen; am Rhein ebenfalld drei: Freyenfee im 
Solms :Laubadhifhen, und Sulzbah und Soden, diefe 
beiden in der Nähe von Frankfurt; in Schwaben endlich: 
Afchhaufen, Alttorf, Eglof, Luͤſtnau und die freien Leute 
ber leutlircher Haide, deren Bezirk 39 Dörfer, Höfe und 
Weiler ausmachte?). Wie die NReichöfreiheit diefer Dörs 

19) Kaiſerrecht. 4. Bud. Cap.9. 20) Kaiferredht. 4 Buch. 

.11. 21) Dies lehrt 3.3. der flüchtigfte Anblid des bran⸗ 
denburgifchen Landbuches vom 3. 1875 (Berlin u. Leipzig 1781). 
22) So 5.8. iſt die a in Württemberg 
1809, in Köthen 1810, in Baden 1818 aufgehoben worden. 23) 
Danz a. a. O. 1. Thl. ©. 361. 24) Es iſt dies entnommen 
aus Mofer’s Werke von den Reichsſtaͤnden. ©. 1510. Vergl. 
auch Dacheroͤden in der folgenden Anmerkung. 
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ie iehte Acht dem Bauermeifer m aan der Ges 
eht dem | 
t. —* er zuz auch hat er die Gerechtſame des Dorfes 
von ihrem —— in Acht zu nehmen haupt fuͤr das Beſte des 
ng Ganzen zu forgen. fo repartirt er bie Laften und 
ch Ke inand IIT., im 3. 1637, dem Bir vertheilt die Abgaben. Die letztern werben zugleich umter 
8* * —8 Doͤrfer augefprochen; wogegen feiner Xuctorität eingefammelt, und entweder ihm, ober, 
‚feaber d weſtfaͤliſchen Frieden in den vorigen was ber regelmäßige Fall iſt, einem beſondern Ei 
— wurden ae abgeliefert. Der er ift außerdem dad Drgan 
Dörfer einer Landesherrſchaft, wo fir den —— Verkehr des Dorfes mit ben landes⸗ 
inmit oe — mittelbar unterwors Behörden. Einerfeitö macht er daher über Alles, 
— — —— * die mas Dorfgemeir e angeht, —— Berichte 
oͤffentlichen Angelegenheiten orf⸗ oder Vorſtellun ‚ erfolgt ihre Conception durch 
t werben * — Fo ben Gemeindefehreiber, Amt der Schullehrer zu 
then und vermaltet; —* e ſo werden ſie doch unter ſeinem Namen 
n um Ößerer —— von den Staats⸗ unter ſeiner Unterſchrift abgeſendet. Andererſeits 
als a Del gar ndeg ber Spibe der Dorf: an die o —— Verfügungen und Reſcripte an 
flieht zu bem Ende der EN ne ibn, und er bat fie befannt zu machen, fowie 
fgraf oder Dorfgrebe”’). Diefer fo erfoberlichen als für ihre Ausführung zu tras 
Zeiten vor; es war ber Deu, en . — wird eder von der 
om —* en ni us den Dorfeingeefen — DaB ein Amt 
0 enen, v 7 
demnächft das nicht mit dem Befig eines beflimmten Gutes (Bauer 
*), bis auf unſere meifterlehn unden ift’”). aber bedarf er 
Berfi erſt —— von Staats wegen, ehe und 
die Befchlüffe von Keep 2 Ei Bag — 
es iſt, welcher Bauermeiſter fommt noch der Dorf: 
ben Beſch felbft richter, ar —— deſſen Amt jedoch 
Stimmenmehrheit. "Eden ‚a Sn um Seren 
erfon mar früh 
des Mittelaltere enthalten hi Sap, Pal, wei — und Bauermeiſter 
lehrt: „Swat ſo die burmeſter in einander vertauſcht 
fe der Teutſchland (Leipzig I. Xrt. 55. Schmwaben 
52 ee 1,‘ 1, ug, Scene Fe > — 
Lib. IX. Tit. 2. Spt. 0 ER rag 
exordiis rerum eocle- * $. 95, Not, 2, Landrecht a. a. $. 
2, Buch. Art. 18, 55. 86) Preuf. ——* .$. 52 fg. 37) Preuß. 
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werden”). Wie ſchon in dem Worte felbft Tiegt, hat 
der Schuldheiß es zundchft mit Zuerkennung von Strafen 
zu tbun. Über feine Competenz brüdt fi unter andern 
der Sachfenfpigel fo aus: „Gefchiet in me borpe ded 
dages en büve, die myn dem drier ſchillinge wert is, dat 
mut die Burmeifter wol richten des felven dages to hut 
unde to bare, oder mit dren fchillingen to lofene. So 
blift iene erenlo8 und rechtlos. Dit is dat hogefle ges 
richte, dat die burmeifter hevetz des ſelven ne mut he 
nicht richten, of it overnachtig wirt na der Elage. Umme 
mer penninge unde um andere varende have mut he wol 
richten vorbat. Dit felve gerichte gat over unrechte mate 
unde unrechte wage, over valfchen kop, of mans over> 
wünbig wirt"). Aus diefer Stelle läßt fi zugleich 
abnehmen, was nach Walafried Strabo darunter zu vers 
fteben fei, wenn derfelbe bemerkt: „„Decani — quaedam 
minora exercent‘*'); eine Notiz, welche dem Rechte 
des 9. Jahrh. angehört. Als Beifpiel der Competenz 
des Dorfgerichtd für die neueften Zeiten mögen folgende 
Beftimmungen des preußifchen Landrechts dienen: „Dorfes 
gerichte follen ſich in Entfcheidung flreitiger Rechtshaͤndel 
nicht mifhen. Doc find Übertretungen der innern 
Dorfpolizeiorbnung, auf welche nur Beine zur Gemeindes 
kaſſe fließende, einen Xhaler nicht erreihende, Strafen 
gefegt werden, ihrer Unterfuchung und Entfcheidung, mit 
Vorbehalt der Daun) auf die Gerichtsobrigkeit, unters 
worfen. Dorfgerichte können, mit Zuziehung eines ver: 
eiveten Gerichtöfchreiberd, gerichtlihe Handlungen, bei 
welchen es auf Feine Rechtökenntniffe, fondern auf bloße 
Beglaubigung ankommt, gültig vornehmen. Doc müflen 
fie auch folhe Verhandlungen, zur Beurtheilung der 
Gefegmäßigkeit, dem ordentlichen Gerichtöhalter ohne Zeits 
verluft vorlegen. Iſt died unterlaffen worden, fo müflen 
die Dorfgerichte allen daraus entftandenen Schaden 
erfegen; und follen nach Verhältniß deffelben mit Gefaͤng⸗ 
nißftrafe belegt werden. Unter der Direction des Gerichts⸗ 
halters vertreten die Dorfgerichte die Stelle bed erman- 
gene Gerichtöfchreiberd oder Protofollführere. Der 

erichtöhalter kann den Dorfgerichten die Aufnahme von 
Snventarien und Zaren unter feiner Auflicht übertragen, 
auch fich ihrer zur Vollſtreckung der Erecution bedienen‘ *). 
Die Competenz des Schuldheißen ift hiernad) noch gegens 
wärtig ungefähr diefelbe, als nach der obigen Stelle des 
Sachfenfpiegelß, im 13. Jahrh. — Der Schuldheiß 
oder Schulze übt inzwifchen dieſe Gerichtöbarkeit nicht 
fir ſich allein aus, fondern in Gemeinfchaft mit den 
Schöppen *), welche ihm ald Beifiger zur Seite ftehen, 
und über deren Wahl ebenfo, als über die Wahl des 
Schulzen daffelbe gilt, was oben von der Wahl des 
Bauermeifterö bemerkt worden *). Nur in Gemeinfchaft 
mit Schöppen, deren Zahl fich wenigftens auf zwei bes 
laufen muß, macht der Schulze dad Dorfgeriht aus. 





39) Sachſenſp. II. Art. 55. Vergl. mit Schwabenfp. Art. 
408. 6. 1. 40) Sadjfenfp. II. Art. 13. 41, Bgl. oben die 
Auch ift damit zu vergleichen: Caroli Magni 
leg. Longob. Cap. 37. Capitular. Ill. anni 812. Cap. 4. 
42) Preuß. Landredt a. a. O. $. 80— 86. 43) Gabcke 
a. a. D. 5.30 fe. 44) Preuß. Landrecht a. a. D. 5. 73 fg 
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Solche Schöppen waren zu einem Dorfgerichte feit jeher 
erfoderlich, wie ſich aus der altteutfchen Gerichtäverfaffung 
binlänglih erklärt *). Wie es fcheint, bedurfte der Dorfs 
richter zur Zeit des Mittelalterd zu dem Ende fieben 
Beifiger *). — Das Recht des Dorfgerichtö, bei Strafe 
zu gebieten und zu verbieten, beißt technifch die Rüge, 
daher die Dorfgerichte auch Rügegerichte genannt werden. 
Dad Verfahren vor diefen Nügegerichten war, wie das 
—— Verfahren ehedem uͤberhaupt, oͤffentlich; unter 
reiem Himmel, an gottgeweiheter Stelle. Dies hat ſich 
freilich als Regel verloren; doch ſind die Ruͤgegerichte an 
vielen Orten bis in die neueſten Zeiten oͤffentlich unter 
freiem Himmel gehalten worden’). — Bei Vergehen, 
die vor das Dorfgericht nicht gehören, ſtellt dad Gericht 
3 die nöthigen Hausfuchungen an, arretirt auch) 
ben Übelthäter und macht den competenten Behörden die 
erfoderlichen Anzeigen über die verübten Rechtsverleguns 
gen. Auch diefe Rechte begreift man unter der Rüge, 
welches Wort man dann in einem weitern Sinne nimmt. 

Es veriteht fich von felbft, daß ſich bei den Ruͤge⸗ 
gerichten, und im Dorf überhaupt, zugleich befondere 
Rechtsgewohnheiten und Dbfervanzen bildeten, welche 
das Dorfrecht ausmadten. Wie die Gerichte für die 
Bildung und Erhaltung des hergebrachten Rechts in 
Teutſchland feit jeher von höchfler Wichtigkeit gewefen find, 
fo nun insbefondere auch die Dorfgerichte für dad Dorfs 
recht, vornehmlich diejenigen Gerichte, welche den alten 
Echtdingen entfpradhen, und in denen alfo die fämmtlichen 
Gemeindemänner zufammentraten. In ſolchen Gerichten 
wurde dad hergebrachte Recht durch die fogenannten 
Hof⸗ oder Bauerfpraden in frifhem Andenken erhalten, 
d. h. durch Fragen und Antworten, welche fich auf diefes 
Recht bezogen. Einen merkwürdigen Beleg dazu liefert 
das wendhagenihe Bauerrecht, welches Spangenberg 
nach einer Hanbfchrift vom 3. 1731 bat abbruden lafs 
fen *). Daifelbe beginnt, wie folgt: „Meine liebe güns 
flige Bauern der Bauerfchaft Wendthagen, Ihr wiflet 
euch alle mit einander zu erinnern, daß die Vorvaͤter 
haben ihre Baur: Tage bed Jahrs 4 mahl fein ehrlich 
gehalten, und ihre alte Gerechtigkeit den ihrigen erinnert; 
die Baur: Artitel über die angehenden Bauern öffentlich 
hören und gehen laffen: damit ihre Nachlommen fih in 
vielen Dingen darnach zu richten haben. So will uns 
deswegen ebenmäffig gebühren, baß wir foldem alten 
Gebrauch recht nachkommen, und unfere Nachkommen auch 
voiffen mögen, wie fie fi) nach unferm Abfterben verhal⸗ 
ten follen, und ihre Gerechtigkeit und Artikul verwahren 
und beantworten könnten. So höret, ihr Nachbahren 
und Freunde, ed findet fich ein ehrlicher Mann, auf dies 
fem 1öblichen Bauertage an, und begehret nach alten 
Gebrauch, Urtheil und Recht über fich ergehen zu laffen; 
ift ed auch, daß die Bauerfchaft oder jemand unter eud) 
wider ihn zu fprechen hätte, der thue ſolches bey Zeiten, 
oder fchweige hernachmahls. Weil fi) dann Niemand 


45) Sachſenſp. II. Art. 55. III. Art. 69, 46) Schwa⸗ 
benfp. Art.109. 47) Maurer, Gelchichte des altaermanifchen 
Gerichtöverfahrens. $. 177, 223, 48) In feinen Beiträgen ga 
teutfchen Rechten bes Mittelalters, &. 199 — 204. 
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Gewerbe der Slashlittenmeifter, der Ziegler, Kalkbrenner, 
Muͤller, Säger, Deder, Rementirer oder Klemmer, und 
welche deshalb auch entweder überhaupt nicht, oder doch 
nur felten zünftig find), Diefe Handwerke werden 
daher in manchen Gefegen von den nur in ben Staͤdten 
zu betreibenden Gewerben ausdrücklich ausgeſchloſſen; wie 
unter andern in dem mecklenburgiſchen landeögrundges 
feglichen Erbvergleihe vom 18. April 1755, in welchem 
es jedoch) auch heißt, daß außer den vorher gedachten 
und Ähnlichen Gewerken „Leine Handwerker auf dem 
Lande gehalten oder geduldet werden follen, als bei jedem 
Gut: 1. Ein Grobſchmied mit einem Gefellen;, 2. Ein 
Grob⸗Rademacher, zur alleinigen Verfertigung ber zur 
Landwirthſchaft nöthigen Bauer: und Bauwagen, ohne 
Gefellen; 3. Ein Grob: Leinmweber, überhaupt mit drey 
Zaun; 4 Ein Bauerfchneider ohne Gefellen; 5. Ein 
Mauermann ohne Gefellen. Falls aber Jemand keinen 
Maurer haben will, kann er einen Zimmermann mit 
eınem Gefellen halten. Iſt aber der Müller fhon ein 
Bimmermann, fo fteht ihm dennoch) frey, einen Maurer 
Dabei zu halten. 6. Ein Tifchler ohne Sefellen; 7. Ein 
Schuhflider ohne Gefellen, jedoch daß diefer nicht auch 
neue Schufterarbeit, wie die Rahmen haben mag, zu 
machen fich unterfange. Die Schmiede, die Maurer, die 
Bimmerleute und Tiſchler auf dem Lande, follen ed mit 
einem Amt oder einer Zunft in einer unferer Städte zu 
halten ſchuldig ſeyn“ 9. 

Als juriftifche „Amönität," um ben Ausdruck Mes 
nage's beizubehalten, möge zum Schluſſe noch des Dorfs 
galgend erwähnt werben, von welchem eine Gemeinde, 
als ein Fremder an ihren Galgen gehängt werben follte, 
durch ihren Advocaten vor Gericht erflären ließ: „Dieler 
Galgen ift für und und unfere Kinder!" Go fehr man 
fi) über diefe Geſchichte luſtig machte; fo wahr iſt es 
doch, was Möfer darüber fagt, daß biefelbe, ungeachtet 
fie der Form nach lächerlich fcheine, doch einen fehr erns 
fien Sinn habe, und daß die Sache von tem Landess 
beren, da ihm der Vorgang als ein Gefchichtchen erzählt 
worden, allen Ernſtes aufgefaßt fei. Das Nähere darüber 
lefe man in anmuthiger Einkleidung bei dem geiftreichen 
Verfaſſer ſelbſt °'). (Dieck.) 

DORFELDEN, Ober- oder Klein-D. und Nie- 
der oder Gross-D,., zwei Kirchdoͤrfer in dem kurbeſſ. 
Kreife und Landgerichte Hanau, beide am linfen Ufer der 
Nidder, eine Beine halbe Stunde von einander entfernt. 
Erfteres hat 43 Häufer und 260 Einwohner, legteres 
100 Häufer und 590 Einwohner: Die Kirche oder Kas 
pelle von Niederborfelden ift ein Zilial der Kirche zu 
Oberdorfelden, und beide gehörten ehemals zu dem Lands 
capitel von Rasdorf. Zu Niederdorfelden befinden fi) 
verfchiebene abelige Güter, von denen zwei, den Familien 
von Edelsheim und von Hof zugeftandene, von dem Land⸗ 

tafen Karl von Heffen erworben wurden und bie fich 
jest im Beſitze des Landgrafen Friedrich von Heſſen be 


59) Runde a. a. D. $. 475. 60) Erblanbeövergleid, 
$ ar Pu Möfer, Yatriotifhe Phantefien. 2. Wr. 
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finden. Ein drittes, welches ehemals den von Dorfelden 
gehörte, befigt jet der Lutheriſche Kirchenkaften zu Has 
nau. Schon unter den Karolingern werden beide Dor: 
felden genannt, wo die Klöfter Lorfch und Fulda Güter 
dafelbft erwarben. 

Auf einer Fleinen Höhe Über dem Dorfe Riederbors 
felden liegen die Ruinen der alten Do Mengen. Sie 
war eine der Stammburgen der alten Dynaften, fpätern 
Grafen von Hanau, welche urfprünglich fih zum Theil 
davon nannten. So Reinhard, Herr von Dorfelden, im 
J. 1168. Sm 3. 1195 waren die Gebrüder Reinhard 
Herr von Dorfelden und Heinrich Herr von Hanau 
(Hagen). Erfterer führte denfelben Namen noch im J. 
1228, wo er in Kailer Heinrich's Gefolge war, nannte 
fi aber fhon im 3. 1234 von Hanau, während fein 
Siegel noch den Namen von Dorfelden führte Im n. 
J. gab derfelbe die Burg Dorfelden feinem Bruder Heins 
ih, der ber eigentlihe Stammvater der Dynaften von 
Hanau wurde. Später kam eine Hälfte der Burg an 
die Herren von Faltenflein, welche diefelbe im 3. 1268 
(1271) mit andern Gütern dem Abte von Fulda Über: 
ließen. Nachdem die von Hanau fie wieder in ihren 
alleinigen Beſitz gebracht, verfeßten fie diefelbe den Her: 
ren von Weinsberg und trugen fie, nach ber im 9. 
1325 geſchehenen Wiedereinlöfung, im 93. 1333 dem 
Herzoge Rudolf von Sachfen für eine Sunme von 240 
Schock böhm. Srofhen, zu Kunkellehn auf, in welchem 
Lehnsverbande fie bis in die neuere Zeit blieb. 

Aud war eine niederadelige Familie von Dorfelden 
vorhanden. Bon dieſer erfcheinen im I. 1323 Eppichen 
und 1330 Zhilemann. Im J. 1366 erhielt Helfrih ein 
hanauſches Burglehn zu Windeden und wurde biß im J. 
1368 Amtmann dafelbfi. Lug von Oberdorfelden fiel 
im 3. 1380 in hanauſche Gefangenſchaft. Des genanns 
ten Helfrich's Söhne waren Helfrih und Eppichen, 
welche im 3. 1408 den Hof zu Voͤlkersloſch zu hanau⸗ 
fhem Mannlehn empfingen. Lebterer fiel im banaufchen 
Dienft im 3. 1410 in die Gefangenfchaft der Ganerben 
von Ebersberg. Seine Söhne waren Friedrich und Eps 
pihen, welche im 3. 1457 die hanauſchen Lehen emeus 
ten, wozu ein Burglehn zu Dorfelden gehörte. Waͤh⸗ 
rend Eppichen’3 Stamm ſchon mit feinem Sohne Philipp 
im Anfange ded 16. Jahrhunderts erlofch, ſetzte Friedrich, 
welcher banaufcher Oberamtmann war, bad Geſchlecht 
mit feinem Sobne Friedrich, denn fein anderer Sohn Jo⸗ 
hann flarb kinderlos, fort. Außer diefen lebten damals 
noch zwei Delfriche, welche ald mainziſche Domberren im 
J. 1462 und 1490 flarben. Friedrich war im 3. 1512 
Amtmann zu Hanau und Münzenberg. Seinem Sohne 
Johann folgte Philipp, der im 3. 1582 feine Zinfen zu 
Bergen, Enkheim und Seckbach verkaufte, diefem Jo⸗ 
bann ıc. Noch im 18. Jahrhunderte lebte die Familie. 

J (Landau.) 

DORFFURT (Dr. August Ferdinand Ludwig), 
nimmt unter den —— praktiſchen Pharma⸗ 
ceuten eine ehrenvolle Stelle ein, und bat ſich auch in 
der pharmaceutifchen Literatur einen verdienten Ruf ers 
worben. Er wurde geboren zu Berlin am 12. Auguft 
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literarifchen Arbeiten beziehen fich faft aus— 

ſchließlich auf Chemie und Pharmacie, und baben größ: 
praftifche Tendenz. Mannichfache 

um bie Pharmacie indbefondere bat er Abhands 

en erworben, bie in verfchiebenen en von 

Scanner Journal verwandten 


DORFGEFECHT 


1804, 1806 und 1812 des wittenberger Wochen: 
es mitgetheilt. Seine erſte Abhandlung fehrieb er 
im 3. 1789; dieſe erſchien jedoch eh 1792 unter bem 
Zitel: Abhandlung über den Kampher, mit einer Bor: 
ssde von Dr. So, Sottfr. Leonhardi (Wittenberg und 
Zerbſt). Sein Hauptwerk aber, wodurch ſich ber Ver⸗ 
ewigie ein bleibendes Bertieni um die Pharmacie er: 

nn über die preußifche Phars 
n 1799 (mit Benutzung der zweiten Ausgabe 
ven 1001 in den (pie ekhimenen Binden), 


unter dem Zitel: — teutſches I ea 

der legten der preußifhen Pharm zum 
gemeinnügigen bearbeitet von zc. * “ allgemein 
befannt ifi und von allen gebübeten Pharmaceuten > 


jet hochgeſchaͤtzt wird. Bereits im I. 1790 
durch den gefühlten Mangel einer Landespharmaco 
Sachſen veranlaßt, an, ein foldyed Apothekerbuch — 
arbeiten, um es dem Urtheile der ſaͤchfiſchen Medicinal⸗ 
behoͤrden, Arzten und Apothekern zu unterwerfen; das 
cheinen der für ihre Zeit ichen Pharmaco 
Borussica von 1799 beidyleunigte die Ausführung feines 
Planes, den er mit dem damals noch lebenden Profeflor 
Dr. Zitins gemeinfchaftlich entworfen. Die e Bollens 
Dun I oem. bean De 
haͤltniſſe — Um ſo mehr iſt die Ausdauer zu 
wundern, welche dieſes mit teutſchem Fleiß und er 
Sründlichkeit (wenn auch nicht ohne eine gewiſſe Schwer⸗ 
fälligkrit im Periodenban und Pebanterie in der veruns 
sign techniſcher Ausdrüde) bearbeitete 
unter fo ungünftigen Umfländen zu brachte. 
8 Name wird ——— bleiben,” ſagt ein 
—— — Beteran teutſcher Phormareuten und 
ee von DE Iode; „denn durch 
neues teutfches Apotheferbud bat er fi ein Denk: 
efegt, das einen bleibenden Werth Hat, und noch in 
Zeiten ein treuer Rathgeber der Pharmaceuten 
wird. Diefer Commentar enthält nicht nur einen 
wahren Schag eigener Erfahrungen, fondern ift auch eine 
reichhaltige Quelle von auge: Nachweiſungen. Nur 
ein mit vielen erüfletr Mann konnte 
mit teutfhem Fleiß ein foldyes er bearbeiten. Die 
forgfältig — Regiſter geben demſelben noch ei⸗ 
—— sen befondern an vor allen ähnlichen Arbeiten 
Doͤrffurs —* —2* war: are der Feier 
des dritten 100jährigen Jubelfeſtes der Kirchewerbeſſe⸗ 
rung zu —S (1818). Bgl. Meufel, Gelehrtes 
Zeutihland a. m. D. Schmidt, Reuer Nekrolog der 
Zeutihen. 3. Jahrg. 1825. 2. Heft. S. 1482, 1483 
und Trommsdorff, Neues Journal der Pharmacie. 
13. Bd. 1826. 2. Stüd, (Schweigger -Seidel.) 
DORFGEFECHT entſteht durch die — 
eines Dorfes, in deſſen Befig entweder der Feind kommen 


*) ketxrig. N Thl. Roharzneiwaarenkunde 1801. XIV. und 
%0. ©. Seilmittelverfertigungsfunde, 1. Abth. 1803 
ar ©. z as, * bis 29. 2000. 3. Abth. 1806 bie zu 
l. amerkungen und 
vi 628 ne egiſter, g Zuſaͤtze 


An 


en) 


* dorwaltenden Umſtaͤnde. 2) Die 


DOREGEFECHT 


Wochen: will, um irgend einen Iwed? baturdı zu erreithen; ober das, 
von ihm beiekt, aus Gründen ihen macht 
einen 


der 
bereitung eined Dorfes zum Wirerfiande gegen den Bei 
ganz befonders in Betracht kommen, fimb: 1) Die 
fowol im Allgemeinen als in 


ob es feuerfeft oder nicht und —— — oder 
zufäßigen Anzimden ausgeſetzt. 3) Die Beictung mb 
moͤgliche Unterflügung bei einem fembfichen Angriffe. 4) 
Die beiondern und zufälligen Umflände, welche bie u. 
wendige Dauer des Widerſtandes bebingen uud dar⸗ 
über entſcheiden: ob es, verloren, dem ——— überlafien 
werden kann, oder umter jeder erobert 
werden muß. Endlich 5) die at — 
feſtigung und Verſtaͤrkung des Dorfes, mb bie Zeit, 
welche man darauf wenden kann 

1) Die Lage eines zu Dorfes kaun 
entweder guͤnſtig fein, wenn es von Zeichen, tieſen Gräben, 
faft undurchdringlichen Heden umgeben if; wenn es auf 
einer, vielleicht an einigen Stellen Höhe 


unzugdagincen, 

liegt u. f. w. a —— 
wenn es von einer nahen Anhöhe beberrfcht, gegen bie: 
felbe Feine Dedung darbietet; wenn es auf 
Ebene von mehren Seiten mit einer überlegenen 
menge befchofien werden Tann, wo mit 
nehmen if, daß es in Kurzem in Braub 
wenn ed, wie gewöhnlich in Gebirgögegenben, fi 
eined langen Grundes bin auödehnt, webundp 
tere Beſatzung nothwendig — als die Kerne 
Gebäude aufzunehmen 

2) Dörfer, die, wie 3 8. in Polen, Dfiyseben, 


ai 


Fl 
1:8: 


Rußland und in ben meiflen Zeutid> 
lands, aus über einander gef Beuufbimmen, 
oder aus Holz und Lehm — uub mit Such. Schilf 
oder Baumrinden bededt find, * eb buupend zu 
feiner Vertheidigung. Sie find dem Unziuben zum fehr 
ausgeſetzt, ald daß man fie gegen einen feinkänden Un 

hingegen bei Darf ms 


riff behaupten könnte. Beſtebt 
nen, mit Biegeln oder Schiefer gedeckuen 
kann es auch nur durch Haubikgramsten in Denab Toms 
men und auch da noch die 

zufaͤllig entſtandenen Brand zu löfchen. 

3) If das u ee 

—— mit Infanterie A u 
einer peciellen und dauernden Beribeikigumg ı 
fo muß baffelbe der zu einer fräftigen Gegemmeihe 
berlihen Mannfcaft Unterkommen no) Bee Sem: Ber 
fagung wird dadurch bedingt md bei einem feinb- 
lihen Angriff allezeit nur nad) einer gewäien Bei 
den naͤchſten Quartieren 
* geſtaltet es fi, wenn 
elde liegt und zu eines Fges zur zu Ben 
flärtung der Stellung dienen fol. He 5 
fagung als Referve willkürlich mb 
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it 
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erced oria wurde vom 
Be 2 ai — 


Ancona, Ascolo und Seſi. 


Annibali, wollte eine el gegen Manfred’s Heer 


aufbringen, Perceval Doria ließ 

fondern eroberte auch —— und Fano. Als 

auf von Manfred nah 

ii Ne fie Rainald zum er A Be 
- onders 

hen; damals one de Haufe Doria den: vo. 

lichen Erfolg feines —— gen den Papft 

fen, denn die Doria beein itas 

ienifchen Abdeligen — — 

Seite des Koͤn — zu treten. als im die ges 


tte von b et bei erobert 
nuefifche Flotte von ber ven —* — N 


mworben war, fi 
rüfteten Gefehwader nad) —— eroberie und 


eu * * 
roße zefangene 
— — 


reich gaben die or 


fehnliche — —* Anſaldo Be ehe Die Flotte b 


wurde durch & ernichtet. Gleich darauf entflanden 
in Genua — 5—— "ei Lucas 


deſta aufgedrungen hatte. 


Capitainen und vertraute ihnen bie Hertſcha 

geld en Behr a8 Abt ym Eden wa 
des Volkes war, fo befand fi bie dffentli 
bod in den Händen der beiden Gap — 
begann er Ko gegen Genua, doch Dberto Dora 


ertheidigte Gluͤck gegen te 
aus den Nikolaus Doria, feinen Sauten e —— 


„nee, Benetianifche Elnatsgefgiäte 10, 8b. Gap. 1 


das Ehe 





usnahn 44 fets LE + 
} ü — —* rn 


“ gen fe, 5 - 


Ele und brachte eine: 


—— — — 
| . e Oberto Doria wi 






8 Grimaldi ſich — Por Dberto 
Das Bolk ihn und 
wählte den Oberto Doria und den Oberto ne, 





5 auf die Regierung de Freie 
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‚aleic | deren 
ber Flotte 
‚lange Zeit ein 
mit ber 
chen Ds Dane $ Doria 
[ —— ee 
Doria ald Häup der 
erd that fich Doria 
fung, daß fih Genua ber bmter 7 
terwarf; ald aber bie Frans f wichtige 9 
die Ghibellinen begünftigten, Water in der Republik fpielte, das Alles verp 
Spinoli wieder, unter des safentvollen und forgfältig erzogenen Zühgling 
im 3: 1409 einen Aufſtand als möglich eine thatenvolle Laufbahn zu betreten; 
fen ein Ende mache fand er A dazu in feinem Baterlande feine 
ie Doria auf eine ziemlih genheit, weil die darin wolthenden Parteifämpfe e 
nd der Begebenheiten ihres Feine Seibftändigteit acht hatten, und die 
ie vor von Parteifämpfen ee. Familien jih an Mailand anſchließen 
fie dabei nicht unbetheis um ſich gegen das Volk, welches 
Rolle darin, da der M | ifen wollte, 
ehaupteten. —> Während der Zeit machte fi ee A 62 nad) Dom 
eten. — er dr 
* ein Dominikaner, nah Ein von wandten Dominicus Doria, einem — 


in Iebtten Welt einen Namen. Sr Krieh f 
Andro, in der gelehtten — es 


Sermones varios et 


, brevem de Censuris ). 


Mittlerweile hatte Genua im I. 1458 fid in franzdfis die 


= 


‚ barauf aber, nachdem es Frankreichs Beſatzun 
Kir ! ifhen Schuß begeben. Als der mais 
ieini im J. —* 
| e 
e Bürg niederrei affen wollte, da zer 
Hi You —* das —— die igungs⸗ 
linie bezeichnete, und der Statthalter wagte es nicht, ibn 
beshalb zur Verantwortung zu ziehen. Als darauf im 
3. 1477 Matthäus Fieschi ſich gegen den mailändifchen 
Statthalter empörte, da vereinigte ſich Peter Doria mit 
ihm und unter den acht Perfonen, denen bie Regierung 
des Staats anvertraut murbe, befand Ceva Doria. 
Sn den Kämpfen, die num zwifchen den Adorni und Fre: 
EI En a un Bi 
S er Letztern, en au 
— Ludwig Doria in der blutigen Schlacht gegen 


d 

keit wirkten bi 
as if One — fo Jobann, der im J. 1483 
die Fieschi davon abwendig madıte, 


4) Echard,, Bibl. Dumin, T. I p. 790. 
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z 





— — 


oria an ben 
ee nen ——— 
tu a Anner, durch ang ber Ehe 
Doris feine Bollendung erhielt. Don va ing © 
Neapel, um dem Könige Ferdinand feine Dienſte 
bieten. Er wurde bei dem Heere des Dee 
von Galabrien angeftelt. Nachdem dieſer 
beftiegen, nabm er —* — in ſeine va 
und dann ſandte er em Prinzen 
Züngern gegen Ludwig Sforza. Doria erwarb 
dem Dienfte des 5 Aragonien das Bob 
tapfern Kriegers nfichtövollen Heerführers. 
König Alfons von den Franzofen vertrieben nah 
flüchten mußte, nahm er den Doria mit fich, be 
Monarchen auch in feinem Unglüde nicht verlaffen‘ 










| 

5) Folieta et Justiniani, Annales Genu. Sigonia 
Dorine. Sismonde de Sismondi, Histoire des Repub 
liennes du moyen age. J. F. Le Brer, Geſch | 
Le Bret, Venetianiſche Gtaatengefchichte, i # 
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ver theils fein hohes Alter, 
—— erlaubten, allen Unten 
zum Gecdienfte ! 
anlaffung zu einer j 
Anſehen des Doria geſtuͤrzt und 
verändert werden follte, —— 
einen unbeſchraͤnkten Einfluß au 
publif erhalten und 
nie misbrauden wolle. Gi 
feinem Erben 
und ließ es merken, daß er nad) 
ters auch beffen Anfeben und 
ter 
die, eiferfücht 
| eine demo 
i en en ten. Dieſe S 

der Eaiferliben Flotte hatten ſich die venetianiſchen und Graf von Lavagna, um eine 

päpftlihen Galeeren vereinigt, und die Überlegenheit ſchien durch welche die 

ganz auf Seiten der chrift Seemacht, und auf er ſich dann zum 

griff Doria_ den Feind nicht an. Seine Feinde befhule Er hatte 

biglen ihm eined geheimen ndnifjes mit Barbas eini i 

roffa, da er bie türfifche dt nicht mit einem ein ft, 

Sölage habe —— ——— Kaiſer ſtets fangs ſollie An 

unentbehrlich zu er An ung wis Kirche 

derfpricht fein über allen 33 ——— we 


erhabener Charakter. Wahrſcheinlich wurde fein Beneb: 
men in dieſer Angelegenheit durch genaue Befehle des 
Kaiſers beſtimmt. Die Unt Karl's V. gegen 
Algier im J. 1542 wi 


widerrieth das Dringend 
da die ſpaͤte Jahreszeit das Dielingen vorauöfehen deß. eine 


Reife 
Als der Kaifer dennoch d beftand, begleitet die Verſchworenen offenbare Gewalt. Im ber. 
— DE else ee Germee 1ndt A 
unglüdlih ab; denn als Faum die Truppen ans Land ſchwoͤrung aus. Ein Theil der Verſchworenen tigte 
geſetzt und ehe noch die Mund⸗ und gsbedurfniſſe ſich des Thores von St. Thomas, Fiesco ſelbſt 


ausgeſchifft waren, wurde bie Flotte durch einen fuͤrchter⸗ 
lichen n zerfireut und ein großer Theil davon vers 
nichtet. Ohne Geſchuͤtz, ohne Lebensmittel, von einem 
müthenden überlegenen Feinde unaufhörlih angegriffen, 
bielt Karl felbft feinen Unter für unvermeidlich und 
mur Doria’3 einſichtsvolle rettete ibn. Diefer 
batte die Überbleibfel feiner Flotte in den Hafen bei Me: 


ER 











werden follten. Als * auch dieſer dur 
Gianettino's vereitelt wurde, da ’ 


in den Galeerenhafen, um bie 20 Galeeren bes A 
Giannettino Doria’ als 


Doria zu erobern. ; n 
Getoͤſe des Auftuhrs hoͤrte, nach dem Hafen und 
Andreas Dor 


ae ie ee le 


warf er fich auf ein Maulthier een ma Bien, al 


einem Schloffe der Spinoli, Unterdeſſen 
J 















z u. 
Pre ., PORIDEA, Menke (Molluse 
. 1530 € da, Ordnung Gymr 
e deö } orbnung ———— aufgeſtellt 
ederum Vetters 3 welcher die Gattungen —1 
ater auf das et —— —— und —5 
machte. nd nach bie —— sis mollaseorum ed. 2. p. 10). Ehrenberg 
cona, Er farb zu G ET DORIDES, ein Beiname der Nereiden vom 
- 5) Johann Andreas D,, ein Sohn des in ber Berr Mutter Doris. 
——— des Fiesco ermordeten Giannettino. Er war Doridinae, ſ. Doridea. 
i dem ode feines Vaters noch minberjährig und ihm Doridium, f. | 
ließ fein Oheim Andreas auf dad Sorgfältigite . Er DORIEB, Die Dorier (Swoıeic, D 
te ſich früh dem ſt und zeichnete ſich [dom rienses) find unter allen | 
als ling in Land» und Seeſchlachten aus. Bereits tion ber, welcher bie am fchärfften « 
im J. 1556 übernahm er mit Bewilli —— ‚ ben am kraͤftigſten und & 
lipp's IL den O über die im (panifchen Dienfte Charakter an den Tag 
ſtehende genuefifche Flotte, überwand damit den beruͤhm⸗ ft eines ſolchen Nation 
ten Corſarenhe und nahm ihn ren und Verhältniffe des 
Im 3. 1560 befehligte er das fpanifche —— — er it, Ihre 
vor Tripolis. Im gewann er ein charakteriſtiſches Gepräge erbalten, 
bei Gorfica, 1570 führte er den Befehl Über die fpanis —* Stamme des ran i 


— — * den eat * —— Zürfen zum 
e von Gypern e w 

ch aus Ratione > — —— 

Vorwaͤnden ſeine —* und Vereinigung mit der ve⸗ 

netianiſchen Floite, und verurſachte dadurch den Verluſt 

der Inſel. AS im Jahre darauf Don Juan von Oſter— 


reich den Oberbefehl über die ſpaniſche Flotte erhielt ber 


und die Türken bei Lepanto angriff, nahm Doria Theil 
an ber Schlacht, ließ aber mit feinen Galeeren von 
der Haupfflotte Don Juan's abfchneiden, wodurch beis 
nahe der Verluft der Schlacht bewirkt worden wäre. Er 
erbte im J. 1560 von feinem Oheime das Fürftenthum 
Melfi und das Marchefat Turfis in Italien, außerdem 
aber noch viele Güter Genuefiihen, Mailändifchen 
und auf Sardinien. Er ftarb im J. 1606 und hinter 
ließ zwei Söhne, Innocenz, ber 1642 als Gardinal 
farb, und Andreas, ber allein ben Stamm ber Doria 
fortgepflanzt * Seine Nachkommen haben ſich in ver— 
ſchiedene Zweige getheilt, die noch als Fuͤrſten von Melſi, 
Val de Zuro, Herzoge von Avello, von Turſis, Mars 
cheſe, von Driglia u. f. w. in Neapel, im Kirchenſtaat, 
in Sardinien und Genua blühen. Diele Glieder davon 
baben ſich als Eaiferliche, nachmals auch als fpanifche 
und —— Feldherren ausgezeichnet, andere ha⸗ 
ben die hoͤchſten Kirchenwuͤrden, noch andere wichtige 
Staats: und Hofämter bei den italienifchen Fürften bes 
kleidet, und mehre von ihnen find großmüthige Beſchuͤtzer 
von Wiſſenſchaften und Künften gewefen, wovon die reis 


hen Kunftfammlungen — > Paläften zu — 
(Rauschm 


vo. = kr el —— 


Ce 
Be 3 2 .. — De 
Kam — "Soli go. 


N. Ughell.; Tal, sacr. T. . —* N 7) Sigonius, 
oriae. — Mem Gallanti, Descri- 
zione stor, e geograf. dell’ Italia, 


A. 













Bedhrfuiffe und Keen, welche dem Nat 
fhen Stammes angemeſſen waren und fi) * 
wickelten, haben auf den innern und dußern 3 
ganzen griehifhen Nation in der Periode, welche 
dad griehifhe Mittelalter nennen fann, ® 
aflidenwanderung und den Perferkriegen.e | 
ausgehbt; und Griecher | 
Bildung und haben vor ber Beit.ihrechl en? 
und Entwidelung, bie ihnen in Athen zu bei x 
enge durch —— dem doriſchen Stamm eig 


gen u ihre Richtung und —* E 
wird —* ar hen Forfcher nit zu 

wenn er, um: bielen wine Bufaramenhang: zu} | 

ben, um bem burch die Überlieferung gegebenen Torſt 


zu einem —— g —— ‚gän 
19 Befer Boitekamm nad) alen Bihtungen de 
griehifhen Gefäihte Pindurd verfolgen Kßtz De 
€ v 
rifer Bann nirgends mehr —* open Hp; be als Re 
fyanmetifchen Ganıen anssakiiden?), Geier AIR 
mme 0 
beffen nicht die —A diefes * * —— * 
ſtimmten Aufſatzes, von nichts 
warten darf als — einfache — 3 des Ge 
vebteben ; und — was wir von dem Gegen⸗ 





Be —— ne 










1) y Dir Werf, Auffages ichnet db — 
Tendenz feines Eu ig I „san — *2 — 
dritten Band ber Geſchichten helleni —— Sind und. und 8 
erſchienen * —* der engliſchen 
Antiquities of the Doric race, Er 
from the Pen by Henry Tufnell and George Cora i 
Lewis 1850, bat der "Bf bie rung re benugt, nie | 
zelne zu tigen und usbrude mehr Beſti ei 
und Klarheit zu geben. 





DORIER 


und verdrängt worben, wie bie aus tolien ſtammende, 
welche gewiß auch ihren Boden in ber Wirklichkeit hatte, 
aber das Bild derfelben von einem ganz andern Stands 
punkt auffaßt. Nach diefer am ein Mann Xtolos aus 
Elis nach dem Euretifchen Lande (um Pleuron), wo er 
die Söhne Apollon’s und der Phthia, den Doros, Lao⸗ 
dokos und Polypoeted, die ihn aufgenommen hatten, 
erſchlug, und alddann zwei Söhne, Pleuron und Kalys 
don, zeugte, von denen der erſte wieder eine Zochter des 
Doros, Zanthippe, zum Weibe nahm *). Dffenbar bes 
zieht fich diefe Zradition auf, bie Verbhaͤltniſſe des dori⸗ 
fhen und aͤtoliſchen Volkes in der Zeit ihrer Nachbar⸗ 
ſchaft, und enthält augleich eine Hindeutung auf bie eifs 
tige Verehrung des Apollon bei dem erften Stamme. 
(3.) Wendet man fih nun von diefen Gefchlechtd: 
tafeln zu der ungleich wichtigern Quelle, der Mundart 
der Stämme ald dem beftimmteften Ausdrud ihrer ur⸗ 
fprüngligen Nationalität, fo muß man bald gefteben, 
daß die Refultate, welche aus deren Betrachtung fließen, 
mit den Angaben jener Voͤlkertafel fehr wenig überein 
flimmen. Nach dem Mythus würden Dorier, Ionier, Io: 


lier ald verwandt zufammenftehen, Peladger und Leleger 


ald ganz verfchieden fich davon trennen. Nun findet fich 
aber keine Spur von einer fo großen Verſchiedenheit der 
pelaögifchen oder Ielegifchen Sprache. Die Landfchaften, 
welche ehemald Pelasgiſch genannt werben, und niemals 
von fogenannten beilenifhen Stämmen liberzogen wor: 
den find, wie Arkavien, Perrhäbien und Epeiros, fpras 
Ken (infofern die legtere Landſchaft nicht durch barbaris 
ſche Einflüffe ihr Griechenthum einbüßte) ein Griechiſch, 
was, wie alles nicht Jeniſche und nicht Doriſche, zum 
Solifchen Dialekt gerechnet wurde; ebenfo finden wir bei 
den Ielegifchen Lokrern einen aͤoliſchen Dialekt °). Das 
egen treten uns als bie beiden Pole unter den griechis 
hen Mundarten dad Doriſche ‚und Sonifche entgegen, 
auf ſolche Weife, daB dem borifchen Dialekt, nur mit 
weniger entfchiedenem und gleihförmigem Charakter, bie 
verfchiebenen aͤoliſchen Mundarten ſich anſchließen; dem 
ionifchen Dialekt aber die Sprache der epiſchen Poefie 
nahe fteht, obgleich fie doch von ber ionifchen Volks⸗ 
mundart wefentlih abweicht”). Es ift nicht glaublic, 
daß die beiden unter einander am meiften verfchiebenen 
Dialekte von Stämmen audgegangen feien, die zu eins 
ander in einem nähern Verhältniffe flanden, als zu ber 
Maſſe der Urbewohner Griechenlants; vielmehr wird man 
zu der Anficht hingedrängt, daß Ionier und Dorier ſchon 


5) Apollodor. I, 7, 6et 7. Dorus N | hlius fuits 
unde Dori originem ducunt, fagt allein Servius ad Aeneid. II, 

A 6) Indem nad Strabon (VIII. &. 338) alle Hellenen 
außerhald des Iſthmos, mit Ausnahme ber Athener, Megarer 
und pornaffiichen Dorier, Kolier heißen. — Die Perrhaͤber wer⸗ 
den ausdruͤcklich zu den Aolern gerechnet in bem intereffanten 
Scholion ad Dionys. Per. V, 820; die Arkader von Gtrabon. 
7) Die Anfiht, daß die epiſche Sprache hauptſaͤchlich aus ber 
Mundart der alten Achaͤer hervorgegangen fei, was mit dem Ges 
enftande und der Richtung bes epifchen Geſanges fo vortrefflich 
Ibereinftimmen wärde, hat eine große Gtuͤtze an Paufanias (II, 
37, 5), nach weldhem bie Sprache der Argiver vor ber Herakli⸗ 
denwanderung, alfo ber Achaͤer in Argos, Idiefelbe wie bie athes 
nifche war. 
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von Urfprung fehr verfchiebenen Zweigen oder Aſten bes 
griehifhen Volkes angehörten, und nur dadurch, daß 
ed beiden gelang, bedeutende Landftriche in Belig zu 
nehmen und ihren Namen zu einem herrfchenden zu 
machen, in diefelbe Kategorie kamen. 

Unter den äolifchen Dialekten ſteht, wie bie unten 
$. 35, 86, 38, 41 gegebene Audeinanderfegung zeigt, 


der böotifche (welcher aus Xolis in Theſſalien flammt) 


dem doriſchen näher, als der lesbiſche Dialekt der dolis 
ſchen Eyrifer, indem dieſe Äoler zwar zum Theil von ben 
Böotern ausgegangen find, aber bei ihrer Mifchung mit 
Achaͤern auch vieles von deren Mundart angenommen 
zu baben feinen. Beſonders aber fteht dem firengen 
Dorismus der Spartaner fehr nahe die rauhe aͤoliſche 
Mundart der Eleer; die merkwürdigften Eigenheiten des 
einen finden fich auch in der andern wieder ($. 34. 35. 
36). Der Stamm ber Eleer war aber mit dem der 
Atoler theild nach mythiſchen Genealogien von Urfprung 
nah verwandt gewelen, und dann durch die Ereignifle 
der fogenannten Ruͤckkehr der Herakliden von Neuem ges 
miſcht worden. Auch hatten die Atoler noch fpäter im 
Allgemeinen ein borifches Gepräge der Mundart bes 
wahre‘). Ebenfo wird den Einwohnern des alten eigents 
lihen Epeiros ein dorifcher Dialekt zugefchrieben.. &o 
mödte wol überhaupt das Gebirgsland im Norden 
Griechenlands um den Pindos herum die Heimathflätte 
diefer durch männliche Kraft und großartige Einfachheit 
auögezeichneten Mundart gewelen fein: während dem 
weichen und gleichſam zerfließenden Dialeft der Jonier 
und verwandten Stämme das weftliche Griechenland längs 
den Küften bes ägäifchen Meeres, Suͤd⸗Theſſalien, Euboͤa, 
en Argolid, als der erſte Wohnfig anzuweifen fein 
möchten. 

(4.) Nur wenn man fi auf ſolche Weife mit den 
authentiſchen Zeugniffen über die natürliche Stellung ber 
Stämme gegen einander bekannt gemacht hat, kann man 
von den Anfichten der alten Hiftoriker wahren Nutzen 
ziehen und, ohne zu blinder Nachfolge ſich verführen zu 
lafien, die Gründe ihrer Anordnung in Erwägung nehe 
men. Herodot hat Über die Stammverbältniffe ber Gries 
chen ein Syftem, welches ganz fein eigenes ift, und von 
feinem andern Hiftorifer des Alterthums, foviel wir fins 
den, angenommen worden if. Dem Herodot find alle 
Sonier Pelaöger °), welche nur den Namen der Hellenen 
angenommen und deren Sprache erlernt und fich angeeig⸗ 
net haben, indem urfprünglich die Pelaöger eine barbas 
rifhe Sprache redeten '). Ebenfo find ihm die Xoler, 
3. B. die an ber Bleinaflatifchen Küfte, Peladger von Urs 
fprung '). Nur die Dorier gelten ihm für eigentliche 
Hellenen, von denen er annahm, daß fie unter Stamm» 
fürften vom Geſchlechte des Hellen umbergezogen wären, 
bis fie den Peloponnes in Befig genommen hätten ”), 
während er fih, nach dem Zufammenhange diefer An« 
fiht, die andern ionifchen und dolifhen Stämme als 


8) Dorier II. ©. 514, 515. 9) Herodot I, 56. VII, 9, 
95. Daß auch VIII, 73 dadurch erklärt wird, iſt bemerkt in bes 
Verfaflers Aeginet. p. 46 sqq. 10) Herodot I, 57. 11) 
Herod. VII, 95. 12) Herod, 1, 56, 
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ft über fie 
n Nationalität zugleich einen andern 
ätten. — Wie Herodot zu dieſer Anficht Bam, 
die Dorier die einzigen urfprünglichen Hel⸗ 
| BR fm mi Benni su (ac agen. Theils 
‚der Stolz der Dorier imponiren, welche früh: 
Namen Hellenen angenommen hatten, und ins 
ie fi, ihrer —— gemaͤß, von aller 
ſchung freier zu erhalten ſtrebien als die Jonier, 
Era A Vice fe ac Id 
en zu n wo 
— und bie bee —— — 
un eiden er 
ven, Jonier und Dorier, auf einen 
atürlich die 




















— ſo iſt das klar, daß Hero⸗ 
en J 
hat, die Dorier fuͤr die erſten und echteſten 
a zu halten, indem aus Homer und andern my: 
au an aphifchen Angaben mit Sicherheit er- 
Hellenen zuerfi einen Theil ber 
Achder (melcpe auch in ee and em 
mit dem der Myrmidonen ungefähr zuſam 
Ar ‚Hellenen= Myrmidonen aber a ganz 
 elaznd ; —— gen, u. in 
fi von ihnen tet werben, ji 
andere, ( 18 die der Dorier, Man müßte denn RAR 
nehmen, 3» > zwar biefe zum bei Homer als 
haer erfche e doch nicht urfprünglich dieſem 
| * kien, fondern ein aus dem Norden 
6, aus dem —— eingewanderter 
waͤren, welcher vo den Achaͤern in 
hätte, wobei man fich auf die Bes 


und d "ey, Mügen dent 
en n 
man ba immer nur urs 


in nabe Beziehung zu mag 
——— aber gradezu 
—— Hellas bei Vhthia 


ode machen, fann man nur, wenn 
—— von Staͤmmen in der grie⸗ 
— Nur aus dieſer Iden⸗ 


13 Bergen, —— Sb m doris 
Ya KT er de —* Died bi ee 8 
enoſſe der e 
Prob eh deren Koronos erfhlägt und das 
fireitige Land erobert '*). Es ift deutlich, durch Diefe 
— Oder der Bye "tr Dot ——— von 
° Sohne Hyllos herleiteten, — Dritiel de 
een Gebietes zufomme. Diefe Gefcichte — 
er ee eng ber —— des dem Heſiod oder 


aa 0) 369 dem Ola bald nad der Landfchaft am 
8 ver — dagegen fie, dem —* — 


erſt nach dem Pindos, liens, *. 
dern, wohin ſie von den au⸗ Theben ——— 
meern gedrängt worden fein follen * Dieſe Nachriht 


19), Daß, übrigens bie Bermifhung der © 

re * — 
ie, 1 0m ek — den ® Be it Saunen wie (OL 
30 mit Diffen —— Sin 
— * I, 56. Andron, a se 


Charazx bei St . B. s, v. foprov. Schol. Pind, 
. Plut. 885, 16) 4; 


) Apollodor. 9 
nn “ 
— —— — 
iO, Da ni die © 
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dem Namen Kerkops kann Apollovor ſchwerlich ein anderes 
ſches Gedicht bezeichnet haben, als ben Ägimios; he 
fonders die erſte Anführung ſehr gut im den Bufammenbang ber 
— — ————— — ae Das Bi 
" er ng 

men des efiobes ctiern. 18) Bei Strabon. X. p.475, 19 
Auch Lykophron (V, 1888), welcher bie Dorier Auxumviovs nennt, 
barf darauf berogen werben 


f Be a — 
ee erſt ir 5— —* 
folen, er fie d ee Penn 





rt b et und deswegen auch 
Eh Sn A ch Mac) 
er 

‚ hinzugefügt; beide Namen ftammen aus den nörb: 
Wohnfisen der Dorier, vom Gebirge Pindos * 

der perrhaͤbiſchen Gegend Kyphos ber’). Dieſe 
lagen alle in einem engen Thale zwiſchen dem ara 
und Öta, welches von einem in ben Kephiffos münden: 
den Flüßchen Pindos d mt wirb**). Daran fchlieft 
ein Streif Landes an, welcher mit einem ſchmalen 
—— —— bis zu den Thermopylen reichte; dieſer war 
im Beſitze der Dryoper ae und ihnen von 
ben ——— abgenommen worden *). In ben Zeiten, 
in welchen die Dorier noch mit ihrem ganzen Stamm in 
biefen Bergthälern wohnten, müflen fih ihre Wohnſihe 
nothwendig weiter aus, ** haben als ſpaͤter; auf dieſe 
Zeiten mag es ſich beziehen, wenn uns, außer den drei 
Städten Tripolis und einem ſchwerlich jemals vor: 
er Drvope, no Lildon oder Lilda und Karphaͤa 
als dorifche Orte genannt werben”); dies letztere möchte 
— ein ſein, welches ſchon in der SU 


20) — ‚56, vergl. 
der Schrift: er die. Be fer di Abftam- 
mung und bie ran Geſchichte des gen u Volks —— 
1835). 22) Andron. bei Strabon. X, p. 476a. uſydid. 
I, 17. Konon bei Photios, Histor. 27. Thsoro mp, bei Ste- 
phan. Byz. 8. v, —— *— os Chios V, to 23) 
Aeschines, De falsa legat. p. 6,2% $. 116. Belker. 24 
gl. Ghörobostos in Bekker's Anekd. 













der Kragaliden —— Iche ba ‚alte 
o aliden, t, welcher offenbar em alte 
Drvoper- Gera ka Be 
* ide Beni —— 
n en die r verbunden; 
nee meinifchen Mille, welche mi I 
—— fo ſehr, daß fogar Tradis als 2 
lis von Lakedaͤmon betrachtet werben Lomnte © i 
Sage ftellt dies Berhältnig unter * Bild e Safts 
bundes zwifchen dem trachinifchen ——— r und t Mm 
Herakles dar. — Beide Völker, Malier r * 
den gleich beeinträchtigt durch die * anderung 
Anianen, welche, früber in andern Diftrieten 2 
—— ſich am Ende der mythiſchen Bei 
des Spercheios und längs des Dragebirg erließen 


wi ce 


und dadurch den Namen der —— 
Stüde von dem Lande der Maller und Dorier a 
und nothwendig in ein feindfeliges —* | 


traten, welches auch auf Lakedaͤmon uͤ 

Kr Ban Dede Sm aa 
auf den Auszug v Jelopon 

gehabt. — Nach che grenzte die borifhe T | 

Bag —* feat. ji Are — BT * 


nos und Konon 
Ephoros. — 


ii Bene Bee 
Nr. 
ges Di De nt 


——— 
der dem attiſchen Buzyges entſpr ed bie 
feines ae a ae x Et —— 


88) Diodor. at 59, 34) 
Thukyd. 111,92. 85) Zhulya. vu, 5 


ſoll. 
‚au vergl. mit yd, 
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in der hallefchen A 
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man ohne Zweifel der Wahrheit, wenn bänbiger, 
Geftalt des Mythus wi in in 
miebereeg worden u fein (dent, and führer und 





efchlechter angehörten, 
Beusfehn Deraies anfnipft ). ABcnn nun aber anerfant 
v an ). Wenn num aber anerkannt 
ift, daß der Name Herakles in Griechenland ein fehr 
vielumfaffendes und weitverbreitetes Heroenideal bezeich⸗ 
nete, umd die Sagen von feinen Zhaten nicht in dem 
Bezirk einer Landfchaft allein aufgewachfen find, mer 
bürgt uns dann dafür, daß der Herakles, welchen die 
be Sage meinte, eben ber ee en Held 
von Perfeus’ Stamm fei, von dem die Erlegung der 
dra, des nemeiſchen Loͤwen zc. erzäblt wurde? zu 
mmt ald ein innerer biftorifcher Grund, ber hinzu, 
daß, wenn wirklich das eine Drittel des doriſchen Volkes 
und zwar der angefehenfte und einflußreichite Theil, der 
Stamm der Hylleer, von nicht dorifcher Abkunft wäre, 
der Charakter der Dorier ſich kaum in diefer —— 
derten Eigenthuͤmlichkeit haͤtte bilden und erhalten koͤnnen. 
Unverkennbar ift ferner die innere Verſchiedenheit zwiſchen 
den altpeloponnefifhen Sagen von Herakles, dem Zhier: 


46) Im Etymolog. Magn, p. 768, 25. — Härres dR 101- 
zülxes zulforra, olveza ıoa0nv yalav dxüg miromg Bdiioerro. 
Was von Kreta im Eıymolog. zugefügt wird, hat nur 
darin feinen Grund, daß der Grammatiker bei rgryaizes ‚ee 
ſich nur an die Stelle der Odyſſee erinnerte, worin derſelbe Aus: 
drud vorkommt. 47) Hierbei machen wir auf eine eigene In: 
eonfequeng der Sage aufmerkfam. Es kann nicht beameifelt wer 
den, daß bie Herafliden ein Theil des hölliſchen Stammes in ben 
do taaten waren, nicht des pampbylifchen und bymanis 

® ach follten ſich alle Herakliden bei den Doriern von 
dem Sobne ber Deianeira, Hyllos, ableiten. | 
Anzahl der dorifchen Deraftidenfamilien zu ‚ Epidauros, 
Ahodos, Kos (f. unten S. 11. 12) mannte ihre Ahnherren unmit: 
—* * bes Herakles ſelbſt, ohne darum weniger Hylleer 

zu wollen. 
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MR u, Pt borifher Staaten. Wir 
en r ‚ welche dieſer Auffaß 
nehmen foll, gemäß, damit begnügen, die fdmm 
von Doriern gegründeten Staaten unter einen 
u bringen, indem wir nur kurz 


t, und wo e& angeht, bie Erste Ihr € 
nach der am meiften beglaubigten Angabe, fi 
häufig erhaltenen Namen des Gründers (Ökift 
die weitere Geſchichte aber ganz ben befo: 
über diefe Staaten überweifen. 


A. Dorier im Peloponnes und der unmitte 


sang 


Yy 


4 


J 


baren Nachbarſchaft. 

1) Argos, erobert durch Temenos, Sohn des 
fomados, nel des Kleodaos Urentel des Hp 
greich nach der Ruͤckkehr ber —— als deren Epoch 

as 80. Jahr nach Troja's Zerſtoͤrung ſchon vor Zi 


dides, wahrſcheinlich durch ältere Logographen, firirt war, 
2) Meffene, eingenommen dur  Kresphontes 
Temenos' Bruder, zur felben Zeit. Der eigentlihe Sig 
der Dorier im Lande war Steny Bei der Eine 
nohme biefer Landfchaft war die Befreundung mit ben 
Arfadern von großer Wichtigkeit, da die Dorier, um 
nach Meffenien zu gelangen, durch Arkadien zogen. Da 
ber auch Kresphontes die Tochter des arkadiſchen Königs 
Kypſelos, welcher zu Bafilis in Parrbafien herrfchte, 
— haben — Bu Befreundung 
au mehren un | — 
wirkt haben mag, der orifchen Herrfchaft Neffenien 
über die ältern Einwohner einen mildern Charakter 5 





die Schol, zu Aristides p. 38. Frommel. 
des mit Kypſela identiſch ſcheint, Dorier 





Ben, fo kann ſchon zur En der 
- >> ech fhon zut Entzweiing der mefs 

















3) Sparta, in berfelben Zeit von den Doriern 
ingenommen. Der Dfiftes war nach fpartanifcher Lan⸗ 
Be en kn Ce Mae 
dnliche ung aber deffen Söhne, 
ber Eury her I: m Prokles ®). e 
) Korinth, nicht Golonie einer der drei vorher: 
—* Staaten, aber auch nicht gleich bei der Inva⸗ 
Peloponnes durch die Dorier gegründet, fondern 
einem Zwifchenraume, welden die alten Chronolo⸗ 
auf 30 Jahre gefest haben‘). Der Dfiftes ift 
, Sohn des Hyppotes, welcher durch Philas von 
tiocho u Sohne des Herakles und der Miden, 


egara. Die Eroberung dieſes früher ionifchen 
u —* Gründung von Megara wird in * 


— 
* 


909 


; ihrihten an einen Zug der Dorier gegen die Ionier } 


a Attifa angefnüpft, bei welchem die thier 

ihätig waren. Daher Aletes, Hippotes’ Sohn, als 

er ger mnt wird; neben ihm auch Althaͤmenes, 

Sohn, Zemenos’ Enkel, von Argos. Auf diefe 

le kam es, daß aim, lange in großer Abhängigkeit 

j en Korinthiern blieb, bis es, im Innern erftarkt, 

lich loszureißen wagte. Die Gründung Megara’s 

nige Sabre dor ber ionifchen —— er 
r 


60 


6) Sikyon, von Argos aus, den Doriern unter: 
tſen nder wurde Phalkes, der Sohn des 
M) Dhlius: Nach einer Angabe unmittelbare Cor 
onie von Arz s, indem Dell, ch Sohn des Keifos, 
obmes von Zemenos, ald Gründer genannt wirb; 
andern, wahrfceinlichern, zunaͤchſt von Sikyon 
indet, durch einen Sohn bes P Rhegnidas. 
8) Kleonä en Phlius und Korinth gelegen, 
nannte als X Apena Herattiden —— der 
von bemfelben Ktefippos ‚ von dem auch die 
irifgen Herafliden ſtammten *). Darnach ſcheint 


0) Di tatonif Sage bei Herod, VI, 52, 53. Kenophon, 
x 8 Flutarch 19, — Die andere bei den Didtern, 
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den Grund gelegt den 
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Kleond, wie Epibauros, von Argos aus, gegründet wors 


ee Colonie von Argos. Als 
.. —— de Deiphontes 
timache Kteſippos 


ein Triakon 
— ——— E, uri, we 
aus Ephoros abnehmen kann durch Agios ot 
Agräos, einen ber Söhne des Zemenos, * 
(12.) B. Dorier an der Weftküfte Kleinafiens 
und auf den benachbarten SInfeln. 
e3 Kökiat, glei) 
do r 
00 dir mu Su Be gr, 
uch e | 
von Ros, Halifarnaß und andern Städten der 
wieberfehrt, wird Zlepolemos, von welchem bie dorifchen 
Fürſten von Rhodos ſich ableiteten (wie Pindar in Be 
ziehung auf Diagoras angibt), von ben Doriern Los; 
De a — 
eife in der G der Herakliden und ihrer Zü 
— —— Bei verlaͤßt Bl sk 


zu . 
den Peloponnes, während bie — noch in ihrem 
alten Beſitzthume find *)5 Apollodor u andern 


53) ©. Dorier I. ©. 81, 82. 
unb 
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— Spur erhalten bat >. | 
5 und 6) Die Heinen Inſeln Nifyros und Ka⸗ 
Indbna oder Kalymna — ihre doriſchen Einwoh⸗ 


ner mit den Koern zuſam von Epidauros aus. 
Daher Pr eine Stadt ons Ge Plinius) auf der 
legtern Infel. 


7) Telos, * —* triopiſchen Vorgebirge, ſcheint 
—— auf Rhodos gleiche Bewohner gehabt zu 


en, 2 Tipurh, db. h. en ragen —— in 
auengemädhern ber Midea hervossrat, d. h. aus 
feiner Mutter Mibea in ber gleicynamigen — si 
denkt fi Pindar bie Herakliden in ber Zeit biefer 


Boa nn —* een ch bei Pindar, Olymp. 
t darauf heißt au . 

VII, 7% Satvfos neeopirene, "6 * Boͤckh's een zu dem 

Grd ebichte. 57) Unter J Genoſſenſchaften, die ſich, be— 

ſonders in ma aifüe R Beit, in Griechenland in ſolcher Menge 
durch eine —— —* (perausgegeben von 

Ol. Kellermann, Archaol. Intelligenzblatt ) das 

zomwbr er zei —— zu Rhodos zu 


an ‚0 ey — und m EACH das um ib: 
res Gultus übertrug. ) Bon Herafies unb der koiſchen Der 
roine Ghalkiope wird ein Theſſalos, von biefem 08 und 


der Theſſaler Aiatos, 


Antiphos, von 
u R vr In dem Epigramm 


dann ein —— — * a 
im Ariftorelifchen See Ne... 


8, 
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0) Infet Saraaihog m argivifch 

a Aıgio Zolios, De 
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os coloni aſos, von Argos ber © 
ba Bur di Die inf, iR nur ie Deritenge 
vaͤhnen. “ 

Don diefen dorifchen Staate ielten vr fee, t 
Dreifiädte u nebft So — Hali⸗ 
—— und nad der Ausſchließung von Halifarna 

mel Ten eh a Dem Kai 
mein Bork 
der Eon den Halbinfel Die Übrigen flanden, weit 
entfernt, einem Bunde mit jenen an 
in einer * von argugen Verhaͤltniffen 
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60) Dorier I. &. 107. Auf dies Gef * 
eine — ben — durch rend — 
ſand —— dem Inder —— 


LED rnit 
zu alikarnaß von ber re a ber — ——— 


—* En genannt (mas ni ie, ee — 
theade geweſen, mie Herakles ein Perſide war); 
auch ein Anthas, Alkyoneus Sohn, in der &ifte vor 
= n. Byzant. 8, v. Alızapraaoös 

— 1396) befchreibt in —** Weife die do 
—— for „ —* vierten (welche von Europa aus 
überziehen) werben von by ee ——— 
ſche und ne Ködopoı —— 
Thigros und das Satn (in 
unb ben — —* Halbinſel jenes Amar a 
Goͤttin Kyrita (die Demeter) aufs Hoͤchſte hf, € 








2 


HR 
en Na 

ilte, ein fremdes Sand adernden Äthon.‘ — Lehte 
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fammen —8 aan botift in Theſſalien nach der 
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(16) D. Dorier an ber Südfüfte vo 
haben SIR) 0 ae 
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nen können; fo junge 
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Der Fabel Krüger's, Dionysii 
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Aufer den Städten Lyklens, in denen ein bellenis 
(ches ee ehe he bis zur völligen Durch⸗ 
mit einander verfchmolzen waren, zieht ſich ar 
der Süöküfte Kieinafiens eine Reihe Niederlaffungen hin 
bei welchen geſchichtlich die Rhodier am meiften thätig 
fen find, nad mythifcher Auffaflung 19 
roen —— als die Führer £ 

N ). 


1—3) Gagaͤ und Kot ballos c 
brien in Spfien, Dune Smeifel'aud —D—— 


4) Phafelis am der Grenze Lykiens und 
Mn 
ee Rakios ober Sihalios bepeichnet mur den Antheit- 


76) Archilochos bei Heraklid. Pont. nolır. K Em. 
86, Gaieford. 77) Hoͤck U. ©. 445, Mur if bie | 
mit Athen kein Grund gegen 
überhaupt, fowenig mie bei Lyktos. 78) Herodot I, 
De Noee Healing 0 € DD. S. 828 ff. 
x. Dee, —2 Vergl. Prolegom. einer wiſſcuſch. g 
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ee auch bis gegen bie Zeit des ar | 


3) 3 Saitie ** e bes ee ade 


Den, In 





— Herrin —— —* e. Di 
Alyzia h 


der net $ 7 Rorin⸗ 
Em eu 55* 


*9 55 Stan, — 
llenia, wird 
Er 7) Date, en Ser, im ee 


neiteen — “ie The onfenige 
RR 9 Tmbrakio, die (6 — 


EEE 
aklo enen 
Gere, ve Ami Stiog iodjer über, und bemisften Die 
dieſer 


** ung 
107 Dr Torte u. u uns 
ben im Bataien Gherfikrates erfelben 


Epibamnos a ty Golonie — 
— aber war Phalios, ——— Sohn, ein 
tina 9 Herallide. Olymp. 38, 2, nach Euſeb. 
k x Kollonio in Syrien, von Korinth aus 
*— — gegründet, mit Theilnahme ber Kor: 
„ Der Anführer der Korinthier hieß Gylar. 
13) Korkyra:Meläna, an ber dalmatifchen 
13 20 —— eine knidiſche Colonie. 
Inſel Iſſa an derſelben Kuͤſte, wird ſy⸗ 
— bet Vielleicht wurde fie aber erft durch 
den Altern Dionys befegt, deſſen Unternehmungen und 
org in ur Gegenden bier nicht weiter beruͤck⸗ 
t werben Eönnen ode Korkyra feheint Orte bis in 
—— Meerbufen hinein beſeſſen zu haben. 


(20) H. Dorier an der italiſchen Küfte. 


1) Lokroi am zephyrifchen Vorgebirge, obgleich in 
ber — wol Mi cite Golonie - Pr 
doch zugleich unter Autorität Sparta's gefandt °), und 





87) Vergl. Zur Karte bes nörblichen Griechenlands, ©. 30 

88) TOPro2 wird nun aud durch Münzen von Ambratia, welche 
den Namen des Dfiften enthalten, als * tige Form erkannt. S. 
die von enge heraus — PB 14 der Momumenti 
inediti dell’ Insti di cheol,, unb die Annali dell’ 
Instituto — Fase. IH. p. 18, 815 (ein Auffag, der Man: 
des aus ur = ng ber korineifgen —— —833 

8 t, öter’ 1.8 „145, 0) M 
Ar jegt "hem —5 8* Dot gt Buch XH in 
veterum nova colleetio, p. 383, daß Lokroi 
—— nach Ariſtoteles von Sklaven der Bokrer angelegt 
war, welche mit ihren Derrinnen gebuhlt hatten, während 


ar 
a, wir. int, Mis 


Die Epoche ſehte Timäos 


ber —— Überfegung 18, 1). — 





— 17 ‚3 — 





ontos es —* 
a 


haupifi von 
rt wurde. Der Name ift von Metapa am 
en See abyı ; aus 
tapont den Cult des r feine 


gefchmälert waren ”). Zugleich 





von Amyklaͤ Antheil, daher auch die Gotteödienfte Diefet 


Orts befonders auf Tarent übergingen , ic 
Hyakinthien. Wahrfcheinlih waren dies fie | 
welche der Herabſetzung zu Periöfen ober | 
von Sparta nod an rn bartmddig w 





Der Okiſtes von Tarent war Phalanthos, Aratos’ men) 
ein Heraflide; als Epoche wird von Cufebios (aut 
bie we Nachrichten ziemlich flimmen) Olymp, 18, 1 


angegebe 


z erafleia, San der Tarentiner und 
) 8 Thu⸗ 


rier, unter der Fuͤhrun 
gegründet, Olymp. 86, 4. 





Spartiaten 


re Herren mit ben Lakedaͤmoniern gegen Meffen e fritten, Dam 
2 erklärt ſich mun aud der Ausbrud ————— * 
J — 5 iriageıg, wie bereits Niebuhr 


(u & 


achtraͤ en zweiten Auflage der römifhen Geſchichte, S. 34 


91) Vergl. A, B. Ze De societatis a Py 


2 ee condi 


ee diefer Saͤtze x (aufır Doris 


scopo politico (Gottingae ai) 


5% 266), „one | die —— von F. — J den 


Society of Literature. V. I. 
ae 98) © Der —— Hält die Auffaffung bes 
Dorier II. &. 283, noch für die richtige. Das ift Har 
genthuͤmlich fpartanifche Rechte und Herkommen —* 

um Grunde liegen. Diobor (Exc. Vatic. XII.) fegt die 
en für bie Parthenier (Hesych. s, v. lveuvnxros ol ren 


mine DR a ——— anderes —— ſein 


—*— fit biefe Anſicht Rub. 


rum (Berolini 


Er a "ntnidt: De origine * 
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u 5 Weieid Ein. im Sande. ben Dana, 
* ineti 

—— I. 





* 1. Dorier in Sicilien und der Umgegenb. 


r Br) AR fans: — * — 










oriſchem Dialekt, * — 
129 Hybla oder Renata, eine dic 
lonie, an in Br 13, 2, von Lamid gegründet, 
welche ch ee elben Gegend Zrotilon und Tha— 
+ ) € Seafuf, ober in älterer Form —2— 
orinthern unter dem en Archios gegrlnde 
Megarer nahmen Theil. Die Epoche ber Sim 
y.5, 4, = 11, 4 (11, 3, im 
armen. feb.), —— welcher Thu- 
ide — cub feine ſchwer zu 
enträthfeln; jedoch fpricht auch bie 6 ——— 
©” — Datum. Vergl. auch 
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waren Ariftonoos umd 


Akraͤ Colonie, 
ee riet ar 
"N una, foratufifge Golonie, zur felben Zeit 


9) Kasmena, von Syrafus gegen Olymp. Re 


9 —— ee, gr —— 
=: — 


2 * un — und zwar un. 
— 23, 1 (nad) der 
na 
—— 11,4 fie Au en Gotoriften von Zelos, Aſty⸗ 
11) Arrays re Gela. Die Skiſten 


ſtilos. Die Zeit DI 1. 
12) Minoa, Clone von Selinus, — 


ugleich Kret en wurden 

es feit * = 8 pertatigen Heath 

Dorieus, Eurpleon, ed —5 — hatte, Olymp. 65 
13) Selinus, vom ſiciliſchen Megara gegrlndet, 

* Auführung des —— — —— 

(nah Diodor ee AM 


14) Himera, eine chalkidiſche Stadt, — — 

er ſich indeffen er, „Pratufe Bin 

* idifchem emifcht — De 32, pa =] 
war. 

15) Sielien benachbart —— den 

ve ee von Knidiern befeßt worden, unter Anz 

Herafliden vom Stamme des Hippotes, 

her 2 —— Olympias 50 nach 


D m bern Rü z 
a —* or — de mittel 


Kran 
Sean, 


nb bie Niederl ber 
PTR 8 a de este man tg eine 


tpume unbeftimmte Dow hat), und zu Rhode in Sberien; und 






Dem ronslsgifen Gofem biefer Zöttaft ganı => 

m 

zu fein Diobor folgte ber Angabe von DL 11 

Diodor., p. 213) und mußte «6, nach der 
Sıfdihte vom Naube des Aktaͤon, bie 


. 


: dus Olpmo. 11,4 grgelndet fe 
daß 


die glaͤnzende 
—— , 


Colonie Kyrene in ——— welche von 
Battos lakoni Mi⸗ 
a — 


J Archias — als 8 — König Phidon zu zum 


Fragm. (ai 
97) Dies Datum 


und befonbers Alexander, Aetol. 
a 


beruht J auf Kia dab Syra 
nos Ch. V, 9 Kamarina 46 Jahre nach der Gründung 

m erſten a sentönt — * u 1 (Olymp: 56 geben bie 
& Pinbar’s D vn Dann begreift 


. wieriger 
‚, Divmp. 5, 3 für bie erde 

du ——— — —— en Ramarina 2 

en. 

vo Pin # Weldzug in biefe Gegend durch cn ifenden are 

=: are ſuͤcht. Auf jeden Ball —— kretiſchen Ge⸗ 

ſetze in oa (Herakl, Pont. 23), daß eine wirkliche Berbin⸗ 

— mit dem doriſchen Kreta —— ©. ſonſt Hoͤck 


Ul. S. 372 - 881. 
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en er N * 


fe nur baburp, daßz fie dem vom de OBrig« 


„Des Stlyade ob vor 


Be — ei Ing 


Belt, ee ara Bere ae, me vn nit Doriern di 


zu nit, jeboch geſcha ab dies imn immer nur in —— 

mit einem Aufgeben ie; echt borifchen Grund ——2 

unter des re —* unter den Joniern und "Xıtika 

en ei "aifof Baier Bet, wege ef der 
x a 

Anwendung hl, ofes, und in ber 


Ba a ad 
a ia), we ne Zweife 
in allen dori en Staaten ftattfand. Die Ger —* 
die Hauptregierungsbehoͤrde, * * d tliche 
und fehwerere Vergeben, un der Cenſor der 
Stadt, indem die —— ge — Buͤrger insgeſammt 
die Rechte und Pflichten zu uͤben hatten, welche nach 
doriſchen Anſichten dem ältern Mann überhaupt sgen 
die Jugend zuftanden. Daß in diefem Rathe der 
fid) eine bt und tlchtige Gefinnung erhielt, daß er 
pe Recht in den Herzen diefer erfahrenen und 
ften Greife fortlebte, darauf war befonders in den 
Frühern Seiten das ‚Heil der borifchen Staaten gebaut. — 
An der Spige des Staates fanden urfprünglih in allen 
doriſchen Staaten des Peloponnes und feiner Colonien 
Könige aus dem Heraklidengefchlechte, welche im Kriege 
ald oberfte Feldherren von — großer Macht, im Frieden 
als Vorſitzer des hohen Rathes und als Richter in be— 
ſtimmten Sachen, von bedeutendem Einfluß und im 
Glauben des Volkes mit einer Art von heroifcher Würde 


18) Worte bed Sokrates im Archidamos. $. 81. 14) 

"Arelice Scheint befonders eine Verbindung für "ben Eultus zu ber 

chnen, unb he —* „procul este profani“ etymologiſch er: 

r ee bei ben Spartanern 

3 eh ua m wo Vergl, M. H. B. Meier, 
Attica, P· 2 
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ar des aenifch | 

weiße fi mir in Giaaten bilden Fame, 
—— freier und von der 
fie den Unterhalt wenig abhängig 1J 


B vorh 
—* ſcheint ſich befonbers bei —— atwickelt zu 
haben. die * ——— baburc) 


Reiche ber 
ren art die Homeri te Ve 
— —* 





















hen Krieges, wie zahlreiche Vorfaͤlle deffelben b 
Griechenland u 
5— taaten. — 
— 6 
u en — 
ung und den en den 
ab inn 3 ein eigene 
— — Ws Di 


fſitten am he 

(28.) Das Bamitienteben, der Dorier 

es in Sparta und Kreta nad) ben — 

—— des Stammes gefaltet finden, ift dem & 
untergeordnet, als ibm felbit ein m 


Sen Charafter gegeben (iR ein mist “ * 
Jugend iſt von ang ee Alter an, weldes 
in Sparta viel früher gefegt war als in Kreta, Sa 


bed Staats, erk der ganzen —— naben 
und Juͤnglinge leben in Genoſſenſchaften unter oͤffen 
lichen Mosifirten. Die Agoga galt als wefentliches Er: 
15) € ©. darüber (in n Überstaftimmung mit Dorier II. ©. 180) 
en ern > Bade ——— 
Do If‘ 
kunde ILL ©. 874 Au verweiſen nut), 






















’ I B — 
mu —— * en ine 
ıte den — — Dos 


meinen 2 e * —— Be bie Er: 
—*— 


des in Sparta, — 
1) zu dem ‚aeisin naben un lee in Sparta, 
er welchem Verhaͤltniſſe ſich 
eiſtiges Wohl des Ana= 
und — Bohlgefallen aufs 
——— nn eine Neigung und ein Zus 
mieben hervorging, dem man, ohne —— 
e er — und — 
led Einzelnen e 
t die Beiten ———— Entwidelung des Volks⸗ 


) en 
um ber Befriedigung ber täglichen Bebürfniffe 
ne Ele ——— 
allen Griechen oſyne als eine 

enſcher und * achteien. Eine einfache 
Leben in Griechenland eine dorifhe ®) 
jeacht — dorifhe Staaten, wie Karen und 
ar „nen ae Cie ahyfen, fi nun um befto 
jelfofer aller Ausſchweifung tten. Die Eins 





und eine eigenthümliche Schönes anderm V 


Bürger, ohne öffent 
liche Erlaubniß das en zu — ah Melde 
ungen des Zutritts ‚ welche von Sparta 
unter dem Namen Kewn SL benannt ſind *). 

(30.) Das tägliche Leben eines Dorierd füllte in 
Staaten, in welchen der Stamm zu einer fo unabhäns 
en Rage wie in Sparta gelangt war, aufe den 
en und mufifchen Übungen, die auch bas 
ter nicht aufgab, den Vorkbungen — 
Jagd, bie es in Sparta wie ek gen, ald eine 
0 Unten angefehen wurbe °), 

* den zu 
en, 


& 


von ritterliche 
theils ae I ri 


im Ganzen iten 
Hemus, ba € licht os d un —— fondern ebenfo 





21) Böttiger 8 Raub der Kaffandra, S. 60. Dos 
—— me be nbers —— = Stelle 
gperounoldes ara und ben en dwolteır 

DE Scholie Clement, 


über die 
teren ta Un auen 
gen ar u 



























griech Nation mehr 
raff ioniſchen; und es 
dem Leben felbft, a Den Prod 
vefie, welchen ber after des Naiven vorzugsweife 
zukommt, (Sophron, Theokrit), ſich des dorifchen Dias 
leftö bedienten. 

(31.) V. Religion und Geiftesbilbung der 
Dorier. Es liegt am Tage, daß unter den verfchiedes 
nen Gottheiten des griechifhen Olymps befonders Apols 
lon (doxiſch 4444741) *) von den Doriern body verehrt 
wurde. Inzwiſchen möchte body wol ber weitere Forts 
gang der mythologifchen Studien unferer Zeit, und nas 
mentlich das tiefere Eindringen in die Beziehung des 

erglaubens auf die Phänomene der Nas 

tur, die Meinung nicht beftätigen, daß ber gefammte 
Gultus des Apollon allein von dem Doriern ausgegangen 
fei. Keiner der fogenannten bellenifhen Stämme kann 
fi) eine einzelne Gottheit als fein befonderes Eigenthum 
vindieiren, obgleich auch andere ſich zur Verehrung dies 
fer oder jener befonders bingetrieben fühlten, wie bie 
Achaͤer zum Zeus und die Ionier zum Pofeidon. Dringt 
man aber tiefer in den Zufammenhang und die Bedeu: 
tung der Gulturgebräuhe und der Sagen ein, fo wird 
man gewahr, wie in diefen Götterdienften überall eine Nas 
turſymbolik durchgeht, welche die im öffentlihen Eultus 
verehrten bellenifchen Gottheiten in nahe Berührung mit- 
den chthoniſchen (dem Kreife der Demeter) bringt, deren 
pelaßgifche Herkunft nicht zweifelhaft fein Fann, eine Nas 
turfombolif, die um fo weniger jenen bellenifchen Stäms 
men zugefchrieben werben fan, Mr weniger fie diefen, un⸗ 
eachtet der Fortübung der daraus bervorgegangenen Ges 

Bräuche, doch auf eine lebendige Weife gegenmärtig blieb. 





25) Dorier II, ©, 886. über die kretiſche Kürze noch An- 
thol, Palat. VII, 4475 über bie argivifche, Aſchylos Schuöfles 
hende V, 198, 270, 26) Das anloör zui Auoror zai dln- 
Hör, Plut arch, Lyſander 5; vergl. Kimon 4 (Wahsmurh, 
Bellen. Klterthumskunde I, u ©. 67) kann freilich nicht allen 


borifchen Wölterfhaften, auch ben Spartiaten nur für bas Beben. 


unter einander, nadgerübmt werben. 27) Dorier I. ©, 301, 
wo die megarifche Inſchrift im Corpus Inseript, No. 1065 hin: 
zuzufügen ift. 


Auf 
Wohnfige und Colonien in ei 


‚Züvdor es Teousoe (womit ber Name der 
n 
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ang mit dem Apollodienfte geftelt waren. —* 


ſendungen von Dilphi 


der Periode der ſogenannten Minoifchen Thalaſſokratie, 
den Apollons Cult verbreitete, war eine fo tiefgemurzelt 
Meinung, daß felbft die erften deiphifchen Apollopriefter 
und Propheten Kreter gemefen fein follten *)j und no 
ift Feine Anfiedelung in Kreta nachgewiefen dr 
den —— des Dienſtes beſſer erklaͤrte, als jene 
riſch- pelasgifche aus der Gegend von Tempe ). 
dem kretiſchen Dienfte hängt aber der lykiſche zufamme 
da die Entftehung des tyfifchen Volks aus einer Verb 
dung von Kretern mit Karern ein hiſtoriſches Factum iſt 
(oben $. 15.)5 auch fallen bier die Punfte ber Apollo: 
verehrung ig mit denen ber kretiſchen Anfiede 
lung zufammen, namentlich Zanthos *). Überhaupt 





28) Nach dem Homeridenhymnus auf den Pythiſchen Apolı 
wo ber Berfaffer diefes Auffages in dem Sclußfage (V, 
jest freitich feinen andern Gedanken ausgebrüdt findet, ols den: 
„Schüst und beforgt mein Heiligthum, nah meiner Weifu 
vor allen; wenn ihr aber in Worten und Thaten follter, 
fo follet ihr andere Herren als mich unter den Menfchen erhal 
ten, unb (ftatt meiner milden Herrſchaft) unter deren ‚ge 
beugt werben.” Dies iſt ganz allgemein als eine Drohung 
Gortes, ohne nähere Hiftorifche Beziehung, FH nehmen, 29 
Daß in den größtentheils attifhen Sagen Über Minos in 
Umgebung ein gang anderes Goͤtterthum (Pasipha&, t 
etc.) hervortritt, ald das Apolliniſche, iſt nicht fo fehr zu wer 
wundern. Wie viele verſchiedene Seiten und Elemente mochte 
Cultus der Götter in der großen Kreta in mythiſchen Zeite 
ben! Auch iſt die Beziehung jenes Teöoos (fo heißt Minota 
auf ben Bafen von Ganino) zur übrigen griccift totbole 
noch nicht entaiffert, woraus fich ung & 
Sagen zum Apollon- Eultus ergeben bürfte, Hier nur die Anbei 
6 dieſer Tauros mit dem in mythiſ bie beim Pythi⸗ 


©. 216) ift die Sage zu fügen, daß der pe — LE; 
des Sarpedon zufammenhängt ein fol Parthenios,. 7 
Erot. 35). Erurfamer ac u — Garen mit feinen 
Brüdern ein Sohn des Xanthos genannt (Augustin, De cr. 
Dei XVII, 12); man fieht, daß die Lykier von Xanth An 
ſes ganze Heroengeſchlecht aneigneten. Wuͤnſchenswerth eine 
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"Das —— 
—— das I ——— beuten 


re Per gen beftimmt auf rung 
— des deliſchen Heiligthums kann nur 
der kariſch = Pretifchen Periode abgeleitet werden cher 
ligt von ſolchem Anſehen konnten wol uͤber 
7 . Be h der Epoche der bellenifhen Kolonien en 
um troifchen ——— fanden —* 
ſtatt. nun aber in den Kr 
de weni ai ein in mächtige BERN. Element 
ar ($ ne 


es immer noch in Zuſammenhang mi 
2 des borifchen Stammes gefaßt werden müſſen. 
die Dorier, wie wir fie gef&ichtlich fennen, ihr 
3 Leben weit main auf die Natur und ihre Pro⸗ 

deren Geminnun fehr gern Andern er 
menfchliche Zuftände und Verhaͤltniſſe 
> war gewiß auch ihre Auffaffung des —5 
ethiſche und politiſche, wenn auch in einzelnen 
en vie ihm feierten, die alte Naturbedeutung 
og, wie in ben —— ee —— zu 
Dorier ſich un⸗ 
er A einen Gott etbifcher 22 ofiifher Ordnung, 
welch Bee: Drafel die rechte Dr des Menfchen: 
F eckündet und auf deren Beobachtung dri N 
rd a ühnungen und Reinigungen Zuflände von Ze 
erwirrung aufbebt und der Seele die Aue 
Bas und dur bie Töne feiner Kit 
befchwichtigt und das_aufgeregte 
das Bei einer feierlihen Ruhe bändigt. 
Wie ein folder Gultus ald vorherrſchend (wo⸗ 
— —* — — — der 
in en Ra en zu 
Eine ‚auf bas "ea wirken und ihm eine 
ung geben mußte, davon gibt befons 
te ber bei den Doriern Zeugniß *). 
Bi Bat befonbers der . zur Kithar, frübs 
ben —— eine gewiſſe regelmaͤßige Ausbil⸗ 
3 erhielt, beweiſt ſchon Name der dorifchen 
* — unter —* ältern Zomarten der griehi 


oe Zu re Emmen von Kreta oder 
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| 
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ird die Verpflan lo: 
Gefonberthet, ale eine6 für id 5— 


n —* mit, ‚andern im Gegenfage begriffenen nett für 
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die alten Nomen 

‚widelt und ihr 

es insbefondere, 

‚an die Stel 

bei den Adydern un 

welche i 

—— 2 oefie, obgleich auch 

von —*— en J —— ſehr ge 

| “ n mit dem 

ie fie a deten, Ditet dr Sonier und Bombe 

e innige Ber e 

aus dem eben an Beuen Geunde bie fie in. allen 
Eden bet. urforhrefigen —— 

au n 

den, borifhen Dialekt zurüd, wiewol im Ganzen nur fo, 

einheit und 


H e (don Bus  Hamaildr Aller 
en, mwe on 14 

thum fannte, aber af Be Zeit zu en Fr 

dete, und die Hyporcheme, von mebr munterer und Ius 

figer Art, durch dorifce 9 fer von Kreta und Sparta 


bitvetz und es w i dieſes Cultus, 
— 
reg nee ganze 


durch Gefänge von Bereirung und —— F 
* sp wurben. Aber auch Don Bit: 
Be — Ch ie 

—* —— doch faſt nur in ————— 

des Peloponnes (Eityon, Korintd, Megara) und ee man: 
chen Kolonien; und es iſt neuerlich genauer erwogen wors 
den, mas Ariſtoteles nur im Allgemeinen anbeutet, mit 
welhem Rechte fich die Dorier die Anfänge der Tragds 
die als einer Gattung von tftellungen, und n 
blos die erſten Verſuche einer rohen und burlesfen Kos 
ee fondern * a sigene ir ey a 
er anei nnten terbei ur 

—— des ——* doriſchen Charakter o 
rn —5* daß ein lebendiges = oft 


baftes bilden von Geberden und Ausdrudöweilen, 
daß befo ifen mit naiver und Fomifcher Ges 
fticulation bei den Doriern in Griechenland und 


83) Dorier IL. ©. 366— 870 und 347 — 365. — 
über bie doriſche Komoͤdie, nach einii ne —— 
gen Meineke's e. — —— 
— — 
Nr. 53 fa. Über 


t, Beiträge — —— 
—* Do 831. Wr die ee 
nicht fie gefahion — zu * 



















ae “ Natur * nicht eigentlich i 

Dorier ihrer was 
| der das öffentliche und gefellige Leben 
ae Bor * — ehe Geift di er Bauleute 


im ihren Vorftellungen von dem, was ſchoͤn und würdig 
„und ben Göttern angemefjen fei, beftimmen. Und fo ſte— 
ben die altdorifhen Ruinen im Peloponnes, Großgrie: 
henland und Sicilien und noch jet ald Trümmer und 
Nefte nicht blos der Heiligthlimer, denen fie angehörten, 
fondern bes gefammten dorifchen Wefens, Glaubens und 
Lebens, fichtlich vor Augen. — In der bildenden Kunft 
möchte ber Bear des Dorifchen, wie ihn auch das Als 
terthum durch Feine darauf zielende Benennung anregt, 
weit weniger beftimmt nachgemwiefen werben können, ob: 
leich ſich im dem verfchiedenen Gange der peloponnefis 
hen und der attifchen Kunftfchule ein gewiſſer Einfluß 
de3 Stammcharakterd wohl entdeden läßt. 

- (34.) Bulegt fehlt dem doriſchen Stammcharakter 
auch nicht ein Ausdrud auf dem Boden der philoſophi⸗ 
hen Speculation, ber indeflen natürlich nicht in ſolchen 

eiten, im welchen der abfiracte und des Individuelle 
möglichft entkleidete Begriff überall vorwaltet, ſondern in 
der Periode gefucht werden muß, mo die Philofophie 
noch von concreten und datum mit dem nationalen Les 
ben enger zufammenhängenden Anfchauungen ausging. 
Der Köouos, nach welchem die Dorier im Staatöleben 
und überbaupt am meiften firebten, ift hier über die ge: 
fammte Welt ausgedehnt, und Maß, Berhältnig und 
matbematifche Form find in der Vorftellung diefer Phi- 
Iofophen die realen Principien der Dinge geworden. Wie 
man auch immer Über die ——— isbte des Potba: 
goras urtheilen mag, fo it der Ein des dorifchen 

tammes, unter welchem feine Pbilofophie Wurzel ſchlug 
und fic) entwickelte, gewiß nicht blos in ber äußern ſtren⸗ 
gen Lebensweife, in der zur Befänftigung und Reinigung 





34) Menn meiteres Eingehen in die dorifche Mimik hier an 
der Stelle wäre, fo mürbe von ber intereffanten Schrift von. ©. 
%. Schöll: De origine Gracei dramatis dissertatio. Pars prior 
eontinens quaestiones praevias de ludorum mimicorum apud 
Siculos ac Dorienses primordiis (Tubingae 1823), mandjer Vor: 
theil zu zieben fein. 


t xismus auf. Im Fol —— nur von ben ar m 


ten charatteriftifhen Zügen der borifchen e 
eine Art von hiftorifher Behandlung act ern di 
fein; im iſt zu verweilen auf Gregorius Kori 
thius nebſt Kön’s und Schaͤfer's Anmerkungen, Tau 
Mich. Maittaire, Graecae linguae dialeeti, Balde 
naer's Gommentar zu den Adoniazufen, Matthid’s 
Grammatik u. a. m. | 
Die griechifchen Dialekte unterfcheiden ſich nicht, wie 
die Zweige der germanifchen Sprache, durch ein fefle 
Verbältniß der Gonfonantenreihen, der Mediae, Ter 
und Aspiratae, zu einander; denn was von einem Wehe 
fel darin zwoifchen dem Dorifchen und den andern Dia: 
leften vorkommt, bezieht fih nur auf einzelne Wörter 
und läßt fi unter feine allgemeine Regel bringen, Nur 
muß in Bezug auf diefe Gonfonantenreiben bemerkt wer: 
ben, daß ein Zallenlafjen der Afpiration, wie es auch 
im dolifchen und ionifhen Dialekt vorfommt, in ander 
Fällen auch dem Dorifhen eigen if. Die makebonif 
Sprache, welche überhaupt die Medias für die Afpiratet 
fegt, fewie das Latein, welches die meiſten Mfpiraten 
ganz verloren hat, gehen darin viel weiter. _ Unter b 
Beifpielen von II Fi D ift au bei den Lakonen und 
Kretern bad Merkwürdigfte (Dorier IL. ©. 5%. Mat: 
tbik I. ©. 62), was aber auch im dolifchen Dialeft 
der Sappho (Fragm. 26. ©. 53 bei Neue) vorkommt, 
fowie im Attiſch-Joniſchen Aumazröoue, ſodaß über⸗ 
baupt der Wechfel des II und © bier uralt fein 
So ſtehen im Althochteutfchen (nah Grimm, | 
matik IL. &. 256) umbi und umpi neben einander, je— 
nes nach den Gefegen der Lautverichiebung (T S. 584) 
dem griehifhen auml, diefed dem Aupi entfpredhend, 
Wie fih © zu II verbäft, fo fleht das Di 
egen B, indem das Digamma die einzige weiche, 
edia entfprechende, Adspirata ift, bie fi im 
Griechiſchen erhalten hatte, während das Sanſkrit 
Reihe derfelben noch — beſaß. Waͤhrend nun 
dieſer Vau⸗Laut fi in den dolifhen Dialekten zum gros 
fen Theile fort erhielt, im Joniſchen zeitig verfchm 
ging er im Doriſchen in die Media B über, wie 
reiche Beifpiele aus der Volksmundart der Lakonen, Kres 
ter, Argiver und Syrakuſier beweifen. S. die Anflhs 
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en 


Sr 1 66 al ba 
dern er 


dies B flatt des — vor Bocalen ſowol 
des Wortes (wie in Puder für dev, Ael- 
o, Pig für iowc, BO.a für Fa), als auch 
(aBHuog für Frog, Huoov für &F'aoor) 
leich nach Vocalen, biöweilen aber aud) 
den Gonfoanten, wie in ÖhBayiın für odlo- 
©. 524, 5255 vergl, Sutdas 8, v. 
), Ina depflarho für degorio, und Kos für 
Heſochios nach Hemiterhuis’ wahrfceinlicher 

ig bezeugt. Dagegen ift im aͤoliſchen Dialekt, 
— — ee —— ſich darſtellt, die Ver— 
ndlung Digamma in B durchaus auf den Fall 
an * 3 * ern . FP * 
0, ‚ Boodor, Pou u. I) 
uch iee fibeinen noch befondere ae die — 
Bas bedingt zu haben (Apollon. Dysk. 
| 567. Belker), Der eleifche Aolismus 
ege t in der alten Bundesurkunde (Corp. In- 
_ seript. n. 11) das Digamma aud vor g, wie in FPA- 
4 (von der Wurzel PE, ſprechen, welches auch im 

mffrit brü lautete, nad Bopp, Glossar, Sanser, p. 
während die Wurzel PE —* PY, fließen, im 
sru lautet, und auch im Griechifchen nie ein 
Sun zu haben fcheint, vergl. Apollor. 1. e.). 

















| rift behält au das Digamma vor ben 
alen gentlihe Geftalt F. Indeffen finden wir 
h fon - bei den Eleern, deren Äolismus fich über: 
upt am meiſten dem Dorismus näherte (mie oben $.3 
m Boraus bemerkt wurde), das Digamma durch en B 
fest, in Budo für Fade, füß, einem Worte, beffen 
gel nad) der Anslog der verwandten Sprachen in 
ünglier Volftändigkeit IFAA geheißen baben muß, 
onft wird die Anwendung des Bstauts für das Digamma 
ody ben eier und Pergäern beigelegt, — 
rache in ihrem griechiſchen Theile, wie ſchon oben bes 
merkt wurbe ($. 16), auf echt dorifchen Urfprung binweift. 
rigens iſt, um Misverftändniffen vorzubeugen, zu be— 
daß bad Digamma nicht jederzeit bei ben Dos 
m B:Laut umgebildet war; ältere argivifche Ins 
men n. 14. 29) zeigen «8 ald F, und 
auc nt bei_dristophanes, Lisistrata 
Io: an min, Fre — 
Ir obg onft Aoror oder 
irıor — Form dieſes Wortes bezeugt wird 
st ) 
4 Die Beyaflr des Spiritus asper fommt eben: 
L n —— vor, ohne demſelben eigentlich 
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Farrago von Stellen 
ex rec. T/hiomae Kidd, Ed, 


‚ba fie weit al 
rem na — — 
—* ande Die auch 


al“ vu Soniem fommt; nur der 


us zu 
* Br: hu om fh he als 
I5; PRLL 7»? 
a ©. 525) N noch — —— 
niſchen Inſchrift, welche von in Wagenrennen 
—— ——— 
u ⸗ 
aufügen, indem nach der übrigen Erle ice Denks 
— —— garen hc miißte, 
der Eigen: 
mitt Es borifihen oe im enfaße 
griechifchen Mundarten, Be in Ci —* 
— —* ae gegen bie älfhlan 
Wie im Indifhen und in den flavifchen 
Streben nad) itation die urfprünglichen 
—— — hat, ſo == bie re 
Sprache auf ei 
tfolgt, ben ht — Ne © Stelle re 
etzen, und zwar berrfcht dies Beftreben im epif 
ioniſchen Dialekt auf folche an daß Wurs 
ei und —— dadurch ihre 8* alt ever 
aben. Umgekehrt hielt der borifche 
ber Rena die Urlaute feft, oder fegte auch, 
—— gegeben ift, daflır einen andern 
t. In der dritten Perfon des —— Con⸗ 
—— — * hat ſich das —— 70, . B. pari, 
ddr, im ſtrengen Dorismus ber Lakonen, ſowie bei 
den ſyratuſi Pe Dichtern * —S Schrift⸗ 
ſtellern erhalten, wie ei auch im den Schweſter⸗ 
forachen des Sanffrit und Lithauifchen, und als t im 
Stavifchen, Latein und @ Bermanifärn hervortritt; 
en der epifche, ioniſche und attifche Dialeft (auch J 
oliſche Lyrik und der mildere — ber, 
Ausnahme einiger geringer Spuren überall ein S * 
(Der Grund diefer Ber * lag —* — t blos in 
ber Vorliebe diefer Mundarten le den 
vielmehr findet man, daß ji * —— wo ein 
Leer T in S übergebt, ein —— I: oder V⸗Laut 
bei mitwirft, und grabe in diefem Falle gebt auch 
—— Sprachen der 7T-Laut haͤuſig in ein S oder Z 
über.) Ungefäbr ebenfo ift e3 in der dritten Perfon des 
Plurals, in welcher die Vergleihung ber ſtammverwandten 
Sprachen auf NTI (art, evrı, om, vrre) ald Urform 
hinweiſt, die fich indejjen für die griechiſche Sprade nur 
in denfelben Quellen des firengen Doriömus erhalten hat *) 
(nur daß aud) Pindar die echtdorifche Endung ovrı 
dem aͤoliſchen oe braucht), waͤhrend in bem andern 
a he En 
und badu vorbergehen t wird 
mit dem vorigen Vocal zu verbinden, er Böstilhe 


Er 


in 


a: 


ni 


5 





Dialeft ſteht in biefer Hinſicht in der Mitte 
beiden, indem das —ãe &yamı mit dem 58 
35) Bei Hefodios Erorı” Eyova ——— iſt auch Zyorın 


mit Mahrfgeintigkiit vermuthet worden 


J 


nen öfter das I in eine Zenuis, befonders in ein T' 
verwandelt, wie in dzx0g für 6, für äu- 

orüs, drrüv für ds vu» (Falckenaer ad Theorriti 
Aa i p. 287); nach berfelben Regel, nach wels 
cher der Böoter irrw Zeig fagte. Verwandelt wird das 
S erftens in der Mitte der Worte zwiſchen zwei Vocalen 
in den Spiritus asper, wie in Mö« für Müoa, more 
für normoaı, Öguuor für ögumoov u. dergl. mehr im las 
Eonifhen Dialeft. Zu den früher bekannten Beifpielen 
Dorier, 2. Bd. ©. 522) fommt jest noch aus lakoni⸗ 
ben Infchriften der Nömerzeit die Form KONOOY- 
ERN DYAH für Kovooovpfor gv)n, von melcher 
mit gutem Grunde angenommen wird (Corpus Inseript. 
p- 609. ef. p. 722), daß man fie Kovvo ovgkuw zu 
lefen babe. (DVergl. auch das Beifpiel im Corp. Inser. 
n. 1464. p. 689.) Außer den Lakonen wirb diefer Spi- 
ritus asper flatt des I auch den Argivern, den Pam— 
phyliern und den Eretriern beigelegt, bie leßtgenannten 
batten biefe, wie andere dialeftifche Eigenthuͤmlichkeiten, 
von den Eleern überfommen, von denen ein Theil von 
ihnen abſtammte. Es ift aber diefer Übergang des S:Laus 
tes in den Spiritus ‚asper in der Mitte von Worten 
die Fortſetzung einer Erfcheinung, welche in weiterm Ums 
freife für die ganze griechiſche Sprache flattfindet. Man 
kann naͤmlich nachweifen, daß der Spiritus asper von 
den Anfangsvocalen in ber griechifhen Sprache nicht blos 
bisweilen, fondern nad einem ganz allgemeinen Geſetz, 
als ein Erfaß für einen urfprünglichen S:taut eingetreten 
ift, wie in dem Artikel ö, 7, welcher im Sanffrit sas, 
sa, im Gothifchen sa, sö lautet, im perfönlichen Pros 
nomen der britten Perfon und in fehr vielen andern 
Fällen *). Wie fich alfo hier das S vor einem Anfangs: 
vocal in einen bloßen Spiritus verflüchtigt hat, fo ift 
bernach im doriſchen Dialeft dafjelbe auch in der Mitte 


36) Wie jebes Geſetz der organifchen Natur feine Ausnahmen 
erleibet, wo nämlich andere Kräfte feinen Gang ftören, fo gibt es 
beren aud) hier. Der Spiritus asper ift im Griechiſchen oft aud) 
nur Wirkung euphoniſcher Geſetze; mit andern Worten, der Grichhe 
(die Koler ausgenommen) konnte gewiffe Laute und Lautverbin: 
bungen am Anfange nicht leicht ohne diefen ftarken Hauch fpredhen. 
Daß ein Yam Anfange ben Spiritus asper haben muß, bemerken 
bie alten Grammatiker oͤfter (Bekker, Anekd. ©. 776, 20 ift 
darnach die richtige Lesart berjuftellen);s fo entfpridt bas grie—⸗ 
chiſche dem fanfkritifchen uda und flavifchen voda. Daffelbe 
% aud von ben griechiſchen Lautverbindungen uqu, eqis og, 

her aguos von apw U. m. dal, 
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Inge folgten ((. Corp. Inser, 9. 28). Die Brauer 
ge folgten (j. ‚ Inser. p. 28). brauchten 
es nach Strabon, VIII, ©. 308, auch in der Mitte t 
Worte, wovon man aus dem eleifchen Dialekt nur eir 
Beifpiel (Ofguog für Ofowıog), aus dem Spartanifcher 
wol fein ficheres anführen kann. — 
(37.) Während hier überall der S= Laut gemied 
und binweggefchafft wird, gibt es doch einen Fall, w 
ihn der firenge Dorismus feithält, während die gewoͤh 
liche Sprache ein N dafüır ſetzte, naͤmlich die erſte Per 
fon Pluralid, welche die Lafonen, Megarer und ficilifcher 
Dorier gleichmäßig Frozes bildeten. Die Vergleichung 
des Lateins und germanifcher Dialekte zeigt bier den 
S:Laut ald urfprünglichz in andern Stammiprachen finde 
indefjen eine Abftumpfung ftatt, welche mit jener Veränbes 
rung des S in N vielleicht zufammenhängt. — Auf de 
andern Seite fegt der firenge Dorismus der Spart 
fogar ein I an die Stelle eines andern Lautes, des — 
vielleicht weil dies dem Munde und Ohre ber lafonis 
fhen Dorier nach weniger zufagte ald das S. Beifpiele 
diefes Gebrauchs find in Menge befannt; es erftredte 
fi aud in einigen Fällen auf die Kreter, die Sifyonier 
die Eleer. Das befonders weit verbreitete ug für Hei 
fommt auch im böotifchen Xolismus vor (Corp, 
1. p. 724). — Ein eigentbümlicher Laut fcheint d 
boppelte I zu fein, welces anftatt des ei 
im gewöhnlichen Dialeft, nicht, wie in der ey 
Sprache, zwiſchen Vocalen, ſondern vor Gonfonanten, 
namentlich vor T' und K, wie in APISEITOIAMOS, 
—— wer gern: wirb I * a der Ins 
riften, welche arbieten, ift do Urfprungs. 
—— Corp, Inser, zu n. 25. p. 42 und zu 
—53 bewaͤhrt ſich die allgemeine Scheu de 
Dorismus vor Ziſchlauten auch an dem Z, welcher Buch 
ſtabe in der gewöhnlichen griechiſchen Sprache aus einer _ 
Verfiärfung eines D durch einen Zifchlaut entftand, und 
allmälig in ein weiches und gebämpftes S überging, 
Der ftrenge Dorismus ber lafedämonifhen und megar 
fhen Volksſprache, nicht aber der italifhe und ſiciliſche, 
bat für Z den Doppelconfonant SI, namentlidy in abs 
geleiteten Verben, wie yurıraddonuı, aber auch fonft. Im 
Kretifchen fcheint ein einfaches «dw für «Lo als Verbal— 
endung einzutreten, nach dem Beifpiel ayzwrıddem, Ü- 
he0%u. Konres. Bekker, Anecd, p. 327; das 
führte Wort fcheint mit doxwäraleır daffelbe, fobaß fr 
org latoniſch Üxzös, kretiſch üyxös gefagt worden 
wäre, Die Bildung der Verba auf ddw flatt Tu iſt 


hd 














ebener Organe im borifchen und den andern Dias 
m — fhier fein, ein ſetz zu entdeden 
X hungen von B, IT, J und IL.K,: 
un zeigt fich dabei 
eine 3 der Dorier für den Defaut (Dorier IL ©. 
y. — jerkenswerth iſt, daß das Bann, welches 
| Alphabet die Stelle des hebräifhen Koph 
"ateinifgen Q einnahm,. und mit dem Fun 
en im Laut und Gebraude Lermandtfcaft 
ud Sicherheit bei ionifchen —— 
bei Doriern und ſolchen Äolern, welche 
—— Stamm in naͤherer Verbindung wa⸗ 
den wird. So auf Münzen von Korinth, Sys 
Ak: * auch Arkadien (APKAITEON auf eis 
e des britifhen Mufeums) und in Infchriften 
—— im Corp. Inser. No. 7, 29, 31, 
16 Bi vg). eckh in Addend. p. 886. were als 
= en. Münzen und — findet das 
—— nur am Anfı ner Sylbe, deren 
I ein o iftz nur die Infchri —* n Kuma in Großs 
enl: mit DEIPILAEO und EOEDEN (Corp. 
| 0,32) macht davon eine auffallende Ausnahme. 
‚den Liquidis tritt im doriſchen Dialekt öfter 
fü ein A der übrigen Dialekte ein, wie in Ad- 
v, pirrerog, befonders im ficllifchen Dorismus, 
die -find aber von der Art, daß auf das „A 
DæLaut folgt, und erklären ſich leiht daraus, daß 
iefe Ciaf der — * me: 


eB 36 * Was die 5 Conſonanten an⸗ 
mgt — in der ER das Zufammens 
on Agni nidis mit einem SsLaute viele intereffante 
hervor, bei denen ſich der Dorismus auf 
. Weile verhält. nu uendimlie — 
ef oß an ber rer: PZ und N>. Die 
g duldete die griechifche Sprache in mans 
in.der Mitte von Worten, während fie fie in 
mn — eines E, ober durch if 
de 3 und Berlän — des Mar Vocals hin⸗ 
. „een fi 


| af Mt (ie pn * ar ae 
u 6% — — P am Sat Eu es 

‚m Ban des vorhergehenden Vocals, 
0-5, Onrwg flatt Orrog-c zu en 
d, En urfprünglic I das allgemeine Nominas 
d Beier nicht meutralen Bildungen der dritten De: 
ior en Latein bat bier dad S allgemein 
pater), außer wo ein D-Laut dafs 
Segen har ars, mors). In den borifch 


herkommen; im "Ganze n 
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alekt Sr e — ſich noch PZ zufammen 
——— die Form wizang (Fragm. 


FE 
3 
i 


: 


Fr Ende et 
in einer la 
No, 1464) — wird. —— alsdann IE 
bie ionifäe und attiſche Sprache das Gefeg ftatt, 
ir — N dem Z aufgeopfert wird und zum Erfaß 
Se ee 
irteitöne E und Po Paper a Heilen m 


in alas, rbyac, neioa (in äolifchen Inf 

eu, Binder bat), der eigentliche Dorkemns ab 

a r bat), L entlich 1) aber 

in allen folchen Fällen * einſache De 

—ã——— 
7 aniſch 

—* und dgl. 5 ben Herafleifche 

en Denfmälern, Ebenfo * der "ek Dialekt u 
inna “ Dialekte 

det für den Accufativ Puralis flatt, a be durch die 

Vergleichung des Indifhen und Germanifchen 

fen werden kann, baß auch bier die Urform ein N hatte. 

Ganz der gegebenen gemäß entwidelt fib nun aus 

TONE NOMONZ, was als freilich fehr ri verdun⸗ 

kelte Urſorm vorauszufeßen ift ‚ im ionifchen Dialekt rodg 

Ba im lesbifchen — role wöuoıg (vergl. Seid⸗ 

ler im Rheinifchen Mufeum III, 2. ©. 186), im 
en Dorismus rg vous, und vaflibe auch im böotis 

hen Di Dialekt. In der erften Declination konnte fih nur 

der lesbifche Accufativ r/ueıs von dem fonft durch alle 

Mundarten durchgehenden r/uas unterfcheiden. Die Vers 

fürzung des Accufativs bei eclinationen auf äs und 


d 

= — a und rien Dialekt vor, = 
rt fich, en idelung zufolg 

Analogien, —* für deln — 

— 8 — a (hr note — uf 
diefelbe Weiſe aufzuopfen, als * ee A ® 
fände; * nur samt wenn bara T hl 
dem nach einem ſchon ob par ne Ka 
den bewährten Geſetz * T· Laut une einem Vocal 
und einem I leicht in einen Zifchlau berichwantt, 

So entiteht im atıifchen Dialekt von ITooßalıwdog 
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Ei Bee —— ai deli Ende I 


— — an, a 
* ale brauchen, wenn ma t 
das —— der offenbar — ———— 
er 


daf der Helge Dialekt bisweilen, 
auch vor T in I verwandelt, wie in IIguioog 
aus 1 ler yegolrav von ydgwm 
Der kretiſche Dialekt hat air: "bie Ente, 
bie Liquida A nicht blos vor I, fondern auch vor 
bern Liquidis und Mutis in Y zu ——— Koen 
zu Gregor. p. 354); eine —— bekanntlich 
auch in ah Spra vorfommt, und in einer innern 
Verwandtſchaft des L- zum U:Laut ihren Grund hat, 
welde unter andern es auch bewirkt hat, daß im Latein 
ein kurzes e oder i durch ein folgendes 1 fo leicht und 
oft in u eht, wie in pepuli, scopulus, sepultus, 
facultas, mulgeo. 

(4.) fiber die Bocalveränderungen bes boris 
ſchen Dialekts kann bier kuͤrzer gefprochen werden, da 
diefe ſchon in den gewöhnlichen Grammatifen mehr in 
ihrem Zufammenhange bdargefiellt werden, als die bei 
den Gonfonanten flattfindenden, und in Beziehung auf 
die Regel einzelner Schriftiteller body bier nichts Er: 
fchöpfendes gegeben werden kann, Der häufige Gebrauch 
bes langen A im borifchen Dialekt iſt meiftentbeii Feſt⸗ 
haltung des Urſpruͤnglichen, während ber Jonismus bei 
ber Verlängerung in der Scala der Vocale um einen 
Grad fleigt, indem er A in H dehnt, Oſt aber zeigt 
fih auch, daß der Volkeſtamm eine allgemeine Neigung 
zum A-⸗Laut bat, wie bei der — des kurzen E 
mit 4 (welches aber auch Böotifh if) in ya für ze, 
öza für öre und bergl.; x&, für x& oder üv, verlängert 
I gleih den Vocal. & ben Zuturen, wie yalda, bei 

= u REEL, fann man inzwiſchen nicht fagen, 
illkuͤrliche Verwandlung des langen E: Lautes 
n —* — ſtattſinde, da man dieſe Form doch nicht 
bei allen Verbis antrifft, 3 B. fein zpardow oder ol- 
xaoa; fondern man muß wol in ber Regel annehmen, 
. da bier ein wirklicher Übergang in die fo nahe angrens 
zende Conjugation in «w flattjinde (daher man zwiſchen 
inövaoa und Znövnoa bei Pindar auch einen Unterſchied 
der Bebeutung nachweiſen Fann). Vergl. Boerkh, De 
metris Pindari, p. 291. Das Umgefehrte bietet der 
Jonismus in öpdun und bergl, Formen bar. In berfel: 
ben Weife bleibt bei der Debnung bes E:Rautes der firenge 
Dorismus auch da bei dem H, wo der ioniſche Dialekt, 
wieder eine Stufe böber fieigend, in EI übergeht. Hier 
ſteht dem doriſchen Dialekt der böotifhe grade entgegen, 
welcher ein nicht aus A entftandenes H allgemein in EI 
verwandelt, Grade ebenfo entfpricht das Q im firengen 
Dorismus dem ionifchen OY, wie in den fchon oben (39) 
angeführten Beifpielen, worin ber borifhe Dialeft mit 
bem böotifhen conform ift, mit weldem der fpartanifche 
Dorismus auch darin übereinftimmt, daß er für das Y 
bäufig ein OY (welches lang ober kurz fein Fann) ſetzt. 
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DORIGNY 


Buräßee Bere I, S vbis und hr 
J (42) Bei der Gontraction behauptet 
und 














A den Vorrang, indem es die andern er. 







darauf folgende ©, lberwindet (doxsoii 
„urb nur mit E und EI 16 dem 
andern befannten Beifpie vian 
er Br *— —— Inſchrift —* ee Mo: 1, pl, 
—— Die Vocale E und O er 1 fo au inan 
der, daß, wenn O voraudtritt, es ſich im ) 
rismus mit E zu einem Q verbindet (Adocus * 
TOVES, Bıov aus —* ſtatt Ruben); wenn aber bi Zu 
vorausgeht, wie im epifchen Dialekt, der Mifchlaut EY 
entfteht. Doch zieht hier die Mundart ber — *— 
häufig vor, ein E vor O und 2 in I zu 
woraus die lafonifchen Formen woyloues, dramıd, ürıo- 4 
z:öv, bie kretiſchen wguSlower, Lyuperıo und 1 
vorgeben. Offenbar machten dieſe ſcharf abfı 
einander entgegenftebenden Laute IO dem d 
einen angenehmen Eindrud. Auch die böotifche Verwands 
lung des E in I findet in ber Regel vor einem O ftatt, 
und mur in en Fällen vor einem andern D al, 
wie in dose für —* und Tre für Freu, sor 
Inser. p. 720, a 
Die Formen der Declination und Sonjua gas | 
tion durchzugehen, würde bier theils zu wei bei 
infofern nur die Rautgefege dabei anzumenden ohne 
Nugen fein. Wir kehren zum Schluß auf die Bemer- 
fung zurüd‘, daß ber dorifche Dialekt, wenn auch umte 
phyſiſchen Einwirkungen gebildet, doch auch zugleich € 
nen etbifchen Charakter ausfpricht, und, wie ber geg 
überftehende ionifche, gleihlam den Grundton dergan 
zen Geiftesrihtung und Bildung des Stammes ausdrück 
welcher ihn ſprach. Das Alterthum fchrieb ihm d 
einen männlichen und feierlichen ger = —— 
rg ov zul weyahongenis Toic wäbrend 
oniſchen etwas Weiches und — —— 
ern olifhen aber vor andern etwas —— mliches 
und —— —— raffın und en. beigelegt und 
das e durch feine raffinirtere Aus dung —— 
15) charakteriſirt > —— zum — —— 
Bekker, Anecd. p. 662), O. Müller.) 


DORIGHELLO (Francesco) = den 5. 
4731, geft. den 13. Febr. 1815 in feiner Waterfladt 
dua. Nach erlangtem Doctorgrade bei dem —— 
Seminar, deſſen Saling er geweſen, lehrte er die fchönen 
Wiffenfchaften erft in Geneda und nachher in Baffano, 
Man verdankt ihm eine von feinen Landsleuten 2 
—— Ausgabe des Horaz, die zu Padua, typis | 

inarii 177%, in drei Detavbänden erfchien. 
(Graf Henckel von Donners 

DORIGNY, 1) Charles und Thomas, zwei 
zöfifche Maler, blühend um das 3. 1531. 
Primaticcio, der um biefe Zeit nach Frankreich, an 
brauchte fie ald Gebilfen bei feinen Malereien in 
* lichen Schoͤſſern, wo ſie auch im Geſchmacke dieſes 

eiſters viele Werke ausführen halfen. 
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ſich dann einige Zeit * ee und 
einem Auss 














, ren 
filen eine große Fertigkeit des Pinfeld, und da 
Bufammenfielungen, mit einer richtigen Zeichnung 
unde ‚ wenig © —— machten, ſo fuͤhrte er 

Deckenſtuͤcke aus; unter dieſen iſt die 
zu Trident ſein Hauptwerk. Bei ſeinem 
— Colorit und der erſchaft in den 
a würde er unter bie vorzuͤglichſten Maler 
m fein, wenn er feinen — mehr Grazie 
zu geben vermocht hätte. Er flarb im J. 
— — und lieferte 44 radirte Blätter '). 
was er jüngerer Sohn des Michel D., geb. mu 
. 1657, widmete ſich früher der Rechtswiſ—⸗ 
ſenſchaft "wurde Advocat, fand aber mehr Glüd als 
ler und „Kupferfiecher, wie er denn auch als Kupfer: 
ec großen Ruhm erlangte. Um ſeine Muſter, 
er es Bad, Jr vorher zu ſtudiren, reiſte er 
na Jahre verweiltee Er bat nur 
bedeuten a, a 3 nady den berüßmteflen Malern 
geliefert; dur die Stiche feiner Kreuzabnabme nad 
Ih Volterra, —— —— nach Rafael, 
und bii -Gartond nach dem elben Meifter, erwarb er 1 ic 
—— n biftorifchen Sn * bleibenden Ru 
En glei in feinen Ausführungen weniger er 
Ge — ſelbſt in der —— hinter dieſem 
Be er es — 
| en gewandt mit der 
dem Grabflichel u 


d. 
pe feten, daß ein Meile 1er barc) falde aufge auẽge⸗ 


y 241. ©, 864 Be 
Huber ber, Bambuc, 7 — 4 left, eine ſchrei⸗ 
— — Erſte Section. IX 


j 7 — 


* hr 











Kuppel 5 dem Geheimenr 


je 





: Hof machte 
„au ſchwie⸗ 
er eg ne 
geno ‚ und farb im 3. 1746°), U. Weise, 


dann nach — * 
als adeliger Rath * De und wurbe ai 


ernannt, wohnte er eine 

Münfter bei; doch als bie — 
nahm, daß in Paris eigentlich das Snterehe 
des beſſer berüdjichtigt würde, ald in Münfter fe, 
wurde Johann Kaspar als außerorbentlicher 
dahin geihidt. Er wußte fo das Zutrauen des Gars 


Mrs * 9*— — a di Ip * —— 
n en erbie em 
Derpäitufle u Der Garbinal bot 


—* ſogar nähe Dienfle ar an, welche er aber aus 
Baterlande ausfchlug, und mur bis zum gänze 
&luffe deö Friedens im I. 1652, als S 


lichen 
blieb. Bei ſeiner ea ftn x wurbe 
er mehrmals an auswärtige Ho Maya 


fe gef 
nad Paris und endlih im 9. 1 657 nad 
Kaiferkrönung Leopold's 1, wo der Ballen ibn und Aus (in 
— in den — erhob. Nach dem 
des a ve. Wilhelm VL, wurde er im 3. 1663 
u einem der — und 1670 zum ae 
aths⸗ und Kammerpräfidenten ernannt. Aus feiner 
Eye, bie er am 6. März I, mit Katharina Sufanna 
v. Erlach, der Tochter bes F Öfifchen Gerterallieutes 
nants und Gouverneurs von Se reifach, Johann Ludwig 


Gag Frosneoiite, 4551 ©.554, erg Buber, 







DÖRINGK — 18 — DÜRINGK 
von « gefchloffen hatte, Hinterließ er einen Eohn, Blankenau 1460 vor. AT. hinterließ nur eine 
nem ei un ec öchter, Charlotte er Sopn, Wilhelm zu $ „Friris An Amalie vo 
\ Ibert Frh. v, Boyneburg-Lengsfeld,) Steinau Tochter gleiches N sec 
| ‚ THO , ein ehemaliges in Heſ- Melchior von Lehrbach verheiratber und Erbin der 
ware und Fulda r chlecht, bialgüter war. Hermanns —— 
welches die Burgmannſchaft auf dem heſſiſchen Schloſſe vom einem Theile von Lüder und Dipperts im 
Biedenkap befaß, und | en von Bern, ten ha In der Me dt I 
Heften zu Sehn ; von Naffau die Güter und Zehn: aus, Die Söhne von Kraft IL, | 
ten zu Buchenau, auſen, enhauſen, Dieden⸗ Be arte in der Braftdaft Bigendaı, | 
en, Neſſelborn, Shit - f = und her Bafall, kommen 1 
ieder⸗ Eifenhaufen und EI - letztern ce waren Kraft III, —* * 
it am Schloß und Gericht Luͤder, an der Voigtei brecht, ein Geiſtlicherz mit ihren Kindern ſtarb 
aufen, und fr zu ? x. 


Unfunde vom er 1387 vor, worin ber et — 
on Fulda und der Ritter Friedrich von Schlitz ſich 
er des Eos Steinau 


yergleichen, daß eim jeder 
(Die ‚Hälfte davon befiken fol. Im nämlicen 
—* — Dermittler des Streites zwiſchen 


dem edlen Herrn Bertold von Lisberg und dem Ritter 
Friedrich von Schlitz, welcher über die Erbauung des 
uf —— entſtanden war. Wahrſcheinlich 
Sohn von einem dieſer Beiden war der Ritter Kraft J. 
der in vielen naſſauiſchen Urkunden von den Jahren 1314 
— 1320 vorfommt. Seine Söhne waren 1) Werner, 
2) Kraft U. und 3) Bertold. Werner erfheint als Rit⸗ 
ter mit dem Grafen kan; von gene: wie bie 
en Rudolf und Nupredt in einer Urkunde vom 
an ihnen beſtimmte Summen Geldes anmweifen 
hen, bie jene in Gütern anlegen und von ihnen zu 
Zehn nehmen follen. Der nämlihe Ritter Werner, feine 
Frau Mechtildis von — und ſein Bruder, der 
Nitter Kraft IL, fliften im I. 1339 eine Kapelle zu 
Wehrhauſen bei Marbur burg, und begaben fie mit Gütern 
in Sarnau, Gittingen, Nandelshaufen, een 
Attenborn und mit den Abgaben in gewiffen Häufern zu 
Marburg. Bertold war Lehnsmann des Stiftes Fulda, 
der im J. 1339 fein Lehn zu Borfa dem Abte Heinrich 
auffagte. Alle drei Brüder pflanzten ihr Geſchlecht fort. 
41) Werner Nachkommen, die ald Burgmannen endlich) 
zum Befise des Schloffes Biedenkap kamen, nabmen 
den Beinamen „genannt Biedenfap" davon an. Witel 
und Zolde werben feine Söhne genannt, die 1362 mit 
dem Grafen Gottfried von Biegenhayn, beffen Vaſallen 
fie waren, wegen entzogener Zehen in Streitigkeiten ge 
etben, die durch eine Sühne in obengenanntem Jabre 
beigelegt wurde. Dreißig Jahre fpäter errichtete der Abt 
Friedrich von Zulda eine Sühne zwiſchen ihnen und des 
nen von Luͤder wegen des Antheils am Séloſſe Lüder, 
welches ihre Vettern befefjen. Heinrich und Kraft IV, 
die Söhne von Friedrich, theilten 1413 ihre Güter und 
fifteten zwei Linien, wovon die erftere aber mit den 
Söhnen Stephan und Eberhard 1466 — 86 erlofh. Die 
Söhne des letztern waren 1) Friedrich IL zu Biedenkap, 
welcher mit Margaretha Diebe; 2) Hermann, der mit 
Margaretha Schenk von Schweinäberg, verheirathet war, 
und 3). Asmus, der 1482 unverebelicht ftarb. Ihre 
Schweiter Margaretba kommt als Abtiffin des Klofters 


Jahre filbernen Stern im 


— aus, weiches un der war mit oder ei 
bon Asmus, Eccard, ber eine einz naige Tochter 14 
binterließ, welche an Heinrich von Zaffta 1394 > — 













beirathete. — Das Mappen: Ein von Schwarz 
Silber ſechsmal ſchraͤg recht getheiltes et — 
linken Oberwinkel. Auf baren 
find zwei filberne Büffelshoͤ * 8 zwei ſchwarzen 
——— links und rechts bel 
(Albert Freih. v. ——— engefe a. 
DÖRINGK, Matthias, (DORINGK, rIN 
GIUS), ein Sranzisfaner, Magister Ordinis fratrum, | 
in Kiritz EN in der Marf Brandenburg, lebte einige Zeit 
in Leipzig”), wurde im 3. 1424 Doctor der Theologie 7 
Erfurt, Tehrte eine Zeit lang auf der dafigen Univerfitd 
mit großem Anfehen und fand auch als Prediger viele 
Beifall. Sein guter Ruf geht aus einem Briefe Dee 
Kutfürften von 1431 hervor, worin er ihm bi 
Reformation der Barfüßer zu Eiſenach Algen die ) 
ber Univerfität zu Erfurt wurde er als ne 
das Goncilium ir Br — wo er 
zeichnete. 460 hielt „Mr. linis 
Saxonum, —— Minorum“ ein Provincialcapite 
—— auf welchem er das Amt des Ministeriatus \ 
mit ein —— Bitten aufgab; doch ſeiner 
—— — 
nfang Augufts, per er 
kraft einer vom Papft erfhlichenen Eommiffion mit 
Provinz hefti 9 zu fireiten anfing, wiederholte F 
feine Verzichtleiſtung auf das Amtz die 
fie an und wählte einen andern Minister *), 
ben in Betreff jener Verbältniffe noch von ihm: Appel. 
Mard u. Math. —— > —— — 
ardeburgensem m eller’3 
©. 336), Lanpfärifih a — der Univerſſtaͤtsbiblſothek ® 
Leipzig. Doͤringk ftarb in feinem Klofter zu Kirig 


1) — — eximii quondam doctoris, —— Matthio 
Doringk, magistri ordinis fratrum inKiritz, per ones fra- 
tres. — riftlich in der jenaiſchen ———— 
ben großen Hagelwettern in verfchiedenen Gegenden im J. 1 
Benstett Döring eig Chron. Meod. 
Mencke, Seripit. T . p. 15): destruentes blada et arbores 
apecialiter in Aircz. 2) Adelung, Directorium, p. 
8) Brief (bei Reinhard, Meditat, de Jum Princ, Sax, eirca 
„141) mit der Auffhrift: Dem Würdigen, Grbarn, 
jiam Dering, Miniiter Barfıf Ordens und der 
heillgen Schrift, unſern lieben, andaͤchtigen.“ 4) Döring. 
Cont. Eng. p. 26, 








139 — DORIPPE 
Zodesjahrs iſt wichtig, zu DOTENSBTADR. „ Biee 
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a — I De banner DORLON, eine be 
Samn en einer Tr n 
5 ln „Auszug einiger Saͤchſiſchen a An mahl Kerkeſtes 


iten von 1420 bis 1493 aus Maıth, Döring’s DORIPETR ). Diefen Naı 
yom. Werner’3 Engelhusio continuato, fo bei * Plinius (H. N. 34) ald Synonym fei 
ibliothef zu Leipzig aufbebalten wird.“ Le on, we Einige auch Leuceoron 
in feiner Chro nn an. Nach ihm foll die zel diefer Mlanıcı 
J— 
auf die ifche, ifche men und bie Leber N; 
Auch enthalt er von Splitter und Pfeilfpigen aus dem er, wenn N mit 


i ı6 den er mit 
en feiner Zeit manche Nachrichten, welche man Waſſer und Gerftengra einem Breie gerieben und 
nd mderwärtö vergebens fucht. DöringE zeigt ſich bei feiner aufgelegt werde ( v1 79,87). Wenn diefe D das 

Ihtöfeheibung ald einen — wahrheit⸗ Leontopodion — des Diosforides 
Mann, und hat vergiglich ifall gefunden, med, IV, 129) ift, wobei aber ganz andere Synonyme 
er des Kaiferd Friedrich III, Nachläffigkeit in Hebung angeführt werden, fo fcheint fie a zu der Gattung 
chisma und der Kurfürften Begünftigung deſſelben Gnaphalium zu gehören, aber faum das Linné'ſche 
 anfded u. Unwiſſenheit der Bifchöfe tadelt und gm Gn, Leontopodium zu fein, da dieſes nur auf hoben 
: —— rauch mit dem Ablaͤſſen zu Felde zieht‘). A Alpen waͤchſt. —“ 
dem Geſchichtswerke verfahte er auch: le —— DOF 
mm. Ececlesi Die DVeranlaffung zu dieſem Im Berle bekannten Töchter Spermo, 
9. 1442 (©. 11) fo an: Als bei dem Zeitz, ad Lycophr. 510, 
die Angefehenften und Gelehrteften der DORIPPE Fabricius (Crustacen). 
yeld —— ** ſchienen, gegen einander ſchrie⸗ tung aus ber — — und * 
Papſtihum, die andern für das _ und aus ber Abth —2 
il, ee .. vn Papſte das Primat, die andern nn otopoda nach Latreille mit folgenden eu 
—— mit dieſen apologetiſchen Schriften Die Augen fiehen weit von einander und liegen an 
und die Geifter der Neutralen und der feitigen und vordern Eden der Schale, die vier bintern ie 
* machten (animosque neutralium nedum ind aufgebogen, die Scheren bei beiden Ge 
iorum perplexos reddiderunt, daher ber Titel kurz, eiförmi | 
2* — er die —5 —— * fel und platt. Die Schale iſt verkehrt herzfoͤrmig und 
— vorn breit geſtutzt, an den vordern Ecken derſelben figen 
* ns (Ferdinand Fir —— die Augen, jedes auf einem ſaſt cylindriſchen Styl 
gebogen iſt und ſich ſchraͤg bis an den vordern Winkel 
a merkung angeführte Grasfhrift. enfirect. Die Schale felbit iſt hinten buchtig uud ge 
„1461 5i6 zum %. 1497 fich femol in Nandet und bat auf ihrer Oberfläche Erhöhungen, 
der Hand ais dem — — u —— * ——— Urt. rs 
ze ’ € om. ’ 
0. 2 2. 6.20), — A — 
mü ou ik efegt find, aber nich 






E 
RL 


5 

B 

Er 
&2 


= 
2 
* 
— 
s 
h 
5 








u 
Ei 
es 
s 
| 
3 
E 
3 
. 


HT 
— 
* 
a 

e 

= 

f 1 
Ai 
H 
=g 
= 

a 
28 


in — a Dane —— enthalten, ba 
[ei in efanre Ohren den T ni rin ne 
(Ferd. Wachter.) 9) Roc) verbien martin 
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iR 9) Doripe lanata Linned 


Risso; Crust, Cancer 
er — re ius, — 
2. p. 194; ——— IV. pl. 17). An 
Kr Sim ftehen vier und eine flarfe zur Geite 
ftehende en bildet u gie gleicher Zeit die Ede der Schale 


und den Außern Rand des Augenbogens, eine andere, 
jedoch kurze, Spige ſteht auf der Mitte jeder Seite der 
Scale, et vordere Rand ber Schenkel des zweiten 


und dritten Fußpaares ift domenlos, die Finger der 
Scheren find —— und nach Innen gebogen; 
ihre innere Schneide iſt mit einer Reihe ziemlich el 
körger, unter einander gleicher —— ge en Die 

Körper aber ift mit — fein —— 
—— bebedt. Dieſer Krebs * im mittelläns 
difchen ober abdriatifchen Meere. Die Bewohner von 
Rimini nennen ihn Facchino, Roux rechnet zu diefer 
Art Do affınis Herbst, pl. 11. fig. 67, welde 
Desmareft ald eigene Art getrennt hatte. 

2) Dorippe uadridens —— (Latr.; Dorippe 
nodoen C — du Mus.; Cancer Frascone Herbst, 
tab. 11. fig. 70). Diefe Art ift Fleiner als die vorige, 
bat auch eine faft gleihgebildete Stim, aber die Dor: 
nen an den Eden der Schale find länger, duͤnner und 
mehr nach Außen gewendet, die Stiele der Augen find 
länger, der Dorn an ber Seite der Schale iſt weniger 
ſtark, die verfchiebenen Gegenden ber Schale find eine 
jede "mit einer oder zwei Fleinen rundlichen Warzen bes 
fest. Das zweite und dritte Fußpaar haben an der vordern 
Kante ihres Schenkeld Feine Dornen und die drei erften 
Ninge des Schwanzes, —* vielmehr des Hinterleibes, 
haben jeder drei große, auf einer Querlinie ſtehende Kno—⸗ 
ten, vu, vierte "di eine erhabene Querlinie; ber 
Körper ift behaart. Diefe Art ward von Manila gebracht 
und = eine ſolche Ähnlichkeit mit einer von Desmareft 
befchriebenen foffilen, baß er felbft (Considerations 
generales sur la classe des Crustae&s p. 136) gefteht, 
daß es ihm unmöglich fei, einen Unterfchied anzu —— 
Die beiden Arten von Hirn Crust. de Nie, p 
Dorippe Cuvieri und Dorippe —* 5** nach Las 
treille * Desmareſt zur Gatiun ag Homola, (Dr. Thor.) 

IS, weis, 1) eine Zochter des Okeanos und 
ber — (Apollod. I, 2, 2). Sie vermählte ſich mit 


* Creu Ben 







und Hermann’s über 
9 2 a 





p las 

borifhe Tetrapolis Red. De | 

kleinaſiatiſchen Küfte, * et eperayot ir 

werben alfo jede befon —* 
1) Die kleine —— Dosis, dar —— 

len groß, nt zum mittlern oder fogena er 


r lag an der i 
ber Kalidremos, fih von Norden ber in :ändeher 


j 
Gehkrehjuges Din Dita, a jwar fo, daß ein Ann | 
bineinzog, Ein anderer Zweig aber des ber der 
welcher ſich nach Xtolien hineinerfttedte, berüf 
doriſche Landfchaft auf der Weftfeite. Im Süden 

fi die rauhen Felfenböhen des Parnafjos. De 
nd ein rauhes Gebirgslänbchen, weldyes 
= der theffalifchen —— Trachinia, im 

lien, im Suͤden und Oſten von den o 

— und Phlei begrenzt wurde. nes . St 
IX. ©. 417, 427.) Vom parnaffiichen Pe 
durchfloß der Kephiſſos nu —— 
zuerſt gegen Nordoſten, it einer En 
Südoften der Landfchaft Die ge nd | 
Kallivromos herablommenden Pindos an ber G 
Phokis, in der Nähe 
a. a. D.) Außer biefen Zlüffen durdkömten no noch 
anbere irgsbäche die doriſchen Thäler, deren 
aber nicht auf uns gefommen find. 

In ſolch eſchiedenheit lag der Pr Serodotoe 





er Abg 

(VII, 31) nur 30 Stadien breite Ra 
—8 ‚ wie von den aͤltern, 8 von den n 
S ellern und Reiſebeſchreibern, wenig 
Yon den legtern waren es nur bie Engländer 
Dodwell und Gell, welche Doris — Een 

wilfen wir, daß mehre Ruinen noch jegt für — 
malige Lage der doriſchen Orte zeugen. 

Auf —8*8 Auctoritaͤt wird dieſe en, Hr 
woͤhnlich die dorifche — ae 
Städthen: Erineos, 

welche er bei biefer Gelegenkeit ——— 
* ſtimmt Plinius (H. N. V, 13) überein, — 
ie ganz falſche Angabe deſſelben, daß fie zwifgen 









ta und dem Fluſſe —— — — — 
daß er ſehr oberflaͤchlich ——— 
bon ſtimmen keineswegs alle Zeugniſſe —— 


Nach Andron (Strab. X, er 475), deſſen Sr: 
Nachrichten über die Dorier nicht verwerflich Ki, Se 

biefelben nur die drei Städte: Erineos, on und 
tinion. Mit diefer Angabe feste Andron das Beiwort 



































—* 592) führt zwar auch 
neben den drei andern Orten auf, doch ſcheint es, als 
wenn er dieſe fuͤr die aͤlteſten hält — Jwoueis ’Eoweör, 
5 —* ügyworiras &yovar Ilivdor © Eyoudrav. 
führt der Scholiaft zu Pindaros ee L 
12 dorifche Dep auf, nämlich Erineos, Kys 
Boͤon, Lilda, Karphaa und Dryope. Ebenfo bei 
Schotiaften zu —— A v, 385) und 
si, —* le Lilda — auch von Pto⸗ 
lemaͤos 15) anſtatt Pindos zur Zetrapolis ge 
Aus allen diefen Bem ae —— als 
| 5 ungegründet zu verwerfen eb, fcheint foviel = 
Borzugeben, daß de Dorier nicht zu ju allen Zeiten vier 
städte befaßen, fondern daß ihr Gebiet fid im Verlaufe 
‚ber Zeit erweiterte und wiederum verringerte. W 
wir num einen Blick 2 ——— —* 31), ſo ſehen 
wir, daß noch zur Zeit der Perſerkrie chmaler 
J iihen dem malifchen und phofifcpen Lande zu 
nis gehoͤ Ferner ift auffallend, daß bie pythifche 
yrie, welche aller acht Jahre von Delphoi nach dem 
LTemp Fin die Gegend der Urſitze des dorifhen Stammes 
|; (vergl. darlıber den Art. Delphi), ihren Weg nicht 
auf der bequemen Straße durch die Thermopylen nahm, 
mbern einen rauben Gebirgspfad grade über den Öta eins 
Hug. Diefer Pfad muß derfelbe gewefen fein, den 
Dodwell und Gell neuerdings wieder aufgefunden haben, 
um ber aus dem Thale des Flüfchens Pindos durch bie 
3ergfchluchten des Dta in das Flußgebiet des Spercheios 
id da . Zu den Gründen, wes⸗ 
alt —* bei der Theorie dieſen beſchwerlichern Weg 
ug, en wahrfcheinlih auch der, daß biefelbe 
ie St betreten follte, auf welcher der borifche 
Stamr in jenen Gegenden des Parnafjos eingewandert 
ar. X ** darf man ſchließen, daß die Dorier nach 
iht bergange uͤber den Dra zuerſt die Thaͤler der 
fpäter "Doris Tetrapolis einnahmen und fi von bort 
eger "Die Shermoppien und die Kuͤſte ausbreiteten. Bei 
a die — Ad an I 1) 
 anıan er er ’ 
Im der Folge a ———— 
oteer * zu rg 





erfen gen Stagni. 


läßt fich die Lage von Kytinion, welches ein ——— 
geweſen er muß, da ber Buunu un berr Eurylo⸗ 
08 dort bie angenen Geifeln in — u. 
84 IH, 102), wol noch am ſich 
Tyufgdides (II, 95) gibt eine Gebirgsſtraße aus * 
Lande der ozoliſchen Lokrer nach Kytinion an. 
Straße haben auch bie neuern Neifenden aufgefunden 
und feßen un den alten Ort in die Gegend des heutis 
er —* von nn —— Boͤon gelegen 
uw haben un neuern Reifebefchreiber fuchen es 
8 Ruinen bei dem jetzigen mund —— Erineos 


und Pindos oder n noͤrdlich von Kytinion, 
denn Strabon ———— über € Erineos und bei 
vorbei. Won den 


en yon der gleichnamige 
—8 Orten, weiche von den Scholiaſten zu der doris 
us werben, wirb Lilda von Pauſa⸗ 
ne 180 Stadien nördlid von 
ae und Strabon behauptet, daß nahe 
= —* ſich der Pindos mit dem Kepsiflos vereinigt 
babe. Karphäa hält K. O. Müller für glei mit Tar⸗ 
phe, welches ſchon in der Slias (II, 533) in — 
genannt —* es war vielleicht der oͤſtlichſte Ort, dem 
die Dorier befaßen. Dryope ift ganz aus unferer Kunde 
verfchwunden, 

2) Doris in Kleinafien. Die Wanderung ber 
Dorier nach der Farifchen Küfte Kleinafiend und den ders 
felben nahe liegenden Infeln Kos und Rhodos wird zus 
weilen wegen Strabon XIV. ©. 653 an bie Niebers 
laffung dieſes —— in Megaris und deſſen 

fe mit den A unter Kodros angeknüpft. 
Allein fo alt können die Colonien nicht fein, denn überall 
ftößt man bei den einzelnen Orten, die von ben Doriern 
on der kariſchen Küfte gegründet wurden, auf ein fpätes 
reö Zeitalter, und * Strabon ſcſ (XIV, 656) 
leitet den Urfprung von Halikarnaſſos von Zrözene he, 
Herodotos aber (VII, 93) und Arifteives (Ed. Dind 
Vol. I. p. 839) fagen ausdruüͤcklich, daß dieſe Dorier 
aus der Peloponnefos berflammten. Der Grund jener 
Strabonifdyen Behauptung ift nicht ſchwer zu finden. 
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Halikarn zene abſtammten. Auch in Knidos 
hertſchte der Dienſt des Asklepios, welches ebenfalls 

die aus Epidauros ſpricht. Die rhodiſche 
os, —— und Kameiros führt Ari⸗ 
—— a. ©.) —— Peloponneſi 


er an und 
——— 


und Asklepiaden als Fuͤrſten bei, 
auch durch ihre aus ſechs Drtfi 


Urfprung beurfunden —— befehenbe 
—— chaften beſtehende 
en Don biefer Fr gehörten brei 


e ausgefprocyen. 
dern Orte, Halikarnaſſos, Knidos men. Di —— —— 

— hervorgeg 
—— wiſſen wir aus Stephanos, va Halle 
Dymanen bet wurde. 


ebörten zu diefen 

en an ber ſuͤdweſtlichen Küfte Klein 

inere Inſeln und Ortfchaften, die 

von jenen echöftädten abhängig waren. So ges 

hörten Nifyra und Kalydna zu Kos —J——— vn, 

99, ——— or. V, 54) und ſtammten zugleich von Epi— 

ab. Die Eleine Infel Zelos eg wie es nad) 

Hazet (VII, 153) fcheint, in Abhängigkeit von Lindos. 

Infelhen Some erhielt von Knidos ber Bevoͤlke⸗ 

rung (Diodor. V, 53) und auf dem Feſtlande ſtand 

die Stabt Myndos in Verbindung mit Halifarnaffos 
(Pausan. I, 30). 

Die Giögenoffenfchft — doriſchen Hexapolis 
hatte zu ihrem Einigun gepunt *263 auf dem 
—* Vorgebirge on Knidos. Dort 
J dem triopiſchen Ge — dem Hauptgotte 

orier, dem Apollon, geweiht war, wiewol auch 
—* der Cult der Demeter — vielleicht ſpaͤterhin der 
des Poſeidon und der Nymphen (Schol. zu Theokrit. 
XVII, 69) verbunden wurde, feierten bie Dorier ihre 


BAHEL 


* Zeit nun * ihr Grü 


eer von d 
iern auch wol Antheaden genannt ah re x 


















‚Salitarnaffes, auch Iſthmos, wrion, 

phyria oder Zop nnt (St J 
Hr at j 

’ v 

Sirabon (a. a. D. und VIIL, 374) drückt id eh 
beftimmter aus, unter andern Antpos m it Troͤzen 
nder; bamit flimmt Herodotos I 
eint diefe zn 


TEL 


ftim 
Paufanias (I, 30, 1 fi 
baben. Daher wurben 


Die Stadt wurde erbaut au 


ge gt bald Jerrlichkeitz 
fie war in den legten Zeiten der perfiichen 
größte und fchönfte Stadt = Karien Glen 2 XV, | 
XV, 23), batte ſtarke Mauern und einen 3 

—— und 15 Fuß tiefen * um biefelben (Arrı 
1, 21). Außerdem wurbe fie durch eine 
— (Strab. XIV, 657. Dior 3 
von welchen bie eine Saimalis nach der gleic * tige 
Quelle, die ſich unweit derfelben außerhalb t F 
—* genannt wurde. Von dieſer Quelle bie es, 

daß ſie die aus ihr Trinkenden re * 
Anſchuldigung ſucht nicht Strabon fie zu vertbei 
gen, fondern Vitruvius gibt ge ee iefes 3 Rufe 
mit Umftändlichfeit an (Fi ide 8 
Waſſer —— — war, — 
unſerer Art zu 


reden, 
8 * — ein Tui 
mancherlei Ausihweifungen Anlaß g 
—* die Quelle fondern der — 
Luſtort die Urſache der Entnervung 
Vor der Stadt da die je Sufet —— 
cher nach Arrianos ein erbaut * — 


zweite Citadelle der Stadt anzuſehen ift. 
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aſt 
* 8 verl bi en io Könige vo 
ne Im ln —— 


n, ſodaß es fogar unter die ſieben 
— Melt „g hit worden "il. Eine Bef 
rabmahls des Königs sie 
Fern Siintus N. XXXVI, 4, 9), bie leider aber 
lid ift und 
war ein Rechteck mit den Fronten gegen Mor: 
Abend. Die Nord» und Güpfeiten Fre 63 
der Umfang betrug 411 Fuß. diefen Zahls 
muß ein Verſehen vorgefallen fein, denn wenn 
rd=> und Suͤdſeiten jede 63 ‚Buß maßen, fo können 
ee Umfange des Ganzen die Oft: und Wellfeiten 
Be oder Giebelfeiten geweien fein; es kom⸗ 
* a ler Bus auf jede. Das Pteroma, mit 36 
ulen verziert, war 25 Ellen bo; darauf fland eine 
ide von 24 Stufen und gleicher Höhe als das 
2, auf der Pyramide aber eine Quadrige von 
Die ganze Höhe des Bauwerks belief ſich 
> Pılnius auf 140 Su. 5 findet ſich * ann 
das Pteroma, f 
ae 28 — hoch, ſo betragen dieſe 
175 Buß, und es bleiben daher noch 65 Fuß 
rpm übrig, welches durchaus unglaublic) 
Baumeifter waren Pytheus und Satyros, 
sam ‚Fried waren an der Morgenfeite von Skopas, 
an feite von Bryaris, am der Südfeite von Zis 
‚ober, wie Bitruvius berichtet, von Prariteles, an 
— von Leochares. Die Koͤnigin Artemifia 



































lieg drei Sabre daran bauen nach dem Tode 

br > Maufolos, Olymp. 106, 4 — 353 v. Chr. 

et x 30 Ra Nacfol er Hidrinus vernachläffigte den Bau, 
er Koten ihm obne Lohn fort. 

* zu derſelben Zeit, als die Joner 

— die — der lydiſchen Koͤnige uͤber 

er 1, zu arauf bezwang des Kyros Feldhert 

dar arpagı gleichwie die übrigen helleniſchen Colonien 

nd Heinfefhen. —— Seren ne nu 

‚DE n 


A — —— auch 
der Son 26 he a 2 
hehe nen Treffen gegen bie 
lem ei der periihe König —3 ihnen et 


w König einen Herrſch -- * 

ro hen en und a 
* gez he feine Gemahlin Artes 
m Tochter bed — * Lygdamis und 

ei 7 —— er 3 —— aus (VII, 99). 
h be Tode ihreß — — 


u“ 
urr Du 


——— auf feinen Sohn —* 
elber verſchuldet Be 
Widerfprliche enthält. Das ganze den ram 


rer die Infeln Kos —5 — —* 
ce 
ausdehnte. 


Auf die Artemiſia folgte dann in dem 
ae Im rubigen Beige efeiben, "mährenb ber 
Ricion vie: belaufen Golcnien wet "3 
befreien fuchte, fondern er 


mag es 

Bund eintrat, 
an, SB Bern 
werden vH au $ D. d 
Zuſtand — (eh if 8 in 


unter dem Könige ——— wieder meos 
Koͤnig von Karien, reſidirte aber in arnaſſos, 
fondern in feiner Geburtsſtadt Mylaſa (Strab. XIV, 


659). Diefer Fürft hatte drei Söhne: Maufolos, His 
brieus und Pirodaros, und zwei Töchter, Artemiſia und 
Ada. Die erflere war —* —S die andere mit 


Hidrieus ne: —* folgte dem Vater zuerſt 
und verle Refidenz arna Als er 
me Vi, 3 — ner o folgte feine Ges 


Strabon, ein groß 
und best a: perſiſchen Satrapen an 

—8 be Theil nehmen laſſen. Es habe aber dieſer 
Perſer, Orontobates mit Namen, vermählt mit bed Piros 
daros’ Tochter Ada, —* deſſen Abſterben das Koͤnigthum 
erlangt. Ob dieſe Bemerkung ganz richtig 
—— ſei, moͤchte im Allgemeinen zu — fein. 


enn ohne den Schug der Perfer hätte — ſeinen 
uſurpirten Fahre wol ſchwerlich 
muß er infofern fchon Perferfreund "Der perfifche 


ap folgte ab l der d 
Khan €i8 Milton. aufjeneinun tell cs den: Dipanlpk 
john > Königs war, und man möchte daher glauben, 
ben Yiroparos Darin Beland, Daß er feine Acer nit 
em Piro arin y er feine 

und Stammes, fondern 


an einen Perfer verbeiratbete, 

ern ng des Drontobates griff Aleranz 
dros das perfifhe Neih an und erſchien a vor Sal 
farnafjos, gerufen durch die von Pirodaros entfegte Rd: 
Rn an an age Sutimafeh Be Sat 

entin an v 

urde nach bartn Gegenwehr, welche vom Dron» 

32 ſelbſt und dem perſiſchen Feldherrn Memnon ges 
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mit Kleinafien zufams 


e Landenge 
und ſich —— vertheidigen. a das —— der 
Felſen verurſachte überaus große Mühe und —— 
—— eine Sendung an dad delphiſche Orakel. Die Py⸗ 
thia aber gte die Arbeit mit folgenden Worten: 


mod Ma icht, Graben ziehn! 
Fam —— — —— * ur vn 


So kam Knidos dann unter perfifche Botmägi keit. 


Den Urſi der Stadt von Lakedaͤmon her ſcheint 
der dort herrſchende Dienſt der Aphrodite En 
die man für die kytheriſche halten muß. chberuͤ 


— das Standbild derſelben von — ir 


berung bes Al sa 
91 nius hm —— — ehe 
ob die m iceifche Venus Bild der knidiſchen fei. 


* 1808. 
Knidos war bie V 


aterſtadt des Mathematikers Eu⸗ 
doroß, Bean des Platon; des Hiftorifers Agathars 
chides; das Theopompos, Caͤſar's Freundes; und des 
Kteſias, deſſen affyrifhe und perfiihe Geſchichte leider 
bis auf einige — verloren gegangen ift. 
Kos, tſtadt der —* 


ar Namens .. Hi 
na —— ee 657) zuerit ⸗ 
palda geheißen haben. A lag diefe ältere Stabt er 
weislich an einer andern Stelle, als die jüngere Kos, 
Nämlich bei einem Aufruhr im Innern (Olymp. CI, 3, 
— 366 vor Chr. Geb.) verließen die Einwohner von Aſty⸗ 
palda ibre bisherigen Wohnfige und erbaueten die Stadt 
Kos (Strab, a. a. DO. Diodor. AV, 76, Wenn 
man indeffen biefe Nachricht mit der Erzählung des 
Thu a Kr: 108) verglei 2 daß Alkibiades (Olymp, 
vor Ghr. die Stadt Kos be: 

feſtigt 2* * —* daraus ſo —* erhellen, daß, nach 
Erbauung der Neuſtadt Kos, ein Theil der aͤltern noch 
fortbeſtand und deswegen Aſtypalaͤa oder Altſtadt genannt 
wurde. Daher nennt Stephanos — Aſtypalaͤa 
eine Stadt auf der Inſel Kos. Die Stadt Kos, welche 
noch jegt unter dem Namen Stanco fortbejleht, liegt in 


Schyroma. Der Grund ihres Sintens lag 
















des im Art. 
2 Ki in bes f 


eine Stabt genannt (Thufyd. 
bon führt fe nur als Fleden 


bauung der Bundesftadt Rhodos (Divmp. KCIU, 4, 
— 405 vor Chr. Geb.), — Jalyſos (es 
nordweſtlichen Spitze der Inſel) wegen der e 
neuen Stadt beſonders viele Einwohner verlieren mußte 
Weiter ſuͤdlich auf der Weſtſeite der —* lag K 
—— nach Thukydides (VIII, 44) eine unbefeſtigt 
Stadt. Diodoros (V, 59) berichtet, daß Althaͤmenos 
mit einer Golonie von Kreta dahin gekommen ſei. — 
Lindos lag auf der Mitte der Oftfeite der Inſel, und 
war berühmt buch ben —— der —*— Daß di 
Gründung deſſelben auf den 
verräth argivifchen Urfprung (Dioden a Derot 
Il, 182. Strab. a. a, D©.). Die Lindier ı ten 
diefen Cult nach ibrer Golonie a welche unter An 
7 des Antiphemos nach Sikelien ging, $ 
— —— vor Chr. Geb, (X 
HR Linne (Mollusca), jattung 
zwar von Linne gegrümdet worden, hat ſich aber mans 
cherlei Erben gefallen lafjen müffen, indem mehre 


u 


nachfolgende Schriftfteller diefelbe theils erweitert, 
we: —* ——— 
| A 














‚ welches Typus der Gattung ift, unter dem 
rgo, verband aber mit bemfelben andere Thiere, 
ſchon inne davon mit Necht trennte, Aber auch 
er Linné ſchen Gattung fonderte Brugidre zuerſt 
na, dann Guvier die Gattung Eolidea und Ter- 
Dieſe Gattungen fanden Anfangs neben den 
en Landfchneden, von denen fie indeſſen Cuvier mit 
Recht entfernt hat. In der neueften Zeit hat Ehrenber 
mb. physicae. Evertebrata decas L) nicht blos di 
Sattung in mehre Untergattungen abgefondert, fondern 

in der Familie Doridinae mehre neue Gatt 

det, in welche wiederum Arten von andern Schrift: 
rn alö Doris aufgeiüßrt, eintreten. Dfen fonderte 
10ch eine Gattung Doto aus. Nah Euvier und Rang 

inuel de I’histoire naturelle des Mollusques, 

132) find die Kennzeichen der Gattung, in dem Ums 
‚ wie fie Euvier annimmt, folgende: Das 
j ig, länglich, etwas platt oder prismatifch, mit 

** Mantel bedeckt, der oft über den Fuß und 
Kopf wegragt. An dem letztern fiehen vier Tentakeln, 
nb zwar zwei obere folbige, welche fich in eine Grube 
urüdzieben laffen, und zwei untere Fegelförmige unter 
dem vorbern Mantelrande. Der Mund flieht am Ende 

eines fehr Pleinen Rüffels, welcher mit einer zungenförs 
- ‚ von Zaͤhnchen rauhen Borragun —** iſt, der 
pm länglicyer Geſtalt, iſt überhaupt ſtark in die 

' gezogen und meiftentbeils ziemlich groß. Die Kies 
fiehen um den After herum als Eleine, regelmäßige 
ben oder in Geftalt einer Blume, der After felbit 

der Mittellinie, etwas nad Hinten, die Öffnung 

blechtöorgane liegt unter dem rechten Mantelrande. 
brenberg gibt von der Gattung Doris in dem 
ange, wie er diefelbe annimmt, folgenden Charakter, 
zum Theil von dem eben angegebenen nur wenig 
abweicht: Branchiarum fasciculus singulus, in dorso 

steriore positus, basi sua, aut plana perforata 
aut bieruri solida, anum ineludens, in pallii aper- 
tura rotunda et integra recondendus. Pallium pede 
latius. Tentacula saepins 4, rarius 2; duo la- 
alia infera interdum obsoleta, duo eervicis in 

li aperturis recondenda, haec oculata vi- 
dentur. Generationis ni Im utriusque sexus sub 
allii margine dextro antica, consoeiata. Den Bau 

fer Thiere, mamentlih aud den innern, bat Guvier 

den fünf Arten: Doris lacera, solea, scabra, tu- 
jereulata und verrucosa, befonders aber an den bei: 
ftern, unterfudt. Bei Doris lacera finden fich 
ntelränder, bie wenig über den Fuß bervorragen, 
n, fo ungleich gefaltet, zum Tbeil zurüdgelegt 
| jnitten, daß fie faft als zerriſſen erfcheinen, 
Blafen, welche man auf dem Rüden bemerkt, 
! von einem lodern Zellgewebe gefüllt. Zwei 
obere Zentakeln find feulenförmig, das beißt, der Stiel, 
dem fie figen, iſt dünner als der ; 
ig, und, wie @upier fagt, fein in die Quere 
reift if. Mas dieſe Streifen betrifft, fo find fie 
X. Eacoti.d. W.u. 8. Erſte Section, XXVII. 

























ſich eine uͤber die andere hinaufwoͤlben; an den 
andern —— arte —* ſie bene eine Feder, 
deren Ä en fchräg na 
dicht aneinander Mose; der Kiel, woran bie Strablen 
gen, bildet genau die Mittellinie und ift glatt. 
bier baben nämlich an zwei gegen einander überftebens 
den Seiten regelmäßige Einfchnitte, welche unter ſich par⸗ 
allel, fchräg abwärts nach der Kängenachfe der Fühler 
bin gerichtet fine, ohne die Achſe Te zu erreichen; 
bierdurch werden halb fcheibenförmige Blätter gebildet, 
die regelmäßig Über einander liegen’ und an den beiden 
Seiten der Fläche, welche die Mitte der Fühler bildet, 
ſchraͤg befeftigt find. Man erkennt diefe Einrichtung bes 
fonders deutlich, wenn der Fühler, indem man ihn von 
einer der federförmig ausfehenden Seiten betrachtet, 
ftarf feitwärts krummt, denn alddann treten die Blätter 
der converen Seite an der Spitze merklich von einander. 
Die fehr kurze Wurzel diefer Fühler ift bedeutend duͤn⸗ 
ner, als der übrige Theil derfelben, und ohne Einſchnitte, 
und die äußerfte Spitze der Fühler wird durch einen cy= 
lindrifhen Knopf gebildet, welcher ebenfalls ohne Ein» 
fhnitte und von weit geringerm Durchmeffer als bie 
bier ift. Diefer Knopf kann etwas eingezogen werden. 
Die Fühler felbft ziehen fich bei ungewöhnlichen äußern 
Bewegungen oder Berlbrungen mehr oder weniger ein, 
und wenn fie ganz eingegogen find, fo bleibt an ihrer 
Stelle eine Vertiefung zurüd. Unter dem innern Mans 
telrande finden fich zwei andere fleifchige —— welche 
breit, flach und ſchwach gezaͤhnt find, zwiſchen ihnen ſteht 
der Mund oder der Rüſſel. Auf dem hintern Körpers 
theile ftehen bei Doris lacera die ſechs oder zehn Kie— 
menbündel in Form Eleiner, unregelmäßiger Buͤſchchen. 
Sie find nicht, wie bei den flachen Dorisarten, mit ib: 
ren Stielen fo zufammengerüdt, daß fie mebr ober wes 
niger deutlich eine Art Blume oder Stern, wie y. B. 
Doris solea, bilden, fondern fie fleben um ben After 
in einem Kreis oder Fronenförmig zufammen. Der After 
befindet ſich in Mitte dieſes Kreifes, und an feiner rech⸗ 
ten Seite, etwas weiter nad Born, findet fi eine ans 
dere Fleine ng, die Guvier zuerft entdedte und übers 
baupt bei allen wahren Dorisarten vorfand, und die ber 
Ausgang eines eigenthümlichen Secretiondorganes ft, von 
dem weiter unten die Rede fein wird. Die Geſclechts— 
organe münden in zwei Öffnungen in einen Beinen Höder 
an der rechten Seite des Körpers (in Cuvier's Figur du 
Musöe d’histoire naturelle IV. pl. 73. f_1 durd ein 
Derfehen des auf die linke Seite 
net) ir u —— gegen —* er Örpers 
viertel bin, ent er Höder die — 5 
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Kiemenb md, ‚das Blu 
‚ das burch Fleine Arterien in bie 
orden if. Was die Hobladern betrifft, 
deutendfte in der Dide der Leber, nachdem 
ben verfchiedenen Theilen der letztern em: 
‚hat, tritt fie aus berfelben heraus, um in drei 
nad) den Kiemen zu gehen. Zwei andere Hohl⸗ 
immen aus der Dide des Körperfleifches an beis 
Seiten des Fußes. Sie Kon ſich deutlicher bei 
solea, und wenn man jie hinwegnimmt, fo bes 
merkt man ben Eleinen Muskel, der einen Kiemenbüfcel 
nach Innen zieht. Herz und Herzrohr liegen in einem 
enen, vom Bauchfell unterfchiedenen Herzbeutel. Die 
rterie, vom Herzen auögehend, theilt ſich im per Haupt⸗ 
ſtaͤmme; der erſte verfolgt die Richtung des Leibes, und 
bt in feinem Verlaufe zur Rechten drei Afte an dem 
nal, zur Linken einen an den Magen und einen 
an das Duodenum, gebt unter bem Darmkanale sk 
nach rechts vor, und fpalter ſich in einem kleinen A 
der mach einem brüßigen Körper gebt, und in einen groͤ— 
der ſich über die Gefchlechtöorgane in Mund und 
Fuß vertbeilt. Der andere große Aſt theilt ſich fait an 
feinem Uriprung in drei te, welche alle nach ber Leber 
. Bei den flaben Dorisarten ift die Vertheilung 
der Gefäßäfte ziemlich die nämlihe. Das Nervenfyftem 
befteht ziemlich einfach in dem Gehirn ohne zerflrcute 
Ganglien. Bei Doris lacera bildet dad Gebim nur 
eine ovale Maffe von Eleinen, bräunliden eig u 
aber bei Doris solen ift ed in vier Kappen getheilt, Der 
erfie Merv geht mach dem obern Zentafel, der zweite 
geht unter dem erften durch, ſowie unter bem Quermus⸗ 
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des Ruͤſſels und begibt fi nach den vordern Thei-— 


len dieſes letztern und wahrſcheiulich auch am die unterm 
Tentakeln. Die folgenden geben im, Algemeinen nad 
den GSeitentheilen in die Muskeln, Die zwei legtern 
Paare liegen dit am Dfophagus und geben unter dem; 
felben, um durch ihre Vereinigung zwei Eleine Ganglien 










en Ir 9 
ris lacera lang und dünn, fie münden in den Sſ 
phagus nahe an feinem Urfprung, ihr hinteres Ende hef⸗ 
tet ſich in der Nähe feines —— in den 
an; die von Doris solea find Anfangs ziemli— 
werden aber, indem fie durch den Nerventing des 
gus geben, fo dünn, daß man verfucht ift, 
ven zu halten, welde an den Magen geben. Auf u: 
—— ——— de an uw Irfprunge bes 
fophagus noch ein drijiger Körper, um bel bas 
Gehirn und die Mafje des Mundes bededt, ſich im All 
gemeinen bei allen Dorisarten findet, wenigſtens beide 
nen, welche Guvier unterfuchte und von dieſem Anfangs 
für eine Speicyeldrüfe gehalten wurde. Da er einen far 
ken Arterienzmeig empfängt, fo iſt anzunehmen, daß e 
auch irgend eine bedeutende Abfonderung zu beforgen 
babe, welche und wohin? konnte Guvier nicht 
Der Magen ift häutig und dünn, und bat nur die 
Gardia einige Unebenheiten, indem bie In des 
gus ſich bis dahin verlängern und in 
tbeilen. Der Pylorus liegt links nabe an der 
und das Duodenum geht über den Dfi | 
um fich nach der rechten Geite zu begeben. Der G 
bed Magenfads zeigt viele große Öffnungen, ben Gallen- 
gefäßen angehoͤrig. Die Öffnungen find fo bedeutend, 
daß Gupier meint, ed fei unbegreiflid, wie fie nicht durch 


ben Speifebrei verftopft würden, Außer ne 
fowol, als bei 








fäßen fand ſich noch bei Doris lacera 
Doris solea ein eigenes Bläschen vor, 
eine Blüffigkeit in den Magen führen mag, Die 
che dieſes 18 iſt ganz mit koniſchen 
bebedt, fteht aber mit den Parenchymen der 
in Verbindung. ‚Die Abfonderung mag ziemlich 
tend fein, da ein ziemlich ſtarker Arterienaft aus 
ber Keberarterien —— Der Darmkanal iſt 
nißmäßig kurz, liegt in einer Furche des rechten Leber 
lappens und geht gerabe nach dem After, Die Leber 
ſcheint ziemlich umfangreid und empfängt eine 
Anzahl Arterien, fie iheilt fich der e nach im 
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Lappen und eine koͤrnige Subſtanz. In dieſer Hin» bei Doris en fi e Di 
r Re ni befonderd von ———— Ruthe ſelbſt gibt nach Hinten einen Kanal ab, der 
ae ——— —— ———— Verbindung ſteht und in dieſem 
ez ' % * 
na After mündet, und der offenbar von Doris lacera iſt der B 
en De ef dl mc Sm Ta Sc a tn m om 
einen 
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Lebermaffe hat 
—* Unterfuhung dies zu entſcheiden zuläßt, 
Kanal muß folglich noch ir m eine andere 
abfondern, da die Galle dem wird, kel in Verb ’ | 2 
nr alfo he ; die Bale jmeierfei bier im Allgemeinen die Ruthe genannt wurde, 
Flitſſig ſondere. —EE —* Kanaıs beftcht eigentlich diefe felbft, fi 
fer der Doris solea und der Doris lacera ein Un: in —* — he als — dimner Fa 
chied; bei der erſtern nämlich h Reigt er höher herauf und auszi Außerdem liegt in der Nähe 
um den vordern Theil der Leber, bevor er in —— —* "mit jenen ver une verbunden 
die Subftanz derfelben einbringt; bei Doris lacera ver: Heine Blafe, deren Beſtimmung ſich nicht weiter 
ert er fich fchon in der Mitte der Oberfläche dieſes Eingewei: läßt, von der man aber a bei Aplyfia 
des. Bei Doris solea bededt er die Lebervene gänzlich, Was die ungsorgane diefer Thiere betrifft, 
‚Doris lacera zieht er fih nur an der Seite hin. nad) Cuvier's Angabe, die Muskelfafern nicht fehr 
es bevor er aus dem Körper tritt, ver Hd) und Freien ch in allen zur Beweg 
et fich diefer Kanal durch einen Fleinen Zweig mit des Fußes und der äußern Kö le. Diefe 
"a übe ſtark gefalteten a) weldyes offen⸗ leben im Waſſer ungefähr fo, mie unfere S 
berbies etwas muskuloͤs erfcheint, wol dazu dem Bande, kriechen auch langſam, ſchwimmen 
Fluͤſſigkeit ſo lange aufzubewah⸗ auf dem Rüden und ſollen, nad) Rapp's 
bier davon Gebrauch; machen will. Cuvier Sonnenlicht fliehen, auch —* a 
1 baf er diefen Kanal bei allen Dorisarten —* ſie ſich bei Tage verkriechen. Sie entfalten 
m habe * ——— * * er icht —5* ——— zi Ka 
bata, welche er eo te, aus ni ung, und zie 
n konnte, daß fie irgend eine Flüffigkeit von fih ein, —2* ſtrecken ſie fie bei dem ‚Herumfriedhen bi 
a habe. Auch andere Beobachter fagen das Gleiche, Ier am meiften hervor, ziehen eigen auch dieſe 
ir Peron will geſehen haben, daß einige größere rung fofort ein. Mit ihrem Fuße können fie 
Slüffigfeiten von fi gaben, welche Ban an die Fläche eines Glafes ſeſt anheften, 
I ** wiſſen nicht, nach welcher Quelle, als faden- Schwimmen kommt er, wie 
* —— de Ferrusac. III. p. —9 erklaͤrt, zus hohl und verlängert ſich im 
bemerft, daß er bei feiner Art etwas ders indeſſen die Fühler, befonders 
jleid hen "bemerkt habe. Nur Rapp (Acta Leopoldina, Rudern dienen. Diefe Th 
| ‚gibt an, daß die game Haut des Thieres, wie den Küften, und zwar an denjenigen Stellen, welche 
ei andern Mollusken, beftändig einen Schleim abfondere, ganz flarfer Ebbe mitunter 
das Wafler, in dem e8 halten warb, flodig bier fegen fie ſich befonders am Steine, die nur 
'd frübe mache; doch ift dabei egs davon bie auf dem Boden ‚ an die untere Geite der 
daß diefer Schleim aus befagter ung fomme | 
0 wenig bemerft Gravenhorft Etwas darlıber. Blain ger als näbrten fich diefe Thiere von animalifi 
Jietion. du seiene, natur, XIII, 447) bält dies b | 
an für ein harnabfonderndes. Die Geſchlechts- andern Auftern an; dies fcheint —— ee Ball 
verbalten fih fo ziemlid wie bei ben andern fein, vielmebr naͤhren fie fih von 
zwitterg Der Eierſtock liegt —* he at wächfen, weldye ſich in — wo 
der Leber ‚der Eingang ift lang umd fi ra namentlich) von Arten 
dreht; ſowie er den Teſtikel erreicht bat, * er 26 Gravenhorſt beobachtete an einzelnen Arten, 
di 1 denfelben an bis an feinen Ausgan das Thier, aus dem Waſſer genommen, fofort 
Zeftitet iſt groß und rund, bei Doris solea har menzieht; es thut dies auch, eng alt, De 
einem weißlichen, vielfäl verwidelten Gefäße verfegt wird, indem es fchnell genug mn 
ben, bei 8 lacera zeigt er fi hohl, aber en tafeln und Kiemen zufammenziehend, —* 
A feiner Wände iſt dick und mit einen Gefäßen ges tel blend und mol um Hälfte Aare 
‚ welche wahrfcheinlih Samen abfondern. Die von Man findet die eg in allen Meeren 
Swammerdam —— Purpurblaſe ſteht hier doppelt em Ihre Eier —* —8 
in Berbindung, al mit dem eben erwaͤhnten Kanal d wi 
um m mit einem andern, der fich an der Spise der Mo Ser fe mi 
the Öffnet. Bei Doris lacera ſich dieſe — 38 er großen Arten 
in einen einzigen, ehe fie am die Blafe fommen; tung, welche man, — rer jtigen Beratung 
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noch zu ihr zählen muß, hat man die Überfiht durch 
Einteilung Breiben in Unterabtheilungen zu erleichtern 
| vier bringt diefelben in zwei Abtheilungen 

8) mit eiförmigem, uͤber den Fuß binausreihendem Man: 
tel, Doris verrucosa, Argo ıc., und b) Arten von 
prismatifcher Form, bei denen ber. Mantel faft fo ſchmal 
wie ber Fuß ift, Doris lacera, atromarginata ıc, Da 
vie Ausdehnung und Geftalt des Mantels gar febr zu: 
fälig ift, da namentlich die Gejtalt der Thiere im Wein: 
geift, in welchen man fie doch nur allein aufbewahren kann, 
gar fehr verändert wird, fo erfcheint dieſe Abtheilung ofs 
fenbar nicht zwedimäßig, obmol fie von mehren andern 
Naturforfchern befolgt worden iſt. Andere haben daber 
beffere aufgefucht, namentlich Leuckart (Rüppell, Atlas 
zur Reife Im nördlichen Afrika, wirbeilofe Zhiere). Dies 
fer nimmt ebenfalld zwei Abtheilungen an, und ftellt in 
die erfte alle diejenigen Arten, welche aͤſtige Kiemen ba: 
ben, in die zweite aber diejenigen, welche nur einfache, 
gezähnte oder auch gefieberte Kiemen befigen. Es ift 
bierbei auffallend, er es er? in er Natur ber 
Sache begründet, daß die Anza iger Kiemen immer 
inger — die einfache in. DBlainville (Manuel de 
Malscologie, p. 488) ſtellt eine andere Ordnung auf, 

lich: 


A. Xrten, bei benen der vordere Mantelrand in 
mehre fommetrifch vertheilte Lappen zerſchnitten ift. 

Diefe Abtbeilung umfaßt die durch Cuvier von Do- 
ris getrennte Gattung Polycera, Ob diefe grade hier 
ber gebört, ift noch zweifelhaft. Cuvier hat fie in feis 
nem neueften Syflem weit genug von Doris gebracht, 
indem er noch zwei andere — dazwiſchen ge⸗ 
ſchoben hat. Auch Rang, ſich auf ſeine Beobachtungen 
ftügend, behauptet, daß fie mit Doris nicht vereinigt 
werben dürften, ob fie gleih nahe mit diefer Gattung 
verwandt feien. Dagegen gibt wieder Sars (Iſis 1833, 
©. 223) an, indem er von Polycera dubia redet, daß 
Polycera fehr gut wieder mit Doris vereinigt werden 
tönne, da die eben genannte Art den Übergang bilde, 
indem die am vordern Rande bes Kopfes ftehenden Her: 
vorragungen faum ald Fühler (Zentakeln) betrachtet wer: 
den fönnten, und aud das wichtigfte Kennzeichen fehle, 
nämlich die zwei Blätter, welche die Kiemen beden. 

B. Arten, bei denen der vordere Mantelrand unge: 
teilt ift, und zwar: 1) Der Körper prismatifh, Typus 
Doris lacera ('swrer, 2) Der Körper oben fehr ae: 
wölbt, Typus Doris verrucosa Cuvier. 3) Der Kör: 
per ausnehmend platt gedrüdt, Typus Doris solea 
Cuvier. 

Ehrenberg (Symbolae physicae, Evertebrata dee. 
L) bilvet folgende Unterabiheilungen, welche er zugleich 
ais Untergattungen betrabtet: a) Die Kiemen einfach 
zungenförmig, Subgenus Glossodoris. b) Die Kie: 
men zungenförmig, an der Spibe nabelförmig oder einge: 
ſchnitten, Subgenus Actinodoris. e) Die Kiemen ein: 
fach firablig, die Strahlen einfach gefievert, Subgenus 
Pterodoris. d) Die Kiemen ftrahlig äftig, zufammenz 
gefebt firauchartig, Subgenus Dendrodoris. Dem: 
nächft bat aber auch Ehrenberg Doris sanguinea Leuckart 
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und Cuvier's Doris laciniata von der Gattung Doris 
— und der von ihm aufgeſtellten Gattung Hexa- 
chus einverleibt. — 
Nach dieſen Ausei ſetzungen muß man bei der 
Aufzaͤhlung der Arten allerdings in Verlegenheit kommen, 
da weder alle Beſchreibungen, und noch weniger 
Abbildungen hinreichen, die beſchriebenen Arten nach 
beſſern Eintheilung von Ehrenberg zu ordnen. Wenns 
gleich Leuckart fhon ein ähnliches Eintheilungsprincip ans 
genommen bat, fo werden doc auch da manche Arten 
weifelhaft und bie Abbildungen verdächtig, weil bei benz 
elben Fühler und Kiemen gar zu einförmig, gleichfam 
alle nad einem Modell gezeichnet find, MWoliten wir 
bei der Aufzählung der Arten Cuvier's Eintheilung zum 
Grunde legen, wie died Rapp bei feiner M | 
gethan bat, fo ftänden auch hier wieder Hinderniffe ent⸗ 
gegen; es bleibt uns daher nichts übrig, da wir obnes 
dies alle Arten unmöglich befchreiben koͤnnen, als die a 
zufübrenden in berfelben Reihe folgen zu Lafjen, wie fie 
—— ſelbſt aufſtellen. Wir beginnen mit Ehren⸗ 
erg's Arten. 
A. Subgenus Glossodoris. 1) Doris Xanto- 
leuca Ehrenberg. Weiß, der Mantelrand, die n 
der Zentafeln und Kiemen fhwefelgelb, die um den Mund 
ftehenden Tentakeln undeutlihb. Etwa brei Linien lang, 
der Mantel Elein, die Körperform laͤnglich, faft vierfeitig, 
an beiden Enden ftumpf, die Tentafeln rundlid, ftumpf, 
einfach gefurcht, die auf dem Naden ftebenden haben an 
ihrer Vorderfeite die Augen. Es find fieben griffeljörs 
mige Kiemen vorhanden, alle Blein und gan 3 
doch ſind die vordern laͤnger, ſie treten am Sm m 
eine Röhre zufammen, welche den After einfaßt. 
Mund, rüffelförmig, ftebt vorn in der Mitte | 
Mantel und Fuß vor, Im rothen Meere bei Tor zwi: 
ſchen Korallen. Doris pallida Lewekart (f. unten) 
kommt nach Ehrenberg ganz mit diefer Art überein, 
— * * die nd Te Kiemen a. 
\ D, erythraea £hrenhberg. 14 Zoll 
burchfcheinend, gelblich, ver Fuß, der Pe gen 
Kiemen mennigrotb gerandet, der Rüden mit. 
rothen Punkten beſtreut. Zeichnet fich befonders durch 
ihre einfachen, blätterigen Kiemen aus, und ward eben: 
fals im rotben Meere bei der Infel Sanafer zwifchen 
Korallen geiunden. 
B. Subgenus Actinodoris. 3) D. sponsa. Zwei 
Boll lang, glatt, oben ſchwarz, weiß und orangefarben 
gerandet, in ber Mitte mit einer blauen Binde, unten 
ber Fuß weiß, der Mantel ſchwarz, weiß und 
farben gerandet, die legtere Farbe noch mit einer 
Binde, Fühler und Kiemen fafrangelb. Auf dem Rüden 
ſtehen in der Mitte drei ſchwarze, weiß eingefaßte Bins 
den und zwiſchen den ſchwarzen noch zwei blaue, 
fegelförmige, orangerotbe Tentakeln ſtehen vorn auf \ 
Rüden und zwei gleiche Fieinere orangefarbene unter dem 
Mantel nahe am Munde, Der Bündel der ziemlich eins 
fachen Kiemen iſt orangefarben und 9— 13fpaltig, die 
einzelnen Laͤppchen berfelben find weiß gerandet und bas 
ben unter der Spige ein einfaches oder Doppeltes Aftchen. 









































DORIS 
es gg a ———— — 
den Seiten, des Randes, durch 
ae u und * —* weiße Einien bunt Die Kies 
| an ber Bajis eine —— welche den After 
——— Dieſe Art koͤnnte, wenn auch 
abweicht, doch wol Leuckari's ähnliche quadricolot 
‚ wenn nicht eben die Fühler und Kiemen entgegen 
* Bi nur Schuld des Malers. 
nus Pterodoris, 4) D. pieturata. Einen 
delben Bat In lang, oben weiß, ſchwarz, gelb und zinnober: 
—— unten graulich, die At —* roth 
iemen roth —— Der vordere Theil 
—* Mantels ift glatt, der hintere am Rande gekörnt, 
weißlich, mit gelben und ſchwarzen edigen Flecken 
‚gerandet. Die Seiten des Fußes find grau und 
bumt, nn bintere Theil ded Körpers As Bußes 
in eine bärtere ſchwarze Spige aus, die obern beis 
Tentateln find am Vordertheile angeſchwollen, weiß⸗ 
dicht mit ſchraͤgen, fpiralförmigen Linien 
‚zinnoberfarben, mit dunflern Augen. An diefen 
ntentafeln flehen zwei reisrunde, Eleine, graubraune 
. Der Mund ragt gleich einer Warze zwiſchen 
zwei Fleinen, faft fugeligen, gelbpunftizten Tentakeln vor. 
Der Kiemenblfchel beftebt aus neun Stüd einfady gefie: 
an der Bafis den After röhrenförmig umgeben: 
‚ die einzelnen Fledern find roth und bie Kies 
ganz in den Mantel zuruͤckge * gen werden. 
aus dem rothen Meer, unter Steinen gefunden. 
- 5) D., braehyphylla. Laͤnglich, zolllang, an bei— 
Enden zugerundet, glatt,” oben gelblich, mit einer 
elten Reibe brauner Punkte, unten weiß, die obern 
nt verlängert, etwas vieredig gefurcht, Die an ben 
—* ſowie die Kiemen, febr kurz und weiß⸗ 
Id. Der Mantel ragt wenig über den Zuß vor, bie 
find etwas fechötheilig und umgeben den After, 
ru bei Zor zwiſchen Korallen gefunden. 
bgenus Dendrodoris, a) Glatte Arien. 6) 
D. kogabrie  goi Boll fang, glatt, an beiden Enden zus 
unde er ſchwarzbraun mit ganz fhmalem, weißem 
‚ unten grau mit bräuniihem Fuße, die Tenta— 
on ſtumpf, graulich, die Kiemen braͤunlich. 
obere und untere Seite des Fußes iſt bräunlic, 
ſawarzem Rande, welcher wieder weiß gefäumt iſt. 
* — iſt unten grau, Die vier Zentafeln find 
ſchwarz, cylindriſch, die zwei obern gr glatt, 
| Es antelöffnungen. Die klei⸗ 
tofeln an dem Munde find ſchwaͤrzlich. Der 
fascikel ſteht Mark ab, iſt durchaus braumlich, 
ltig, doppelt gefiedert, an der Wurzel nicht röbs 
- vielmebr * Hinten offen, den roͤhrigen 


Die Ur, welche Leudart unter dem Namen 

Dori rieben bat, trifft mit der gegen: 
ige wenn überein, weicht aber doch, wenn fonft 

bie Beobachtung find, nmamentlib in ber Zahl 

emen ne fo weit Bu daß man fie mit Gewiß 

cht dierher ziehen kann. 

De euprea. Kupferroth, glatt, 14 Zoll lang, 
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en doppelt gefieberte Bar ppen, 
ten, vier — der linken Seite, iſt 
ſis nicht —*88 ſondern umgibt, wie bei 
doppelſchenkelig den After, —— liegen di 
ziemlich offen. Die Geſchlech 
antelran rd im der O 
Juni Ferse a häufig — Steinen gefun — 
e ober rauhe Arten. 8 I ulata, 
Dier Boll er etwas lederartig tig, IX 
braun, ſchwarz mebelfledig, unten in der Mitte 
big uebeifiedig: mit weißen arena ne bie ie = 
ſchließen den After und find Die Form 
ſes Thieres iſt Hera = beiden zugerundet, 
wenn es fi aber zuſammengezogen bat, kreisrund halb: 
fugelig. Von ben vier Zentalein find Die beiden obern 
in die Mantelöffnungen zurüdziebbar, in der Mitte an- 
len und gefurcht, die Wurzel und 
lich, glatt. Die Lippententateln find fadenförmig, 
und flein. Der Mund fann —e— vorgeſtreckt wet: 
den. Die ſechstheiligen Kiemen gleihen mit ihren Zap: 
pen einer Schreibfeder, find aber doppelt gefledert und 
werben bald in bie einzige runde, gansranbige Mantel: 
ausgebreitet. Im 
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Bas 


Öffnung verborgen, bald wieder weit 
rothen — bei —*— 
ornata. 14 Zoll lang, lich, der weiß⸗ 
liche Rüden mit runden er echt, Die Barbe — 
ſchwarz, unten roͤthlich, die obern Tentakeln klein, 
—— A: (hrds geundt, fleifchfarben. Die 
rzen find Mitte des Müdens größer, * 
den Rand ee alle find did, kurz, rund, 
Körner weißlih. Der Rüden ift ſchwarz, Hinterlei * 
Fuß ſchwarzbraun und roͤthlich, welches unter dem Man⸗ 
tel in das Orangefa PR sieht. Der en fowie 
der Mantel, hinten zugerundet. Die o bern Zentokeln 
fleifchroth, —** zw —— das — Glied aleich⸗ 
ſam eine Rückenwarze, zweite g angeſchwol⸗ 
fen, auf einem kürzern, dünnen Stiele, die aanzen Fuͤh⸗ 
ler in die Mantelöffnung einziehbar, der eıförmige Theil 
biefer Zentatein erfcheint dur ſchraͤge Furchen und Kiele 
ng wie gedrebt. Die Mundtentateln find deutlich, 
kegelförmig, re und liegen an beiden Seiten 
beiden Fußlappen. Die 





des Mundes neben den Geſchlechts⸗ 
a Bd nf mie Sie ten ur Bi - 


en, ba 

ezieht, und biefe überhaupt als die voll 
— jetzt wenigſtens erſcheint, ſo laſſen are 
diefe vorausgehen. 

A, Arten mit ovalem Mantel, welcher Uber den Fuß 
vortagt. 10) D. verrucosa Linn. (Cuvier, Annales 
du Museum. Tom. IV, t. 73. £. 4—6, aber verkehrt 
gezeichnet und nad) verfhieden von D. verrucosa 
pennans. British ogie IV. t. 21). Bläulichgrau, 
nad) der Länge und Quere fiarf gewölbt, oben mit vies 
len runden, vorfpringenden, — ungleichen, in der 
Mitte des Ruͤckens groͤßern Warzen beſetzt, die obern 
Tentakeln nicht zurückziehbar, fondern zwiſchen zwei fleis 
fhigen Blättern fiehend. Cuvier batte feine Eremplare 
von Isle de France, Rapp fand fie häufig bei Nea 
Etwa zwei Zoll lang; die 15—16 Kiemen in Geftalt 


auffigend, in deren Mitte der röhrenförmige A Ä 

11) D. maculosa Cuvier (a. a. O. ©. 766), Der 
Körper ziemlich platt, mit Eleinen, furzen, fühlbaren und 
ſichtbaren Spigen befegt, die Farbe tiefbraun, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Fleden, der Kelch der Kiemen ungezahnt. Von 
Piron aus Neubolland mitgebracht. 

12) D. scabra Cwvier (a. a. DO. ©. 466). Faſt 
fo platt als D. solea, doch um ein Drittel Kleiner, die 
—— für das Gefühl, nicht für das Gefitt, die 

en feiner zerſchliſſen, vollfommener unter den Klap⸗ 
pen ihres Kelchs verbergbar, als bei ver D. solea, bie 
Kelchöffnung auch viel Heiner, Kam von Zimor, Blains 
ville glaubt, daß fie mit D. solea vereinigt werden 


13) D. pilosa Müller (Zoologie danica, t. 85. 
£, 5— 8), Körper eiförmig, gelb, oben mit haar: 
förmigen, weißen Warzen bededt, welche von einem Mit⸗ 
telpunft auf den vordern Dritiheil des Körpers aus 
geben, fi nad) allen Seiten des Umfangs verbreitend, 
die Zentafeln in Geftalt zweier gelber Höder, vor dens 
felben ein Paar ſchwarze Punfte, vielleicht die Augen. 
Im norwegifhen Meer, auch an der Weſtkuͤſte Frank— 
r 


8. 

14) D. stellata Bommes (Act. Fless. Tom, III 
p. 298. No, 5. f. 4). Klein, nur einen Zoll lang, ber 
Römer oben mit rundlichen Hoͤckerchen bebedt, aſchgrau, 
die Fübler laufen in ihrer oben Hälfte in eine Art runs 
den, gelben Buſch aus und können ganz in eine kurze 
Hülfe mit gefranzten Rändern eingezogen werden. Die 
Kiemen bilden einen gefranzten Stern und befleben aus 
fieben Blättern. Findet ſich an den Küften von Seeland 
und an der weſtlichen Kuͤſte von Frankreich. 

15) D. tomentosa Curier (a. a. O. ©. 470). 
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Gerksteng ver Berta, Bercaletng Mel 
zur ng attung nlaffung g 
fin Namen Linne in ben bedeutungslofen 
wandelte. Es finder fich diefe Art häufig bei Neapel, 
und Bohatſch hat es im Allgemeinen gut befchrieben und 
abgebildet. Rapp gibt folgende Befchreibung. Der Mans 
tel ift ſehr breit, dreimal breiter als der Fuß, leder: 

auf der Oberfläche nur für das Gefühl raub, am 9 
mit unregelmäßigen, flachen Ausſchnitten und 
nend. Die Oberfläche ift lebhaft roth, zuweilen 
braunroth und weiß punktirt, die untere Fläche des 
tels und des Fußes find orangefarben und der Mantel 
nah Innen, wo er an den Fuß ftößt, dunkler 

der Fuß-ift hinten zugerundet umd gleichfalls oraı 

ben. Der Stern der Kiemen befteht meiftens aus ſechs 
Hauptäften und ift fchwärzlich, der Kelch der 


iſt fechstheilig, die Spaltenftüde find abgeftumpft, die 
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Füplbörmer (Zentafeln) find (dmarz und wie bei andern 


Arten diefer Gattung gebaut. Die Länge des Thieres 
beträgt drei Zoll und dartiber, x y 
Rapp ift der Meinung, daß die Abbildung im 
las des Diction, de sciences naturelles —58 Blain- 
ville, —— pl. 46. f 9), als D. argo, nicht 
hierher gehören könne, ohne einen befondern Grund ans 


zugeben. Wenn man bedenft, wie gern die 


in ihren Darftellungen naturbiftorifcher Sencfänne Ä 


gleich ein maleriſch-huͤbſches Bild zu liefern ftreben, 
mitunter fehr auf Nichtigkeit au fehen, fo wirb man 
mehr zweifeln, daß befagte Abbildung dieſes Thier wirks 
li darftellen fol. Freilich erfcheint es etwas zufammens 
gezogen, vielleicht nad) einem Weingeifteremplare gezeichs 
net, und um bocd den Gharafter nicht —— 
find Kiemen und Fuͤhler ausgeſtreckt; die erſtern fre 
nicht beſonders deutlich, weil wol eben der Kunſtler die 
im Weingeifte zufammengefhrumpften nicht recht zu ent 
—— Rapp (a. a. ©. ©. 319, 
A udo-a a a. a. ©, 91 

Limace ä plante, Or sur la 
physique par Rozier, Jul. 1799, pl. 2. f. 10. D. 
argo Pennant. British zoology. Tom, IV, f. 22), 
Aſchgrau, mit ſchmuzig ⸗ rothen Fleden, der Mantel 
fonderö gegen ben Anfang zu chagrinartig, — 
ben Leib vorragend, an beiden Enden ſtumpf, Kies 
men roth und gelb, Die Länge des Thieres fleigt über 
fünf Zoll, die Breite ift 24 Zoll. Diefe Art kommt bei 
Havre und an ben englifchen Küften vor. vr bl 

18) marginata (Mortogu, Transactions of 
the Linnean society VII. t. 7. f. 7). Aus dem Bier⸗ 
edigen in das Eiförmige übergebend, weiß, mit pfirſich⸗ 
rothen Punkten, in der Mitte die Stirn mit vier Spigen, 
der Mantelfaum wellig, nur + Zoll lang. 
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Rapp bemerkt bei dieſer rt he 
heiber — ob D. levis 
2 ) bierher — 
BiD —— Körper milchfarben, 
ichen, mehr fihtbaren jr füblbaren Punkten Aion 
ie Tentakeln gehen über den Körperrand — —* 
Müller iſt der vordere Mantelrand lappig, und es find 
acht Kiemenblätter vorhanden, Guvier a er sählte neun 
ee Das Eremplar, wovon Müller Abbils 
erhielt, warb bei gefunden, — erhielt 


Ar —— —— (Nouv. Bullet. de 
Avril. 1816. Diction, de sciences natu- 
p. 430). Der Körper ift mach Fänge und 
f aruöi, nicht febr * und mit einer 8 
J Bid Aut Eeulenförmiger Höder befeßt, welche nad 
Born in den Seiten und befonderd gegen die Kiemen bin 
nach Oben ſehr kurz find. Die Tentakeln find 
—— gleichſam wie gegliedert und in eine 
hle zurüdziehbar. Die Kiemen beſtehen aus 16 Blaͤt⸗ 
m, der Mund ſteht in der Mitte eines großen, vor— 
ringenden Zapfens, der zwilhen dem Fuß und eimer 
4 —58 Mundſegels unter dem vordern Mans 
telr fiegt. Diefe Art, einen Zoll lang, foll fib nad 
Re bin an den fcottifhen Küften finden. Blain— 
le glaubt, Zend fie von D. muricata Müller’s vielleicht 


| 20) )D —— Müller (Zoolog. danica t. 85. 
2 — 4), Der Körper ei fehr gewölbt, der Ge: 
falt nach dem ber osa ähnlich, ganz mit großen 
ichtſtehenden, —— welche eine weiß⸗ 
ie Spitze haben; die Tentakein find mit dieſen Warzen 
| groB, Füße und Kopf find gelb, mit blaſſerm Rande, 
Gars bat in feinem Werke: Bidrag til Sördjrenns Nas 
turbiftorie af M. Sars, Cand, Theol. Förfte Haefte. 
illuminerede Steentryftafler (Bergen 1829), 
ebenfalls eine Doris muricata befchrieben und t.2, f, 7, 
bgebilvet, iſt aber nicht ſicher, ob fein Thier wirklich 
ler'ſche ift, da Müller das feinige nah einem 
Weing nt befchrieb und abbildete, nichtö über 
Kieme r fagt und die Kiemen als Eury beſchreibt. 
Zar: hier i einen Zoll lang, + breit, an beiden Enden 
igerundet, oben etwas gemölbt, unten flach. Der Mans 
eb iſt oben ganz mit großen rundlihen und fehr vorſte— 
ende n bejegt, unter denen man einige Eleinere 
findet. - Die obern Zentafeln figen ziemlich weit vorn 
am Kopf in zwei Öffnungen, in welche fie ganz eingeyos 
en werben fönnen, Sie find ziemlich lang, cylinderiſch, 

| 1 Be un - er —* wen 
ie Zuſammenſetzung aus Blaͤttchen zeigt fie als gelt. 
‚fter ſitzt ziemlich weit hinten auf en ift 
mig und von 10 Eleinen länglichen und dünnen 
Der Mantel ragt ziemlich Über den 
vo or, an feiner rechten Seite liegt die Öffnung für 
t * aus welcher von Zeit zu Zeit eine 
kegelſoͤrmige Ruthe hervortritt. An jeder Seite 
= furger, breiter und flacher Tentakel. 
oben braungelb, unten, fomwie die Knoten 




































83. : 


5 
E 
# 
ur 
# 


58 
S 
ei 
Ep 
— 
= 
= 
* 
— 


Ir pi 


gelb gerandet. Die Kiemen ftellen ein 
* Blatt dar, deſſen einzelne Blaͤtter 

chnitten ſind, welche an den Seiten des Hauptſch 
tes wie der Bart einer Feder ſitzen. Dieſe 
ſchwarz, aber die Spiten aller Blättchen 
obern Zentafeln find kolbig, die Kolbe oben 
bern — * — 
mengefeßt, war; und 
Spige (melde Abbilt als 


erſcheint). Die | — men 

der Fuß und der Mantel find fchmal 
MWeingeifte rien ſich das Thier ſtark 
weißlih. Es kriecht ſehr langſam und 
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Mantelränder wellig, wie — —— Schnecken 
—— —— ſchlaͤ —* —— nach 
cken in die Hoͤhe. 


iu 
Saum, un fragt fi, ob 
vier’3 B” da obnebies feinen B 


2) D bris Gravenhorst (Tergestina 
Den beiden nr nen Arten aͤhnlich, aber nn 
Entdeders Meinung wol eigene Art. 
oben mit fehr feinen —— ‚dee Mantelrand 
einem ep“ weißen, fchmalen iten, 
begrenzt n Ba dk obern — mit. einem 
weißen Knopfe Kiemen fechöftrablig, 
Strabl * en Seite vier bis ses Knienförmige, 
aber kürzere Anbängfel, welche an ben Seiten mit Spiden 
befegt find. Wenn die Kiemen ſich ——— 
—*— ſie ſechs tief ver. a ppen. 

* * 


Pi kn malen 2 Dur Fuß ift —8* rk als der 

Mantel, die —— und die —— ſind 
orosea, das — rer 
—— und ———— —— 3 Körpers die mans 
Formen an. der See friecht ed an Stel: 


ir 
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DORIS — 
nen herum, zieht ſich aber beim Herausnehmen in einen 
unfoͤrmlichen Klumpen zuſammen. 
25) D. solea Cuvier (I. e. t. 74. £. 1, 2). Dies 
Art, von welcher oben die Anatomie gegeben 
urde. — he a ws 
Arten betrachtet en, Örper if ‚ di 
erundet, und ihre —— done 
ſtenz und Kömung Leder; man auf berfelben 
fehr breite, aber vorfpringende Erböhungen und ſchwache 
Runzeln. Die untern Tentakeln find einfach fpigig, ber 
Kiemenftern befteht aus ſechs Kiemen und fist in einer 
Art Kelch, der fünf vorfpringende Spigen hat. Das 
Thier iſt drei Zoll ſechs Linien lang, Zoll breit, der 
Fuß hat nicht einmal ein Drittel der ge. Kam 
von Isle de France, 

26) D. fusca Müller (Zoolog. danica t. 47. f. 
6—8). Der Körper flah, an beiden Enden ſtumpf, 
glatt, eiförmig, der Mantel oben blaßbraun mit aſch⸗ 
grauen und gelben Punkten, bie Sohle ift weiß, die 
Zentafeln braun, gleichfam gegliedert, die Kiemen febers 
förmig ſchwefelgelb und wie die Zentafeln zurüdziehbar. 
Lebt in den norwegiichen Meeren. Gravenhorft bemerkt 
hierzu, daß Müller inne’ Doris bilamellata mit Un: 
recht mit fusca vereinigt habe, daß die leßtere vielmehr 
ein eigenes Thier fei, welches er bei Trieft gefunden und 
daß Linne’s Befchreibung ganz genau auf die von ihm 
gefundene Art paffe, keinesweges aber Müller’ Abbildung 
und noch weniger Gmelin's Befchreibung in der 13. Aus» 
gabe des Naturſyſtems. Demnach lafjen wir folgen 

27) D. bilamellata (Fauna suecica No. 2094, 
Gravenhorst, Tergestina p. 10), Gravenhorft fagt 
von ihr Folgendes: Im ihrer größten Ausdehnung war 
fie ungefätr vier Linien lang und nur halb fo breit, 
ſchmuzig⸗ weißlich, mit fehr feinen, nur bei guter Vers 
größerung fihtbaren dumklern Punkten wie durchfprengt, 
von benen der Beobachter nicht ermitteln Fonnte, ob es 
vielleicht kleine warzenartige Erhöhungen waren. Der 
Mantel war viel breiter ald ber Fuß, auf dem Rüden 

ewölbt, nach den Seiten zu flach ausgedehnt, an jeder 

eite des Nüdens drei Feine weiße Warzen binter einan⸗ 
der, welche, wie eö fchien, etwas eingezogen und vorge: 
ftredt werden fonnten. Die Kiemen fecheftrahlig, um den 
After jeder Strabl aus flnf bis ſechs Lappen beftehend, 
bie wieder Eleine Seitenanbängfel batten. Der Fuß zeigte 
ſich als zwei hohe Kängsfalten, welche vorn und hinten 
zufammenbhingen und fi fo bemegen fonnten, daß fie 
entweder nach Unten geneigt wurden und ſich dann mit 
den Rändern faft berührten, oder daß fie fich feitwärts 
auöbreiteten und dann beim Kriechen den flachen Fuß bil: 
beten. Das Thier kroch häufig an der Oberfläche bes 
Waſſers oder ſchwamm, richtiger gefagt, mit dem Fuße 
nach Dben gerichtet. Der Fuß war nur an einer fchmas 
len Laͤngslinie mit dem Oberkörper verwachſen, aber ber 
vorbere heit beffelben, ungefähr ein Sechstel der ganzen 
Länge, ragte frei, ohne mit dem Mantel verwachlen zu 
fein, als der eigentliche Kopf des Thieres hervor, der fich 
für ſich nad allen Richtungen bewegen fonnte. Die 
Kopffühler waren kürzer, dünner und fpisiger als bie 
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Nücenfühler, und ‚ reichten auch in ihrer größs 
ten Ausdehnung nid ———— ae 
ten fich fehr empfindlich und zogen ſich, bei der leifeften 
Berührung, oft auch ohne diefelbe, fchnell ein, traten 
aber bald wieder hervor. Bon vorn betrachtet erſchien 
der Kopf dreiedig mit einem Querfpalt, welcher ber 
Mund war. An der Mitte des Thieres, am ber Unters 
feite, ſchien ein dunkles rundes Drgan oder Eingeweide 
durch, welches, je nachdem das Thier ſich mehr aus— 
dehnte oder zufammenzog, länger oder Fürzer wurde. 
Auch ein Paar Außerlihe Eingeweidewürmer, wahrſchein⸗ 
lich Filarien, fand Gravenborft an bdiefer Art, von 
welcher er übrigens noch bemerkt, daß mit berfelben, 
wenn fi Fühler und Kiemen eingezogen und der Mans 
tel mehr im die Breite ausgedehnt hat, Doris" obve- 
—* Muͤller's ziemlich uͤbereinkomme, nur ſei letztere 


Ber. 

28) D. Forsteri Blainville (Diet. de scienc, 
natur, XIII. p. 432). Diefe Art fchien Blainville viele 
Ühntichkeit mit Doris fusca zu haben, binfichtlich der 
Größe des Mantelumfangs, der über den eigentlichen 
Körper und Fuß —— Die Haut ſcheint glatt 
fein nur auf dem eigentlichen Rüden etwas run 
Die rötbliche Farbe ift auf dem Körper mit unteg 
gen ſchwarzen und braunen Fleden befäet, auf den 








telrändern und an der untern Seite mit gelben. Die 


Kiemen vor bem bintern Drittheile deſſelben bilden zien 
lich auseinanderftehende Buͤſchel. Die Befchreibung 
nur nach einer Zeichnung Forfter’d nad dem I | 
hier auf dem atlantifhen Ocean gefertigt gemach 
Vielleicht, meint Blainville, fei fie eins mit Doris scabra, 
29) D. obvelata Müller (Zoolog. danica, t. 47, 
f. 1, 2). Der Körper länglic), etwas durchſcheinend, 
weiß, unten glatt, oben mit gewölbten ungleihen Pur 
ten und kleinen gelbliben Warzen bebedt. Die | 
fein find einfach, febr kurz, und treten aus zmwei gelben 
Punkten hervor. _ Die Kiemen (ihre Geftalt ift 
treten aus einer Öffnung bervor, welche mit ji 
Spigen umgeben if. In den nördlichen Meeren eins 
beimifch. * 
30) D. grandiflora Rapp (Acta Leopoldina 1. 
e. p. 520, t. 27. f. 3). Oben braun mit ſchwarzen 
Sleden, ber Rand des Mantelö fehr breit, dünn und 
wellenförmig mit dunkeln Linien, welche veräftet gegen 
den Rand laufen, auf der untern Fläche des Manteld 
und an ben Seiten des Thieres ftehen dunfelbraune Punkte, 
Die dunfelbraunen obern Fühler find an der Spige weiß, 
die ganze Oberfläche des Thieres ift glatt. Der 
binten zugefpigt und ragt da oft unter dem Mantel 
vor, uͤbrigens ift er viel fchmäler ald der Mantel. Der 
Kelch, in welchen die Kiemen zurüdigezogen werden koöͤn⸗ 
nen, zeigt Feine deutlichen Einfchnitte. Die Länge des 
Thieres beträgt über 34 Zoll. Es ward von Ra 
dem Meere bei Neapel gefunden und bemerkt d 
dabei, daß er bei feiner Art fo große Kiemen geſehen 
babe, daß aber die Zahl ber üfe derfelben nicht als 
fpecififches Kennzeichen benutzt werden Eönne, da fie bei 
verfchiedenen Individuen zu fehr wechfele. 
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wie 
us, Die obere Seite des Mantelö ift chagrinirt, 
delch der hellbraunen Kiemen ohne Einſchnitte. F 
Fuß iſt hinten abgerundet und mit ſchwarzbraunen Punk⸗ 
teı befegt, feine reite beträgt über ein Drittel von ber 
Sreite des Mantelö, deffen untere Seite biefelbe 
nung t wie der Fuß (in ber Abbild 
leden —*5— vereinzelt und 
53 ie Länge des Thieres 2 : 3oll 


Hr 


D. Iuteorosea Rapp (I. c. t. 26. f. 6, 7). 
Rantel, die Kiemen und Zühlhörner find ot, 
de en Da des Mantels ift gelb, und bie —— 
ſſelben mit gelben Flecken beſetzt. Das Thier iſt 
}, ſodaß auf der untern Seite, welche uns 
ie Eingeweide burchfcheinen. Die ganze 
Ä 2 glatt, der Fuß ſchmal, Mate „kalt 
—1— tie der Kiemen ganzrandig. 

5 beträgt nur einen Zoll, Rap Mn daflelbe bei 

. Gravenhorf befchreibt diefe Art au (Terge. 
>. 13), doch etwas abweichend; nach ihm ift das 
Reis throtb mit rn Sleden und 
1b. Diefe Flecken und der Mantelrand find da, 
vo mit der Koͤrperfarbe zuſammengrenzen, ſchmal 
weiß gefäum Die obern Tentafein find durfelametbpfl 

Er m. Eee Kiemen beftchen aus ſechs Strahlen, welche 

an be | Seiten mit tiefen Kerben verfehen find, wodurch 
ie eiı It fammartiges Anfehen befommen; vb fie 
fie “au t entwiceln können, ward nicht bemerkt. 
ner ift viel fhmäler, wie der Mantel, und kann 

ſic ten von beiden Seiten ſo umſchlagen, da 
Un beiden Seiten ſo umſchla daß 

die Rander ſich berühren. Die Thiere zeigen ſich in 
ihren Bewegungen befonderd träge, und Gravenhorft’s 

x are waren nicht Vduger als fünf Linien. 

N D. setigera R Den e, 6.26. £, 8). Sie 
in ihrer Körperform den ang zu ben primatis 
m ten, Die obere Seite * antels iſt braun 

md ſch zweiß marmorirt und mit zerſtreut ſtehenden 
r X Bo beſetzt, die an ihrem freien Ende in ein 
he verdidt find. Der Rand des Mantels ift wel: 

3 umd mit Linien gezeichnet, wie bei Doris grandi- 
Jon „au wie bei dieſer, ohne Einfaffung. Der Kelch 
der & einige flache Ausfchnitte. Die dunkel: 
brauner obern tafeln find an der Spike weiß. Der 

af iſt wie der Mantel —— und nur um weniges 

erw als dieſer. Das Thier wird mai 24 24 — ung 

xhielt es aber. mur ein einziges Mal 


1 Bilcher. 
3. Aten, bei welchen ber Leib prismatifch, ger 
x. pi. en. K. Erſte Section, 
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als der Ruß iſt. 34) D. 
el beinahe fo ſchmal a ) 


fg ı bei Neapel gefunden; Eupier erhielt Eine der Fleinften 
Gar von der Inſel Re, am der Weſtküſte ad 
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Man ‚ bie " 
blau, der Mantel mit einem fchmalen gelben € 
gefaßt, auf dem Rüden verlaufen nach der 
weiße Linien. Die ganze O bes 
der Fuß hinten - di, Die a ag 
voriger Art. Die bis acht Blätt 
Kiemen befteben, find hei ber vorigen = bei i biefer ° 
= einfach gefiedert. Wir fommen nun zu denjeni 
tten, welche Leudart in — ** Atlas befärieben 
— D. — (Rüpp. en AXVIL t. 
f. 1). Der Körper blutfarben, der Mantel weiß 
bet, der Dan ewölbt, an * Seiten eine 
welche aus en, weißen, kurzen 
Die Kiemen fechsäftig, weil, — Fand 
im Diry bei ar pmiihen Korn Die Farbe ift nicht I 
eigentlich rein ** —— "zieht mehr aus 
Blauen in biefes, der vordere Mantelrand ift ohne Saum. 
Die Tentafeln find (männlich mit weißlichen Blättchen, 
die Riemen ftehen aus einander, find fehr Aftig, die Aftchen 
zufammenfaltbar. An der linken Seite fteht nahe am 
After eine Heine — Erhoͤhung. Die Laͤnge 


kaum über fi 
40) D. fumata (Rüpp. Atlas XXIX. t. 8. f. 2), 
Der Körper rauchfarben, in der Mitte dunkler, mit acht 
gefiederten Kiemen. rd im Me Suez 
und bei Tor gefunden. Die Tentakeln und Kiemen find 
von ber Farbe des Mittelrückens, —* ſch 
Der Mantel iſt breiter als der Die Kiemen ges 
Era oder fammförmig, find 
DD albolimbata (Rüpp. Atlas XXX, t. 8, 
f£.3. a. b.). —— der — der Fuß und 
die Kiemen weiß — ie acht gefiederten Kiemen 
ſind hr ‚gefiedert. Ward bei .. 
gehunb Der Mantel ift viel * als der Fuß, es 
nd jedes Mal vier Kiemenblätter zufammen gewachſen. 
Wabrfcheinlich ift diefes diefelbe Art, meide in bem großen 
Berfe: Description de l’Egypte t. 1. £. 1 dem 
—* Doris sonora —— wie — 


8; 
He 
5 Re PAS = 


eier 







DORIS — 154 — DORIS 

© 42) D. punetata (Rüpp. Atlas XXX, £ 9, f.1. lang. Sie weicht dadurch von andern 
NA NER enge e —— — ——— 
t. 1. f.3. ac). Grau, der gewölbt, weiß Mund angedeutet ift, und daß die 
und ſchwatʒ ‚ die acht ſch ‚Kiemen ge: wen gegen die Mitte dep Rdens heraufg 
fiedert. im Meerbufen von Sugz. Die fhwar- 49) D. infacata a (Rüpp. Zlas XAKIV. t 
En, mag Punkte heriſchen auf ber, Mitte des £ 3), Geibgrin, ven Peilemeife Nrrig, nite 

ns vor. Der Mantel geht nur —— den und fehmwärglichen. Steden und Punkten überall m 
—— After, bildet eine ausſtreckbare —— rirt, Die und die zwölf efiederten — 
Kiemen zuruüͤckziehbar, bie —— 1 „Bo find roͤthlich Im April bei Sr — 

43) D. quadrieolor (Rüpp. Atlas 1.1. 9. lang, der Rüden ſtark gemölbt, o* Mantel — 
f. 2). Intigblan, der Rüden und die Körperfeiten y binaugragend. Iſt wahrſcheinlich eins * 

. blauftreifig, der Mantels und ber Fußrand citronengelb Ferussac. way: BE 

— —— 
Der Mantel geht wenig über den Fuß vor. Der Rüden 50) D. sordida (Rüpp. Atlas 


44) D. obsoleta (Rüpp Atlas XXXI. t. 9. £.3). 
Schwach mildfarben, auf Ad Ruͤcken mit blaffen, orans 
gelben Adern, die Mantelränder orangegelb und ſchwarz⸗ 
Bau, Sur 12 Kiemen —— Selten bei Tor im ro: 
Rand breiter, ner arben, der 

Bine en etwas ber ver Fuß vortretend, die Länge 2} 
Boll. —— —— daß er eine kleine, orange⸗ 
Br —— ſchwarz eingefaßte 
rze an ber rd Seite des linken Zentafelö bes 


babe. 

45) D. tinetoria (Rüpp. Atlas KXXIL t. 9. £. 4), 
Milchfarben, der Mantelrand ſchwefelgelb a auf 
dem Rüden blutfarbene Adern und N in ir ungefähr 
> Rn Kiemen. Im rothen Me Zor im 

xy gefunden. Der Mantel geht nur —*— über ben 
ns vor, ber hintere Theil des letztern iſt blutfarben ges 
fledt. Die Kiemen find zurückziehbar. Diefe Art befam 
ihren Namen davon, daß fie zum zehnten Male mit 
Weingeift ü a noch immer ſchwarzbraun 
färbte, Die Länge 3 

46) D. pulchella Raps. Atlas XXXIL et. 9. f. 5). 
Der Körper meißlichgelb, der Rüden und die Geis 
ten warzig, bie Warzen orangefarben, die obern Tenta⸗ 
kein, fowie "ber hintere Theil des Mantelö und bes Fußes, 
violet gerandet, Kiemen ungefähr 25, welche gefiedert 
find. Ward bei Tor im April —— Die Warzen 
find nur Mein, die Kiemen zurüdziehbar, der Mantel 

gebt wog über den Fuß, die Länge —— 3+ Boll, 
D. pallida (Rüpp. Atlas XXX t. 10. 
* * Opalfarben, der Ruͤcken mit milchweißen Binden, 
die Kiemen, der Mantel und der Fußrand ſchwefelgelb 
gerandet. Ebenfalls bei Tor. Die acht Kiemen gefiedert, 
die 5* des ganzen Thieres einen Zoll neun Linien. 
ya ri (Rüpp. Atlas XXXIII. t. 10. 
-: * =. b. e.). Schwad milchfarben, die Zentafeln 
die 


ngefarben, ebenfo Fleden und Augen auf dem Rüden, 
zig. Ward im April bei Zor gefunden, und ift 24 Zoll 


ii 


emen und ber Rand des Fußes, der Nüden hoͤcke⸗ 

















centrica Ferussac und VIENY 
l’Egypte I. Mollus. I. f. 5). Dir a at 
zig, die die Farbe Fa‘ — die Por: heller, ta, di ech 
äflig. Fand ſich im rotben Meere bei Mafuna 
—— dunkelbraun und nur die Hoͤcker kaſte nie ıbra aut 
die Kiemen zurücziepbar, ſchwarzbraͤun mit f 
‚ der Rüden gewölbt, der Mantel weit ie 5 


weichen. Eine vielleicht sine: 

rige Art hat Reudart in feinem andern Ware, ] B 

Animalium quorundam iptiones p. 1#, 
ben. Ex nennt fie dort Doris flavipes. Ihr Rüd 

ift gemwölbt, überall aud in ben Seiten — 

dder von verſchiedener Größe, der Fuß iſtg . | 

arbe oben graubraun, mit braunen, unreg G 

fireuten Flecken, unten gelb, fledenlos, die at Kiemen 
find aͤſtig. Sie fand fih im Mittelmeere 3 den 

— fehr häufig, war bis drei Zoll lang und {3 ol 

breit, ihr Penis ſoll ungeheuer groß fein, Leud art be 

—— dazu, daß fie ſehr mit Cuvier's Doris tuber: F 

—— auch mit der in der Beſchreibung 3 Bor 

t. 1. f. 4, abgebildeten Art, aber burn 

a Fuß und dadurch, daß fie unten ungefledt 


51) D, venulosa Leuckart (in letzt 
Schrift ©. 15). Der Körper glatt, der ‚Side a 
ewölbt, bläulichgrau, mit rothen, unrege Imäßigen, 1 
neigen Adern, der Mantel tritt etwas Über bie Seiten 

bervor, ift unten rofenfarben, der äußere Rand N 

eb, ber innere blau eingefaßt, unten ift bie 

muzig weiß. Sie fand fi in: mittelländifdhen 
bei Gette, ift einen Zoll lang und fo durd) 
man bie — ——** ſieht, die fleifchfar 
men find kaum fichtbar 

52) D. villaftanca Risso (Mag. conch. NT 

ud hist, nat, —5* merid.), — „de Kira —*— 

nge MR n, mit re en 

ne gefranzt, die Länge 20 Mill 

Körper etwas * —— der Mantel 
orangefarben, gerandet, drei doppelten, bogi 


gleichen e nach dem After zu an fen, 
die Tentakeln blau, F Koͤrper unten nebſt ve hinten 


— 


rg 
mnte 
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gefpisten Fuße blaßblau, findet ſich im März und Aus 
| Uwen bei Nizza, »* 
— — 
. No. er in | 
gewölbt, durcfcheinend, an ber Exite — 
benen Linie eingefaßt, hinter welcher nach Innen 

| unkte fiehen, die 16 Kiemen find purpurfarben, 
veiß punktirt. Die Länge ift 16 Gentimetres, die Breite 

‚Millimetred. Auf dem Körper ſtehen hakenfoͤ 
ad verlofchene, purpurfarbene Fleden, die Xenta 

purpurfarben, in die Quere gefteift. Die Riemen 





















urpurfarben, mit weißer Spige. Der Fuß ijt weiß: 
lich, durchſcheinend, binten zugelpigt, am bintern Rand 


gemacht haben, finden ſich mehre Dorisarten befchrieben, 
 54)D. cespitosa Ferussac (Bull. IH, 238). * 


groß, der Mantel dick, überall mit Feldern (plagis aut 
spitibus) bedeckt, welche nach dem Rande zu in Fleine 
eife reihenweiſe vertbeilt find; fie find auf dem mittlern 
Örper breiter, groß und bilden an ber mittlern Rüdens 
eine andere ſchmaͤlere. Die Farbe des Thieres iſt 
ben, die Zentafeln find fur; und reichen, auch 
fm fie ausgeftredt find, kaum Über die Öffnung heraus; 
ind an der Spitze verbidt und es fliehen zwei an ben 
m des Mundes, Die ſechs Kiemenftämme find äftig, 
Länge des Thieres beträgt brei Zoll zehn Linien, d 
reite zwei Zoll ſechs Linien. Diefe Art ift in Java 
ernlich gemein, ihre Eier liegen in einem orangefarbenen 
Schleime, ber fie mit einander verbindet. 
'55) D. Javanica Hasselt (Bull. IIL, 238). Ge: 
ört ebenfallö zur erften Cuvier ſchen Section. Der Kör: 
v eiförmig, der Rand einfach, wellig, in, 
73 und afchgrau marmorirt und gefledt, unten weiß» 


— 








ag und alcg 
un gefledt, befonderd nach Unten zu und um ben 
herum. Der Rand ijt gelb eingefaßt, der Rüden 
erfchei Kleine Hödercen runzelig, die ſechs Kie⸗ 
ten find aͤſtig, die Ränge beträgt über brei Zoll, die 
reite ei. In Java gemein. 

56) D. radiata Hasselt (Bull. III, 238). Zur 
eften Section gehörig. Der Körper faft freisrund, oben 
eimas gewölbt, etwas runzelig, bräunlichihwarz, weiß 

effect, punktirt und geftreift, mit drei großen, in einer 
reihe, zwiſchen den Tentakeln und Kiemen fiebenden 
au fieben —* und ſchwarze Punkte 
miſcht au ganzen er f weißen 
— —— 

5 f * an n 
die — und groͤßern Afi⸗ weiß, die 















weißen, len Netz über der Mantelrand hat 
* itt. De ‘ Zoll, die Breite 





— Findet ſich im Juni bei Darse de Ville- de 
ranche. Auch in einzelnen brieflihen Mittheilungen, 
welche van Haflelt und Kuhl von ihren Entbedungen Die 


gehört zur erſten Guvier’icpen Section. Der Körper it i 


Atden hwarz, der Mittelrüden ift ſchwarz, mit einem Koͤrp 


— Se 2 
a ae An Ann, ea In Da ek, Afen 


in einer doppelten Spirallinie, fie find zu ‚ weiten 





ẽ 
— 
— 


** 


{ 


zur zweiten Section gehörig, Elein, 

= —— Farbe, der et * und der 
ora en gerandet | 

Mantel > hinten ſpitzi " Die 10 Kiemen find 


7 


blätte: 
rig, einfach, an einer Seite orangefarben gerandet. Die 
zwei Zentafeln find kurz, orangefarben, und treten auss 


reckt länger als der Mantelrand vor. Die ganze 
Enge dc Zi mr nu Ken Sie iR in Sara 


7 — * „Hasset el. E I, Ex Der 
rper ert, + binten 
gerundet, bie Farbe befteht aus Schwar; und = 


deö Fußes orangefarben, die Stämme der vielen Kiemen 
—* * — ee 
Faber dm de. Cie se 


meis 
ohne 
jedoch ten zu wollen, fie nicht vielleicht unter 
—— ſchon mit begriffen ſind, denn es ſehlt 
noch zu ſehr an genauer Beſtimmung über die Arten 
ſelbſt. Noch hat man diefe nicht vom Ei an beobachtet, 
und Eennt baber micht die Veränderungen, die fie mit 
dem Wachsthum erleiden. Wir feben ja folhe Veraͤn⸗ 
derungen mehr oder weniger auch bei unfern Landfchneden, 
namentlih auch in Bezug auf die Farbe. Man denke 
nur an Arion Feruſſac's. Di ift 
es fehr wohl möglid, daß, in Bezug auf die 
vielleicht der Arten zu viele gemacht worden find; man 
bedenke ferner, wie fehr die Mollusken überhaupt ihre 
erform faft nach allen — ausdehnen, ver⸗ 
kuͤrzen ꝛc., und erwaͤge, daß bie meiften ber 
benen Arten nur flüchtig beobachtet wurden, db. h. 
| nad) Eremplaren ., ja daß m 
namentlich die von Guvier befchriebenen 3 nur in 








| aͤchlich 4 Wo — 
‚pflegt, am wenigflen trauen barf- 


‚ marmorata, D. 
—— D. Ka D. 
Deseription Ruh 


ee Doris lim 


marmoratay, von 23 
wurden. d 
In der Voyage de —— l’Astrolabe sous 
le Commandement de Dumont Durville (fait en 
1832), Zoologie, finden —— Arten angegeben, 
von denen ein ar auch aufgeführt —— 
andere, obglei —— * jenen — 
verſchieden nd, losa, 8* 16. 

D. maculosa, fſ. 38. "D —— fl 9 
D. limacina, f. 8, 9. D. carinata, 

marginata, t. 17. £. 1—5. D. flammulata, £. 6-10, 
D. seabra, €. 18, £.1—4. D. eruenta, f. 5—7. 
D, punctata, f. .„ D. solida, f£. 1—15. D. 
violacea, t. 19. —— D. aurea, f£.4—7. D. 
sordida, f. 12, 13. D. fumosa, f. 14—17. D. lem- 
niscata, f. 8s—1l. D. mauritiana, t, 20. f. 5—8, 
D. magnifica, ££.1—4. D. reticulata, f. 9— 11. D. 
elegans, f. 12—14. D. frenosa, f. 15, 16. 

Es würde zu weit führen, wollten wir noch biejes 
nigen Arten angeben, die bier und da in Gefellfchafts: 
iger oder fonft einzeln aufgeführt find, ſowie diejeni⸗ 

den Gattungsnamen tragen, aber nad) 


e 
Be neuern — * 2— theilungen andern Gattungen angehören. Paus 


Aus unferm — wird indeſſen ——— die 
Arten ſehr einer Reviſion beduͤrfen, und daß es aupt 
ſehr wuͤnſchenswerth iſt, bald eine — zu er⸗ 
Kan: —5* wenigſtens der me nad), dem⸗ 

Feruſſac's großem Molluskenwerke zu erwar: 


(Dr. Thon.) 
JORIS Awoſc), wird bei Dioskoribes (Mat. med. 
IV, 27) als Synonym des Echion ("Eyıor) angeführt, 
wofür auch die Namen Aleibiadion und Alecibiacum 
gebraucht werden. Diefe Pflanze, welche Plinius einmal 
als Echios (H. N. XXV, 58) und das andere Mal 
unter den Namen Pseudanchusa, Echis und Be 
(XXIH, 24) anführt, wird als ein treffliches Mittel 
gen Schlangengift (mahrfcheinlid wegen der Ähnlich et 
= Blüthen oder Samen mit Schlangenföpfen) gerühmt, 
und ſcheint Echium rubrum Jacguin zu fein. 
(A. Sprengel.) 
DORISH: Dialekt, Säulenordnung, Tonart, f. 
außer dem im Art, Dorier davon Enthaltenen noch 
unter ben —* Grieehische Sprache, Säulenord- 


‚ Ton ( 
DORISKOS, Jooloxos, war nach Herobotos —9 
59), Diodoros (Kl, 3), Stephanos Byz., Pomp. Mela 


ten, und auf dieſe Art fand man, daß das 


Pinius (IV, ** 


Dareios’ Feldzuge een 


No). 
1 und eng zufammengeftellt, dann wurde 
an fie er ; en a. — 
Diefes Gehege Ei darauf andere ein, 


170 Mpriaden ftark fei. Diefe Erzäblung, w 
mein fie auch verbreitet war (Aristid,. Panathen. p 
T.1 ed. Dind., Curt. Il, 2), it ni —— 
ches im Zuge des Rerxes, von allem 
theit frei (Amm. Marcell, XVII, 6x 
e5 ſchien den Voͤlkerſchwarm noch zu 
furchtbarer zu machen, wenn man ihn — 
nen Koͤ Sen, fondern nah Maffen von 10, 


"In  derfelben lag. auf. der:weftlichen Get 
Bus cine Stadt un ER Doristos, in weich 




















Pier, — * 2 * — 


er: "es iſt nicht abzu eben, daß nicht jeber R * 


rer eil, und ſomit 

dem ofen Bene gi, re Sa le 
5 a. nen. Plinius begeht noch 

faffen läßt: vielleicht glaubte er, daß —* 
— entſtanden ſei. 


Ne 

T! 

genau In 
® 


0 
bem fie de älteften Tempel zu Knidos in Karie a 


Do; IS Fabr. Ochsenh, (Parnassius Lat 
Godart), 
Zagfalter (Papilionides) und der Abtheilung mit ſech 
volſſtaͤndigen Beinen, die viel Ausgezeichnetes beſitzt. 
Fühler find kurz und endigen in eine lange, 
gebrüdte, gerade Kolbe. 
Zafter yon über den Kopf heraus. Die Hi 
find am Innenrande — — auögef 
—* feine Falte für die Umhuͤllung bes 

Bei den Weibchen findet man eine homartige Taſch 


der Unterfeite des „Dinterleibeß. Die Raupen find ihrer 
ganzen Länge —— gleich dick, gefledt, mit Eur 


zen Haaren ober hen, wie verfhiebene Spim 
raupen, befegt, und haben auf dem Naden eine Spalt 
woraus eine fleifchige Gabel hervorfpringt. Auch die Puy 
pen zeigen eine nn Annäherung zu den 
der Spinner; ihr Afterglied ijt abgerundet und 
en — eine Bpiter —* —* Aue — 
en 
Gewebe — en vi © die he 
= —* lebhafter in ihren Bewegungen 


Man fennt bis jest drei Arten dieſer — 


chmetterlingsgattung aus der Famitie_ der 


alte 


J 




























es ſcheint, 
daß er das Gafell Dorisfos 10,000 Mann 


RITIS, YSogirıs, Beiname ber Venus, unter 


Die dreiglieverigen, fpigigen 


nel ie john BE 


1 


DORKEUS 


riti Ap Papilio Apollo Auetor. Die Fluͤ⸗ 
den vordern fünf ſchwarze Flecken, 4 
| drei vothe Augenflede mit 






































tin 
Rußland, und die R lebt auf 
d Sedum T #)D. Delius, 
liu Pap. P Fabr. Hübn. Die 


Fluͤgel neh, ve vordern ſchwarz und roth gefledt, die 
intern auf beiden Seiten mit zwei rotben, | 
äumten Augenfleden und rothen Wurzelfleden. In 
üdeuropaͤiſchen Alpen, doc; auch in Sibirien, Ob 
— ———— 
von iſt no 
| en. 3) D. —— Pap. Mnemosyne Auct. 
| — — — ſchwarz geadert, die vordern mit zwei 


aber be * der Gattung Thais ſteht. (Germar.) 
__ _DORKEUS, Zogxeös, einer von den Söhnen des 
‚Dippofoon, der zu Sparta ein Heroon hatte. Auch der 


Brunnen Dorfen führte von ihm ben Namen, Paus. 
dl, 15. (Richter.) 
 DORLA, Doigtei im preu e Sachſen 
zum la Erfurt, ar in * 


Er dazu bie drei Dörfer: Ober: Dorla, 
) der-Dorla, mit 1100, und Langula, mit 
t Johnern, und der Haynih= Wald. ern 


_ DORMA, beißen bei den lamaiſchen Prieftern aller: 

lei Figure "aus Mehlteig, die mit Tarni oder Oha⸗ 
i (f. d. Urt.), d. b. Beſchwoͤrungsformeln, beſchrie⸗ 
welche zur Vertreibung der böfen ang 
werben. Pallas’ Samml. hiſtor. Nacır. 
‚©. 409. (Richter,) 


uch DORMÄND, ein dem 
en a a * 

en ‚na = um Erlau 
e großes Dorf — Gerichtsſtuhle 


Se heveſer Gefpanfchaft im Kreife diesfeit | 
Ober⸗ Ungerns, in der großen ungrifchen Ebene, 


und Mey Tarkaͤny — Stunde 
dem Pfarrdorf und 24 teutſche ſuͤdwaͤrts von 
rlau entfernt, mit einer —— Filialkirche, 110 
m und 813 magyariſchen Einwohnern, welche, mit 
usnahme von 2 Reformirten und 50 Juden, fich fämmts 
zur Fatbolifchen Kirche bekennen. (G. F". Schreiner.) 
_ DORNA (Bernardus), ein Provengale; ob aber 
r Bein ie eine rt Bedeutung habe, 
dahin. Ein O t in Nieder Kangues 
pe, Didcefe von —3 alſo se an ber Provence, 
deren Name im 13. Jahrh. - er —* 
ehnt wu Er war Schüler und Freund des Azo 
unt Schüler des —E ehe zu Bologna ums 


— — Vol, T, 
BR Europa. 2. Bb. — ne 2) Shme 
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* noch — —* In dieſer Schrift hat er 
den Gloſſatoren 


DORNBERG 
er ſol in foätern Jahren Frangietaner ges 


”; 


Sein d Schrift: 
De libellis — * —— 
pariſer und ein ſchen Handſchrift erhalten hat, 


a5 


Lehre von den Klagen rein 
praftifch durch inlelung von Formularen zu jeder Klage 
abgehandelt; eine Form, welche von 
——— er ne worben Hin Bet” nen der 

eefolge —* dieſer Seit die die 2 


bannes arbor actionum, ** dieſelbe als ein ha 
—— zu dieſem W — seen werden kann. 
— —— 
men Gebrauch, ſodaß er alſo a nur 
des römifchen Rechts war. 
Eine yore — wird von —* erwaͤhnt. 
—* ie ihm bort mit aller eine obers 
5 * —— des Gegenſtandes und unpaſſende 


der P S. v. S 
ran — —— im Winde, r ar 
140 — 143.) 


ber. 
DORNBACH, 1) eine Herrſchaft Kr 2 
ug & blos das gleidnamige Dorf gebört. = Sr 
thält_der Burgfrieden von Dornbah 66 Joch 


Kae En Joch Ber ia 216 er n und u 
0) aldun ie ganze Ge 

—— ———— —8 — 

ſich den Dorn als hinzieht, bededen, in 
welchem Drte der fhaft Dornbacdy 32 Häufer dienft: 
bar find. igent ed —— iſt das Stift = 
Peter in Salzburg. — — rm 
gehöriges, eine Bi von —— aa Here 
nals am Alsbach in einem —— und engen Thal in 


ſchoͤner Umgebung gelegenes Dorf im V. U. W. W, bes 
Erzherzogthums Öfterreich unter der Ens mit einer 
Dekanat Klofterneuburg ebörigen Eatholifhen Pfarre 
des wiener Erzbisthums, einer alten, ſchon im J. 1139 
eingeweiheten Kirche und Schule, über welche der Herr: 
iso Dornbad das ————— Ar einer Kapelle, 
em Steinbruch, einem b — einem 


Gehe ufficht — 

Waldungen, yon en u; 84 fen, 762 
Einwohnern und 192 ſchulfaͤhigen Kindern. end 
wird Dornbach wegen des * in 
waldegg, welcher beinahe mitten an der linken Seite des 


ar —— von den Wienern und vom Fremden häufig 
3) sk een a 


berr: 
(at —— Eh Bas, mie U. W. W. 


an 

Der vorbeifließt, ein anmuthiges —* „a be seien 
dem Stifte na mern in den Sattelbach fällt, und 
dadurch merkw ift, daß er in ber von Kaifer 
rich II, dem 2 grafen Heinrich I. von Öfterrei 
J. 1002 —— Schenkung als ee berfelben ans 
gegeben wird (6. F. Schreiner.) 

DO RNBERG, ein 1+ Stunde von Ansbach im 


5 


— a te Dienfte (1 


Zeit tr ana 
—— — es Sit aka. "aus He ur = fein. 


| —— Sander unb Dane. € 

















Konrad —— 





D nd Wur N B 
te, ographie Rechtsverfaſſ 
er (Fenkuhl) 
DORNBERG, Kirchdorf im kurheſſiſchen Ki 
Wolfhagen, i i 


fe, bat 106 Ole u 
Handwerkern, halb Tage⸗ 
he u, Das Dorf erfpeint fhon im 11. Jahrh. 
und zwar unter ben Namen Thorengeberg, * 
ringeberg, Doringenberg x. Es liegt an 
n Fuß eines gleichnamigen, an 1500 Fa 
hoben Baal * Die Oberflaͤche Fu welcher man 
eine weite Ausficht genießt, ift an 40 Mo igem gs und 
den alten Befekigung swerken umgeben. U und 
ein Graben läuft nicht allein am Yohange bin, fondern 
umfchließt auch noch die weniger fteile Weftfeite des Abs 












banges ur — Graf Otto von erg ber 
von Heinrich IV. entfegte Herzog von Baiern und Sach⸗ 
fen, den thhrineifpen 6 Heerbann hei —* — 
da, erzaͤhlt —— von Afchaffenburg, x fihn 
bem denſelben —*— und 
den —— —— ver ih ihm gegenüber auf einem 
an 


Berge gelag gert. Jenes if ie mit ungeheuern 


erſt in bie Dienfte des letzten : 


fei, —J 
Selb und Bi igten ! 
r feine nik — — ee 


— 


— ein, Band, q ve 


—— ans —— 24 
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einen 
Site vurd Kauf 









mit der d bes Sefenlandes 


als und kam durch dei , 
In bie des — I. von H 


— das 
: Dres rafen be inrich Fe 





burg und ct a ‘ ud 
genannt der Freimüthige, Caſſe mi Bee. 
rich, welcher Jagd und ee mehr —— 


ernſten Gefchäfte der Regie 
Ken 5 Brad fig 


nem Hofm ter, der feinen 
t dem Namen, b 


und bald zu einem Anfehen 
in ibm, wenn aud) nicht od 
eigentlichen Regenten —— 


nad), den FE: 


weife genug iu wien, ob Ha ia j 
und fu 


wen au gewin⸗ 
nen, Nachdem Landgraf Ludwig IL 171 „ge { vbe 
wurde Heinrich Vormund über deffen hinterlaffene Sö ne 


elfen und den ſchoͤnen Trümmern feines ehemaligen Klo» und Lande und fo Regent beö g nlandes, und 
der gefchmücdte Hafungenberg, diefer aber der Doͤrn- da nun auch Heinrich’s —— der € bili 
‚ und jener Wal und Graben Refte * ‚„eiefligten von Kagenelnbogen, die obere Grafichaft $ —— 


9 dit en Lagers. 
DÖRNBERG DORINGENBERG) v von, er rn 
berbeffee Adelsgeſchlecht, das nicht, wie man bisher 
erzählt, aus Steiermark oder Ungern ſtammt, fonbern in 
dem enannten gleichnamigen Dorfe feinen Urfiß hatte. 
Schon im 12, Jahrhunderte lebte ——— von Tho⸗ 
rengeberg, deſſen Sohn Poppo Br ſich von 
1146 — 1151 findet. Im ber Mitte en 13. Jahrh. ieb⸗ 
ten Ludwig (1242 - 12650) und Arnold (1258). Da: 
mals Fern jwei Linien. Die eine blieb an ihrem 
Stammfis und erloſch wahrfcheinlih mit Konrad (nach 
1295); die andere verpflanzte fid) dagegen nach Allen 
dorf ander Werra. Von biefer findet ſich Peubmig (1272) 
zuerfl; er wurde der Stammpvater der jegt noch blühen» 
en Familie. Ihre ee waren unbedeutend und 
beftanden in einem Burgfi Allendorf und Gütern 
in ben benachbarten —— m J. 1379 wurde ihnen 
vom nahen Schloß Altenſtein ein Viertel verpfaͤndet, aber 
ſchon 1381 wieder abgeloͤſt, nachdem fie des Landgraſen 


dau.) dieſem amtsweiſe eingab, mwurbe Hanfens 



















men ? 
fehr erweitert. Hans ſchonte num — vie © 1künfte 


Nieverbeffens, noch des — der landgraͤf⸗ 
lichen Muͤndel, und faßte wire Im den ı 
ternehmungen. —— te in (chem Ir 


Millen außer feinem —— 66 Hermar 
—* und mehren Raͤthen, auch Hans v. D., 
ie —— Fey unmündigen 
Bird Der Grobifchof fet 
auf Hans se die —— u feinen Statth 
Heſſen. Erſt 1489 a 
laffen und 
Mainz die Bormunbfibeft haft über ben =. Gra 
wig von Naffaus Saarbrüden, Er lebte bierauf im & 
chen Neuftabt im 3 Biegenhainfchen, welches Im ale 2 
run ——— Aber. mit dem Ende des 3 
auch fein Glüdöften. Im 3. 1505. entf tand 


1 vo 


Sopne 


Bi neinlicher Proceß gegen ihn; ſchwer waren die An—⸗ 
entſchei⸗ 


klagen, ob durchaus begründet, läßt ſich nicht 




















—— Neuß ſein Geheimniß der Goldm 


ae u ——— zu Tode haben hungern la * 
IE 66, der feine Familie zu einem Rei —— 
l machte, mit den angefebenften Adelögefchlech 
mm des enlandes au rivalifiren. Nicht allein dem 
er oft beträchtliche Summen, auch ber 
e Marimilen war fein Schulbn 
‚ von denen bie 


Güter * * re 8 
rd 
) und Geriht Haufen von reg 1467 durch 
einen Theil der Schlöffer Eberöberg und 
geh vieler Be Güter; das Dorf Gleimen 
er Daina; 1477 das ihm früher verfeßte Schloß 
anfehnlichen Zubehörungen vom Landgrafen 
ee vom es rafen das Schloß und 
t x. dreimal verebelicht, 
; er Bea feine * wurde von ſeinen 
3 und Wilhelm beerbt. — Im J. nn ers 
rs. D, einen Theil der fuldaifchen —— 
—— von Berlepſch. Deſſen 
, Tochter Joh, Ludwigs von Erlah, Herm 
1. bios und Auenftein, franzöfifchen Generallieutes 
rt Armee in Zeufölant, Gouverneurs in Breifad) ıc. 
m Antheile deren väterlihen Güter, und wurde 
i pie mn erhoben. — 
war (1762) beflifcher ge: 
eir taatsminiſter. in neuerer Zeit hatte die 
Milie berühmte Männer. (G. Landau.) 
DORNBERG, auch DORNBURG, ein ehemaliges 
7 reichöfreies Geflecht in Franken, welches 
‚ den Namen Advocaten von Schalk⸗ 
en (em Dorfi im bairifchen Rezatkreife unweit Ansbach) 
——— es auf dem nicht weit davon entfernten Berg 
te, den Namen Dornburg annahm. 
5 fih, da es die Advocatie uͤber das Stift 
in befaß, die Stabt Ansbach 
n und beträchtliden Walduns 


ads 


atti 


I; u ke au, —— von a 
alfenftein in feinen antiquitat, No 
‚ Tom, VI. en —* ind in feis 


tifcen und biftorif 

von Dornburg und feinem Sefoteste 1789, 
— Advocaten von Dornburg mit den Grafen 
g in Baiern, vorzuͤglich da ein ann Kon: 
berg, ald Neicpsvoigt der Burg zu Ni ms 


u 


kam durch ſeine Gattin Pine J. 1356 
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ä 
; 
: 
s 
: 
5 
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; 
E35 
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Dh 


it W | 
bisweilen auch senior b als 
in —* von ben J. 1140 und 1144 bei J 
lich ein von biefens war Wolframus II, 
de Scalkh,, deffen Jahrestag im Rlofter Hailebrann ı 
Ausweis des dafigen Todtenkalenders auf ven 9. 
fiel, und der auc in Urkunden von den 3. 1157 und 
1164 vorkommt. Im — des 2 Sahrh. nahmen 
fie den Namen von —2 
par a — wo ein 


Zeuge ſich unterſchreibt. Als er d 
—— die ar verlor, Na 
ten, erri 1246 mit dem Biſchofe von 
Würzburg, da feine € Befigungen —— —* dem H 
ſtifte zu Beben gingen, einen worin das mr 
nad einem Einderlofen Abfterben, e feine Lehne und 
Alodien gegen 400 Mark Silber, als —* ſeiner 
Gemahlin, Erbe fein —* —* ſolle er fi nod) 
Nachkom —— ne 


Ey 


men erzeugen, ie 
verpfändete er 


burg die Einkünfte 8 Beläte ve der Stadt An des * 
tes Dnolzbach (Ansbach) um 200 Mark Silber und 
300 Pf. Heller. Gegen Aller Erwartungen gebar ihm 
feine Frau zwei Söhne, Wolfram III. a Rudolf I, — 
Wolfram I. ſcheint im I. 1258 geflorben zu fein, da 
2 feine Frau Kuniaunde, ald Wittib, advocata de 

g una cum Wolframo et Rudolfo filiis suis 
ih refervirt, daß des Stiftes Güter, u und 


älle ihnen und — * 
————— 
1274 als ‚Abatiffin des —* Kirchheim —* Sraf 


feaft Öttingen vorkommt, und nad) Falfenftein, im J. 
orben, ift wabrfcheinlih eine Schweiter von 
ben. ubolf IL ftarb unverebliht und Wolfram TU. 
pflanzte mit Richenza, Gräfin von Ortenburg, das 
—— 2. Im Auen — en bei 
er St. Martinsfapelle im Gumbertöftifte Ansbach 
und 1284 üb Fe den Zehnten und di Einkünfte 
des Weilers it A Gumber: 


€ 


fabetb, Anna und Richenza, von 
machte er im 3. 1288 ei feiner 
Zeftament, wo er dem St. Bumbertusftifte zu 

Erfage für dad, was er dem Stift entzogen Melle * 


- 


einem ee —— einer en Rente von 
Pf. Jeu aus fei n Gütern zu + 
ee 


ver 
der väterlichen en. tigunde erbielt 
Theilung die Sclöffer Lichtenau und Veſtenberg 
ibren Zubehörungen, wovon letzteres im I. 1435 von 
dem Grafen von Heided an Martin von Eyb, und erfte 
res 1406 an Nürnberg kam. Eliſabeth und Anna, oder 
vielmehr ihre Ebemänner, erhielten die Stadt Ansbach, 
die Burg Dornberg mit ihrer Zubehörung, die Advocatie 
über dad St. Gumbertöftift, worüber der Biſchof Man- 
gold von Würzburg, im J. 1299, einen Lehnbrief über 
das Schloß und die Herrfchaft zu Dornberg, die Voigtei 
u Anolzbah und bie Propftei dafelbft ausftellte; auch 
die Pfandfchaft, ald die Stadt Onol;bady mit ihren Zus 
bebörungen, wurde im 3. 1319 förmlich von ihm in ein 
gehn verwandelt. Schon im 3. 1331 verkaufte aber 
Ludwig die Burg Dornberg und die Stadt Onolzbach, 
an des Burggrafen Friedrich von Nürnberg Söhne, Als 
brecht und Johann, um 23,000 Pf. Heller, aber ohne 
lehnöberrlichen Conſens. Der darüber zwifchen Ansbach 
und Würzburg entjtandene Streit dauerte bis zum J. 
1463, wo —— Anfprüche nicht mehr verfolgte, 
obgleich ber König Georg von Böhmen den fchiedörichs 
terlichen Spruch machte, „der Markgraf fol die Befißuns 
en ald ein würzburgifches Zehn empfangen,‘ woran 
ch aber berfelbe micht Fehrte. Die Einbehörungen ber 
Burg Domberg wurden fpäter zerfchlagen und erblich 
gemadt, die Burg felbit im Bauernfriege, im 3. 1525, 
ausgebrannt und die Steine nah und nach zum Baue 
verfchiedener Häufer in Ansbach verwendet, fodaß Nies 
mand mehr ahnet, daß auf bem malerifch geformten 
Berge ehemals eine Burg geftanden hat. 

Das Wappen: ein rechtöfchräger filberner Balken 
im blauen Felde; auf dem Helme zwei zufammengelegte 
Adleröflügel mit dem Balken *). 

(„Albert Frh. v. Boyneburg- sfeld.) 

DORNBURG, ein Eleines, ehemals anbalt; erbſt⸗ 
ſches, jetzt anhalt- koͤthenſches, 34 Stunde von Zerbſt, 
an der alten und neuen Elbe gelegenes Amt, welches 


) Buͤttner's Frankonia, Beiträge zur Geſchichte, To: 
pograpfie und Literatur von Franken (Ansbach 1813), 2, Thl. 
S. 9. 


aus 
im 


Urkunden aus ber fächfifchen Zeit find unt 





Dorſe Dornburg unweit ber f 

befieht. 2 2 = ara» d part 

3. 1817 47 und 241 Einwohner, 

"aus Koflathen, 1hels aus Handwertern 
‚bejtehen; das berzoglihe Schloß mit. 









dem ei 


s iſt. va “ 
kwürdig ift dieſer Ort in ber mittlern Gefe 
dur die Burg Dornburg geworben, Über deren Beld 
fenheit und frühere ale noch großes Dunkel berrf 
trotz dem, daß im der neuern Zeit mehre Gelehrie 
(Schwabe, Lepfius u. A.) freilich ohne Benugung r 
Urkunden, bdiefelbe aufzuklären verfucht haben. 
fhon ber 5 Lage an der Elbe 
nicht8 Unwahrfcheinliches, daß das yrnburg 
eine kaiſerliche Pfalz gewefen fei, welche von Dtto dem 
Großen erbaut worden fein fol, und mehre kaiſerl 
















biefem Schloß ausgeftellt. © 
von Dornburd) (Dorenburg, Th rg 
namentlich im 12. und der ed 13. Jahr 
von ihrem Ausgang ift nichts befannt. Im Anfı 
des 15. Jahrh. erfaufte F. Albrecht von Anhalt Don 
burg von dem von Schierſtedt, fändete es al 
bald wieder an Ulrich Schenke Duaf, und da bie 
durch Näubereien feinen Nachbarn zur Laft fiel, fo li 
ber Kurfürft von Sachſen die Burg belagern und zer] 
ren. Nach mehren Jahren wurde fie wieder aufgebau 
(ob auf derfelben Stelle, ift nicht befannt) und fam im 2 
1523 an bie von Lattorff, und nod 1572 ftanb bi 
fein Dorf, defjen Erbauung gänzlid unbekannt ift. Sr 
3. 1591 fam Dornburg an die von Mündbaufen ur 
fiel 1674 an die Fürften von Zerbft zurüd. Die uralte 
Burg bat übrigens nad Bedmann, der noch Trümmer 
davon fah (1708), in der fruchtbaren — 
an der Elbe geſtanden, daher ber Strom, welder b 
einen Winkel macht, nach und nach alle Spuren beı 
ben vertilgt hat, dagegen ift das jegige Schloß wie das 
Dorf auf der fandigen Anhöhe erbaut, auf welcher früher 
wahrſcheinlich die Kirche und ber Kirchhof ſich befanden, 
wovon ber hinter dem Schloffe befindliche See noch 
Kirchenfee bie. 

Sobann Ludwig Er 1704), der zweite Sohn F 
Sohann’s von Anbalt= Zerbit, bielt fich in Dornburg au 
und wurde ber Stifter der jlngern zerbft:dormburgifd 
Linie, welhe im J. 1742 mit feinem Sohne Iohanr 
Ludwig (geft. 1746), der Hauptlinie folgte und 1793 
mit Friedrich Auguſt ausftarbz feine Enkelin, die nach⸗ 
malige Kaiferin Katharina von Rußland, bat in a 
burg ihre Kinderjahre verlebt. Vergl. meine und 
Befchreib. des Landes Anhalt, S. 633 fg. (H. Lindner.) 

DORNBURG, ein Städtchen und Amt im Große 


Mi 


päter finden, 














DORNBURG 








tat, eine Apotheke. Das neue, von 


md 1748 erbaute, Schloß ſteht an der Spitze des terrafs 
firten, in Gartenanlagen eingerichteten Felfen, wo ſich 
gig und das Auge entzudende Ausficht in 
5 von ber Saale burchfirömte Thal öffnet, und wel: 
8 ber verftorbenen Großberzogin Luife von Sachſen⸗ 
öfters zu einem Sommeraufenthalte diente. Links, 
Schritte davon entfernt, liegt das alte 
Schloß, im 10, und 11. Jahrh. ein kaiſerliches Palatium 
der hen und fränfifchen Könige, worin fich jetzt 
Qu t, die Wohnung des Nentbeamten und die 
en befinden. Links, ebenfo weit entfernt, ein 
8 bewohnbares Ritterfchloß, welches die großherzogk. 
mmer erfi vor einigen Jahren gefauft hat, und das 
Früher einer abeligen Familie gehörte. — Dornburg, welches 
in.den älteften Urkunden Thornburch, Dornburgum und 
nburg gefchrieben wird, befaß fehon im 3. 937 das 
Stabtredt, wie aus einer Urkunde hervorgeht, wo ber 
Ralfer Dito dem Stifte Quedlinburg einige Gefälle in 
ormburg, welches er eine Stabt nennt, fehenft. Sie 
jeint im Mittelalter viel größer gemwefen zu fein, indem 
ch bis jest ein Theil des Feldes, das bedeutend groß 
ii, bie alte Stadt genannt wird, auch führen ein— 
Ader befondere Namen, ald: die Apotheke ıc. Durch 
rmalige Beueröbrünfte, vorzüglich in den Jahren 1356, 
‚, wo die ganze Stadt, aufer das alte Schloß, 
imnte, iſt fie fo unbedeutend geworden. Da es auch 
an der Elbe gibt, welches ebenfalls ein 
Palatium war, fo hat es bei den Schriftftels 
a mande Verwechslungen „gegeben. (5. den folgens 
Art) Db aber bei den Reichötagen, welche die Kaifer 
> I. und Dtto II. in den Jahren 965 und 980 in 
‚bielten, biefes an ber Saale oder jenes an 
‚Elbe gemeint ift, kann nicht ermittelt werden; —* 
er aber iſt es, daß der Reichſtag vom Kaiſer He 
/ IL im J. 1005 zu Dornburg am der Saale gehals 
n, wo bie Erneu des Stifts Merfeburg bewerk⸗ 
t wurde. Der Kaifer Heinrich II. feierte hier im J. 
> amb 1012 das Weihnachtsfeſt, und der Kaifer 
imeich IV. ſchenkte auf dem Reichötage zu Allſtedt im 
1051 die Schlöffer und Staͤdte Dornburg und Gams 

















geleiftet hatte. Dornb nt N 
Yin &. 1244, 90 Henri Echenf von 
und Rubolf Schenk von Saaled dem Klo: 
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Sächfen » Weimar. Das Amt t im beres 
E es ne ſ 
























zog Ernſt 
von Sachſen⸗Weimar zwiſchen den Jahren 1728 


einen Muͤhlplatz zu Dornburg, gegen ein ans 638 
Iplaß 3 xy, 96% 
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Eckſtedt, welches ihm aber mit Camburg, Rosla und 
Gleisberg, in dem bekannten ſaͤch "Bruderkeiege abs 
genommen wurbe. diefem Kriege hatten die Bürs 
er von Dornburg fich fo ergeben gegen den Kurfürften 
Friedrich benommen, daß fie, als fe auf deffen Befehl 
fih eine Gnade ausbitten follten, darauf antworteten: 
der Kurfürft folle fie nur für feine getreuen Unterthas 
nen halten; daher noch bis auf die jegigen Zeiten auf 
die Auffchriften der Ausfertigungen an fie, gefeßt wird: 
Unfern lieben Getreuen, den Getreuen zu Domburg. 
Nach einem Vergleiche trat im I. 1486 Philipp Vißß⸗ 
thum und feine weiter Clara Zannrode und Dorn⸗ 
burg gegen 2500 Fl. und eine jährliche perfönliche Nente 
von 300 Fl. an den Kurfürften Ernſt frei und eigen= 
tbümlih ab. Im 30jährigen Kriege wurbe im 
3. 1631 von den Kroaten geplündert, und fogar die 
verwitwete Herzogin Anna Maria von Sachen: Alten: 
burg an ihrer Derfon gemißbandelt und beraubt. Doc 
wurden bie Kroaten von den Schweden überfallen, ihnen 
ihre Beute wieder abgenommen und fie felbft niederge⸗ 
macht. Nach dem Erlöfchen der Linie von Sachlen-Iena 
im I. 1691 fiel Stadt, Schloß und Amt Dornburg 
an ben Herzog Wi Ernft von Sacfen: Weimar 
wieder beim. (Albert Frh.v. Boyneburg - sfeld.) 
DORNBURG (alt Thornburg). Geſchichte der 
Pfalz Dornburg Die Pfalz; Dormburg hat zwies 
fache hmtheit erlangt, einmal als berhbinte Pfalz 
—5* she : er * ——— naͤmlich 
en t:0 anha f 
bad alte, verödete Schloß Dornburg dicht an ber 
bon dem, als von dem Fluſſe verſchlungen, jest 
Spur mehr zu finden, und beffen Name nur noch in 
dem Kirch» und Pfarrdorfe Dormburg, welches in gerin= 
ger Entfernung davon — ſich erhalten hat'), — oder 
ob das ſachſ.⸗weimariſche Dornburg, ein Städtchen an der 
thüringifchen Seite der Saale, zwei Stunden unterhalb 
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SIena, die Ehre gehabt habe, die berühmte ee Dfalz 


gewefen zu fein. Beides wurde früher von 


)@.8 ‚ Anhalt, Hit. 3. Zdl. 2. Bo. Gap. 6 
— tin Cala EI 
—— Geſchichte und Beſchreibung des Landes Anhalt. S. 
21 
























oder an der Saale, in Sachſen oder an ber ‚ ges 
macht haben würde; aber fo oft auch Dornburg genannt 
wird, wird doc fo davon geredet, alö wenn es nur ein 
— Dornburg, nur eine Koͤnigspfalz Dornburg 
Es kann alſo nur eine —— ge⸗ 
—* haben. Da die Gründe, welche für Dornburg an 
der Eibe aufgeftellt worden, bei näherer Betrachtung alle 
unpaltbar find *), fo wollen wir nur, wie auch der be: 
äntte Kaum fodert, die Gründe kurz angeben, welche 
Dornburg an ber Saale fprechen. Der erſte Beweis 
e Dornburg an ber Saale gründet ſich auf die VBerbins 
| ‚ in der ed mit Kirchberg wird. So in 
der Urfunde ) vom 3 937. Wie hier Dornburg und Kirch 
— — = 
te 
und | glaublih, dag Dormburg an der Ibe 
So Dornburg als an: Zeuck- 
— rg m Be er Aa, Ruldene > 
Hess) Caro, Saum T. 1. p. 512, Thorschmidt, Antigq, 
p-5 Diplomatifche 80 rpm zu uch Grafens 
faat. ©. 181. Bill ei Staats» und ü 
——— en an der Saale neh: 
men an: . 226 Beier, 


Lib. I 

RR 
anber, 

S. 132, a unter Do 


en 


—*4 ei a 4, * x 
Heydenre 


vorgenommen 


t 
uthun Dornburg an ber Ede 
S b 
— mas Ghwahe, Siteckd-atnard 


richt ausreichen, eine zu ‚ er diefelben auch 

gar nit für entfäcidend auögebe, und nur als 3mweifels- 

— 
v ufe u 

—— — ——— die nee 


ten von —* Lage der Pfa te u nn urg von —* Wiggert; 

dee Jen. Allg. Lit. Zeit. 182 IV, 32 1 m. Badter 

us = Deffen Geſchichte Sachſens. 3, a“ ©. 317 fo. Die 

Gründe für Dornburg * ber Saale find — daß 

er nur die ne e thürin * und n Geſchichte 

als H ac., in Annahme 

8 P gefolgt ſind, ſondern was 

mehr Kin — Schriftſteller, als Lindner, anerkennen, 

ch den jetzt vorhandenen Quellen ſich das gewicht der 

Gründe wol auf die Seite des thüringiſchen Dornburgs neigen 

te. 5) Urf. des Kaifers Dtto I. bei Avemann, * 
urgr. von — Nr. 11. Urkundenbuch S.9, 81. Nr. 1 


er ie Air 

hf das Dierland, und | er 
wahrfchein daß er 
— * des —— * ICH die 
wahrt®). Der dritte und zwar a Beweis 
bet ſich auf Folgendes Hei wm 
wo er eat des Sabres 1000 —— Kor BR, 
er er rzbiſcho ainz 

a ern Vertrauten * den todtkran 
—2* von m Magdeburg, daf aß er das ng 
wieder herſtellen follte. Gifiler erbat ſich drei Tage Ber 
benfzeit und die Erlaubniß, hinweggehen zu —— 
war md in Dornburg felbft, —— we 
rich über alles fein Eigenthum in Sachen — 
in der ng —* Dornbung etwas zu 
gehabt, oder Ken Def Reic 


— 
fi 


bone m ger Erpfie ben — 
der Gra wg arfgrafen Edhard ge an 
Driburi geſchenkt. In einer Urkunde > £ % 
i ufen in der Grafſchaft Eckhard's in Thüringen 
paffen haufen bei ———— und dri⸗ 
an 
e en keinen mt 
dem babei vorfommenden Dornburg das on Saale, 
feburg, S. 40 7) @. 117, 
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S. Dear ©. 63, gi ik. 9). vi 
Großen bei Schultes, Directorium. 1.8. & 


m 
—S re dieſer ern fe bei F. Wake a 
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 Dornbı g mit dem fönigl. Schutze einer 
Jornburg auf, Pfalz zu fein, 
ic IV. D enburg u berü 
oistch ſchenkte i ). (Ferdinand W achter.) 
DORNBURG. Schenfen ')von Dornburg an 


11) &o von Fabricius, ©. 226 fg. Beier, ©. 156 f 
Bämwabe, ©. 40. Herzog, Geſchichte bes thür. B. S. DM, 
mmer, Entwurf einer urkundlich» pragmatifcyen Gefchichte des 
rafthur — —— Bd. Big. Ebenfo wie bie 
genannten s beruͤhm eichstag na 
an der Elbe —55 — laſſen ihn Andere, wie —— er 7 
lalber p. 506), in Dornburg an ber Elbe halten. 
Dingeiftät in den Anmerk. zu Meibom’s walbedifcher Chr. 
Bol. B. Water, Gefh. Sahne. 1. Th. ©. 109. 3. 
. 817. a Die re Era Schwabe, sch e 
nitz, Serif —— feerte nämlich Heineid U. Weih⸗ 


Juro 








Me 


J 
* 






ler ver an, mas 
15) Daß bie —— * ee = 
8. Sb S.34, 315. Kuc) ift die Annahme des Sagitta> 
abe's und Anderer, daß Dornburg feinen Namen von 
‚ eine bloße Vermuthung, 
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zübmten Kixche '°) verbrannt war. ter aber hörte - 
— ae ie und eu daß Hein: eig 
hmten Grafen Wiprecht von in 
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3 auögebreiteten Befigungen binweifen, Aber durch folgen: 
den Merkauf — Schenken von Dornburg ei⸗ 
nen Namen in der Geſchichte erworben, und zwar war 


dieſer Verkauf einer der Braͤnde zum 
re — en ur; feinen. an 
| N O0 j 
Haufe und ber Stadt Bean. nebft dem Dorfe Doms 
dorf, als Pertinenzftüde der t Domburg an bie 
Grafen Friedrich ‚von D e, 
Günthern, zu Schwarz⸗ 
urg, Herten zu Arnftadt, für 1000 ( Zahlgroſchen, 
und nahm Tautenburg in eines übertras 
Saale gemacht. Gleiches iſt mit 
Sea vr Bere Gase dm. weh N 
ngen f. be ‚©. 
4 und dem ⸗ 
2) Burg —— — a 


es da ebene: 10 fee — 
OD 0 axrdor 

Unter ——— de 

Unter d rungen zur Jornburg J Reife im I. 1750 «x 

den fi De Dörfer Blut und Zee, Die Örafen Bebaufung einet Breundes, Jopann Bemouliß, | 

nt am Bafel ſtarb. Diefer ließ ihm bier in geweiheter Er 

fegen und ber Kirche zu Dom 


1 dem zwiſc } Grabmal mit einer fpäter verſchwundenen ausführlichen 
Ernfthaften von Thüringen und den Grafen Gün- Grabfehrift in lateiniſcher Sprache, deren Worte Brivel?) 
ther, Heinrich und yon von Schwarzburg im Lager aufbewahrt hat. — Pa 
Donners Jacobi Nuf einem Berge über dem Dorfe Tiegen bie 
| a 
und Stadt vom zu nehmen. Ungeache folothurner erftörten Schloffes Dorned, | 
tet jened Verkaufs nannten ſich die Gebrüder Heinrich vor der —— — dem: ien 
und Dietrich Schenken von Dornburg in der legten Urs ner Landvoigte zum Wohnſitze diente, Es war vor fe 
Zunde, in welcher fie vorfommen, nämlich in der vom ner Verwüflung, wie Lu *) richtig fagt, eine kunſtlich 
8. 1351, in der fie, nebſt dem jungen Rudolf?) von Felſenmaſſe auf wirkliche Felfen gethinmt und dadurd 
Zautenburg, ihre in Sachfenhaufen gelegenen Güter dem eine zur Vertheidigung der ohnehin gebiegigen Geaend 
Klofter Pforte Üüberlaffen und ihre etreuen Mannen*) wichtige Bergfefte. ine Erbauer find die länaft aus— 
‘an den Abt weifen ®). (Ferdinand Wachter.) geftorbenen Edeln von Dornet, wovon Kandrich von 
DORNECK, aud DORNEGG und DORNACH ned im 3. 1160 zum Biſchoſe von Laufanne‘) er 
‚genannt, ein Oberamt des ſchweizeriſchen Cantons So: wählt wurbe, eine damals hohe Würde, die er 14 Jahre 
lothurn. Der bafeler Bezirk Birfed theilt es in zwei bekleidete. Nach dem Erloͤſchen diefes Haufes fiel’es dem 
Theile; wovon ber erfte von ber Bird, dem folothurner Grafen von Zhierftein als Lehnsheren zu, durch 
Dbelamte Thierſtein und dem Canton Baſel begrenzt Erbſchaft an das Haus Öfterreih, von dieſem im 
wird, während der zweite vom ſolothurner Gebiete ges 1394 an die abelige Familie von Effringen zu Bafe 
trennt, von den Gantonen Bern, Bafel und von Franfs Im 3. 1455 trat der Junker Bernard von Effringe 
ich umgeben iſt. In dem legten wird von) ömeife daſſelbe für die Summe von 1900 Gulden an bie Stabt 
treidebau, in dem erften Viehzucht und Waldbau ges Solothurn ab, die es fpäter befeftigen ließ. Meder di 
trieben. Für beide bietet die nahe Stadt Bafel einen Überrefte diefes Schloffes noch die beſtehenden Bebaͤut 
vortbeilhaften Markt dar. Das jetzige Oberamt, deſſen des Meierhofes werben den Fremden auf den Berg 
einzelne Beftandtheile nach und nad durch Ankäufe an loden, wol aber die herrliche Ausficht, die man ober 
Solothurn gelangten, begreift die 11 politifchen Gemein⸗ genießt. ‚Indem fie den Lauf der Birs verfol age 
den — Hochwalde, Gempen, Seewen, Büren, tet fie einen Blick über Baſel hinaus bis n ben 
. 


Nuglar, Witterswyl, Bettwyl, Hoffftetten, Metzerlen Sundgau und in das Ober: Eifaß. 
‚und Roberdborf. Kim ED neun Dforefprengel 5 Bi — — 
die drei Gerichte Dorne eewen und Laimenthal ). in B itis ſchweiner. BT 
Sm J. — betrug die Bevölkerung 5133 Seelen, 188 v; aa 8 Iimelgen. Seiktn FBr Statik (Bafıl 
worunter nur 14 Nehtfathotifen fi) befanden. Davon ) Course de Bäle A Bienne par les vall6es du Jura (Bäle 
waren 2157 Grundeigenthimer mit überhaupt 22,647 — * a ben — * ——— 1825 
Grundflüden angefeffen?). Der Naturforfcher findet in —* en Ki — — —— 
regung der em fe 
8) Diefer Schenke von Tautenburg war, wahrſcheinlich als Geſellſchaft ſchweizeriſcher —— g dee R 
NRubolf, Schenke von Dornburg, Tautenburg von den Grafen von gierung wieder hergeftellt wird.” Diefe Behauptung if aber nur 
Drlamünbe zu Lehn nahm, noch nicht geboren. Die Urt. vom 3. In Theil richtig, denn aus den Verhandlungen ber allgemeiner 
1351 beginnt: Wir Ludwig, Herr zu Blanfenhain, Vormund ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die gefammten Natu J 
unferes lieben Vetters Rudolfs des jungen von „Tutinberg‘ (Tau⸗ in ihrer eilſten Jahresverſammlung zu Golothurn ( 
tenburg). 4) d. b. die Echnsleute, die Schenken, fagen: daß 1825) S. 29 geht hervor, daß die in Rebe’ ftebende Gebä 
wir alles das Gut, das ihr und eure Altern zu Lehn habt von tafel an ber Wand linker Band des Eingangs aufgeftellt 
den Schenken von Dornburg unfern Ältern und uns u.f.w. 5) im 9.1798 bei einer Wappenftürmerei nebft andern in ber 
©. bie Urkunden, Urkundenauszüge und fonfligen Nachwelſungen zu Dorne befindlichen Dentmälen von ihrem Plape 
bei es w —* — von der Pfalzſtadt Dornburg, ©. — * ons er auf Be u —8 Cine m 
a ae an gen un 3 ern ur ı BE 
1) ©, at ber bes eibgendffifhen Standes Solothurn 351. 5) Bridel I. 42, —— 
für bb Sale een 2) —S Statiſtik des neve MDCCCXXVIN), * 201. — * 
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‚Hieronymus Altermatt ‚, ber als Statthalter zu 
Beinweil und als Abt zu Maria: Stein ſich vielfache 
Berdienſte um die Kirchen und Güter dieſes Stifis ers 
worben bat. Er wurde im 3.1745 zum Abt erwählt. 
...... (Graf Henckel von Donnersmarck.) 
DÖRNER, nennt man beim Hüttenwefen überhaupt 
unvolllommen gefloffene Metalitheile von zadigem Ans 
fehen, daher Blei⸗ und Kupferdörner. — Dürner: 
arbeit, Doͤrner- ober Kraͤtzſchmelzen ift eine Ab: 
theilung der Saigerhüttenarbeit, und ed wird unter dem 
Artitel Kupfer davon geredet werden. — Dörners 
blei ift das filberhaltige Blei, welches bei der Saige⸗ 
zung ber Dörnerftüde gewonnen wird. — Dörner: 
fhladen beißen bie der Dörnerarbeit fallenden 
Schlacken, Dörnerftüde die beider Dörnerarbeit fal- 
lenden Kupfer, die zur Saigerarbeit kommen. 
(Hartmann.) 
‚ DORNHAUSEN, ein Pfarrdorf, im Bezirke des 
koͤnigl. bairifchen Landgerichts Gungenhaufen des Reyat: 
Treifes mit 48 Feuerftellen und über 50 Familien. Ehe: 
mals hatten die von Aböberg bier einen Sig. In frühern 
Zeiten hat man in der Nähe des Dorfes bei Ausreutung 
eines Holzes römifche Begräbnißpläge mit Afchenfrügen 
—— welche letztere aber zu muͤrbe waren, um ers 
alten werben zu können. Gegenwärtig ift hier der Si 
einer Diftrictö: Schuleninfpettion. (Fenkohl.) 
DÖRNIGHEIM, Marttfleden am Main, an ber 
Straße von Frankfurt nach Hanau, eine Stunde von 
legterm, und zum Eurbefjifchen Kreis- und Landgerichte 
Hanau gebörend, mit einer reformirten Kirche, 103 Häus 
fern und 660 Einwohnern. Die Feldflur hält 3373 Mor: 
gen umd die gemeine Waldung 676 Morgen. Die Abtei 
St. Jafobeberg zu Mainz hatte bier ein beträchtliches 
oſgut. Schon unter Karl dem Großen erwarb bie 
btei Lorſch dafige Güter; der Ort wird bei diefer Ge: 
legenheit Dorincheim genannt. Die Voigtei befjelben 
trugen die Grafen von au von ber Propftei St. Jas 
fobeberg zu Lehn. (G. Landau.) 
DORNOCH (DORNOCK,), in Schottland, Haupt⸗ 





⸗ end “ 1. 
TETTEN, gerne Stabt 
im Schwarzwaldfreife, Dberamt Freudenftabt, mit 1100 
Einwohnern. Diele Strobflühle werden bier verferti 
—— wird ein Waldgericht unter freiem Himmel 
en, | ss 
DORNUM, Hetrlichteit und Sieden im Königreiche 
nover, Landdroſiei Aurich. 1) Dornum, Herrlichkeit: 
age. An ber Nordfee im Norden Oftfrieslands; ur 
ften wird fie begrenzt durch das handverfche Amt wu 
im Süden und DOften dur das Amt Eſens; fie hat eine 
Länge von einer Meile, und eine Breite von einer halbeı 
Meile; ihre Oberfläche nimmt einen Raum von ungefähr 
einer halben TMeile ein. — Phyſiſche Befhaffens 
beit. Der ganz ebene Boden wird durch zwei kleine 
fließende Gewäfler, Tiefe genannt, bewäflert, die von 
Süden herfommend, zuerfi an ber Weſt- und Diigrenze 
ſich herziehen, dann im Norden der ‚Herrlichkeit ſich ve 
einigen und zulegt in bie Norbfee fich ergießen. Der 
Boden befteht ganz aus Marfchland und zwar größter 
theils aus fogenanntem Kleilande, d. b. fetten, ſchwerem 
Marſchboden, und aus Grodenland (durch Groden ober 
Polder, bezeichnet man in Oſtfriesland dad neu einges 
beichte Rand), — Einwohner Die berfelber 
beläuft ſich auf 1530 in 271 Wohngebäuden. Ihr Haupt 
nahrungszweig ift Aderbau, deſſen Producte zum Thel 
zu Waſſer ausgeführt werden. _ un 
Dornum, die größte der noch beflehenden Dr 
keiten Dftfrieslands, umfaßt die beiden Kirchſpiele D 
num und Refterhafe, Zu merken find darin: 2) Do 
Sleden, ‚nahe an ber öftlihen Grenze ‚der H 
mit 745 Einwohnern, ziemlid gut. gebaut, mit -ein 
engen Hauptſtraße. Am Ende bes Fledens, im 
fieht eine Beine Kiche mit dem Erbbegräbniffe ber ‚dor 
numer Häuptlinge; Prediger find bei berfelben 
angeftellt; die O rei iſt —— ein Auguſti 
—— gewefen. Von den drei Burgen, bie 
dem im Flecken nahe beiſammen lagen, exiſtiren jetzt nur 
noch die Norder- und die Oſterburg; die erſte, Sitz der 
alten Haͤuptlinge, mehrmals zerſtoͤrt und wieder aufge⸗ 
baut, bildet das jetzige Schloß, ein regelmaͤßiges 
von drei Seiten mit einem Garten umgeben, und ift bie 
Wohnung des Gerichtöverwalterd. Von der zweiten, 
auch Benigna’s Burg genannt, find noch mehre Theile 
vorhanden. Die dritte Burg, die Wefterburg, iſt nach 










ihrer Zerſtoͤrung im 3. 1514 in der ſaͤchſiſchen Fehde nicht 


7 































x vielen Lafter auf den Rath ihrer eigenen 
1410 oder 1411 im Eifer ermordet 
„ mwurbe von bieler verfolgt und nad) der Übergabe 
Dornum mit feinem Vater enthauptet. Die zwei 
Are des Hero befamen jeder eine Burg in Bor⸗ 
Durch Etta, Zochter des Lütet und Gemahlin 
Mai Kankena von Wittmund, fam die Herrfchaft 
Sohn Hido Maurig, der Propft zu Emden 
Rechtsgelehrter und geiftreicher feiner 


1 dem letzten Grbherm Dies 2 ee 
jelangt e bie Herrlichkeit im 3. 1725 — irath an 
ben Herrn von Walbrun, und ſpaͤter, eben durch 

en Sechs von Urkull G and, * 
. 1795 wurde fie an den Grafen von Schoͤnburg 
n 1705 öffentlich an den Geheimen Rriegeracb = 
— — —— 
alten Souverainetaͤ 
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Haufe Oberherrfi lands. bi 
» —— — —————— 
er —————— mar ir — waͤh⸗ 
feit dem 3. 1817 jan fe diefelbe wien a 
* „Ponomarows, poR OBRÄTOWA, unge 
"Dr F errſchaft Munkaes abge DI 
Do im —RXã Be Hirt rel Gerichtöftuhle 
E — —— 
terb SA von der von Munfics an die Kheib 
raße ‚ eine Stunde norbwärts von 
ſten Poftftation, entfernt, den Doͤr⸗ 
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nen Mutier, 
** — Foͤlke, Gattin des Ritters Deo j 


4 ng 1554 kam fie von diefer Samilie Durch Lan 
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SIE 


DOHOG, 1) Rica Darog. sie 


fonders privilgirten Haivufen —— — 
—— 

enen Diſtrict bilden und unter der un⸗ 
— ee ee ae ae 
teutſche Meilen nördlich von Boͤſ— ' 
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Eee ein pi demfelben 
de mit dem vorigen Ort, aber 2 
ſtuhle, in wellenförmi don Banite Dim gen 
welches ber a 3* 
Baͤrasd und Kovacfi benachbart iR, cine 
Kirche und Schule, 1044 Häufer 
Einwohner bat. Das un — — 
weſtnordweſtlich von dem 
ten Markte (G, E chreiner.) 
—* au mg 1) ein * nicht — 
er graner Geſpanſchaft 
or u da * * * — 
teshe 
er AOL Pit: uns I) mac einen Baufe von von Bil 8 
chen unterhalb des gleichnam ———— 

rechten Ufer in die Donau alle. 2) Ein dem * 


Domcapitel gehoͤriges, 
Mudte nd Gomitat, da Kreife je er Dem S 


berslingernd, am e bes gs Gere, 

Ufer des gleichnami du an ber von Kaab nach 
Ofen BR Mitar een upt = —— re 
(daft entfernt, in farbiger € ‚ mit einer 
katholiſchen Pfarre, Ki Eau Poſtamte 
und welche mit Dierde 
wechfelt und den hp Herberge dars 


Fremden au 
bietet; 94 — und Fr Rarholiichen Einwohnern, 






















— 1) eine 

n Gegend liegende Kreisftadt 

— Smoͤlensk, din linken Ufer des 

unter 54° 54° Br., 45 Meilen 

Häufer, ine Glnöpltte und über 2000 Bemohnen weiße 

er, un | obner, we 

and- und Productenhandel treiben. (J. C. Petri.) 

2) Stadt im oſtroger Kreiſe des Gouvernements 
Bllßden, das fih einige Aber unterhaib in bi 

nem en, dba e unterhalb in die 

linfe Seite des Goryn eraieht, jest unbedeutend, früher 

Appanage der Enkel des Großfürften Wladimir rn 

ma 


DOROHOR, ein Stäbtchen in ber Moldau, in 
bem gleichnamigen Diftrict, deſſen Einkünfte in bie 
Schatnde der Fürftin fließen. Der benachbarte See i 
nach dem Öchifchen der größte in der Moldau und, wie 
alle Gewaͤſſer diefes Landes, fehr fiſchreich. (Aumy.) 

DORONICUM. Dit diefem Namen, welcher aus 
bem Arabifchen entlehnt fein foll, bezeichnete fchon Anguil⸗ 
lara (Semplici 1561) eine Pflanzengattung aus der zweis 
ten Ordnung der 19. Linne’fhen Claffe und aus der 
Gruppe ber Rabiaten (Senecioneen) der natürlichen Fa— 
milie der Compositae. Char. Der gemeinfchaftliche 
Kelch iſt vielblätterig; die Blättchen ftehen in doppelter 
Reihe und deden einander dadhziegelförmig; der Frucht: 
boben ift behaart, grubig; die Blümchen des Strahls 
haben getrennte, feblihlagende Antheren; die Samen: 
krone des Strahls fehlt, die der Scheibe ift fcharfborftig. 
Es find fieben Arten diefer Gattung befannt, welche im 
mittlern und füblihen Europa und am Kaufafus und 
Altai als perennirende Kräuter mit großen, gelben Blu: 
men wachſen. D. Pardalianches Lirn.*) (Schkuhr, 
—— t. 249. Engl. bot. t. 249) wird in teutfchen 

ärten nicht felten als Zierpflanze gezogen. Diefes per: 
ennirenbe, bebaarte, oft mannshohe Kraut ift in Mittel: 
Europa in Gebirgswäldern, befonders auf Kalfboden, ein: 
eg Die Wurzel (Radix Doroniei officinalis) war 
onft officinell und Bu, nach ber —— der Alpen⸗ 
bewohner, die Gemſen gegen Schwindel ſchuͤtzen, daber 
die Namen: Gems-, Krafts oder Schwindelwurzel. Die 
Wurzel ift ſtark und Eriechend, der Stengel aͤſtig und 
vielblumig, bie Blätter find gezähnelt und herzförmig, 
bie unterften Tanggeftielt, die mittlern an der Bafis ge: 
oͤhrt, bie oberften ftengelumfaffend; die Blumen groß und 
beilgelb. D. Pardalianches und das ähnliche, aber Hei: 
nere D. scorpioides Yilldenow (Sp. pl.), weldes 


— 


9— Ja uin, Austr, U. k. 130, IV, 4. 350. Gärtner, De 
fruct. t. 173, 5,5. 






als G 
‚13, 6. 
de vor) 


und. töbte. Diefeß--und. andere" 
Diosforides ( | 
a ALTE Tre 
t au ) . L; bie Fabel 
des Ariftoteled mit einigen Zufägen. Auch mehre, Väter 
der Botanik berichten, daß man die Wurzeln von D. 
Pardalianches und scorpioides zum ten wilder 
Thiere en ———— aber —* nſchen uns 
ſchaͤdlich ſind, bat Ko ner an ſich erprobt (f. 
Sprengel, "Iheoppraft I. ©. 375. Diostorides 
U, ©. 606 : 


Mebre Arten von Doronicum bilden die Gattun: 
gen: Diplocoma Sweet, Donia R. Brown, Gerbera 
ronov. und Trichoeline Cassini. (4. Sprengel.) 
DORONINSK, eine Fleine, neue Kreiöftabt in bei 
irfustifchen Statthalterfhaft in Sibirien an der In 
welche mit ber Onona hier die Schilfa macht, 124 
len von Jtkutzk. Der dazu gehörige Kreis liegt 
dem 46 — 51. Gr. db. n. B. und dem 195 — 130. 
d. 5. L., iſt nicht fehr fruchtbar und wird vom Apfe 
gebirge durchzogen. Die ihn bewohnenden Buräten 
Mongolen führen ein Nomadenleben. . Petr 
DOROS, AGooc, 1) Sohn des Hellen und ber 
Orfeis, alfo Enkel —* Deukalion, eigentlich eine Der 0: 
nification bes borifhen Voͤlkerſtammes daher foll er aud 
die Länder oberhalb des Peloponnes bei der angeblichen 
Theilung des Vaters zu feinem Antheil erbalten haben. 
Apollod. 1. VI, 2. 2) Ein Sohn des Pofeidon, der. 
mit feinem Schiff an der Küfte der Landfchaft D 





landete und ihr den Namen gegeben haben foll. 3) Ein 


Sohn des Apollon und der Phthia, Vater der X 
Er hatte Ätolien inne, als Ätolos dahin flüchtete, und 
ward von biefem erfchlagen. Apollod, I, VII, 6, 
Richter.) 
DOROS. Die englifhen Entomologen *) bilden 
aus dem Syrphus conopseus Meig. wegen ber ver 
fhmälerten, faft walzigen Wurzelglieder des Hinterleis 
bes eine befondere Gattung, welcher fie obigen ıen 
beilegen. (Ger 
DOROSZLÖ, 1) magyar. und teutfches g 


Pfarrdorf in Niederungern bieöfeit der Donau, batſcher 
Gefpanfchaft, im mittlern Bezirk, an ber Moftonga und 


an der Römerfchanze, unter 36° 51° 56” der öftl. Länge 


und 45° 36° 3” der noͤrdl. Breite, ber Eönigl. 
gehörig, der Sig des bätfcher Fönigl. Kameral: 
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amtes, mit einer roͤmiſch⸗ katholiſchen Pfarre und Kirche, + 





*) Samonelle, Nomenclat. 
1819). p. 15. 
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of british Entomology (Lond, 
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DOROSZLO 


— —9 
3200 Erdjochen Ackerfelder, 2625 Soden Is 
ke und BBiefengrundes, 119 X 
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»), Der Aderboden ift fehr fucıbar u und wirb zur 
erite affe ‚gerechnet. Die Einwohner leben von Felds 
nd Baldgefhäften und von der Viebzucht. Unweit von 
Dorofzlö in der fogenannten Gaja iſt eine wohl D., Rlin-D, 
chule (nach officiellen Daten). = 
e5 Dorf in Niederungern is 
(vasvärer) —— günfer ( (Ebenen Ber 
Einfluffe der Pnika in die Raab, f 
und Körmend, größtentbeits (nebft dem Dorfe 
im in ber eifenburger Gefpanichaft) dem Fatholifchen 
veige der adeligen Rumy’fchen Familie, die davon feit dem 
1250 das Prädicat de Rum et Doroszlö [die 
| bes Königs Bela IV. für die Brüder Nikolaus 
amd M. Durcislaud Rumy beftätigten die Könige Ladiss 
aus IV., Stephan V. und Andreas III., der lete im 
2: 1292, nah Lehotzky, Stemmatographia Inclyti 
i Hungariae etc. P. II. (Posonii 1798. 4) p 
0. —* Mart. Georg Kovachich, ————— 
Comitiorum. p. 104 4q. )j, und einigen 


de ) — Einwohner ſind — bis auf zehn 
riechiſch Dune unirte Serben und zehn I 2) Lehotzky, 
Stemmatog P. Il. p. 346. Bari, Niceline & |. DE’ 
* ee); "li Pheodori de Doroszlö, terram Rum in 
Castriferrei 0 btinent. Comitabantur Regem (Belam 
wurinum cum vexillo in Ecclesia Albensi elevato, pugna- 
ontra Albertum ducem Austriae 1250. M, Durcislai d 

e- III. 1292 data, sequentem clausulam et 
M. Joannes, filius Henrici Bani te mus ausu 

> Nostram Majestatem impediverat, idem 
jter libertatem nostram cuntinuis legationibus fatigatus, 
. suum ‚propterea pro Nostra Celsitudine eg 7 —— 

ba oe ad vestigia Comitiorum. 
riferrei 1380 (richtiger 1327), * *— 
aula Regis educatus, dietus Nemerh, Comes de 
1 1357, Filio eius — (richtiger Vice- 
) Pincernarum, Rex tria pocula aurea (eigentlid nur 
E vergolbete — Sie werden von dem Senior 
ger zu — u " ee —— 


zittnic; a det —— — * ei ehe 

. Bi rg Du Breslau, er Kunftblatte des 

Morge ctober abgebrudt it und im Tudomänyos 
yüjtemen; genau beſchrieben) et septem argentea donavit, 
e hact in I: ostentant, Diploma de A, 1350 refert: 

„quod R — Rumi Németh dieto, filio Gregorii, et fra- 

ii 4 Fe un cum Lorando, Comite Castriferrei, 

2 ] im a indian ibi enedem Andreae ur —— 
operam praestanti, pontem su um a, 

* — cum sylvis ei Id Haan ea 
tatu Castriferrei 
dt en ge eidem — 


no a 
C al pussessiones suas — 

otthardf exarendasset, 

Joanni et Emerico Doroszlö, contu- 
erit.* — aus dieſer zen trat u Ende des 17. Jahrh. 


Nr 
C a 


> 







pr 5 * augẽb. — * deſſen Eher Sa 
——— wos deffen Enkel ift der Ver ae ng 


&. Eacyti.d. W. u. R. Erfte Exction, 


— 





—— en tele —— 


dieſem Doroſzlö darf nicht verwechſelt 

Dorf Bari Su oder SZ per 5* der — 
Gebirge an den Fluͤßchen — —— 
Stadt Guͤns entfernt, he "eöe ve des Fürften 
Teen enerhiemlid yuien Badkbergen. " CAoyı) 
OH en 

en, von Sugend auf i a 

Reinheit Gott in Demuth), Faften und Ges 
—— le ie fie faben, fen damen 


des fi Ghrifti, der in ihr eine fo herrliche Dies 
Dekade ie Kehl —— vet unvergleiche 
de ln —— eve me Y — fi 
dem bimmlifchen Bräutigam. Als ihr En ar Bans 
AA sc Ra a rd 
Feet erftubl fobern, und 


} einen R 
en, ließ er fie vor fi icht Au open "Se om 


H en *3 Bar —— 
prach getroſt, e ewigen 
noch Menfchen opfern werde, verſchmaͤhete auch 

terd Drohung und verglich die Verfolger des lebendigen 
Gottes mit tollen Hunden, welche die Vorlibergebenden 
tödtlich verwunden. Sapritius ee ſich, x ber ge 
festen Strafe zu entziehen, Br 


nd 
Binfam Got ug Bann eg PR 1 


te fie iele S ber —— nn en 
= beifünbete Alen, Te en Goͤtzen opfem —53 
das ewige Feuer. Darob A der Richter in Zorn 
und u fie zu martern. Sie aber blieb ftandhaft in 


€ 


der Qual und redete von ber Liebe zur dem, ber ihr das 
2 gi ns feine ** ten Be Pie 
te, wen fie 
dem Sohn Gottes, lehrte von "Sit dem Serien pe 
verbieß dem Richter die Freuden Paradiefes, — 
Dieſer hing a —— fort 


er — dei — — 
rt enopfer, un 
= re auf Erben, — * ſich — würde; 
— das ruͤhrte * e nicht. Da lief fie der a 
zwei Schweftern führen, Namens Chrifta und : 
die vor Kurzem abgefallen waren vom Glauben, Amt | 
verfprah ihnen no 5 —— wenn ſie 
Standpaftigkeit der Dorothea An th fie zum Hei⸗ 
denthume zuruͤckfuͤhren All 
der Bekennerin des N forict ihnen fo lange von ber‘ 
—— Jeſu Chriſti vor, der alle Wunden heilt und aller 
ünder fih annimmt, bis fie wieder zum rechten Glaus 
ben zurüdgebracht werben, den fie auch mit Dorothea in 
gleicher Standhaftigfeit vor dem Be befennen. Sa⸗ 
—* aber zerriß feine Kleider, befahl fie zu binden und 
eine Tonne (Pechtonne) zu 
— würden. Dorothea Dad, dag ee in A air 
Worte aus, und ber erzürnte 
auf das Marterholz bringen, an den 16 hl: 





em Sch 
und fprich zu ihm: Siehe, was du mich bateft, dir 

aus dem Paradiefe meines Bräutigams fenden. Und 
a enthauptet, daß fie einginge zu ihres 
errn e. 
Eben ** Theophilus ſeinen Geſellen lachend, 
was er mit Dorothea geſprochen. Und ſiehe, da ſtand 
der Knabe vor ihm und uͤbergab ihm mit den heiligen 
Worten das erbetene Geſchenk. Und Theophilus rief mit 
lauter Stimme: Chriſtus iſt der wahrhaftige Gott und 
ift Fein Betrug in ibm. Seine Genoffen aber fprachen: 
Mafeft oder fcherzeft du? Und Theophilus ſprach: Keis 
5 von beiden. Februar bringt Eis und Kälte; 
woher denn biefe füftlihen Gaben? Und der vortrefflich 
e Knabe verfhwand vor feinen Augen, daß er 

n für einen Engel halten mußte. Und Theophilus 
Bund: Geis find, die an Ehriftum glauben und um feis 


BEE en den ie 
e ber Genoffen en um er un 
forachen: Dein Sholafius (d. i. —— Theophi⸗ 


lus, der bis hierher die Chriſten vor Gericht zog und ſie 
hart verfolgte, ſteht jetzt Öffentlich und verfündet den Nas 
men Ehrifli, daß Viele an ihn glauben. Und der Nic) 
ter ließ ihn vor fich führen. Theophilus aber bekannte 
frei und ohne Furcht den Namen Jeſu Chrifti, beharrte 
auch auf feiner Rede vor dem Richter und verlachte die 
tobten Gößen und pries ben unfichtbaren Gott gegen 
alles Droben der Gewalt. Dies Alles führte ber Bes 
kehrte mit großer Berebfamkeit aus, worauf der Richter, 
feiner Worte mübe, ihn auf die Folterleiter fpannen ließ 
mit fpottender Rede. Als er nun gepeinigt wurbe, ſprach 
Theophilus: So bin ich num zu einem Chriſten gewor: 


den, weil ich and Kreuz gebangen bin (denn der Eeu- A 


leus, das Folterinftrument, bat einige Ähnlichkeit mit dem 
Kreuze, beißt es in der alten Erzählung, die jedoch nicht 
fehr alt fein fann, was man aus dem Worte Scholasti- 


















oh Jahr erhielt fie bie 


Danzig in der Ehe, gab ihm auch neun Kine 
der aus eitel Gehorfam gegen ihren Eheberrn. 
ee gt 
eufchheit zu R ahm mehrfache ahrten, 
und ließ fh im &. 1394 im Dome zu Marienwerber 
eine Zelle errichten, worin fie, ohne einen Menſchen zu 
fehen, nach einer eigenen, ihr von Ehrifto felbft offenbar 
ten, Regel leben wollte. Im erſten Jahr ihres firenger 
Berfchluffes farb fie, 58 Jahre alt, im Ruf einer gro 
ben Wunderthäterin, von Chrifto hoch begnabigt. Denn 
in den legten Stunden, als fie in tiefen Seufzern be 
gierig war, das heil. Abendmahl zu genießen, erfchien 
der ‚Herr felbft mit feiner Mutter und erquidte fie mit 
feinem eigenen Leibe durch baffelbe Fenfterchen, bure 
welches fie oft den im Abendmahle Gegenwärtigen ai 
gebetet hatte. Bald darauf entfchlief fie. Ihr Leichna 
duftete aber vom lieblichften Geruh, und Alle, die ihn 
berübrten, wurden gefund von ihren Krankheiten. Auch 
auf ihrem Grabe erhielten Blinde ihr Geficht wieder und 
Teufel fubren aus den Befeffenen. Die Hochmeiſter de 
teutfchen Nitterordens und die ganze Geiſtlichkeit des Be 
irks baten daher Bonifaz IX. um ihre Kanonifa 
m 3. 1404 wurden auch bereitö Unterfuchungen über 
ihre Wunder angeftelt. Dorothea foll aber im einer ih⸗ 
ver Entzüdungen einen verftorbenen Hocmeifter in ber 
Hölle erblidt und es verfündigt haben. Man gebot ih 
an fhweigen. Dagegen machte fie dem Orden Vorwür 
ber feine Hoffahrt und prophezeibete ihm dem Unter 
gang. Deshalb foll der Drden die Heiligfprechung nich! 
weiter verlangt haben, Warum foderte er fie benn, 
er doch ſchon früher, als fie noch lebte, ihre Weiffagung 
fennen gelernt haben mußte? Das Volk aber achtete 
fie für eine Heilige, walliahrtete oft zu ihrem Grabe umk 
fah in ihr die Schutzheilige Preußens, S. The 


1744, 4.) und Schrödh’s Kirchengefh. 33. Bd. 
Über die Kalenberheilige aber, die Schrödh gar 
wähnt, I De probatis Sanetorum vitis, Februarius. 
uet, Laurent. Surio (Coloniae Agrippinae 1618. 
Fol.) (G. HP. Fink) 
DOROTHEA MARIA, Sta 


utter aller jetzig 
Zürften aus dem Erneftinifhen Haufe Sachen, war 





Y 
% 





| sarız Eu: 3 | 
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2 
und un welche weder —5* noch 
leſen —* und Viele, welche die Schulen beſuchten, 


nur ragen Fortfchritte, oder lernten gar 
der wohlmwollenden Randeömutter an 
und lebhaft zugleich ergriff und 
* e. Vieles Geſchrei verurſachte Der wan⸗ 
olfgang Ratichius. Aus Belgien und 
dem fühmef —* Teutſchlan end bot er der * 
in ſeine neue Lehrart im J. 1613 an. Seine 
wurden auf ihr Geheiß von Univerfititprofefloren 
De und Jena geprüft, ſehr annehmlich ar 
in ben Schulen bes — — verſucht *) 
felbſt, die lernbegierige Fürftin, prüfte dieſe neue beprart 


—— 


an ſich, lernte darnach mit Silfe ihres Hofpredigers, zählt 


vielleicht auch des berühmten Pädagogen, der ſich mehr: 
mals in Weimar lange aufbiet,.. die Hebräifche Sprache, 


und ſprach alfo nach eigener Überzeugung mit großer 
— ie Wid —* cher des — — Ras 
tichius, waͤhrend Prediger deſſen Kunff had auf den Kan⸗ 


In —* und bie Fürftin daſſelbe durch Hoe von 
5 Kurfürften von Sachſen empfehlen lief. 
übe die Tauglichkeit diefer neuen Erfindung 
— ſie er die Unarten des zänfifchen und aben: 
erlihen Lehrmeifterd und legirte noch wenige Tage 
kon ihrem Tode den Lehrern, melde dieſe Methode ans 
wenden würden, ein Capital von 2000 Gülden. 
Was die Kirhen anlangt, fo befchenkte fie mehre 
derfelben, ließ die im Bauernkriege zerfiörte Kirche zu 
Neinhardöbrunn wieder berftellen, die Afche ber allen 
Landgrafen von Zhüringen in berfelben fammeln, fammt 





5) Zu Kolge der keichenprebigten und anderer auf Dor. Ma: 
rien’s Tod verfertigten Schriften mag das Gerücht drei Jahre vor 
biefer Fürftin Tode entflanden fein. Sie klagte es damals ihren 
Geiſtlichen. Der kurſaͤchſ. Hof fcheint es auch befürdhtet zu haben, 
und bei andern Höfen, wie zu — Air] und ſchrieb man 
no im 3. 1619 davon. Berichte erfchienen unter 

dem Titel: er Bericht von ber Didactien, oder Fehr: Kunft 
wait ii etc. Geftellet vnd ans Richt gegeben * 
Christph, Helvicum 5. 8. Th. D. vnd Joach. Jun 

hum, Beibe Profeſſ. zu Gieſſen (Roſtock 1614. En An: —* 
richt von ber Didactica, ober Lehr-Kunſt Wolfg. Ratichüi etc. 
Auff begeren geftellet und ——— Durch Etliche Profeſſoren der 
Vniver f. Jehna ıc. (Jena 1614. 12.) 

































— Bi RL ver 
von 20,000 Gilden. * 
gan dm Arme überhau wird ride minder boc 


ftatt des 588 
Sen n, ließ Maria team * Mal er 
haftes Brod fpenden, unterſtuͤ a oe itwen und 
reichte aus ihrer Apotheke ben b eftigen Kranken A 
= * verbannte Fremdlinge fanden bei im 
ug. Wie wohlthuend war es für das u 
—* ver das theilmeife, wie es fcheint, in — 
ea 1613 Amen Softaner balb ve * 
er ſie mit dem er nach bald 
Reinhardsbrunn flücpiete, {m Fruͤhjahre 1613 
thüringer Sündfluth und endlich durch verderbte Dingen 
gieriger Geldwucherer heimgefucht wurde, da die ? 
eine fparfame Hofhaltung hielt. Aller unnüge i ufwand 
wurde vermieden, Prunk und fürftliher Sch war 
kaum bemerkbar, und feit dem Tode ihres Gemahls 
man fie, wie Zeitgenoffen berichten, nur ſchlicht un 
—9 leben. Ihr Hofſtaat war, wie ihr prebiger € 
‚ eine Schule der Gottesfurcht, Einfachheit, Reinz 
lichkeit, Geſchicklichkeit und Thaͤtigkeit. Die 
gar auf Spaziergängen und in der Sänfte, weld) 
umweilen über Land trug, beichäftigt, wandte daheim ihr 
uße zum kefen anddchtiger und nüslicher Schrifter 
an. Butber’s ſaͤmmtliche Werfe waren von ihr gelefen 
worden. Das kraftvolle, thätige und a nde Leben 
findet fih auch in ihrem legten Willen m 3. 1608 
entworfen, überarbeitete fie ir Zeftament fünf Jahre nat ⸗ 
her wieder, und kur —1* ihrem Tode ſah ſie Fr nochma 16 
durch, obfchon das Datum vom 3. 1611 lautet‘). Dies 
ſes Zeftament ift für den Charakter und Sinn, wie fin 
die Politit ihres Haufes, dem acht Prinzen mit gleiche 
—* und Anſpruͤchen vorſtehen ſollten, ein merkwür— 
dig Actenſtuͤck, und zeichnet ſehr einleuchtend ven, Cha: 
tee der Fürftenfamilien jener politifch= und religiöäver 
* und verfolgungsſuͤchtigen Zeit, zum. Beweife, 
daß Dor. Maria die Gebrechen derfelben kannte und I da 
daraus entſtehende Unheil von ihrem rg a 
den wollte. Schön und liebenswürdig findet fi) das 
liche Verhaͤltniß diefer fürftlihen Witwe ae rer zahl 
reihen Familie in dem, wenn auch ma naeh 
Briefwechfel ihrer entweder auf der Un erhtät, ober 
— ——— — 


er Marmor ſoll Heermann's S. 
84 2 dem Dorfe Ku ——— geb me, 
und der Bildhauer H. Pünefeld ig geweſen fein, ber 
fürftl, Familie nad) der * 
griffen dargeſtellt ba 

Johann Gens bes an ’ ©. 


> 


ad 
pi 
* 


nelrien. 


nAan 


* den Knien im Gebete bes 
en in ———— 


?benben Ben ah 
Er Id Dee m Diesten * 





























that und 


tor 
u Dar. Maria pflegte öfters nach dem der Refidenz 


ſehr nabe a men S zu reiten und bie dor⸗ 
—— chaft zu unterſuchen. Am 30. Juni 1617 
itte fie mit ihrem —— Gefolge auch einen ſolchen 

| Weg * Ilmfl —* waͤhl hrte fie i 
nahe am uſſe te, gewahrte n 
ber Gegend, wo fpäter der Durgarten auch die kalte 
Küche genannt) angelegt worden ift, einen armen Mann ” 
Sie 309 ihren Geldbeutel hervor, um dem Bettler eine 
Gabe zu reichen, da wird das —— vielleicht von dem 
Hervortreten des Armen, ſcheu, und durch 

am Zurückprallen gehindert, ſtuͤrzt es ſeitwaͤrts 
der in den Fluß. Ihre gewohnte Befonnen: 
und Mannhaftigkeit bringt fie Bald wieder auf die 
des Waſſers, und hält fie im Fortſchwimmen 
aufredht, bis fie von ber — gerettet 
Schreck und Erkaͤltung wirkten erſt zwoͤlf Tage 
ac "dem Unfalle. Ohnmachten und getieihe Crfhlate 
fung der Glieder traten plöglich ein, ärztliche Hilfe fruch: 
tete nicht, und fo verfiechte fie am 18. Juli deffelben Jahres 
am Mattigteit und Beängftigung ohne Schmerzen in den Ars 
ihrer nachmals beldenmb ig gewordenen Söhne, von 

m Friedrih und Wilhelm wenige Stunden vor 
\ an: aus fremden Ländern an ihr Kranz 
kenlage gelommen waren. Der Leichnam wurde 
—* 1617 in der Stadtfirhe zu Weimar „mit 
rfilichem Gepränge" zur Gruft der Ahnherren getras 
gen ”). Den Ort, an welchem fie ind Waſſer geflürzt 
war, bezeichnete nachmals ein fteinernes, jegt nicht mehr 
ee 


9) Indem diefer S Auffehen erregte und bie Er: 
fdeinung des Bettlers ——— —— fuͤr die eines 
ten cn der Dor. Marien auf biefe Weife das es 
kürzen follte, gebeutet worben ift, wollen wir bier «einen 
atter, ben Mr ber Fürftin, Kro⸗ 
G. find ben uvor auch ges 
en, vnd ohn allen Schaden und Gr Shah. war dad 
f — Bürftin ſelbſt geſagt, daß fie die ßmal ven ‚us 
ber gemennet, es ſey ein al re Te 
t gewiß, babe fie eben nad dem Beutel er 
Umofen langen wollen, indem bas Pferd, gleich: 


er vor etwas erfhredt, ſich umblebret”' 2u, Die 






Ehe 

Siehe aufer den “anefien  ecriften nod) 

Samm I. Le redigten 
— — 


dor ebft Threnolo 
f a in luet, discessum 111 et Pientissimae qu 
pi Doroth, Marias * (Jenae *8 


= — 


men, und als fie auf der Ruͤckkehr from 


die matrona nobilissima, si 





berb 

ee a 
orthodore um 

Milhelm I. von Sachſen⸗ ar, nähen Ye ältere 
Schweſter Elifabeth deſſen Pong „oerioge 
Friedrich dem Mittlern (beide —— 
Kurfuͤrſten Johann —— L), * die bie he Di 
geboten hatte. Wermählt am 16. nu Dr —* 3 
delberg und mit 30,000 rhein. Gulden ie 
ftattet, verließ Dor. Sufanna erft am 10. hr de 
das heimiſche Land, die tern * in fichtbarer Nie 
neigung zum Galvinismus, während fie zu Weimar zu 
des Daterd Ärgerniß, welches 8 in einem Streite vor 
der nee Ku Naumburg im I. 1561 laut 
äußerte, * Aus der Lutberifchen Lehre gehalten 
wurde. Je mehr fie bie — * der religioͤſen 
Meinung vom aͤlterlichen Hauſe (nur der aͤlteſte Bruder, 
Kurfürft Ludwig VI, war ihr Glaubensverwandter) ent⸗ 


fernte, defto fefter und unverleglicher hielt fie bie 3 
Treue an den Birke gefettet.. Sie trug den 


fprud) : elm Dergog au zu Sadjen, m 
— 
ibrem Munde, begleite Reifen 
Speier und Prag, und gab | ihre —— 
Anhaͤnglichkeit an —— einem Zeitgenoſſen zu der 
Beme Anlaß, daß es ungewiß ſei, ob — Wil⸗ 
helm mehr Glanz von De ufanna, oder dieſe mehr 
Borzlige vom jenem erlangt babe. Der fo unerwartete 
als ei Tod beffelben (am 2. März 1573) ers 
in ihr a A das nr Andenken, vielmehr 
—* ſie alle nachmai ur Wiedervermaͤhlung 
ab. Sie hatte ihrem —* Kinder geboren, von 
welchen nach deſſen Hinfgeiden noch drei [Friedrich —*8 
beim, Johann und Marie?)] lebten. — —* 





9 — Ef rot von ir: u genus —22 
rincipe (Duce Joann. Guilielmo) vere digna. * 
it. 2* in feiner Oratio funebris de — 
Priacipis ac Dom. D. Doroth. Susannae etc, (Jenae 1392) Tapt. 
> ©. d. Art. Friedrich Wilbelm und Johann, 

7. Novbr. 1571 geboren und ftarb als AÄbtiſſin 
1610 am 8, März. 


Sies feine fränkte die Herzogin 





des 
baden, daß Xuguf de Kl 


feiner Muͤndel ‚ aus vor Au —* fe 
— —— die Lehre Luther's im 


orthodoxe 
Weimariſchen wie in den Landen des gefangenen Her— 
Alpen — ee —— 
wollte. en Reizun⸗ 
e 
ſiſcher Theologen und Rechtsgelehrten zu Weimar, 
die uͤber die widerſpenſtige —— ge ein 
een Gericht hielt und in Kurzem 111 Seelfor 
aus Thüringen und —— „unter erdichtetem Ehen 
bes Läfterns und Schmähens mit großem Ungeflüme‘ vers 
jegte, —* ſogar der Herzogin Liebling, der a eg 
Gernhard, nicht geſchont wurde * 
ebenfo empfindlich, als die 
über fie verbreiteten und am bresdener Hofe Gehör ge: 
Gerüchte, irrigen und fchädlichen Religionsmeis 
iu begründen, 


—— —— en und eine neue Lehre 
den entge⸗ 


eg wider ihre Orthodorie 
—A— uf der Neuerungsſucht mmen war. 
— ernſtlich nehmend, und ihr Herzogthum 
vor — —* Andrange des Calvinismus ſchuͤtzend, 
ließ fie durch ben berühmten Theologen Kaspar Meliſ—⸗ 
fander (Erzieher der weimarifchen Prinzen, aber durch ben 

verjagt und nach Braunfchweig vertrieben) am 
29. uni 1575 ihr Glaubensbekenntniß auffegen, und 
in bafjelbe die prophetifchen und apoftolifchen Bücher der 
beiligen Schrift, die drei Hauptfymbole ber chriftlichen 
Kirche, das (thüringiſche) Corpus doctrinae christianae 
in feinem ganzen Umfange, die von ihrem Gemahl im 
3. 1549 gegen das Interim erlaffene Gonfeffion, unb 
die 1559 erfchienenen Gonfutationsfchriften aufnehmen, 
während Melanchthon's Corpus — wegen der 





8) Vergl. von bufen * Rn II, 1 fo. 4) Ber 

den fächl. Annaliften Müller, 64 fg. mit Wetten’e te 
u Nachrichten von ber ——* Pa He m. % 
—28 Nah Wetten, 8,372 fg. a. a bürfte bie Schreib» 
ernbard ftatt Gerhard eier FF obfehon ern häufig, 

= von Müller, Gerhard gefchriceben wird. Das Läftern u 
ran ber weimarifchen en war feine Erdichtung, fm 
Wahrheit, wie im Art. Joh, Wilhelm dargethan werben wich, 


en Zufages merkw Mi 
* a au —— — Er 4 














Gla 

ſchon gefaßt, 
— 

ihre Spfie 
— 


erm Kuf ——— * 
—— —ãA beifällig und zu m 
Stand ss inc ermunternd, unter 


olution von allen —2* 


Kurfuͤ aa 4 
welchen auch ein Leibarzt (Peucer) In Gunften des Cal⸗ 
—— ewirkt hatte, all cht worben 1 
hatte die Eintrachtsformel (im Mir, und 
Kiofterbergen feftfegen und durch Andrei und Seineder, 
der Herzogin am 24. Auguft 1577 mit dem den 
Zeugnifje vorlegen laffen, daß. bie Bermel mit ihren 
Glaubensbefenntniffe in vollkommenem Einflange ftehe °). 
Diefes Ereigniß brachte endlich Ruhe unter die Geifl icher 
bes gefammten Sachfenlandes, fowie Dor. Sufanne 
Sicherheit vor fernern anzüglichen Anfehtungen des Kurs 
haufes. Auch war es (1577) endlich ihrer harrlichk 
gelungen, den Hoſprediger Gernhard, 

deſſen Vertreibung zuerſt in Gera, — 
feſthielt, wieder nah Weimar rufen zu koͤnnen | 
8 * u —— mung —— 
af Ge nft von Henne 
— si Bien bt 7* empfinden and dt Kur des Kurs 
en zu e Bor e einen andern 
vater entfejieben —— müflen ?). Diefe in den 


——— 






—— Sammlung von alten und neuen theolog. 

dio 17 50), * die obigen Bemerkungen geſchoͤpft wur⸗ 

558. —2* — ‚San 170. 6 
— € 

* mlung von alten und neuen theolog. Sachen —— 


fg. nebft Wetten a a. O. 


DOROTHEUS 


eidenſchaf —— Sachſens bewieſene 
ige Stärke * n gegen 
Salvinismus feste fie bei 
dytung; je widriger die dama 
allein mußte in den — Bee Die Lehre But 
serfechten und vertreten, da die unmündigen Söhne 
n kaiſerlicher —— ſchmachtenden ann 
mundf&aftlicen 44 von getäu 2. Kuguf Auen. — 
Wahrſcheinlich aber . —* unterlie gen 
Auguft felbft ener —E 
wie es — —* die —S ſeiner Gemahlin 
ana auf die Grundfäge Luther's zurüdgefommen wäre. 
Diefer Umftand führte be Höfe — ri zuſam⸗ 
men, ſodaß Dor. Sufanna ihren jüngern Sohn Johann 
Sabre lang an den bdresdener Hof ſchicktez im 
aber für die en Kinder fortwährend 
—— Selbſt nach erreichter Muͤndigkeit ihres 
wirkte ſie auf ihre Familie und das Land 
| Br faſt ängftlicher Weife die Gemeinſchaft des 






































ur Vermeidung von Familienzwiefpalt, 
* Sohn zeitig an, an —— —— 
und Verhandlungen in ber fuüͤrſtlichen Rathsſtube 


zu nehmen, „damit Ihre Liebden alle. —* —— 
etwas inne würden, und mit ber Zeit auch einen 
fi und nuͤtzlichen Regenten abgeben koͤnnten“ ) 
endlich diefe Fürftin auch im Briefwechſel mit ange: 
 febenen Theologen, Wiegand, Heßhus und Simon Dius 
fäus, ſtand und fich, wie yiemlich alle Zeitgenofjen ihres 
Standes, in einem politifch >religiöfen Ideenkteiſe bewegte, 
wi * keine auffallende Erſcheinung, ſie als geiſtliche 
Friftſtellerin auftreten zu ſehen. Ungewiß iſt zwar, ob 
Jeiſtliche Geſaͤnge gedichtet habe, aber deſto ficherer 
di Bun: daß fie im I. 1591 ein Gebetbuch fchrieb, 
im folgenden Jahre zu Erfurt in 12, gedrudt, von 
em Generalfuperintendenten Anton Probus bevorwortet 
empfoblen, und ihren drei Kindern ald Weihnachts: 
wurde. Aus erheblichen, jedoch nicht be: 
enen Urfachen vermied fie feit dem J. 1575 
liche Schloß, nachdem fie fich dad Jahr zuvor 
—* —— einfache Wohnung (das rothe Schloß genannt) 
Ben en in ben —— auf derſelben das Cor- 
—— Katechiẽmus 
ege ee — erei trieb ſie ſo weit, 
i ſtlicher e— ſchmuͤckte, ſie 
elbſt am Halſe ein —— Saͤrglein trug und 
ichenftein ferti fertigen ließ, 


ngeräthe und den Lei 
fie, fein rt nad langjährigen Eörperligen 
am 28. ( März 1592 flarb. Sie wurde 
6. April deſſ. 3. in der Stadtkirche zu Weimar be 
(B. Röse. 

- DOROTHEUS, Er lebte in dem erſten Drittel 


— G I, 
Br * ERSTES 
ften Stamm Mutter, 
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porn Das die Redaktion der 


Dorotheus baran vo Sweife mitgearbeitet; es 
Dies sur der Borrebe 8 der Inftitutionen, in deren 


M 


—— | fih Juſtinian folgendermaßen äußert: 
3... nec non Theophilo et 
——— viris illustribus, antecessoribus (quorum 
omnium solertiam et legum scientiam et circa no- 
stras jussiones fidem jam multis rerum —— 
accepimus) convocatis, specialiter mandavimus, ut 
nostra au ,; nostrisque suasionibus compo- 
nant Institutiones, Daß er ebenfo Mitarbeiter der Pans - 
beften gewefen, die „ ve eonfirma Di 
storum‘“ erlaffene Go 
neuntem Paragraphen der Kaifer ihn unter den Redactos 
ren ebenfalls nennt, und zwar wiederum mit ganz befon= 
ders ehrenden Zufägen, und unter näberer Angabe 
Minden und Amterz er nennt ihn viram illustrem, et 
facundissimum quaestorium, quem in Berutensium 
splendidissima civitate leges discipulis tradentem, 
** ejus optimam opinionem et gloriam, ad nos 
uximus, —— — —2* operis (seil. en. 
storum, s. Pandectarum) Außerdem wir 
von Juftinian in der Per are ag hen rei — 
ſowol in * Über als auch im —— ($. 2) der⸗ 
felben, und bier mit dem Beifage: facundissimus ante- 
eessor, wa ran in dem fchon angeführten 
Paragraphen der Conftitution: Cordi pe est; bier alö 
magnifieus quaestor et Berutensium legum doctor, 
Yonlich in dem F. 9 der — Öfdwxer, — 
es heißt: zul —— —D — — —— 
orwpiov zul dıduorahov * tõou — —— 
vov nl (paper DE rw aldnuör TE xul negıpari) Tüv 
Bnpvriov ——— ‚ ör H neoi abrou zonon) ds, 
zul elg Nuag Hyayer zul Tür nupdrenv weranyeiv 
—— (L. 3 „$. 9. 11. C. de votere 
1. 17). Dorotheus war alfo berühmter und 
zugleich beliebter Nechtölehrer zu Beryt in Syrien, batte 
8 Amt eined Quäftors bekleidet, und Rand in dem . 
Range eines Ullustris. Sonft willen wir Über feine Les 
bensverbältniffe nichts weiter; insbefondere auch nichts 
über die Zeit feines Todes; — daß er der vor dem 
a —* andern Mitarbeiter an der Gefebg 
Suftinian's, —— iſt, da er von demſelben (Scholien 
—— om. III, p. 212. 265) als naxapi- 
* bezeichnet wird. — Abgeſehen von feiner unmnittefe 
‚baren Shdtigkeit bei der Redaction der Inftitutionen und 


Pandekten und ber neuen Ausgabe des Eoder, hat er ſich 
auch als Schriftfieller über die Digeften * bewieſen, 
wie aus den Scholien zu den Baſililen( IV, p. 





Er 259) bie gs zo 

— —— bet ift, als 

Gen rpm ne .E IV, — Sect, 

er einen Inder zum 
Codex Juſt —* ———— Bol. über 

unter Andern C., F. ———— ‚air urisconsultus Sanieren. 

sor ex variis ei —— ue auctorum loeis 


nae 1752.) $. 20. C.G.E. 
—— —— — — scholiis 
FT —— —— adornanda (Lipsine — Cor. 

‘bp seq 
DORPAT over DORPT, auch DÖRPT *), efthz 
—* en Lin (unter dem 58° 23° m. Br.), eine der 
tädte in Livland, beinahe mitten im Lande, die 
Sauna des gleichnamigen Kreifes, 33 Meilen von 
—* 26 von Reval und 25 von Narwa, nach Riga die 
anfehnlichfte und am mobdernften gebaute Stadt in ber 
ten Stattbalterfhaft, am Embach mit beinahe 600 
ern, 6300 Einw., einer feit 1804 aufblühenden Uni» 
verfität, mehren Kirchen, einem Gymnafium, drei andern 
Schulen und einem Fräuleinftift. Als Mitglied des hans 
featifchen Bundes war fie in der Vorzeit weit mächtiger 
und blühender als jest. Der reiche Adel bes Landes bat 
feit etwa 50 Jahren, als ein fhredlicher Brand im 
3. 1763, dem zwölf Jahre darauf ein anderer noch ſchreck⸗ 
licherer folgte, beinahe die ganze Stadt in einen Afchen: 
haufen verwandelt hatte, * —9 prächti wäctige Palaͤſte 
daſelbſt erbaut. Die Stra chnur ge⸗ 
fuͤhrt, breit und — Baur ern * —* 
und geſundere Luft, als man in den meiſten Staͤdten 
Liv» und Eſthlands hat. Die Umgegenden find ange: 
nehm, und die große Gt, Detersburgifihe Desfitaße, welche 
bier vorbeiführt, macht fie überaus lebhaft und unterhal: 
tend; auch fleht fie, ‚zumal feit ber Errichtung der Unis 


2) Der Name Doͤrpt ſoll erſt entſtanden ſein, ſeitdem die 
Schwertritter die Stadt den Ruſſen abgenommen, und zwar ent: 
weder von ben Dörfern (Dörpern), welche dem neu errichteten 
Bisthume zugetheilt wurden, oder von dar-bet (Dort weiter), 
= man die Stabt nad) ihrer erften Einäfcherung meiter von 

m Orte erbauet, wo fie zuvor geflanden. Auf altın Münzen 
fü fie Darbet, nicht Dorpat, beißen. 
























pat viele harte und abwechfelnde Bela n und ſchwe 
Drangfale von den Polen, Ruffen und € Schwebe * u 
halten, daher die Stadt in Armuth, der Handel in 
fall, die ſchon damals hier blühende Univerfität f 
nahme gerieth, die Mufen endlich * flohen pe : 
Ort feinem Untergange nahe war. 7 Dee: langen difche 
Krieg zu Anfange des vorigen Jahrb. brachte ihr —— 
aufs Kußerſte: eine lange Reihe gluͤcklicher Jahre vert 
jedoch das Andenken der überſtandenen fi 
—— der > —— im J. 1763 bie $ 
wieder a und den Sch erneuerte, Dr 1 
ſich bald ae eine Menge Bingen, welch 
großmüthigen und freigebigen — 

rina II. unterflügt, die eingeaͤſcherten kufe 
baueten und durch regfamen Fleiß ſich bald 
empor arbeiteten; als im 3. 1775 bie —* 
zweite, weit ſchrecklichere Feuersbrunſt die 
aufs Neue verwuͤſtete. Der durch ſolche w te Uns 
glüdöfälle niedergefhlagene Muth der Einwohner, pürbe 
alle Kraft und Strebfamkeit verloren haben, wenn. pn 
nicht die Kaiferin abermals aufgerichtet und ber. ) 
einen Vorfhuß von 100,000 Rubel Silbermünze auf 
zehn Jahre ohne Zinfen, zur Aufbanung neuer Häufer 
bewilligt hätte. Dadurch erhob ſich die Stadt « 1 
Schutt und ‚ wie durch eine neue Auferftehung, vr * 
ſchoͤnert aus ihrer Aſche hervor. Ein ſpaͤterer neuer Brand 
war von geringerer Bedeutung. Jetzt ſieht man daſelbſt 
viele ſteinerne, ſehr ſchoͤne Häufer. nn 5 te 
zur bewundenswuͤrdigen Emfigkeitz Regſamk 
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nige 

—— worin er fe nach feinem Bruder, 
Biihofe von Riga, am 6. Dec. 1224 in den Reichsfür- 
Bin erboben, und mit allen ia ya belebnt wurde. 


chdem die aͤußern Verhaͤliniſfe geordnet, beſchaͤf⸗ 

te H a fi FR —— Einrichtung e 
ted. Die Lage von Dorpat fand er fo einladend 

und zugleich fo wichtig, doß er daſelbſt feinen Haupiſitz 


nehmen 08 Er unternahm demnad den Bau 
& Burg und der Domkirche zu St. Dionylius, er ers 
baute Schloß Odenpaͤ, nachdem er vorher alle Eſth— 
länder aus diefem Orte entfernt, er baute ferner im J. 
1226 das nochmals fo berühmt gewordene Schloß Koi 
fel, in dem Kirchſpiele Pölme, etwa 8 Meilen von Dor: 
pat, er gründete im J. 1228 nach Jongelin, oder 1233 
nad) den livländifhen Geſchichtſchreibern, das Ciſtercien⸗ 
ferklofter Falfenau, in dem Kirchfpiele Eds, welches er 
mit den aus dem Kofler Stolpe in Vorpommern berus 
fenen Mönchen befegte. Die Echlöffer bewebrte er mit 
teutfchen Burgmännern, ganze Kirchſpiele und noch mebr 
Eleinere Güter gab er an teutfche Evelleute zu Lehen aus, 
teutfche Priefter wurden bei den Kirchen angeftellt, und 
angewiefen, die Eingebornen zu unterrichten, die neuer: 
eichteten Paflorate wurden mit Ländereien, die Domtirche 
und dad Dominifanerklofter in der Stadt mit 20 Dör: 
fern dotirt und die Efthländer angehalten, den Zehnten zu 
entrichten. Außer dem Zebnten erhob Hermann aber nod), 
wie er in feinem Schreiben an den Biſchof Torchil von 
eval erzählt, alljährlich von jeei Haaken (uneis) ein 
— gen, von vier Haaken ein Külmer Weizen, 
von einem Haaken ein Külmet Hafer, von zwei Haaken 
ein Hubn, von 20 eine Kuye Heu, den Zins an Fleiſch 
und fonftigen Nothwendigfeiten nicht —— Gleich 
große Verdienſte um die fernere Befeſtigung ber weltli⸗ 
chen Herrſchaft des Stiftes erwarb ſich Biſchof Alexander 
Gernbard; durch ihm wurde inebefondere das Schloß 
Denpä zu einem wabren Bolmwerfe gegen die Ruſſen 
gemacht (1245). Die Nüslichfeit der von ihm getroffe: 
nen Anordnungen ergab ſich vorzüglich im I. 1268. Da: 
mals ſchon fonnte das biſchoͤfliche Schloß in Dorpat felbft 
allen Anftrengungen einer großen ruſſiſchen Macht trogen, 
fodaß der Landmeifter Werner von Breithufen Zeit ge: 
wann, den Entfaß zu bemerfftelligen., Bei dem Abzuge 
verbrannten die Ruſſen die mehrentheils aus bölzernen 
Gebäuden beftehende Stadt, dafür aber wurden fie von 
des Meifterd und des Biſchoſs Volke bis in ihre Heimat 
erfolgt, Der Biſchof Friedrich fliftete im 3. 1279 das 
loſſter Warbed in dem Kirchſpiele Wendau, erbaute auch 
1274 das fefte Schloß Neuhaufen in dem gleichnamigen 





Biſchoſs Johann IL. durfte es der Landmeifter Robi 
Hülfen bereits | dem Stift 
als Biſchof aufzudringen und mir bewaffneter Ha Y 
die Domkirche einzuführen, obgleich Legterer lediglich von 
dem: Antipapfte Cemens VI, ernannt worden, mäbrend 
das dorpatſche Domkapitel ſich im I. 1378 in aller For 
—— —— er Damme zum Bis 
of erwäblt, der olchen auch 
hatte. Hebet, der vielleicht der erſte Biſchof von Do: 
gewefen, der das Münzrecht autlibte *), fühlte ſich aber 
nicht fobald ficher auf feinem Stuhl, als er bedacht war 
die Rechte des Stiftes gegen den Orden zu vertbeidigen. 
Ein Gleiches that, mit noch größerm Muthe, der Biſchof 
Theoderich Von ihm forderte der Landmeifter Wenne— 
mar von Brüggeney, ermählt im 3. 1392, angeblic ) auf 
des Hochmeiſters Befehl, daß er eine jährliche Abgabe an 
ben Drden entrichten, oder aber auf fein Stift ver 
folle. Theoderich rief die Pleskower, Lithauer und Scha 
maiten zu Hilfe, und fiellte, mit ihnen vereint, an ber 
Peipus ein bedeutendes Heer auf. Raſch ging ihm be 
Landmeifter zu Leibe, und es erfolgte eine Pe Schlacht, 
in der zwar die Ritter obſiegten, aber ſolche Einb be ers 
litten, daß fie eö nicht wagten, den Biſchof zu verſolgen, 
fondern vielmehr die Dand zu einem Vergleiche boten, 
Unter deö Hochmeilierd Konrad von Jungingen Vern 
lung verſprach man ſich in dem Sübnebriefe, d. d. Da 
zig, 15. Jul. 1397, „daß das alte Privilegium t 
bens, fraft befien die Vafalen ter Kirchen Riga, Sſe 
Dorpat und Kurland dem Meifter zu Reiſen 
zügen folgen, und nad aller Macht zu helfen haben, in 
allen Puncten beibehalten werden folle, Alle gewöhnlic 
Straßen und Wege zu Waffer und zu Lande bleiben 
fen, unverfümmert, unverftopft, unbebindert dem Bifch: 
feiner Kirche und feinen Vafallen, geift» und weltliche 
Keine neuen Wege werben ber Ghriltenbeit zum Schyaber 
in Livland gezogen, gemacht oder gebraucht, Der DO 
den heget und ſtaͤrket die dorpatichen Miffettäter nich 
mehr. Der Erzbiſchof und der Orden wollen den Bifof 
und ‚fein Gebiet mit keinerlei Selbſtgewalt und gema 
*) Bon ben nachſtehenden zwei Münpen wird r | 
eine ihm’ mit Gewißheit zugeſchrieben werden konnen. i 
Johannes 2 In einer Einfaffung zwei Hirſchge RE 
Tarputh. 8 Stiftewappen. No. 2. X, Johannes Ep.. Da 
Bruſtbild en = — ee —— Das EStifis 
wap ’ supjel um werk, radireugt 
über ei sinander geſchraͤnkt, zwiſchen beiben eine kilie. —* 


DORPAT 


angreifen, überfallen noch antaften; fondern 

. Seber läßt fich mit feinem te: begnügen. * 

ı ben nämlichen Zagen, ben 12. und 14. Zul. 1397, 
Biſchof Theoderich noch befonders zu Id 
in nd bie Fehde, die er wegen derer von n= 
baufen mit dem Erzftifte Riga gehabt. Der Erzbiſchof 
Johann von Wallenrod, nachdem er von dem Drden dem 
Domkapitel aufgevrungen worden, benußte, nicht eben 
großmütbig, feiner Verbündeten Sieg, um ſich an feinen 
| Gegnern zu rächen, Vorzüglich traf diefe Rache 

es Erzſtiftes maͤchtigſte Vafallen, die von Ziefenhaufen. 
Sie wurden aller ihrer Güter entfeßt, und gendtbigt, in 
bad Stift Dorpat zu entweichen, wo fie aber an Bifchof 
Zheoderich einen großmuͤthigen und tapfern Beſchützer 
n. Das Friedensinftrument gab ihnen nicht nur 

ihr Eigenthum zurück, fondern verfchaffte ihnen auch das 
ügbare Necht der gefammten Hand. Sechs Jahre 
er, 1403, legte Theoderich freiwillig die Inful nieder, 
wogegen ber zu feinem Nachfolger ermählte Heinrich 
Wrangel, „to Nige in den Jaren vnſes heren veerteyn: 
hundert Jar im dorden Jare darna ded Dinredages in 
dem Pinzten," dem alten Biſchof jährlich 350 Marf ri: 
giſch, und zu deren Sicherheit die Waden Raffinal, Zi: 

His, Kaugis, Karol, Raiſis, Osendorp und Veymel ver: 
rieb, auch Theoderich’S und der Kirche Schulden auf 
ſcch nahm. Dagegen verfpricht der alte Biſchof: „mat 
be hefft van böfen unde var anderem gerebe bat der ker— 
en to Darbte to böret, wen füner to fort wert, fo fal 
men Id wedder ber kerken torögen und ſchicken.“ — 
Theoderich I., der naͤmliche Bilhof von Dorpat, der im 
. 1427 auf dem in Riga durch den Erzbiihof Hen— 
Ring won Scarfenberg verfammelten Goncilium erfcien, 
jerieth im große Feindfhaft mit den pleskower Rufen, 
b wurde von ihnen in Dorpat belagert. Vergeblich 
wendete er fib an den Randmeilter um Hilfe, die Ritter 
erfreuten fih der Demüthigung des mädhtigften Biichofs 
im Lande, darauf wendete er ſich an den Großherzog von 
Lithanen, und diefer unternahm den gemaltigen Zug nach 
töfow, und rettete den Biſchof. Ob die in der Schrift, 

































'opa im Kleinen, unter Nr. 4460 mitgetbeilte Münze 
iefem, dem vorigen oder dem dritten Theoderich ange: 
Ört, wagen mir nicht zu emticheiden: U. Tidericus... 
. Das Bruftbild in vollem Gefichte, mit Biret. N. 
meta ... Tharb, Das Etiftswappen. — Im J— 
1454 tritt Bartholomäus Häriger, Biſchof zu Dorpat, in 
m Streite zwifchen dem Orden, dem Erzbifchof und ber 
stadt Niga vergeblih als B tier auf. Bon dem 
bofe Helmicus enthält der Stadt Riga Kämmereirech: 
für das 3. 1465 Folgendes: „XXXIII Mard ge 

an Wyne dem heren beimico Biſſchopp der fer 
an 9 Bremer ellen ſcharlaken und 1 ame Rin— 
den wyn, do be bie was tom afflate up fente Jobannes 
Dage anno dai LXV. Von dem nämlichen, außerdem 
an a re nd —* auch a A. 
Ielinie i in Geſtalt Schaͤcherkreuzes zuſam⸗ 
Blätter R. Moneta Da. Das borpatiihe 
— Im 3 1472 kommt bereits Andreas 








als Bifchof vor. Unter deſſen Nachfolger, dem 1475 und 
u. die ſchreckliche Fehde mit den Ruffen. Schon im 
J. 1478, alö ber Zar Johann III, den bisherigen Freis 
ftaat Nomwgorod unterjochte, waren die Moskowiter in 
das Drdensgebiet um Narwa eingebrochen, und hatten 
dort geplümbert umd verheert. Im gerechter Vergeltung 
wurben plestower Kaufleute in Riga und Dorpat an 
halten, einigen die Waaren genommen, andere ind 
fängniß geſchickt. Die Plesfower tbaten baffelbe mit 
Kaufleuten aus Dorpat, worauf die Ritter Wyſchegoro⸗ 
dok befesten. Diefe Nachricht kam zur Nachtzeit nach 
Pleskow, das dafige Aufgebot ſetzte fi in Bewegung, 
und bie Ritter verließen Wyſchegorodok, um fi vor Gdow 
zu zeigen, dann nach diefer eitelm Demonftration in bie 
Heimath zurüdzufehren. Mächtige Verftärfungen, theil 
von dem Zaren felbft, theils von feinem Statthalter in 
Nomwgorod, dem Knaͤſen Andreas Nogot ausgeſendet, tras 
fen mittlerweile in Pleskow ein, umd ein gewaltige, Das 
felbft zufammengezogenes Heer überzog das Stift Dors 
pat, eroberte das Schloß Altenthurm oder Kofter an dem 
Embah, nahm dort einige Kanonen, belagerte Dorpat, 
und ging, mit Beute beladen, nad Rußland zurüd. Die 
Ruſſen, klagt dem Hochmeifter der Heermeifter von Liv: 
land, Bernhard van der Borg, „obirczogen diffe Lande, 
Sunffraumwen vnd Frauwen beichemten, ere Borfte abefne: 
ten, vnd den Mennen in de Munde ftiffen, den Mennen 
ere Gemechte berobten vnd ven Meiböperfonen in be 
Munde hynghen, den Griftenen Neffen und Dren abefne 
ten, Fynghen rederten, Hende und Fuße abehymwen, mans 
er Frauwen offineten, de Frucht awßem Leibe nomen vnd 
pißeten, dy Dermen befften an by Boeme; dy &ı 
bwungben ere eygene Üngewethe awßem keibe ze reißen.‘ 
Der Heermeifter mußte Allem rubig aufeben, benn noch 
befehäftigte ihn der Zwiſt mit dem Erzbifchofe Sylveſter; 
nachdem er diefen aber in Kokenhuſen gefangen genom= 
men, und fich alfo der innern Feinde entlebigt hatte, rief 
er des Landes gefammte Macht ein, um den Mosfomwis 
tern Gleiches mit Gleichem zu vergelten, Er rüdte vor 
Isborſk, fo er aber nicht bezwingen Fonnte, nabm Kobys 
Iyn, ließ den Drt in Aſche legen, und 4000 Einwohner 
—— Am 20. Auguft 1480 erſchien er vor Pes⸗ 
kom. Überrafhung hätte die Einnahme ber Stabt 
gar fehr erleichtern fönnen; allein ebe Bernhard mit ſei⸗ 
ner großentheils aus Bauern zu eſetzten, ſchlecht 
bewaffneten Armee thaͤtig wurde, verwellte er ſich allzus 
lange bei dem Gottesdienſte, daß die Pleskower Zeit ges 
wannen, fich zu fammeln und fräftigen and zu 
leiften. Darob entfeßte ſich der Bifchof von Dorpat, daß 
er mit feinem Heerbann abzog, und allein feine u 
decken wollte. Hierdurch — dabei aller Lebens 
mittel und Zufuhr entbehrend, mußte der Heermeifter die 
Bela de being, und fein —* entlaſſen. Der 
—* —* digt, aber gegen Ende Februars 1481 uͤber⸗ 
chwemmte ein ruffifches Heer, im drei Corps getheilt, 
nochmals das ganze oͤſtliche Livolandz vier Monate durch 
baufeten die Ruſſen nad ihrer gewoͤhnlichen 7 
nahmen Sellin und Tarwaſt, taufende r Menfchen, 





Biſchofs Johann Bertkouw Nach 
wurde am 3, Nov. 1485 feierlich zu nde em: 
pfangen, ift auch merkwürdig ald einer der Schiebörichter 
in „ber wollmarfchen Affipröfe” vom J. 1491, worin 
der lange Zwiſt der Stadt Niga mit dem Orden zur Ents 
ſcheidung kam. Der Biſchof Johann Blankenfeld, ein 
——— Theolog und Rechtsgelehrter, ein unbeug- 
famer Verfechter des alten Glaubens, wurde im 3. 1524 
an des Jasper Linde Stelle zum Erzbiſchof von Niga 
erwählt, und regierte fortan beide Stifter mit großem 
Ernſte. Seine Bemühungen für die Handhabung der 
Kirchendisciplin machten ihn jedod dem Adel und ber 
Stadt Riga gleich verhaßt, Letztere unterwarf fi dem 
Heermeifter, der Adel, nachdem man gefhidt das Gerücht 
verbreitet, der Erzbiſchof habe. den Zar Bafilius Iwa— 
nowitſch zu einem Einfall in Livland zu bereven gefucht, 
unter dem Vorgeben, daß von den Bilderflürmern auch 
ruffiiche Kirchen niedergeriffen worden, der Adel nahm 
den Erzbifhof in Ronneburg, den Freitag vor Weihnadh: 
ten 1525, gefangen. Auf polnifche Verwendung bald ge: 
nug entlaffen, befchäftigte Johann fich ausfchließlid mit 
den Mitteln, feine beiven Kirchen gegen die fortwährens 
den Eingriffe des Ordens und der Reformatoren zu ver: 
wahren, er wollte, um ſich des Faiferlichen Schußes um 
fo mehr zu verfibern, die Nachfolge in Riga dem Ders: 
zoge Georg von Braunfchweig, in Dorpat dem kaiſerli⸗ 
chen und des Reichs Vicefanzler, dem Baltbafar Merklin 
von Waldfirh, Dedant zu St. Simeon in Trier, und 
Propfte zu U 2. 5. in Münden und Wetzlar, nachmas 
ligem Bifhof von Gonftanz, Hildesheim und Maita, zus 
wenden, flarb aber auf der zu diefem Ende nach Teutſch⸗ 
land angetretenen Reife zu Polozk, den 9. Sept. 1527. 
Man bat von ihm, als Biſchof von Dorpat, mehre 
Münzen: 1) X. S. Petre-or. p. no. Der b. Petrus, 
in einem Armftuhle figend, in einer Hand den Schlüffel, 
in der andern ein Buch, zu feinen Süßen, zwifchen zwei 
Mofetten, ein Eleines Wappenſchild. R. Mo. no. argenta: 
Tarpat, Das Stiftswappen. Darüber 1515. 2) 4. S. 
Petrs. or. p no. Der bh. Petrus, wie oben, vor ihm 
ein Wappenfchild in zwei Theile getheilt, in ber obern 

fte ein wachfender Loͤwe, der eine Dade hält, in der 
untern Hälfte brei nn R. Mo. no, argenta: Tar- 
bate, Ein Kreuz, das Stiftöwappen, darüber 1516. 3) 
%..... Johan Ep. T... In der Mitte des Wappen» 
fchildes drei verkehrte Z. R...... a-nova- Ta... Das 
Sriftöwappen. Johann, von Geburt ein Berliner, aus 
einem patricifchen Gefchlechte, batte mit 18 Jahren in 
Ktalien den Doctorhut empfangen, bieß in Rom, wo er 
neun Sabre lang das Collegium Germanicum regierte, 
Sapiens Alamannus, wurde hernach Aſſeſſor der Juriſten⸗ 
facultät zu Leipzig, und bald darauf im 3. 1506, an ber 








; cht hatte eine eh 
ema ' und ge, ald mw ⸗ 
= Zobft von ber Rede, 
| zu h ſeinem Oheime, ——— 
meiſter Johann von der Rede, das Bisthum wg | 
danken. Er regierte zuerft (1543—1551) ganz bi, und 
war nad) Kräfte t, den zerrütteten Umftänden des 
Stiftes wieder auf ‚ bald genug mochte er fi 
aber | theofratifche Staaten, ift ihr Grund⸗ 
princip einmal verlegt, nicht mehr zu retten find, 


gewahrte er, daß von Rußland aus ein gewaltiger | 
drohe. Darum hat er „alle de Güder des Stiftes Dorpre 
vorfettet, vorpanbet und einen grothen Summen Geldes 
darup gelenet und geborget, unde mit demfülvigen Gelde 
uth dem Lande na fier getagen, was fid alldae vor: 
andert und dath Stifte Dorpte in der bri ſitter 
lathen.“ „Denn, ſetzt Spormader hinzu, „Io was bat 
gerüchte dat de Domberen to Münfter emme 
weren, und mwolden en für enen Bifhop Eryfen, wanere 
Here Frank van Waldegge, tor tyt Biſchop iho Münfter, 
verftorven und boit were. Als nu derfelvige Bif ng 
verftarff im Jahr 1553, hebben de Domberen emer nicht 
eforen, dan einen andern, ald eren Domprovefi ber 
ilem Ketteler, fo ift er in fynem guiden Hoppen bes 
drogen worden, berowegen hefft be ſyne Provent od overs 
gegeven und befft ein Haußframe genommen — 
Geſlechte der Heiden, genompt Johanna, eine Kloſter⸗ 
jundfram to Notteln im Jahr 1554 im Augufto, dar be 
wandags mitt tho gehalden hadde in Canonicatu, fo 
van eme enen Somer gewunnen hadde, der darby 
als men be beyde thofamen gaff in de Ectteſchop, datte 
echte nitt worde ein Hoyer Kindt.“ Bon Jobſt hat mar 
Thaler und leinere Münzen. Auf legtern erſcheint im 
4. Jodoevs: Re. Ep. D. 46. Das Wappen, darin eine 
Binde. N Mo. nova Tarpatae, Das Stiftöwappen. 
Ein Doppelthaler: A. Jodocvs, a, Reck, — ae. 
Dn, Terbaten. Das Bildniß im rauhen Bart, von der 
rechten Seite mit einem Birer auf dem Haupt im Choı 
od, mit der Linken den Degen haltend. R. Civitas 
nedietione rector. fortyvnatvr. Das quabrirte 
und Gefchlechtswappen mit darauf ruhender Bif, 
und dahinter geftedtem Krummftabe und Schwert. Auf 
den Seiten die Jahrzahl: 1545. An Joſtens Stelle 
in Dorpat Hermann II. Weiland, der es fein erſtes G 
fhäft fein ließ, gemeinfchaftlihd mit dem Heermeiſter, mit 
Heinrich von Galen, den Schub Kaifer Karlö V. gegen 
die Ruffen anzurufen. Karl entfchuldigte fich aber mit 
dem Zürkenfriege, und der Biſchof war gendtbigt, den 
Weg der Unterhandlung bei dem furdtbaren Zaren zu vers 
—* ee * * erlangte er im J. * 
eine auf 16 re, unter dem Bedinge, 
von den Inſaſſen des Stiftes eine alte, oft ſchon — 
gerte, oft wieder auf das Neue Kopffteuer 
(urfprünglic nur eine Abgabe von und Wachs), 
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DORPAT 
fammt allen Rüdftänden, für jeden Kopf eine teu 


Mark, an Rußland entrichtet, und von den Bürgern 
Riga, Reval und Dorpat fofort der Miederaufpau der 


drei Jahre verfloffen, binnen welcher diefer Zins abgeführt 
werben follte. Puͤnktlich am legten Verfallötage erfchien 
der ruffiihe Bojar an in Dorpat, um das Frie: 
firument, das in Moskau verfaßt, und mit den 
der livländifchen Gefandten befräftiat war, von 
dem Biſchof und von dem Stadtratbe durch Eid und 
beftätigen zu laflen; allein dem Biſchofe, dem 
Bürgermeifter und ihren Räthen war es fhredli, Ruß: 
en —* fein. —— ſie —— —* 
theten, rathſchlagten fie insgeheim; fie gten die 
lioländifch en fan des — —— 
ollmacht, und wußten nicht, w un 
—— So vergingen einige Tage, Der Moskowiter 
| te den Eid, wollte nicht länger warten, und drohte 
en. Da ftellte der bifchöfliche Kanzler, Georg 
Be: vor: „der Zar ift ftarker Kriegsmacht, aber 
fdylauen Beiftes; um ihn nicht aufzubringen, wollen 
"wir ben Vertrag befiätigen, zugleich aber erklären, daß 
wir obne Bewilligung des Kaifers, unſers Schugberren, 
feine Verbindlichkeit eingeben können; wir wenden uns 
1 ihn, wir zögern und dann — wie Gott will." Diefe 
- Meinung bebielt die Oberhand, man ſchwor und gab dem 
* n die Urkunde zurück, mit der Erklärung, daß 
ohne bes Kaiferd Beitätigung nicht ihre volle Kraft 
e. „Mein Zar hat mit dem Kaifer nichts zu fchaf: 
* fagte der Gefandte, „gebt mir nur das Papier, ibr 
mir ſchon aud Silber geben." Terpigorow be: 
richtete dem Zar, daß die Geremonie vollzogen fei, daß 
aber die Teutichen auf Betrug daͤchten. Die Nefultate 
Berichtes wurden bald in Zivland befannt, und 
bon im Februar gingen Gefandte des Heermeilters und 
8 Biſchoſs von Dorpat nah Moskau, um den unge 
fümen Dabner zu befänftigen. Der Zar, mwelder er: 
fahren hatte, daß fie nicht mit Geld, fondern mit leeren 
R gefommen waren, ließ fie abmeifen. Ald aber 
Heermeiſter und der Bifchof von der fortwährenden 
gewaltigen Rüftung in Rußland hörten, verlangten und 
| fie für eine neue Gefandtfchaft ficheres Geleite; 
ie Gefandten kamen, im Herbſte 1557, mit reihen Ge 
und ſchoͤnen Worten, Iwan mollte aber weder 
8 Eine noch das Andere, fondern den Tribut. Endlich 
man ſich, daß das Bisthum und die Stadt 
ftatt der Kopffleuer, jährlich 1000 ungrifche Gold: 
gu Livland aber für die Kriegskoſten 45,000 Thaler 
en folle. Der Vertrag wurde aufgefegt, als er aber 
um Vollzuge fommen follte, erklärten die Gefandten, fie 
| ‚fein Geld bei fih. Da ließ fie Iwan zu Zifche 
laden, und ihnen nur leere Schüffeln vorfegen; bungrig 
\ fie vom nn —— ge vr. —* 
abzureiſen. sr e Heer aber folgte ihnen au 
dem Fuße, umd brach am 22. Ian. 1558 in Livland ein, 
Wie gewöhnlich, mußte das Stift Dorpat zuerft des Krie⸗ 
—* empfind 
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ORPAT 


kaufen landen ber Heermeiſter, die Comthute, und ber 
entfernt, folglich nicht, wie Karamfin berichtet, hinter der 
Düna, aber doch in einer feften, durch bie Burg Koikel 
und das Städtchen Kirrumpaͤ noch mehr geſchützten Stel 
lung; fie blieben der Belagerung unthätige Zuſchauer, als 
fie aber den Fall der Feſtung vernommen, fiedten fie ıbr 
Lager und das Städten Kirrumpä mit allen feinen Mo: 
gazinen in Brand; der Heermeifter entkam nah Walk, 
der Biſchof aber wurde von ben Ruſſen verfolgi, einige 
Meilen vor Dorpat eingeholt und gefchlagen; feine Of: 
ficiere, die Wagenburg und das Kriensgeräthe wurden ber 
Sieger Beute (1558). Kirrumpä, Kurslam und das fefte 
Schloß Warbed an dem Embach, wurden von den Ruf: 
fen genommen, und fie wendeten hierauf ihre ganze Streit 
macht gegen Dorpat, welches durch den Reichthum feiner 
Bürger und mehre gemeinnügige, wobltbätige Anftalten 
berühmt war, 3meitaufend teutſche Söloner machten die 
Beſatzung aus, und ber Biſchof Hermann, gepriefener um 
feines friegerifchen Muthes, ald um feiner demüthigen 
Gottesfurcht willen, hatte felbft den Oberbefehl übernom: 
men, die bartnädiafte Gegenwehr ftand darum zu ermar: 
ten. Das Berennen der $ejtung allein wurde den Ruf: 
fen fauer genug, ſechs Tage binter einander ſchlug man 
blutige und ritterlicher Männer würdige Schlachten, allein 
bie Übermacht fiegte. Einen diden Nebel benugend, ſchloſ— 
fen die Feinde die Stadt von allen Seiten mit Schanzs 
koͤrben ein, fie legten Minen an, errichteten Batterien, 
hoffen die Mauern nieder, und boten zugleich für den 
Fall der Übergabe die vortheilhafteften Beoingungen an, 
Damit fanden fie Eingang bei ber Bürgerihafr, und els⸗ 
bald ftimmte auch der Biſchof für die livergabe. Die 
hiernach abgefaßte Capitulation war ben Belagerten aufs 
fallend günftig, dem Biſchoſe wurde unter andern ber 
Beſitz des Klofters Falfenau mit dem dazu gehörigen 
Kirhdorfe, ein Haus und Garten in Dorpat ıc. zugeſi⸗ 
chert. Am 18. Jun. 1558 erfolgte die Übergabe ber 
Stadt, und der Bilhof zog unter ruffifcher Bedeckung 
nach Falkenau. Es dauerte indefjen nicht lange, fo traf ber 
Befehl ein, ihn nah Rußland abzuführen. Er e 
Moskau nicht mehr verlaffen, umd endigte feine Tage in 
Kummer, belaftet mit den Verwuͤnſchungen feiner Lands» 
leute, die ihn für einen Verraͤther bielten. fennt 
von ihm zwei Münzen. Nr. 1. A. Herma, Dei G, Ep. 
Ta. Ein gefpaltener Wappenfhild, in der einen Hälite 
das Stifts-, in der andern das Familienwappen, nänı= 
lich eine halbe Lilie zwifchen zwei Rofen. R. Mone. nova. 
Ta. 5. 6. (1556). Ein Kleebiatt, in der Mitte in einem 
Schilde das Stiftäwappen. Nr. 2, X. Her. Dei, Gr. 
Epi. Ta. Ein Kteeblatt, das Wappen wie vorher. R. 
Mone. nova, Ta. 1557, Ein Kleeblatt, in einem Schilde 
das Stiftswappen. - 

Don des Bisthums Sclöffern können wir nur 
Odenpaͤ. Koifel, Altenthurm, Kirripaͤh und Sagnig nen: 
nen. Das Schloß in Dorpat lag auf einer Anböbe, die 
durch eine Brücde mit dem Domberge in Verbindung ge 
fett war, ift aber längft, bis auf die Gräben, verſchwun⸗ 
den, wie biefes aud mit der Domlirche der Fall ift. 





= | Stadt, gl.ich einer 
Be. durch ibren Bürgermeifter und Rath regiert. Die 
t des Stiftes bildete einen befondern r 
(v. Stramberg.) 
_ — DORRI (nord. Mytbol.), einer der neun mit 
den Afen verwandten Geifter im Fiöl-svinus-mäl (34, 
35); aller Wahrfcheintichkeit nad ein allegorifch = phyflich» 
erotifches Wefen. Doni bedeutet nod auf Island einen 
Bod oder Widder. Dori wird in der jüngern Eoda *) 
einer ber in Steinen wohnenden Zwerge genannt. 
(Ferdinand W achter.) 
DORSANES (Dasinaos, Desmas, Desanas) nad) 
— der Name des Herkules bei den Indiern. Die 
tung des Namens iſt unbekannt. Lieſt man Doſa⸗ 
nes, fo würde er der Fette bedeuten. Auch koͤnnte man 
dabei an Dufareö denken, mit welchem Namen Dionyfos 
in Arabien ald Haus: und Stadtgott bezeichnet wird. 
Außerdem erinnert noch rg an Defanaos, wie Hie: 
8 den Namen des idäifhen Herkules Diodas 





überfeht. Dies Defanaos erklärt Voffius (Idololaır. I, 
— 3* mädtig, ſtark. ©. Creuz. Symb. U, p 


222 und 1, 610, wo er die Idee des indifchen 
{e® in dem Rama» Zihandra findet. (Aichter.) 
DORSANNE (Antoine), geb. zu Iſſoudun 16.. 
und geft. 1728 zu Paris, Doctor der Sorbonne und 
Großvicar von Paris unter dem Gardinal Noailles, ber 
ihn als Erzbiſchof von Paris in feinem Palaft aufnahm, 
und defien Ziihgenoffe, Vertrauter und Kath er war. 
Meder den Jefuiten noch der Bulle Unizenitus geneigt, 
trug er nicht wenig zu ber Oppofition des Gardinals 
dagegen bei, woburd damals Frankreich heftig erichütiert 
wurde. Der Gardinal bediente fich feiner bei den haͤu— 
figen Unterhandlungen mit den Höfen von Rom und 
Sranfreih, wodurch Dorfanne mit den denfwürbigiten 
DPerfonen feiner Zeit, befonders mit dem Gardinal Fleury 
und dem Kanzler d'Agueſſeau in nähere Verbältniffe Fam. 
Er ſchrieb ein Journal qui contient tout ce qui 8’ est 
se a Rome et en France au sujet de la Bulle 
nigenitus, welches mit dem I. 1711 anfängt und mit 
dem Dectober 1728 endet, und im 3. 1753 zum erfien 
Mal im Drud erfchien, dann zu Amfterdam von Leclerc, 
2. Bb, 4. und wieder 5. Bd. 12. (der Drudort Rom 
auf dem Zitel ift nur fingirt) von Bellegarde. Billefore’s 
Aneedotes ou M&moires secreis find eigentlih nur 
eben jenes Journal blos in einer andern Anordnung und 
Lafiteau’3 Röfutation des Anecdotes bezieht ſich Daber 
auf beide. (H) 
DORSCH (Christoph), Steinfchneider, geb. zu 
Nürnberg im I. 1676 und geft. dafelbft 1732, erlernte 
feine Kunft bei feinem im 3. 1712 verftorbenen Bruder, 
Eberhard Dorf, erbielt aber einen größern Ruf 
als viefer, wurde jedoch wol von feiner Zeit überfchägt. 
Er war ein tüchtiger und fleißiger Praktiker, aber nicht 





) Dasmesoga 13. 


zwei Be ‚ welde ebenfalls feine Kunft ausübten. (H.) 







ven. a i 
fo ſchuf er ſich eins nach ſeiner 


RSCH (Anton Joseph), geb. zu H 
an der Bergfiraße im I. 1758 und geil. 1819, ein ads 
—— philoſophiſcher Schriftſteller, ii 
ph de — ur * — * Theologie be f 
or ilofopbie un ologie, war als Priefter 
Profeffor der Philofophie an —* Univerſi = 
angeitellt, gs aber im 3.1791 als bifchöflicher 
und Profellor der Theologie nah Strasburg, wo er bie 
vom Geſetze gegebene, Erlaubniß, die Kirche zu verlaffen 
und in den Ebejland zu treten, benuste. Nach der Eins 
nahme von Mainz durch Guftine im I. 1792 wurde er 
er fih nad) —* begeben, wo man vermuth⸗ 
ih auf feinen Einfluß gerechnet hatte. war erhielt ı 
dafelbft Antheil an De oki * war in den 


R 


» Club getreten, allein Fonnte nicht bedeutend wirken, weil 


feine ehemaligen geiftlihen Amtsgenoffen offen und vers 
fiedt gegen ihn wirkten. „Das Publicum,” ſchreibt G. 
Forſter (Briefwechiel II, 403), „haßt den kleinen Dorſch, 
weil er. als Priefter eine Frau nabm und eine Uniform 
trägt," und eine gewiſſe Partei in dem Cub feibft „het 
das Publicum gegen ihn auf eine efeibafte, pöbelbhafte 
Weife auf." „Der Pfarrer Turin entfchuloigte fich lebthin 
bei allen feinen Schafen, daß er mit Dorfch 
gefahren fei und folglid Skandal gegeben habe“ (I, 378 
Bei der Übergabe von Mainz an die Preußen ve 
Dorſch nach Paris, wo er bei der Commiſſion der aus— 
wärtigen Angelegenheiten angeftellt wurde, 
wurde er zum Commiſſair des Directoriums bei der Gens 
traladminiftration des Rubrdepartements, unter dem Kais 
ferreihe zum Unterpräfecten von Gleve ernannt, und ers 
bielt im I. 1805 die Direction des Steuerwelens im 
Departement Binitterre. Unter feinen philoſophiſchen 
Schriften, weldye Meufel verzeichnet hat, find feine Bei⸗ 
träge zum Studium der Philofopbie (7 Hefte von 1787 
—1791) befonders beachtenswertb. Das fiebente Heft 
iſt auch beſonders erſchienen unter dem Titel: Pbilofos 
phiſche Gefhichte der Sprache und Schrift. In feinem 
ſpaͤtern Verhältniffen gab er auch verfchiedene politifche 
Schriften heraus und die Statistigue du departement 
de la Roer (Göln 12. Jahrg). (H) 
s DORSET, Grafſchaft in England, zwiſchen 14 
20° bis 15° 53 öfll. Ränge und 50° 307 bis 51° 8° 
noͤrdl. Breite, bat zu Grenzen: nördlich die Graffchaften 
Sommerfet und Wilt, öftli die von Hamp, füblicy ben 
englifhen Kanal und weftlih die Graffhaften Devon 
und Sommerfet. Die Länge berechnet man 50, 
Breite zu 36 engl, Meilen, dad Areal zu 1129 Mein 
len, bie Bewohner zu 124,693, Man nennt diefe Lands 
fhaft, deren Klima fehr angenehm und gefund if, dem 
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y i liegen. Eingetheilt it Dorfetihire in neun 
L ‚ ähnlich den Hundreds der andern Grafidyaften 


DORSET 


von England. Sie wird von 40 Baͤchen und 
e, Char und Wey Außerdem gibt es mebre 

von Mineralquellen. Die Hauptmineralien des 
Randes find zwei Arten von Duaderfteinen, die auf ben 
Infeln Portland und Purbef hauptfächlich gebrochen und 
bearbeitet, und zu den vorzüiglichften Gebäuden in Eng: 
‚verwendet werben. Gegen 40 bis 50,000 Schiffs⸗ 
tonnen werden jährlich von jenen ausgeführt, an 39,000 
Zonnen von dieſen. Das Fand ift im Ganzen fehr eben 
und nicht hoch gelegen; die böchiten Punkie liegen nicht 
700 Fuß über dem Meere. Auf die Eultur des Bodens 
bat man großen Fleiß verwendet, nicht ohne fehr glüds 
| lg. Vorzüglich ift der Hanfbau. Der Hanf 
wird zu Bindfaden, Striden, Neben, Sadleinwand und 
verarbeitet, und damit waren vor einigen Jah— 

sen 2000 Menfchen in Braminfter, 1800 im Bridport 
und 7000 in der Umgegend beicyäftigt. Weiber flechten 
Netze für die neufundländer Fiſchereiß einen großen Ges 
winn ziehen biefe auch aus der kleinlich fcheinenden Ber: 
fertigung von Hemdknoͤpfen, womit eine einzige Frau in 
Shaftesbury 1200 Werber und Kinder beſchaftigt. Mit 
‚großer Sorgfalt wird die Schafzucht betrieben, und man 
rechnet die Anzahl der Schafe in diefer Graffchaft auf 
‚ von denen jäbrlih an 200,00 außerbalb der 
verfauft werden. Der Ertrag der jährlichen 
) wird gegen 2,790,000 Pfund angegeben, Bes 
trächtlich ift vom April bis zum Junius der Mafrelen: 
| zwifchen Lyme und Portland; gegen 30— 40,000 
follen auf einen Zug gefangen werden. Der größte aus: 
järtige Hanvdel wird in dem Burgfleden Pool getrieven, 
Hafen über 200 Schiffe für die neufundländer 


Garten 
er bewäflert; die Haupıflüffe find der Stour, Frome, 
i » Pidle, r R 
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‚ aber nicht mit diefem Namen benannt, Es 
find darin 270 Kirchſprengel mit 22 Marktfleden: Dor: 
kyme, Shaftesbury, Pool, Bridport, Ware: 
Corfe Caſtle, Weymouth, Melcompe Negis, Blands 
Granborne, Braminfter, Bere, Abbotöbury, Evers: 
Frampton, Milton Abbey, Stalbridge, Sturminfter, 
Gerne und Winburn. Die neun erften von dies 
te (boroughs), wornad denn die Grafs 
20 Mitglieder zum Parlament fendete, zwei für 


die Graffchaft und zwei für jeden Burgfleden. Zur Rd: 


merzeit nahmen die Durotriges dieſe Graſſchaft ein; 
ch machte fie einen Theil des Reichs der Weit: 
aus: während der Negierung Egberı’s fielen die 
bier ein. Während des Bürgerkriegs blieb Dor: 
fetfpire Karl 1. treu. (H.) 
—  DORSET, in den vereinigten Staaten Nordames 
rita's, eine Eleine Stadt in der Grafſchaft ——— 


des tes Vermont. (H. 
DoOnsET (Charles Sackville, Graf von), aus 
en Ramilie, wie Thomas ein berühmter englifcher 
Stac und Dichter, den 24. Januar 1637 geb., 
verdantte Privatlehrerm eine forgfältige Erziehung, und 
kam von einer Neife durdy Italien kurz vor der Eins 
fegung der koͤnigl. Familie na England zurüd. An 





“ u 





SET 


dem ausfchweifenden Hofe Köni Ey fpielte er, 
° Amt zu ‚ eine | 
ben 
zog von Dorf i Krieg gegen die Holländer. 
or der großen Seeſchlacht, weldye die Engländer ge: 
mwannen, dichtete er, nachdem er mande Proben feines 
perfönlihen Muths gegeben, das joviale und aalante 
Lied „an all unfre Damen jest am Lande” (To all 
you ladies now at land), das lange Zeit ein Lieblings 
gelang der britifchen Marine blieb. Doc nicht blos als 
ter, aud als Staatsmann machte er ſich beliebt, 
ald er unter der Regierung Jakob's II. ſich der öffentlis 
hen Staatsangelegenbeiten mit Eifer annahm. Als Rös 
nig Wilpelm den Thron beftieg, warb er auch bald ein 
Günftling dieſes Monarchen, und mit Redtt geſchaͤtzt 
als ein gebilderer Weltmann, als wiſſenſchaftlich gebils 
beter Kopf, und als Gönner mehrer ſchoͤnen Geifter feie 
ner Zeit, befonders des Dichters Prior. Sein eigenes 
poetifhes Talent war nicht aufgezeichnet, Zwar empfehs 
len ſich die meiften feiner Gedichte durch ihren muntern 
Wis und rhythmiſchen Wohlklang, aber fie gehörten 
größtentheils, feine Lieder mit eingerechnet, zu der Glaffe 
der poetifchen Kleinigkeiten. Auf geiftreiche Weiſe fpottete 
er über die Schwächen und Thorheiten einiger wirklichen 
Perfonen feiner Zeit, in mehren Gatyren, ohne fid bei 
feinem Humor zu ber divaftifchen Gattung jener Dich: 
tungsart erheben zu können. Er ftarb zu Bath im $. 
1705. Seine Gedichte findet man in Johnſon's Edition 
of the Poets of Great Britain. (London 1794.) Vol. 
VI. 2 505 — — (Heinrich Döring,) 
ORSE homas Sackville), erfier Graf von 
Dorfet, aus einer normannifhen Familie, von Hildes 
brand Sadville, einem der größten Häuptlinge, die 
mit Wilhelm dem Eroberer nah England gekommen 
waren, abftammend, wurde im 3. 1536 zu Withiam in 
Suffer geboren. Nachdem er feine bumaniftifhen Studien 
in Drford vollendet und in London für die juriftifche Lauf⸗ 
bahn ſich gebildet hatte, ward er im 3.1557 zum Mitglied 
der Kammer der Gemeinen erwählt, und machte dann eine 
Reife nad) Frankreich und Italien. Nach feiner Ruͤckkehr 
nahm er die bedeutende Hinterlafjenfchaft feines Vaters 
in Befig, und wurde bald darauf zum Pair unter dem 
Titel des Lord Buckhurſt erhoben. Die Königin Elifas 


belh, feine nabe Verwandtin, fendete ibn im 3. 1570 


ald Ambaffadeur nach Paris, um dem Könige zu feiner 
Vermaͤhlung Gtüd zu wünfhen und wegen ihrer eigenen 
mit dem 5* von Anjou zu unterbandeln, Drei 
BE Bu, ann jr Dial a 0 

oge von Norfolk, megen nklage ein mp 
« Befreiung der Maria Stuart, den Proc machten, 
fowie nachher unter den Nichtern dieſer ung en 
Königin, und er ward, nachdem bas Parlament das 
desurtheil beftätigt hatte, beauftragt, ihr bafielbe zu vers 


2) ©. Johnſon's Nachrichten von englifhen Dichtern. 1. 
Thl. ©. 292 fo. Bouter wek'“s Geſchichte der Porfie Bu 
(alte ver ——— A 8* —* * 
Immer Bandwörterbuc. 1.8. ©. 954 u 
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Folge hatte. en 1 
darauf er Tode kam i 
ehe unter mehren er 


ie fih flr ihn, und gegen den 
bei je lieriit . 2 Duke —— 
man ibn zum Kanzler lte. m Tode des 


en 
Stelle, und die in hatte an ihm, zwar nicht einen 
chmeidigen, aber eine 
Diener. Nach dem Tode der Königin vereinigte er fich 
mit den Mitgliedern des geheimen Raths, Iatob I. zum 
ig auözurufen, ber ihn dann in feiner Stelle beſtaͤ— 
tigte und zum Grafen von Dorfet ernannte. Er blieb 
in feiner Stellung bis zu feinem Tode, der ibn im 3. 
1608 in einer Gitung beö geheimen Rathes in der Mitte 
feiner Gollegen —e 
Schon auf der Univerſitaͤt hatte man ibm den Na: 
men des Poeten gegeben und allerdings darf er auch in 
der Geſchichte der engliſchen Poefie nicht übergan 
werben. Gegen das 25. Jahr feines Lebens entwarf er 
ben Mirrour for (oder auch of) Magistrates, Spiegel 
für Staatömänner, wozu er felbft jedoch nur die Einlei- 
tung und eine einzige Erzählung verfertigt, das Übrige 
aber feinen Freunden Richard Baldwin und George Fer: 
rars auszuführen überlaffen bat, Die erſte Ausgabe das 
von erfchien im I. 1559; die Ginleitung findet man in 
der Muse’s Library und im 1. Bo, von Anderfon’s 
Ausgabe der englifchen Dichter, faft vollftändig auch bei 
Warton. Bouterwef, welder eine ausführliche Inhalts 
anzeige davon gegeben bat (Gefch. der Poefie und Beredf. 
7.80. ©. 170 fg.) urtheilt Darüber fo: „Dieſes Gedicht, 
dad durch feinen Einfluß auf die Bildung der englifden 
Zrauerfpiele fo merkwürdig geworden ift, läßt fich mit 
Feinem Glaffentitel bezeihnen. Ein epiiches Werk kann 
ed nicht heißen, weil es auch Feine Spur von epifcher 
Einheit und Verwidlung entbält, Aber ed bat den Um: 
riß eines erzäblenden Gedichte. Der Plan des Ganıen 
ift fo unpoetifh wie der Titelz «aber eine gute Ausfüh— 
rung fonnte einzelnen Zbeilen ein hohes poetifches Sn: 
tereije geben. Sadville’s unentwidelte Idee, die ihn auf 
Erfindung diefes Werks geleitet bat, war offenbar dras 
matiih. Er fühlte fich begeiftert für bie tragifche Kunft. 
Er bemerkte, welch einen reihen Stoff zu tragifchen 
Dibtungen die Gefhichte feines Waterlandes enthielt. 
Diefen Stoff vorläufig auf eine folche Art zu bearbeiten, 
daß das tragifche Intereffe der Begebenheiten auch ohne 
bramatifche Verflebtung poetiich hervorgehoben würde, 
gerieth er auf den Gedanken, die vorzüglichften Perfonen, 
die in der Geſchichte von England durch ein tragiiches 
Schidfal berühmt geworden find, die merfwürdigiten 
Begebenheiten ihres Lebens felbft erzählen zu laſſen. 
Damit nun diefe Galerie von tragifden Gemälden doc 
eine Arı von poetifcher Einheit erhielte, waͤhlte er die Form 
einer Vifion und gab diefer einen allegorifchen Zufchnitt.” 








Gordobue), der Stoff ift hiftorifh. Gorboruc war ein 
altbritifher König und Vater von Ferrer und Porter, 
Diefe Tragoͤdie ift nachmals noch öfters gedrudt | 
und findet fih aub im 2, Bd, von Hawkin's Origii 
ten"s Gollsetion of old plays. Den Saba, De 
en’s Ck n ofo E t derſt 
f, bei Boutermwef VII, 189 19. Sie ga't zu ihr 
Zeit für vortrefflih, wurde noch von Pope gelobt dür 
ſich aber jegt wol feines Beifalls zu erfreuen 
Merkwürdig bleibt fie indeffen immer als das erfte regel 
mäßige Stud diefer Art in England, nah dem Mufter 
der griechifchen gebildet, — Über Dorfet f. Warton und 
Gibber in den befannten Werten. 7 
DORSET (Eduard Sackville, Graf von), ein 
Enkel des Vorigen, geb. 1590 und geft. zu Withiam in 
Suffer — er en —— — —— 
erzogen, und zeichnete | ta durch feine Fo 
ſchritte in den Wiflenfchaften — Leidenſchaftliche Uber⸗ 
eilungen ſeiner Jugend machte er als Mann ve 
Am Hofe Jakob's J. ſtand er in großer und 
wurde im Krieg und Frieden zu —— —— 
gebraucht. Als Mitglied der Kammer der Gemei 
—— er den Kanzler Baco von Verulam, den man 
der Verfaͤlſchung beſchuldigt hatte. Nah Karl's I, Regie 
rungsantritte zeichnete er ſich als treuer Diener des BE“ 
aus, ohne je zu etwas zu flimmen, was der Freiheit der 
Unterthanen oder den Geſetzen zuwider gewelen wäre. 
Während der Reife des Königs nach Schottland im X. 
1640 ward er zu einem ber Megenten des € 
ernannt. Als Präfident des gebeimen Mathes in 
1641 bemühte er fib, König und Parlament, feit Jahren 
völlig entzweit, zu verföhnen. Als er aber fab, wie in 
beiden Kammern eine Partei gegen den König ſich ger 
bildet, unterflügte er dieſen mit Geld, —— 
Heere, und zeichnete ſich durch ſeine Tapferkeit in 
Treffen bei Edgehill vorzuͤglich aus. Aue kriegeriſchen 
und frieblichen Anſtrengungen waren vergeblich. Als 
Karl nach Hamptoncourt gebracht worden war, — 






Dorfet mit vier andern Lords dahin, um als 
Königs dafelbft ihren Aufentbalt zu nehmen, was aber 
das ‚Heer, bei weichem jetzt die Macht war, nicht geflate 
tete. Von da an ſah er den König nicht mehr, beife 
Hinrichtung ihm fo tief erfhütterte, Daß er von 
Tag am nicht mehr aus dem Haufe ging bis zu feinem 
ſechs Monate darauf erfolgten Tode, | B 
DORSET, die Herzoge. Der Erfte aus dem Ger 
fhlechte der Grafen Dorfet wurde im I. 1720 vom Kö— 
nige Georg I. zur Herzogswuͤrde erhoben. Der vie 
erzog von Dorfet war John Georae Frederic, der im 
‚1815 flarb, worauf ihm in dieſer Würde fein | 
der Bircount Sadville, folgte, ) 
DORSIBRANCHIA (Annulata), nennt Guvier 








(7 baben, 
diefelben auf einfache Blätter oder Warzen oder 
äben: Lysidiee, Aglaura, Oenone, Nereis 
Phyliodoce (Nereiphyllis), Eulalia, Eu- 
8, Ari- 
'hinereis, 





ven 5 
(Lyeoris) 
Lepidia, Etione,  Aleiopa, 

v ’ —— Lumbrinereis, 
ein, Hesione, Ophelia, Cirrhatula, 
Palmira, Aphrodita (Halithea, Polyno®, Sigalion, 


Acoötes, Phillodoce), Chaetopterus. } 72.) 
 — DORSTADT, ein erlofhpenes Dynaftengefchlecht in 
Mieberfachien, welches zu Ende des 15. Iahrh. ausitarb; 
oß gleiches Namens, zwifchen Wolfen: 















wurde. Es war mit den Dynaften von Dom: 
Sconenberg, Werberg, Woldenberg 
pägert, und hatte eine große Anzahl von adligen 

annen durch Berl von Gütern in feinem 


gen 
4 u 


Zeuge im - Ste 
dersbur rn ers * D. ee ben 

im Anfang abrh. vom Herzoge Heinrich von 
or qweig ausgeſtellten Urkunden. Friedrich von D. 
i vahrſe ‚einlich der Sohn des vorhergehenden (1150), bins 
ließ mehre Söhne: 1) Adelogus, Propft zu Goslar, 

de zum Bifchofe von Hildesheim erwählt, der ben 
Ruhm eir ber Stiftsgüter bei feinem Tode 


Geſchlecht fort, und kommt in Urkunde des Kloſters 
Reichenberg vom Herzoge Heinrich dem Loͤwen vor. 3) 
ter IE. wird in den corbeiifchen Annalen als Wohl: 
bes Kloſters Ludinghaufen genannt (1188). Burs 
farb vor ‘D., der Sohn von Arnold, nt in ber 
Klofierurfunde vom I. 1232 (bei Hammelmann I e. 
p. 677). Er hinterließ 1) Friedrih L, 2) Walter HL, 
ide Domberren, zu Hildesheim und 3) Konrad, der als 
Ibrecht von Sach⸗ 











v 
u‘ 


vr a . 5 
Mibrecht von Braunſchweig den Verkauf einiger Güter 
von Hoyer und Ulrich von Altenbuchen dem Kiofter Stes 
beröburg erlaubt. Auch gaben fie im 3. 1282 ihre Eins 
eilligung zu dem Verlaufe des Zchnten in Höteröleben 
r Klee Sioegebauf bem Ludolf von Esbeck, 
ber es von ihnen zu Lehen trug. Walter IV. hinterließ 
inen Sohn, Bernhard von D., ber mit einer Gräfin 
%, Encpil. 5.3. u. 8. Erfle Section. XXVII. 











jüttel und Goslar, vom legten Befiger in ein Jung: 
53 auenklofter verwandelt und bei der Reformation ferus MR 
Burg, ( und Warburg nah 


2) Arnold UI. von D,, te fein 
u pflanzte fein Uethei 


vors weshalb denn auch das G 
von D., in feinem und bes Seniors der Fa 


n 


| 


=04 
522 
ge 


Ihre Tochter Eli ale 

EB TE 
ei ö er 

feinen Befigungen und aus feinem Stammfchloß ein 

Nonnenklofter, worin er auch nach feinem Tode im J. 

1464 wurde, deffen Denkmal im der Kirche 

noch b — Das Wappen: drei ſilberne, ſitzende 


Gymnaſium und gegen 3000 ‚, deren 
runas zwei erei iſt. (H. 
DORSTEN (Johannes von), nad feinem Famis 
liennamen eigentlih Buer ant, und aus Dorften 
ebürtig, war ein Mönd Augufl rdens, wurde zu 
RE 
ogie, die er | 
lich kehite, Trithemius ruͤhmt ihn als einen vortrefflichen 
und un. die von ihm verf 
— 


un en —— der * 
ohannes de Lutrea v au 

Ieht und gelehrt hatte) im 3. 1471, = einer Synode 

zu Mainz, in einer Rebe oder fogenannten Collatio syn- 

odalis, fi gegen die bei vielen Collegiatkirchen einge 

er Gewohnheit, nach welcher Niemand zu einer Praͤ⸗ 

beitr ar Bari ce," age ——— 
ag zur e, — 


monie erklärt, und damit großes Aufſe ; 
Er: 

It wurbe, 114 

eultät, 


? 


Fa 


Fr 


t zu Erfurt darüber ein 


ie 


# ” es ’ N 
—— 


— — 
„Mu en e 
Schriftſteller zu b ter cheinlich 
eine neh m al bem Fr 
fponfum der ‚ unter bem Titel: Tra- 
ctatus sive Co is de statutis 








unmittelbar von Gott Kt 2) die 
oncilien und Kirchenväter; dieſen 
aber mit Prüfung, weil fie 


fie ihre Autorität 
Deerete der Pine, 6 
müffe man zwar glauben, 
mandmal gefehlt hätten; 3) die Legenden ber Heili en 
oder was fonft irgend Einer zur Ehre Gottes, zur 
gung des Glaubens und Beſſerung des Lebens erzählt 
Be diefen dürfe man nicht gradezu glauben, fondern 


müffe nach dem Manne feben, der es vorgäbe — Wie 
lange er gelebt hat, ift nicht 2 befanntz jedenfalls 
x ift er noch vor dem 9. 1500 geftorben, und mit 
dem jlingern, weniger befannten Hermann Serges 
> on a Sen der Gurt silber. m —— 
es eo, 
fein, r BA Erhard) Erhard.) 


Dorsten (Dietrich) 

DORSTENIA, 8*4 —— aus der 
erſten Ordnung der 21. Linné'ſchen Glafje (nach inne 
aus ber erften Denung der vierten Siaffe) und aus ber 
natürlichen Familie der Artocarpeen Cand. (Urticeen 
Surf) bat Plumier (Gen. pl. 29) fo — nach 
dem Botaniker ——— Dorken, geboren in Weſtfa⸗ 
Ien, geftorben im 3.1551 oder 1552, als Arzt zu Caſſel. 
Er war ber Berfaffer einer materia medica unter dem 
Zitel: Botanicon, continens herbarum aliarumque 
simplicium, quarum usus in medicina est, deseri- 
— * —— ad M. —* fol, A he 

iger, flach: ausgehöhlter, ediger ober icher 
Fruchtboden, traͤgt maͤ änntiche oder weibliche Geſchlechts- 
theile; je vier (oder je zwei) Staubfäden mit zweifächeri> 
gen Antheren fommen aus einer faum zu unterfcheidens 
den Blüthenbülle, welche von vier verwachlenen Schuͤpp⸗ 
chen * wird, hervorz bie Fruchtknoten, deren 
Kelche mit dem Fruchtboden verwachſen find, tragen ſeit⸗ 
li einen zweiſchenkeligen Griffel; die einſamigen, an 
der Spitze zweiftappigen ein find im den breiartigen 
Sruchtboden eingefenkt; die Samen mit einer ſehr zarten 
Haut (Arilus?) umhüllt. Die 10 bekannten Arten find 
Kräuter (während faſt alle Übrigen Artocarpeen Bäume 
und Sträucher find) und, und mit Auenahme der einzis 
gen D. radiata Lamarck (Eneyel., Kosaria Forstär, 
von dem arabifhen Worte Kaser, Wurzel), welche im 


— 


16 — DORTHESIA 
glüdlichen Arabien waͤchſt, alle im n Amerita 
cinpeimifd und. Die bean Urt, De 
Contrayerva nn, ontrayerva Clus, 
ex, p. 311, Dorstenia lü folio — Ta- 


dice Plumier pl. amer, t, Per zen 


in P 
transaet. 1731. f, ” Dorst. Contrayerva /#F endend 
in Römer’s Archiv I, 1. ©. 51. e 7) iR in Befne- \ 


dien, M d Peru einheimiſch, 
Kraut, ar — —— = r ah 
Wurzeiftod Fr beraförmiden, ans 
fpigten, — ge rauben Blättern, rn 
—— rn —— theiten, Die 7 
' r am ⸗ aͤhnten, Pr. 
pe ee —— 2. mad bearın 


Stielen, welde kürzer find, als die B 

un fowie von einigen andern, 5. B. von D TE. 
——— in Schrader’s Joum. L. 1800, © 

t. 1 und 2, Dorstenia +Houstour, 1. c. £ 9, in Neu⸗ 

fpanien, D. Drakenia. Linn. ( 

in Mittelamerika und D. brasiliensis Lamarck (Ene,, ü 

Caa-apia Piso) in Brafilien, kommt die Gift: oder 

Bezoarwurzel (Radix trayervae, Drakena 

bei Clusius Exot. p. 83, nady dem berühmten engli— 

(dem Seefahrer Franz Drake, welcher fie zuerſt 

Europa brachte), ein im tropifchen Amerika feit 


Zeit ls Gegengift (daber der —8* Name Con- 

trayerva) berühmte Heilmittel. Diefe Wurzel (Mur 

ke iu ber echten Gontrayerva iſt knotig, Enollig, zwei 
—* * lang, von unangenehmemn ‚eig ——— 

und hrennendſch em, bitterm Sefcm 

—* nach 34 6 — ein 3 * T it | 

tern Ertractivftoff und Satzmehl. Sie wirft friſch als 

ein fräftiges, reizendes, ſchweißtreibendes Mittel, verliert 

aber durch das Trocnen viel von ihrer Kraft und ift 

daher in Europa faum noch im — Dorste- 

nia ceratosanthes Loddises (Bot. cable; t. 1216, 

Hooker bot. mag. t. 2760), gleichfalls aus —— 

piſchen Amerika, weicht von den et —— 

Form des Fruchtbodeng ab, welder fi 


— er, genen laͤ 4. — 
— ne —8 ge ben 


—— —— Arten gibt es einige, 

von den uͤbrigen auffallend dadurch Ya 

aus ben Poren des Hinterleibes eine kleberige 

feit auöfchwigen, die lange, weiße Fäden und endlich eine 

Art von Kappe bilden, melde — das ganze Thiert 

einhüllt, Auch haben die Weibchen die 

daß fie nicht nach dem — ſterben, und ihr Koͤr⸗ 

per den Eiern Fe zum Ausfchlüpfen als Gil end — 

dern daß ſie für eine zweite Befruch 

ben, und — * alle —* ————— n lichen —9*— 

an die Dlattläufe fih an, als übrigen Schi 

Bosc Fannte nur eine, auf Eaphorbie Characias 

bende Art, welcher er den Namen Dorthesia?), Cha- 

racias beilegte, doch bat ſchon Degeer ?) daffelbe SInfect, 

1) Journ. de Phys. Fevr. 1784. Tom. XXIV. p. 171. & 
J ihrem Entdecker Abbe Dorthez benannt. 5 Ins, Tom. 
p: 604, t. 44, £. 26, 


DORTMUND 


ober en —— * 2 —— —— zn 
cosus en tepbens *) führt 
imifche Arten biefer Gattung auf. Die Fühler find 
— Inſecten ——— bei dem —— 
und dünner als bei dem en; letzteres befißt 
überbied einen furzen She, — dem Maͤnnchen 
fehlt, auch iſt der Aſter des Maͤnnchens nur mit einem 
Buſche weißer Faͤden bedeckt, waͤhrend dieſe bei dem 
Weibchen mehre Reihen von aneinander liegenden Cylin⸗ 
dern und dadurch eine Art von Kappe bilden. (Germar.) 
- DORTMUND (Dormunda, Tremonia), feit dem 
8. 1815 preußiihe Stadt, in der Provinz Weitfalen, 
Regierungsbezirk Arnsberg, am Fluß Ems oder Im— 
fher (Emfcher), 64 Meilen öftli von eg Me mit 
4200 Eimwobnern, ift fehr alt, war früher —— 
—— Fe ade. u ‚ein * un —* 
e6), e 5: und 
Teig un Bollfreiheit Da er Kine — 2* * 
begriff eine ehemalige Reichsgrafſchaft unter ſich, 
aus 14 Doͤrfern beſtehend. Durch den Reichsdeputa— 
luß vom 25. Febr. 1803 verlor Dortmund 
—* Rechte als freie Reichsſtadt und Fam zur Entſchaͤ—⸗ 
fuͤr die erbſtatthalteriſche Wuͤrde an das * 
— Im 3.1553 wurde das Gymnaſium zu 
mund gefiftet — Jetzt iſt der Sitz eines Oberbergamtes 
Es bat vier Lutheriſche, eine Fatholifhe Kirche, 
drei » . Hauptnahrungdzweige der Einwohner 
u ugs und 2eimvandmanufacturen und Ta— 
und Nagelfabrifen. — Der dortmunder Kreis —* 
af 30 om. 32,542 Einwohner. (H.) 
MUNDER RECESS. Der Zob des Her: 
ein, von Sülich= pas im 3. 1609, veranlafite 
‚über die —— * Ländern, —— 
Brandenburg, dad pfalzgraͤfliche Haus Neu: 
a zn. Abertinifche und umge Linie von Sad: 
zum Theil auch Zweibrüden und der Markgraf von 
fe Anſpruch nahmen. Da wurde zwiſchen dem 
Johann Gieg (wer von Brandenburg und 
dem fen — Ladı von hen am 10. 
—— zu Dorimund ein leich geſchloſ⸗ 
ſen, kraſt deſſen —— — * 


aftlich Beſi 
M, ein aufehnithenn den in dem zum ‚Ders 
Bremen gehörigen Lande Wurften, mit einem 
Boi t und einem Landeshauſe, wo⸗ 
eibft die Vorfteher 










und Vollmachten des Landes Wurften, 
das ganze Laub repräfentiren, und die fogenannte 
g ausmachen, ordentlich in jedem Mos 


& über allgemeine 


das Wagen 


4) System. Catal. of brit. Ins, II. p. 367. 


— 1 — 


das zo 


digen 1 Aubtrage ber 
H. 


ſeil in comment. de eivit, 
—F— Se % 


2 —— 
Ramen * farce, folie, pro- 
Recueil 


erbem auch gr 
—— und "allen diefen eb es nie an 
Geift, Wis und fomifhen Zügen. Mehre find ins 
Zeutfche überfegt von Jünger, Huber (le Tu et le Toi) 
u. A. (S. komifches Theater der. Franzoſen für die Teut⸗ 
ſchen, berauög. von Dyk, und Neueres franzoͤſiſches Thea⸗ 
ter bearbeitet von Huber. Erf das gelehrte Franks 
rei.) Diele von feinen Stüden haben Glüͤck auf der 
Bühne gemacht, weniger feine Romane, am meiften fein 
auch ins Zeutfche überfegter Nouveau roman —22* 
ou Voyages et aventures d'un souffleur, d’un 
ruquier et d'un costumier de spectacles (1799. 2 
12, N. A. 1801. + Bde. 18.). Bei allem Gtüde, wel⸗ 
ches er gemacht hatte, flarb er im aͤußerſten Elende, 
ohne feine Schuld, denn wenn er in Noth war, was ihm 
oft begegnete, verkaufte er das Eigenthumsrecht feiner 

Stüde eine Kleinigkeit, und gab wol fehs Schaus 
fpielbillers * ein Ente Branntwein hin. arg 
mezeaur gab eine aux manes or ou 
l’Apologie des Buveurs (1813) heraus, wo en er 
—— A Ar gibt, 5 
na — 

ORYAN Gorrea de 


Char. 
ehen; 


Die Slltgen Bufefdrmig, mike — 
ie , 
& umenbeide) trid —— 


“. 


Er 
RP 
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druͤckt, borſtig ‚ d 
bauchig, igig, bie Borfte erfcheint 
betrachtet feinhaarig, weiß mit roftgelber 
verdickter Wurzel, das Nüdenfchild ift grau, mit fechs 
rzen Rängslinien, die beiden Geitenlinien find vorn 
verbunden, das Schildchen iſt grau, mit ſchwarzen 
enflecken. Der Hinterleib ift ſchwaͤrzlich, bei dem 
Männchen mit weißen, dreiedigen, braun eing Ruͤ⸗ 
denfleden, bei dem Weibchen mehr roſtbraun und abgeſetz⸗ 
ter, heller Rüdenlinie. Die Beine find rothgelb mit braus 
nen Zarfen. Die Schwinger find blaßgelb. Die Flügel 
u. mit braunen Querabern an der Spige mit braus 
nen Längöftrichen. Der befannte Entomolog Baumhauer 
aus Yachen, aus deſſen Er fo viele Zwei: 
flügier beſchrieb, fing diefe Art im März auf dem be: 
rühmten Maröfelde bei Paris in der Paarung. Sie ift 
vier Linien lang, auch Kleiner. Die Farbe des Rüden: 
ſchildes ( unmelen lage und der Hinterleib gelbbraun 


mit —53 er inie. 

Nah Geoffroy lebt die Larve im Waſſer und iſt 
* apfelgräng ea ren jeder 558 

er und vorn zwei ſpitzige Hoͤrnchen. n. 

DORYENIUM. © nannte Zournefort (Instit, 
391. t. 211. f. 3) mit einem alten griehiihen Namen 
(dopvzvıov) eine Pflanzengattung (bei Linn mit Lotus 
vereinigt) aus der letzten Orbnung der 17. Linné ſchen 
Claſſe und aus der Untergruppe der Zrifolieen ber Gruppe 
der Loteen ber natürlihen Familie der Leguminofen. 
Char. Der Kelch faft glodenförmig, zweilippig, fünf 
zähnig, oben an der Bafis mit zwei —— verſehen; 
die Segel der Schmetterlingscorolle gefaltet, länger als 
der W ; ber Kiel ohne Schnabel; der Griffel gerade, 
mit Fnopfförmiger Narbe; die Hülfenfrucht drehrund, meift 
zweifamig. Geringe (in Candolle Prodr. IL. p. 208) 
zählt eilf Arten, welche ald Kräuter oder Heine Stauden⸗ 
gewächfe mit gedreiten Blättern, blattartigen Afterblätt- 
hen und Heinen gelblihen oder röthlichen Blumen im 
füdlihen Europa, in Ägypten und in Armenien wachien. 
Hiezu fommen zwei neue Arten, welche Pöppig in Chile 
gefunden bat: D. hirtum und D, ambiguum Popp. 


z 
HE 
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i 


. Miesmufcheln als h 
xvıow bei Dioskorides (Mat, med. IV, = Convol- 


Reichenbach germ 
—— Bonjean 
mig, 


Arten; 1) B. recta Reichen 
an Zerinen Le) im Tühllgen Gaayer 2) Br MR 
eringe . e. Eur | 
suta Reichen Lotus ——* Lied Bot. 
mag. 336., L. sericeus Gandolle fl. frang., Dor. hir- 
e L e.) ebenda; — —— 

Reichenb, (l. e.,, Lotus mierophyllus Hooker be 
mag. 2508.) im füblichen Afrika. Er 
Unter dem Namen Doryknion be die Alten 
mehre, verfchiebenartige Gewaͤchſe. Bei (Alexi- 
pharm. v, we ift dopvmmıov ald Synonym bed are 
zvov navıröy a insanım — 
Bil, mie Ni Wlan kn 
en on, vesicaria, doryenion. H. Al, 

105. XX VII, 33, 45. XXXIL, 20, 31), wo 
Brühe von Meerigeln und Meerkrebfen und die Aſche 
gengift gerühmt wird. Dagegen fcheint 


Ö ‘ 
a Cneorum Linn. u fein. (A preny al, 


Dorycnium (Dory ) Mönch, {. Psoralea. 
DORYKL DAS und fein Bruder Medon, Lafe 


bämonier, werben als bildende Künftler aus der Schule. 


von Dipdnos und Skyllis aufgeführt. Sie verfertigten 
Figuren aus Elfenbein mit Son verziert. Im Tem 
der Here zu Olympia fland von Dorykleidas Th 
mis, von Medon eine Pallas mit Helm, und 


— V, 17.) H. 
EUS, Aoorxatoöc, einer von ben Si 


ner Pu / 
5 i J Ki l- 
nen Hippo! _ welche Herkules erſch (Apol- 


‚41, 10, 5. j 

DORYKLOS, Aöovxkos, ein Sohn d mos 
von einer Beifchläferin. Ajar Zelamonios erlegte ihn, 
ald bie Trojaner den Ulyfjes umringt hatten. ( 
u. X1, Richte 
DORYLAEUM —— Strab. Aoouue 
Ptol. Jogukasiov Steph. Jogviksiov Eustath.) & 
in Phrygia Epiktetos am moeftlichen Ufer bes B 
wurde erſt unter der Regierung der römifchen Kaifer als 
Mittelpunet dee Straßenverbindung wichtig. In fpäterm 
Zeiten diente fie als Feflung gegen die Zürfen, wurde 
jedoch von ihnen erobert und gänzlich zerflört, vom 


a 
| 
4 





Michael aber im 3. 1171 in der Art wieber herge: 
Bene Dorsldume gekapıte Lu Died Ya 
um 
—— Tuͤrken, und heißt ht Con Schehr = 
— 1) Große Schlacht bi 
den Hr ze — Arslan, ben des von Nikaͤa, 


ah de Der — zweimal Geſchlagene er⸗ 


jedoch durch ſeinen Aufruf an t an bie 
eer von Reitern, das na 


— 


chen Hor⸗ 
den ver: 


Itiges 
— ber 150,000 oder über 200,000, ja‘ 


Mann ſtark gemwefen fein foll, und war mit ihm 
ben er zur ‚ welche von Nikaͤa durch - 
Gebiet nach Syrien zogen Die Wallbruͤder waren 


vereint; am vierten Tage aber trennten ſie ho, va dba 


Gegend für eine fo große Menge Menfchen nicht ges 
nug Lebensmittel und für eine fo große Mafje Pferde und 
— — Vieh nicht genug Weideplaͤtze darbot '). Während 

eine Heereshaufe unter Gottfried von Bouillon, Ray: 
* nn a Ar Ademar von ———— Be 
Großen, dem er von Frankreich, und 
"Robert bert von Flandern ee Ebene von Doryläum 
‚ und der andere unter dem Fürften Boemund 
‚ dem Herzog Robert von ber Normandie, 
von Blois, Tankred und 
wandte, nahm Kilidfche Aslan feinen Weg längs 
Heinen Fluffe, und wandte ſich in jenes Thal, wels 






Rune 


des bie —— eg regen mh an 


nennen. Diefes Thal wird gegen 

kn tu den Dep In: Cm i Bra Miet von einem Stuffe 
db na fließt, hat gegen 

er Dörfer Taochanlu * Gurmen und Dens 







von Doryläum liegt ’). In diefed liebliche Thal, das 
ng: darbot, lagerte ſich unfern Doryläum 

eine Heeresabtheilung unter Boemund und Robert 
von ber Normandie am Abend des 30. Iun. 1097. Nicht 
lange war der Tag angebrochen, ald das Gef 
bie Drommeten ber auögeftelten Wachen die Ankunft der 
meldeten. Ein Theil der Chrifien war zweifelbaft, 
er fliehen follte. Boemund und Robert von der 
jedoch geboten Halt zu machen, und die Zelte an 
Sun Drt aufzuſchlagen, der von der einen Seite durch 

‚ don der andern von einem mit Rohrdickicht bes 

1 Fluffe verthei vigt warb. UÜberdies ward bas 
a von Zeltpfählen und einer Wagenburg ges 


Nah Andern trennten die Kreuzfahrer durch 

9 CIE von Air. Man A et für ben rin: em 

Namen, woraus bie Anbern 3 gemacht, und 

HD: Se für den geiedjifgen Namen, ©. Arrowsmith, 

a ver Rerantge, übrefet von De. EN — 
von — er. 

Bb ©. 158 und bie Karte —4 ©. die vom. —— 

—— ——— bei Bongarsius, Gesta D 


bei Muratori, Seri EL 
an | “ Biiten, © ** der Fern * 9 gi 
— el 

u —— 







N 158 2165 


go von St. Paul bert 


gegen BWeften, welches letztere nur drei Seemeilen . 


Nor: ben Sultan daraus —* Beſatzung zurück, un 
brigen chriſtlich 


ei 
beit, Bevor no 
150 —— zum ‚um Ye he hoffen fen en 
ab nitten u dd 
—* von — "einen ——— 


Die Weiber, Kinder und Kranken i n Mittelpun 
ftellt wurden, Bon 


eine Ste — af, in — ler 
1 überbliden —— — 
n —— es — —* Sara 
are 

Pfeile erfüllte wie Da die Lu Ir 
ner ber Kitter, un —— ch fcht waren, F 
Wunden blieb. — * t ihren ſchnellen 
Pferden, wenn die Ritter mit i en vorbrangen, 
und wenn biefe fich zurüdjogen, ——— zuruückkehrend 


neues Verderben. Die Ritter gen erlüt die unge: 
wohnte Art ded Kampfes mit Bang e Erft als 
burh Wunden und die a meh, d die — 


—— und ihre Lanze 


Kampf des Schwertes en das 1 Shen en, Ha 
pi jest waren Em am 5 e 
fchweren ——— der win im Bee 


von Paris, er, ber 
Ar * Seite af: ben Kafenıon 4 a, “ 
vierzig feiner Gefäh — en 
deswunde; MW — nkreds Bruder, fat — 


ei Tod, und —— ih, ber nach vrech 
Lanze ſich nur noch mit dem Schwerte —— 
kam dem Tode nur dadurch, daß Boemund ihm zu 
kam und ihn den Haͤnden der Unglaͤubigen —— 34— 
Arslan ſetzte mit dem Kerne ſeiner Truppen uͤber Rn 
zertrümmerte die ei und Pallifaden, und erfüllte 
das riftliche Lager mit Mord. Nur junge, fchöne Frauen 
wurden verfchont, und. fo groß war bie Angſt re 
beim Anblide des Gemetzels, daß fich bie —* aͤu⸗ 
lein und Frauen ſchmuückten, um durch Erregung ber Liebe 
und des Mitleives der Feinde dem Tore m * entgehen. 
Boemund eilte dem ichen Lager zu Hilfe, — 


ee ee — 
er Anſtrengung des Kampfes Racing 
4 ermattet, baß viele erlegen fein würden, 
eiber nicht Waffer aus dem Stufe zum Zranfe he berbeh 
Im. me hätten, Bei einem — en Angriffe der Tuͤr⸗ 
welche durch neue von den Gebirgen herabkommende 
en verſtaͤrkt worden waren, wandten bie Kreuzfahrer 
den hide Da nahm der Herzog Robert von der Nors 
manbie feine weiße, mit Golb erte Fahne, und 
ch mit dem Ausrufe: Gott will es! unter die Fei 
und ward von Zanfred, dem Fürften Richard von —— 
und dem Grafen Stephan von Blois unterſtuͤtzt. 
mund traf einen Haufen ernten aA brachte — 5 
treffende Worte zum Umkehren, und ein or 
unter den Ungläubigen war die F die Uber⸗ 
macht der Se erlaubte den en nicht, die Ober: 


— 











eilten mit vierzig Taufend Kerntruppen 
ürzten fi auf den Beind. nb 
d furchtbar gekämpft warb, erfhienen 
von Puy und E — — Da a 
die Türfen auf die Berge er D —* er 
ordneten nun die Schlachtreihen fo, daß ſich Bo und 
Zanfreb von der Normandie an die Spiße des linken, 
ied, der Graf Robert von Flandern und der Graf von 
zlois am die des rechten fich ftellten, Raimund bad Mittels 
en und Adhemar den Nachtrab befehligte. Unter dem 
efchrei: Gott will ed! rüdten fie auf die Türken 
los, denen zwar die Gebirge einen guten Zufluchtsort dar⸗ 
boten, aber ihren beweglichen Kampf des ſchnellen Anren: 
nend und Zurüdweichens nicht geftatteten. Der Gra 
von Zouloufe, der von Born auf fie losdrang, warf ihre 
Reihen beim erſten Angriff über den Haufen, Gleiches 
thaten auf den Seiten Tankred, Gottfried, Hugo ber 
Große und die beiden Noberte. Adhemar brachte Alles in 
Verwirrung, indem er um die Berge herumging und den 
Seinden in den Rüden fiel, Die von einem Walde Lans 
en umringten Sarazenen ergriffen da die Flucht. Der 
Kampf hatte bis je Abenddbämmerung gedauert. Eine 
große Anzahl Emire, 3000 Unterbefehlöhaber und mebr 
ald 20,000 Gemeine kamen im Zreffen oder auf ber 
Flucht um. Zweitauſend Kreuzbrüder waren gefallen. 
Die Früchte des Sieges waren die Befreiung der gefan 
enen Kreuzbrüber, die Erbeutung des reichen feindlichen 
ka ers, das fie mit vielen Lebensmitteln, unermeßlichen 
Schaͤtzen, den prächtigften Zelten, den beften Streitroffen, 
Kameelen und andern Laftthieren ausftattete; ferner das 
paniſche Schreden der Zürfen vor den Wallbrübern und 
ungeflörter Durchzug bes Kreuzheeres rg dad Land 
Kilidfche Arslan’s nad) Syrien. — Sunfaln, ahre fpäter, 
nabe an der Wahlftatt, auf welcher die Walbrüber des 
erfien Kreuzzuges fo in Gefahr Fries und dann fo 
glänzend fiegten, war die 2) Schlacht in der Nähe 
von Doryläum den 26, Det. 1147, wo aber bie Zapferkeit 
der Kreuzfabrer feinen fo glänzenden Lohn empfing. Die 
griechifchen Wegweifer hatten das Heer des Königs Konz 
rad in umnmeglame und wüfte Gegenben geführt, und 
waren in der Nacht vom 25. zum 26, Det. zu ben Zürs 
fen übergegangen. Den Morgen barauf wurden bie 
Kreuzfahrer von einer großen Menge Zürken umringt 
und an dem Meiterzuge verhindert, Sie waren burch 
Entbehrungen aller Art auf dem Zuge durch die wüften 
Gegenden abgemattet. Der Drt war zur Lieferung eis 
ned Treffens unbequem. Zielen bie Kreuzfahrer aus dem 


ÖRYLAS, 1) ein Kentaur, den Peleus auf 
zeit des Peirithoos tödtete. (Ovid. Met. XII, 380.) 


Perfeus 
Fa Mer V, 120), > (kechten) 
Hpmenoptereng aus ber 


oben — Senn age, 
Männchen —* geflügelt, die Weibehen, denen ._ 
ſcheinlich lügel fehlen, kennt man noch nicht. 

a — 
Nasen Germar.) 


( 
DORYPHORA. Sliger *) und nad ihm Dlivier, 
Latreille u. A., trennen unter diefem Namen von Chry 
somela diejenigen Arten, bei denen ſich das Brufibe 
nah Vorn in einen vorfpringenden Stachel verlängert. 
Auch ift bei ihnen das Halsſchild beträchtlich breiter als 
lang, mit ſtark vorfpringenden, außerhalb abgerundet 
Vordermwinfeln. Dean kennt gegen 40 Arten, von denen 
die meiften in Südamerifa, einige auch in Nordamerika 
und in Neubolland einheimifch find, (Germar.) 
Doryphoros, f. Diadumenos und Polykletos, 
Doryphorus, f. Urocentron. w - 
Dorysthenes, f. Prionus, 


Dorytomus, ſ. us, — 

Dos, ſ. Heirathsgut. — 

DOS ECCT.ESIAE '). Schon feit ſehr frühen Zei 
ten gefiel man fih darin, das Verhältnig des Geiſtlich 





zu feiner Gemeinde fi unter der Geftalt ber Ehe zu 
benfen. Schon in dem neuen Zeflamente fommt bies 
vor, wenn ber Apoftel Paulus, indem er von ben gegen⸗ 
feitigen Rechten und Pflichten der Gatten =. 

Ergebenheit der Frau gegen ihren Gemahl dadurch ans 
fhaulih macht, daß er lehrt: der Mann fei des 


4) ©. bie ungen bei Ginfeitung zu der teube 
ſchen —5 je — te. 8, — 222, 
i de rebus Imperii Romano - Germaniei 

Lothario secundo et Conrado tertio, p. 208— 211, Wilken, 
3. Thi. 1, Abthl. ©. 163 — 165, 

) Magaz. für Infectentunde. 5. Bd. &. 229. 

1) Ziegler, De dote eecesiae (Viteberg, 1717). I. 
Pe 1 parochleje Sect, V. Cap. 1. iin 





DOS ECCLESIAE 


t ber Gemeinde 
unterth erfcheine, fo 
ihrem Manne, * dag ne ie feine = 


Es Tan —* ven selicen auf * In De 
bindeutende Vergleichung auch auf das Verhaͤlt⸗ 
des Bifcofes und Darrere zu der ibm —— 
zu beziehen; worlber insbeſondere folgende Stelle 
vergleichen ift: „Sieut uxori non icet, 
suum, ut alteri se. matrimonio societ,., 
ita ecclesiae non licet, dimittere nn suum, 


Ex aceipiat“ 
Daher wurden die Bilde a auch durch 3 Ca Übgnedung ein > 


net 


Ringes zu ihrer geiltlichen — * eingeweihet, und ihrem Natur und 


Ama, we — a Weife am vermäblt; ſowie bie 
ag au ihren Bräutigam fich 
irn ganzes Leben —— bei ne, bier 
re gen geziert wurden. Auch nannte 
e eine verwitwete (viduata ecelesia), wenn y 
ber 3 geſtorben war, oder feine Prälatur niederge⸗ 


Dem Allen war es num auch volfommen entfpres 
mic daß man von einer Ausftattung der Kirche (dos 
ae) ganz auf diefelbe Weife ſprach, wie von ber 
Bater nad eömifihem Rede —— wir, der Anden 
fer bei ihrer Vermählung einen, feinem Vermögen ents 
enden Brautfchag zu geben > eigen Ani au pe 
pr einer ausreichen 
weich eine Kirche fliftete oder erbaute. - Schon 
Betonung Sufinians heißt 8 von einem Sol: 


J 


B 


— der —— gene —— — d 


e non aliter novam 

ren. . archiepiscopo locutus vr: 

’ quantam ipse ad lucernas accenden- 
* "ad sacrum ministerium, ad domum sartam te- 
etam conservandam, et ad alimenta eorum, qui ibi 
versantur, assignet, Etsi illud sufficere videbitur, 
prius donet ea, quae assi a sunt, atque ita do- 
mum nedificer‘ 7 Dieſe ndfäge find nun auch in 
wiederholt worden a 


amen Dos belegt 
fid) unter anderm in einer an die Königin von Uns 
— are —— „Cum 
.... eccelesiam consec olecto speramus, 
— — — 
induxit, te quoque, ut et dotem ei confe- 
ee ER 


a, One Pie ———— 
* 4) Can. C. 7. 


11, 
D N 5 i Sutadıren. 
155 * dotis en 6, di) 


al 


m in 


Sr 


= 9 = 





DOSA 


h 
provisum ei fuerit, conseerand 
* er, hr praedictam eoclesiam a * 


manus munificentiae tuae debes, quo et faeilius 


5. Finn), ae ae 1 tanquam ex debito, 
Es ergibt ſich hieraus, und aus ber 

en Novelle Juftinian’s, welchen Zweck 
— der Kirche habe. Da dieſer Zweck zu⸗ 
gleich dauernd erreicht werben muß, fo muß die Dos ec- 
—— in 


die Regel, und erleidet ſeine Ausnahme, wenn die vxch 

aͤußerung entweder zur Befoͤrderung des Vortheils der 
Kirche, oder zur ung frommer Torte ten aefhieht a 
Was dagegen * —— 
siae En ift ein 


Sal d 


k 


er Kirche, von deren Befis und Fl 
Lea ſitz * 


abhängig if. In die — a 
—— er Hi es 


—— — A von Eh A die Ku Sprate 
Ieme heißt nämli) nid 


Zeitwort „ 
braucht wird, woburch fowol die eine, als die andere 
beftelt wird '*), (Man vergleiche noch den Art. 25 


D 
— 
Theiß, am — 1} Stunde Don Jäsz - Be- 
reny entfernt, mit einer Pathol. Pfarre und 


Hart 


H 
5 
.L 
r 
Hi 
4 
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ee nz an a mo Kae 


Bu Zar, due a en 





— — ertrug. Er war aus dem 
Marktflecken ee 
birtig, —— — * —— ge, Szekely genamıt 

‚und zeichnet hr vorber ald Hauptmann 
* Bieten kin ——— — durch 
einen Zweik mit dem — hrer eines — ſchen Raub⸗ 
a aus —— er auf einen * —— rechte 

a alb wegen einer Belo 
Ofen zum Koͤnige reiſend, befand er ſich eben vr At ‚als 
der Cardinal Erzbifhof von Gran, Thomas Bakaͤcs, 
mit der päpftligen zbulle aus Rom ankam, in wels 
cher Ungerns * aufgefodert wurde, pe mit einem 
rothen Kreuze bezeichnete Armee gegen die aus: 

—5 und diefe Ungläubigen, m nt welchen fo eben ein 

SSafenfiann ir drei San ab gefchloff ffen worden mar, 

Europa hinauszujagen. Der ſchwache Regent ließ fich 
= lab dieſes Antrages bereden (1514, 16. April), 
und Georg Dofa, was noch unbegreiflicher ift, wurde zum 
Sammler und Anführer der Armee ernannt (30. April). 
Er brachte aud) —— ſchon bis in die Mitte des Mais 
monatd 40,000 Mann bei Peſth und faft ebenfo viel in 
ben fübtichern Gegenden zufammen. Der Zulauf zu feis 
nen Fahnen war fo groß, daß viele Grundberren gar Feine 
Unterthanen und Feine Diener mehr behielten und fie bes: 
(dm die Entlaufenen mit Gewalt zurüdichleppen und 
chwer beftrafen liegen. Hierüber gerieth Dofa in Harz 
niſch; die abermals Entronnenen ſchilderten die erbulbes 
ten Miehandlungen; und fo wurde aus dem Kreuzzuge 
gen die Zürfen ein Kreuzzug gegen den ungrifchen 

I, und ehe des Königs Edict erſchien (15. Mai), daf 
Dofa Niemanden mehr mit dem Kreuze bezeichnen, fon: 
bern bie bereitö gefammelte Armee nah Knin in Dal: 
—* en die Türken führen follte, loderte die Flamme 
pörung ſchon lichterloh. Dofa tbeilte fein Heer 

n 67 Haufen; drei derſelben hieß er am linken Donau: 
ufer von Waitzen bis Colocſa Schreden verbreiten; mit 
den übrigen en 109 er felbft nach Szegedin, wo er nod) 
weitere rung erwartete. Auf dem Wege babin 
foderte er 9 Czegled ſaͤmmtliche Bewohner Ungerns, 
vorzüglich die des peſther und aͤußern zolnoker Comitats, 


4 


192 — DOSICADAS. 


—* Martern bereitete, 
Lande Siebenbürgend ges- 





= ——— Sa Shi Inc di ehe were 

Ä m e e unter 

* des Sathory, zu 

em —— Bei Oral und jerftreute ; ‚aber ei 
fanad ſiegte Doſa, und Bathory mußte fi nad) Te 

meövär werfen und zwei Monate lang belagern I ſſer 
Schon war er, —— uält, der Ergeb 
nabe, als der MWoiwode von S bürgen, Sobann 3 
polya, zum Entfage des Geängfteten herbeieilte, und nun 
auch Dofa bie fchredliche — —————— chlug 
Sein Haufe wurde nach hartn ndlich 
beſiegt, niedergehauen, in die —* 
angen genommen. — —— 

mit feinem Bruder, 

Zodesart für ihn —— ar dien —* 

hendem Eiſen geſetzt, 

ihm auf aupt gebrücht, ein Senster von 

Eifen ihm in bie ge ish 

Zangen am 


ten war, führte man ——— der ren, i 
die man zu feiner Berfleifchung und Auffrefjun | 
—* hatte und funfzehn Tage lang hun A Bon 
erzig waren nur noch neun übrig. 
Die amenfchlichkeit, ſechs verübten ie; jene —— 
dergehauen, dieſe freigelaſſen. Doſa erduldete alle 
Martern ohne einen Laut von Klage, Seufzen 
Nur zu denen, bie ihn zerfleifchten, ſprach er: So 
ich mir denn an euch Hunde aufgezogen! 
warb Sr —— und die Stuͤcke davon zu 
Peſth, Stuhlweißenburg und Gran aufgeftedt, 
Bruder, für den er ſelbſt um Schonung bat, wurde 
—— alle gefangene Bauern aber, ſowie ihre 
= u Kinder, —58 mat ba. 
arauf wurden a e übrigen Haufen — * 
ben, und ſo dieſem Aufflande ein Ende wi 
70,000 Menfchen das Leben koſtete. Der deligen, bie 
von den Bauern hingerichtet wurben, zählte 
unter — ſich auch der Biſchof von Cſanaͤd, 
Cſaky, befand. (G 
DOSASJO, ein Name bes befannten Ravana, 
ſchers der Inſel Lanta, gegen den Rama kaͤmp 


DOSIADAS '), ein griechiſcher Verſificatot, 
für einen Rhodier —* wird ?), ——— 
Zeitalter der er Ptolemaͤer angehörig. 
—— —* F —— * 
e ‚ welcher die mit ſeltſamen — 
nen Woͤrtern —— Schrift eines Rhetorikers mit dem 

Altar des —— und Lykophron's Alexandra * J 


—— — 
PEN wer Shen De Zins gelörieen. Big 
bet ſich auf n im Cod. zu bem 2 des 
miad; "Pödov —— dodiov wor 4 Aomada # ai 
auyörepos "Püdıor. 
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DOSITHEUS, mar nad) Philaftrius (Haeres. IV.) 
— der ie auptung at — ne 
Gefet; Gottes blos nad Flei En ae feinen 
—— gs Geift Gottes, die Engel und das 
Gericht leugnete. Juͤdiſche Schriftfteller Taffen ihn 

chen Zerftreuung unter den Samaritern 
ihn Lehrer des Sad: 
bucderfecte, die er 


hiſtoriſche n a 
Ku mit einander im Aiiberfprue fliehen. | 
DOSITHEUS, foll nad einem der apo 
Zufäge zum Buche Eſther (nach der Septuaginta Cap. 
41, 1) ein Priefter aus dem Stamme Levi geiefen fein, 
und im vierten ee des Ptolemäus und der 
g 


eopatra (177 v. riechiſche Überſetzung dieſes 
——— rg 

| S, mar ungefähr ein Beitgenofje Iefu, 
und wird fälfchlich zu den chriftlichen Häretifern gerechnet. 


nie Chrift, auch ſchwerlich ein Samaritaner, lebte 
—— —*2 es iſt ungewiß, ob er, wie Einige 


allener Jude geweſen ſei. Wahrſchein⸗ 
I wi er als DM | F suf, wenigſtens wurde er 
von ſeinen gern dafür gehalten, und duͤrfte wol 


ie felbft angenommene oder ihm beigelegte Würde 

rt * * — eblichen Schüler, Fa —— 
abgetreten haben. (Photius, Biblioth, ce. XXX, Üle- 
mens, —— I, 8 seqg) Nah Drigenes (De 
prineip. Lib. IV. e. 17) war er ein ſehr * Beob⸗ 
achter des Moſaiſchen Geſetzes, und erlaubte feinen Ans 
hängern am Sabbath nicht das mindefte Gefchäft. Damit 
fcheint die Nachricht beim Epiphanius (Haeres, XXII 
et XXIII) zufammenzuftimmen, daß er fein Leben in 
einer Höhle zugebracht, fehr viel gefaftet und fi dadurch 
endlich den Zod zugezogen haben fol; boch bat bie Der 
muthung mehr für fich, daß er, verlaſſen vom Volke, fluͤch⸗ 
tig vor der ihn verfolgenden famaritanifhen Priefterichaft 
in einer Höhle verhungerte. Über feine befondern Lehr: 
meinungen fteht nichts feit, ang man ihm öfter mit 
dem ältern Dofitheus verwechſelt, ja fogar behauptet hat, 
es habe ein Dritter feines Namens zu und gleid) nad) 
des Evangeliften Johannes Zeiten gelebt. Seine Anhäns 
ex erhielten fich wenigftens bis ins 6. Jahrh.; denn noch 
ulogius, Patriarch von Alerandrien, der nah dem 3. 
608 Marb, ſchrieb gegen fie, unter dem Namen der Do: 
fitbeaner. Außer der Behauptung, daß Doſitheus ber 
Meſſias geweſen fei, find es indefien nur die gewoͤhn⸗ 
lichen fabducdifchen und famaritanifchen rn welche 
er ihnen zur Laft legt. (Vergl. noch Justin. M., Apol. 
0,73. Irenaeus, Adv, haeres. L. I. c. 23. ‚Ori- 
genes cont. Celsum. L. let VI, Eufebius, Kirchen 
eich. 4. Bch. Cap. 22 aus Hegeſippus. Philastrius, 
De haeresib. No. IV. Walch's Hiftorie ber Kegereien. 
1. Bd. ©. 18?2—185. Stark's Gefhichte der Hit. 
Kirche des erften Jahrh. 3. Bd. ©. 684— 690. Schrödh 5 
riftl. Kirchengeſch. 2. Bd, ©. 243 fg. Schmidt’s 
Handb, der Kirchengefch. 1. Bd. S. 224, 225. Haſe, 
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J F — — 


DOSITHEUS 
— — 


major. | — 
a Rn pP. 188, 1 


aim 
J ur 
pa i ne au 
‘ — . I 


zen. | ) 
im 9. 1672 zu Serufalem die Caloiniſten biel 
& hatten ſich ei Eyrillus Arie —— Re 
gionsanfichten unter einzelnen griechiſchen Chriten fort 


hen pflanzt, und ein Nebenzweck diefer Synode beftand dar 


diefe calvinifirenden Griechen nieberzufchlagen. Haupt 
zwed aber war, zu zeigen, daß Cyrill's Meisangen nich 
bie der orthodoxen griechiſchen Kirche feien, und die Punkt 


— in hre_diefer ſih von der 
Reformixten unterfcheidet, ib zit bie: 


fer Zeit in Frankreich die Katholiken, an deren Spige Ar: 
nauld fand, und die Reformirten unter Anführung bes 
Sohann Glaube auf das Deftigfe mit einander über bi 
Lehre der Griechen von dem Abendmahl, und beide Par 
teien waren eifrigft bemüht, Zeugniffe griechiicher Ki chen: 
lehrer zu erhalten, um die Übereinftimmung ihrer Abend: 
mahlölchre mit der Lehre der griechiſchen Kirche zu erme 
fen. Aymon, ein Reformirter, behauptet daher (Monu- 
mens authentiques de la religion des Grecs ete. [A 
la Haye 1701. p. 447—450), daß Dofitheus ein Is 
tinifirender Grieche gewefen fei, der unter dem Einfluf 
der Lateiner und namentlich des franzöfiihen Gefandter 
gu Gonftantinopel, Nointel, geftanden und ſich gänzlich 
den Willen dieſer Partei gefügt habe, fobaß man bie 
Decrete diefer Synode nicht als ein Glaubenäbelent 
der rechtgläubigen griechiſchen Kirche betrachten könne, 
den Goncilienacten ergibt ſich auch, daß man aus 
a gegen die Lateiner die Lehren, in benen fich bie 
griechifche Kirche won der römifchen unterfcheidet, entwe— 
der gänzlich übergangen, oder doch nur leife berührt: 
aber ed hat doch auch die Synode den Glauben 
Kirche Feinesweges verleugnet, abgefehen von ber \ 
Erklärung, daß der Gebrauch der heil. Schrift nicht a 
Chriſten zu geftatten fei. Denn nirgends wird der Aus—⸗ 
gang des heiligen Geiftes vom Vater und Sohne bebaupt 
nirgends dem römifchen Bifchof ein Vorrang nden, 
oder der Gebrauch des ungefäuerten Brodes im Abtnbs 
mahle für zuläffig erklärt, und man Bann daher nur zu 
geben, daß die Abweichungen der Lateiner von dem grie 
chiſchen Lehrbegriffe bemerkt, die Galviniftifhen Meinunge 
aber hervorgehoben und mit Bitterfeit widerlegt wurden 
was denn feinen Grund ebenfo in einer Gefälligkeit 
die Lateiner haben mochte, mit ‘denen man im näherer 
Verbindung fland, als in dem wirklichen —— 
zwiſchen dem griechiſchen und reformirten Lehrbegriffe. D 
Acten diefer Synode, deren Eoncipient Dofitheus war, und 
weldye von 67 Geiftlichen unterfchrieben wurden, 
äuerft unter dem Zitel: Synodus Bethlehemitica zu Pas 
ris 1767, und ebendafelbft 1768 unter ber etwas 
derten Auffohrift: Synodus Hierosolymitana. Außer: 
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DOSITHEUS — DOSITHEUS 
dem ſtehen fie mit einer frangöfifchen Überfesung und wis Di und Referipte des Kaifı 
derlegenden Anmerkun der ob a rift ct Graue von Di Ce —— (Paris 1573 
Uymon’s, — Br Ace ( —— dann on 1601), von 
—— Siehe noch über diefe Synode Ji⸗ —— — 1660. 12, — — ni 
ndix zu der Schrift: De haeresiarchis justinianea, p 





tig 
a I Arts et apostolico proximi Dissertatio, p. 
412—125. Kieslingi, Historia concertationis Grae- 
corum Latinorumque de ——— in 2 
eucharistiae sacramento, p. 310—3%4. Basnage 
toire de la religion des Eglises Reforme&es, ut J. 
Br. 452. Johann Covel, Account of the pre- 
* k-Church. L. I. e. 5. p. 136 sq. 
muß Dofitheus von der frühern ‚Sergte 
teiner zur ol Apr Oppofiti bergegan gen 
beweift nicht nur fein en gegen bie 
—J ſalem, ſondern daß er auch eine — 
— Fre Kirchenlehrer, welche die 
beftreiten, veranflaltete. Fabricius (Bibliorh. 
* XI. p. 452) bemerkt, daß dieſe Samm⸗ 
drei Baͤnden —— „ Töuog day 
ung, röuos zupüs) beftehe, doch ift nur das dritte bis 
in Zeutfchland näher befannt geworden. (Bol. Baum⸗ 
Nachrichten von merfwürdigen B a 7.32. 


ten, 
‚a St. ©. 511-516.) ©. — chriſtl. Kir⸗ 


Fo der Reformation. 9. Th. ©. ee mi 
ran ke 

!DOSITHEDS, Igumen bes heil. Nikolausflofters 
Tichwin, war ein Schuͤler Paul's, Biſchofs von Kos 
1, eines Hauptflifters der Raskolniken oder Raskols, 
febte in ber zweiten Hälfte des 17, — * Er theilte 

Ne gene nfichten der Secte, — ſich aber 
ſeinen fanatiſchen Feuereifer vor Vielen aus, denn 

er Ya rn einem Wahnfinnigen im Lande umber, fuchte 
Gemuͤther zu erbiten, und verfchaffte fich einen 

Anhang, der unter dem Sectennamen Dofithe> 
Ktfhina eine Zeit lang fortbeftand. (Vergl. Phi: 
pp Srrat rahl, —— * ruſſiſchen ——— —* 


A 


elf 


Franke.) 


ITIEDS | (Magister), ein —— Gram⸗ 





ee * ſei 


de lieber bie ru des lateinifchen 


Antej 
von den ware ——— * ‚es ui Buch Bu gr 
reconsulti de juris speciebus et de ee 
aud wol Fragmentum regularum, ut videtur, Ulpiani 
enannt, da es in der Handſchrift feinen Titel —* Es 
griechiſch, mit einem ‚geichzeitigen lateiniſchen Zerte 
verfeben, deshalb behaupten Einige, ber e Zert 
blos Überfegung eines alten Iateinifpen Originals, und 
der lateinifche daneben eine —— eine Be⸗ 
hauptung, welche nicht annehmbar ſcheint, da, wenn das 
ſtuͤck von einem Zeitgenoſſen des Doſitheus herrührte, 
und die griechiſche Uberſetzung don Doſitheus gemacht Beh 

er thöricht An baben würde, wenn er feine eig 
Überfegung in das Lateinifche te und fi u nicht 
Der Verfaſſer des Bruchſtuͤcs ift —— die gi 
ften — einge gr 2 ee u 

a n rt 

den. Diele, Anni fc made Be die Ip 

Berfaffers e unmabrfcheinlid, weil bas 
DaB dee grehfche Sist wenigen feine bacfäblige 

aß der weni 

— biefer —* —* kann. Daß, wie der neueſte 


ausgeber vermuthet, Doſitheus ſelbſt es aus den if⸗ 
ten mehrer —— —* Be gen habe, 
ſtellt ſich als ebenfo —— & dar, Je 
drian war ber Verfaffer gewiß auf feinen Fall, da 
ratius und Julian bei ihm erwähnt werben, Der gries 
chifche Text befteht aus 19 Paragraphen, es denen bie 
— 5* — Br — —— * Rechts, der vierte und 
nfte von dem Unt e zwifchen ingenuis und liber- 
— die uͤbrigen von Bahnen n ber Sreigelafe 


nen, befonderö von den Latinis ee handeln. In 
—* Rei ra Hinſicht iſt 14 — —5 denn wir ver⸗ 


matifer im 3. Jahrh. der chriſtlichen Zeitrechnung *); viel⸗ fen ihm die richtigen Be enftand, 
pe ein — Ulpian's. Er ſchrieb ein Werk: “Eo- rein die ältern Gelehrten — dahin Aion fichten 
terpretadionen; eigentlich eine Samms über denfelben hegten. Bon ——— dieſes —— 

von — 8— jeder Art, griecifch mit lateinifchen find folgende bekannt geworben: 1) Der Codex 
en verſehen. Es zerfällt in drei Bücher: das erfie nus, aus welhem P. Pithou zu * 545 Text 
von den drei Redetheilen; das zweite enthält ein her . Auch er fcheint beide Texte zugleich enthalten 







; das britte Anekdoten und Briefe vom Kaifer Ha: 
juriſtiſches Bruchſtuck, Aſopiſche Fabeln, —— 

aus der Genealogie von Hyonn und eine Ge⸗ 
er trojanifchen — —— Dieſe Anekdoten, 


_Fabric. bibl. Graeca. Vol, VII. p. 59 sqq. (ed. Harles. 

365 sqq- Schilling, De fragm. Dositheano. p. 9 

Per ieben und dar 85 Bei Rule —— an den die — 
—— 

F Staveren | Be den Miscell Tr Tom, 

per bem en gebrudt bie Anekdoten, Briefe 

ſche Bruchſtuͤck und ber = 

y fragm, Dositheano, 


rel ya und zweite N ift bis jegt unge: 
— —æ das ne 
ag aus in, legterer von Bau Staveren a, a. O. 
| = Walckenarii Bchediasma de Hygini- 








haben, wenigfiens muß man foldyes aus Pithou's Er⸗ 
— we er - genen nur * eine 

halte und deshalb einige wolle, fchließen. 

Kim befe Hanferift gefomm en iſt, weiß man nicht, 2) 
er Codex Vossianus, aus dem 10. Jahrh., beide 

Terte enthaltend, jest in der ee —8 Eine 


Ab Scali 
En — I Safe Gronau 3) Eine andere 


ö 
alte d in Slorenz, bie bat, 
(heine mo nit benußt zu fein. 4) 5 235 Cu⸗ 


in ben Miscell. Observ. Vol, X, T. I, p. 100 - 128, wo er auch 
p. 112 — 114 Einiges aus den beiden eifeen Bäßern miıpr 


ebenfalls dort; eine 


5 
et 
= 
2: 
— 


* aus dem Voſſiſch 
54 i4, Ye 19. 

—— wenn man behauptet, 
in ber — am des vorjuſtinianiſchen 
J. 1666 dieſes —S abgedruckt fei), 
mit der Collatio Legum Mosaicarum et Romanarum, 
e bibliotheca Petri Pithoei Ban ar 4, Heidel⸗ 


27 
28: 
= 
Be 


55 
B 
& 
3 


ge 


* ee — in 155), * N Par 
175 Bere 108), 2. AN 2. Xhl. ©. 135. Schulting, Ju- 


risprud. A p- —— le lateinifch, na 
bem Codex —— 2) Zuerſt Griechiſch und — 
ieh —* entum veteris Jurisconsulti de juris 
manumissionibus, von Matth. re 
— es — (Leyden 1739), und hieraus 
in Hommel, Palingenesia juris. Tom. III. p. 614— 
617, fowie im berliner Jus Antejustinianeum, T. I. p 
249—261. 3) Fred. Adolphi Schillingi Disser- 
tatio eritien de Fragmento juris Romani Dositheano 
denuo graece et latine edito. Pars prior, contineng 
et ipsum textum fragmenti Dositheani et quaestio- 
nes nonnullas, ad totum hoc fragmentum spectan- 
tes (Lips. 1819). Der zweite Theil ift noch nicht ers 
(ei ienen. 

—— haben Pithou, 5 und Roͤver 
geliefert; Erläuterungen einzelner Stellen findet man in 
Sam. Petiti Observat. L. U, e. 5, Hoeveri Spe- 
eimen ad loca quaedam J. C, depravata. cap, 14 in 
Oelrichs, Thesaur. Vol, I. T. I. p. 186 "N Meer- 
mann, Spec. Animady. ad Cajum. L Tit. 1. 
Conradi in Comment. de jure Quiritium a civitate 
Rom. non diverso, $. 14 (Helmst. 1744), von Tredelt 
in Haubold’3 Sammlung ber Zredel’ihen Schriften, 
©. 69 fg., enblih in Jac. Gronovii D. ad fragm. 
Aelii Marciani in Fellenberg, Jurisprud. antig. T. I. 
p- 630 sq 41 (Spangenberg.) 
Dositheus, f, Doleru 

DOSSAT )) (Arnaud), geb. im 9. 1536, der 
Sohn eines Landmannes in der Umgegend von Auch, 
ber Hauptſtadt in Armagnac, wo Schulen und GStiftuns 
gen am erzbifchöfliden Sit "Unterricht und Fortlommen 


1) Auch d’Dffat. 





— 19 


Br * den Strudel mit feftem Supe 


an: Mi zeichnete fi dur wifenfg 


Mar 
begleitete 
einander waren,. bie gl 


neben 

ea ia ber löhe up ber Kiefern Deal 

neben den Falten Forfchungen det Gelehrten, — 
gen im —— neben den Luftbarkeiten am Do 








die frömmften Erwartungen von ber teitentinifchen fi 
chenverfammlung neben den ärgfien Verfpotfungen 
——— Hinrichtungen neben den auegelaſſenſten 
und Spielen, hier war es damals fort wer ald 


bier bewährte ſich D., und lernte d e Aut, ſich glei 

zu bleiben, die en und bie 

men und nicht zu miöfallen, En * allen 

konnte, die —— mit Sicherheit zu berechnen und 

den Umſtaͤnden gemaͤß, aber doch als reblicher Mann, zu 

bandeln, Die Freunde, die * damals zu Paris 

bewahrte er ſich lebenslang. Er haͤtte, nachdem 

Erziehung vollendet war, auf leichtem Wege | 

machen Eönnen, er wählte aber den ſchweren mit dem 
en, * an Gott und Frankreich hing, und mit dem 

welcher nicht blos begreifen, ſondern 

den —— Er ging nach Bourges zu Cujas und 

von ihm, zu erforſchen, was in dem Rechte das Unver— 

—— und das Veraͤnderliche iſt, was darin u an 

en Gefeßen beruht, oder menfclichen 
überaffen * Er überzeugte ſich, daß die ge 
Ordnung auf bem Grundfage der Einheit und — 


beruhe, der herrſchen muͤſſe und durch keine andere Furcht 


als durch Gottesfurcht dauerhaft herrſchend — 
ben koͤnne. Er glaubte aber, daß die katholiſche Kirche 
das von Gott verliehene Mittel dazu fei, und er 
die Unterdbrüdung des Proteftantismus, ohne bie 
teftanten zu haſſen. Er hoffte, daß bie Kirchengemalt 
alödann bie Zwietracht zwifchen den Völkern nieberz 
ten vermöchte, und bie Eöniglihe Gewalt 
die Willfür aber abwehren könnte, Für den 
unter dem kirchlichen ober Füniglichen Gebote ex er 
ſich defto eifriger, je mehr Schredniffe des Reli 
ed und Verw rungen der Staatöfachen durch Öfen 
ratbung in großen gemifchten he. © er 
der Nähe gefehen hatte. Das Heil von Frankreich ers 
wartete er weber von Waffenglüd, —* von Rei —— 
ſammlungen, ſondern von der Einheit und Einig 
ner innern Verwaltungsordnung, die von dem 
ausginge, der ſich ſeinerſeits unter den Schirm ber 
er und als ihr erfigeborener Sohn fid) gegen den 
Papft benehme, als guter Nachbar aber mit bem Könige 


4 





war ein armer Waifentnabe; wie er feinen 
eifefeatilde Unterricht erhielt, ob ein Jeſuit oder. vv. 
feiner annahm, oder Beides geſchah, Ift 5 
—* vie du cardinal d’Ossat (Paris 1771) und "sherfogt Leipzig 
1776. eine * auigkeit in der mechaniſchen Form und Ord⸗ 
nung bes he ebes gleicht einer bedientenmäßigen Fertig ⸗ 
feit. 3) Beide, fagt man auch, waren mit einander erzogen. 






























DOSSAT 


n Spani Mit len und Meis 
IR. ne tn Bu, a, er, nach⸗ 


a er Anwalt zu — * zu 
—— 


en war, 
* Kerr ar * 

t a — ns — — eine * 
Sorfiellung do n bandelnden Perfonen, —* 
Mitteln und Wegen, ——— und von dem 
Steigen oder Fallen beſonders des ſpaniſchen, des maͤ 

tigiten Ben —— machte ſie auch in ſeinen Be— 
richter und ſeine — — 
——— der — Diplomatit 9 et. Er 
und ſchrieb mit folcher Bor, da er nicht 
n den Sturz feined Freundes und Wohlt R 
1 Dilleroi, verwidelt — als Heinrich 
ganze Minifterium, das ihn noch ren fe 
m ju verderben abhielt, im 3.1588 änd 

felbft weniger als der Ligue een = 
‚„ Sondern daß der König —— telle me 


3 wollte; — * unbedingt 

er eben d — ns en habe 

—* dieſem act nicht zutraue, die Minis 

e erfüllen zu fönnen. Er fannte den König 

‚um bie Verantwortung für hilflos verwirrte 

Übernehmen, wenn er auch nicht zu gut ges 

| e, um ben aufzugeben und fein Amt 

Er lehnte den Antrag nicht mit einem * 
Grunde, fondern mit einer Hieroglyphe ab, die 

om tömifchen Hofe nur gefallen und am frangöfifchen 

‚Hofe nicht mistallen fonnte und beiderjeits verjtändlich 

r. > — = daß er als gewifienhafter Katholif 


ath nicht tauge, worin er 

| Trug ng —— doch auch nicht 
ge, uud er Gear vs dlichkeit, w 

£ bie befte * un und durch feine ash 

Setbfl erleugnung die Schwierigkeiten, einen Proteftanten 

zu einen & En und feine —2*— in der Ligue zu ha⸗ 

sen Königthum und Doch auch 5 leich der Kirche 

dienen, umd zu Rom, le im ha. fen Inteefie been 
nd w en und zu 

* —— bald — blbs nung, 

fo erung geben, daß ber König zu der ka⸗ 

bolifchen Kirche übertreten würde; und er fonnte im 3. 

0% ver In alter Ordnung an den Minifter Villeroi 

h Bert und freundfchaftlih fchreiben. Indeſſen 

je Anerkennung des Königs von dem Papfte nicht 

‚ ohne Die Gunft zu überbieten, mwomit die 

Some e reichen Einkünfte aus dem fpanifchen Reiche 

vi 9 |, und dieſe Gunft, en die ſpaniſche Gefandt: 

ſchaf ft Benue, vermochte bie franzöfiiche Verwaltung, 
fie nun auch richtiger zu geben ‚ nicht mit 

> abjumiegen. Aber fie gesraute ben kanpsfigen 


Freund 






MW 


*7— 


5* etc. 1598 — 1604, avec * notes de M. Amelot 
re Houssaie (Paris 1627) und in mehren andern Ausgaben. 
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F * dann durch die Thron⸗ 
läßt 
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ER er zwölf Herren aus 
ebung zu Bür ollte. Ab wollte 
—— Bürgen | —— und — daß — 


ber Bebi Gardi ifchofg 
16, de — en feind feiner p a Boten Ola 
* — a ni 20 ehem 9 en 
n nicht en: Aber 
2. —— da er wie viel —* es in Fler 58 
— ai fo ie cs, in einem — 


— oe eu Aare nd breit umgeben 
Ga und oc en Kriegöfchiffe zu haben, px Miet 
vorzubereiten, um ſich gegen vier elende Galeeren des 


5) Mämeires de Sully V, 127. 
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——— Ar een 

s | mit Herzens⸗ 

— au 

E 5 
e ni 

Dal eid fen, welche datein 

—— 3. 1592 (ren fe, Sache war 

einfach und klar; aber Männer von folhem Geifte wie 

D. und Silleri nicht damit gleich fertig werben, fondern 

ne 

in unfere Zeit neue —— Anbid, um dabei zu 

verweilen. D. ließ nach feiner Art andern die Ehre von 

ben, was er gethan, und er fehrieb: ©. Heiligkeit ift 


‚durch die Beharrlichkeit und Biederfeit des H. 


N befiegt. In der ‚ als 

vn Sie wie er ſich —— mie gt im 

habe, ward und blieb ich ganz entzüdt, und ich 

—* n — ger —— geleitete —— 
8 zu en, | 

d B der t — Bei 

a Re 


re Franfreihs nahm 
en eifrigften Antheil an der Unterhandiung, welche Sil: 
ie über die Graffhaft Saluces zu Rom betrieb, über 
eine Eroberung, — der Herzog von Savoyen waͤh⸗ 
> des ——— —* 
ervins dem Papſt als erwaͤhltem 
—— = — eben hatte. Man Bit 
indeffen, daß Rom ber Ort Dit nicht fel, um eine Ga 

auszumachen, welche den Sclüffel zu Stalien Sa ; 
der Papft entfagte dem Schiedsrichteramte, und der König 
brauchte Gewalt; aber num drohete Spanien, und Frankreich 
je ri in dem Friedensſchluſſe Saluces im Fr 1601 nicht 
zul ck, wenn aud ein größeres Gebiet. möchte nach 
er eben angeführten Kuberung „> die — Wehr⸗ 
loſigkeit zut See, auch wol der Meinung von Lesdi⸗ 
quitres geweſen fein, daß der König den Frieden als 
Kaufmann, der ‚Herzog von Savoyen aber als Fuͤrſt ges 
macht habe. D.’5 Iestes Gefhäft war ein Dienft, den 
er einer — Proteſtantin leiſtete, und es war für 
ihn ein iches Geſchaͤft, er wirkte die paͤpſtliche Ges 
—— fuͤr eine — Ehe und fuͤr die Schweſter 
des Koͤnigs aus. Er ſtarb zu Rom den 13. März 1604. 
Es ift einer der vollendetiten anöf fchen *56 9 aus⸗ 

gear beiteten Zügen und in ber Beleuchtun er Ideen 
Redlichkeit berrfcht vor, gi die —35 blict 
auch durch, und die ernfte Haltung ift unmandelbar. 
D. verfolgt unverrüdt feine Ideen, er wendet und win: 
bet ſich aber nach den Umftänden und ift in Verlegen: 
heiten um Ausfunftsmittel nicht verlegen, ohne fchlechte 
zu gebrauchen. Wie befcheiden er immer und wie demüs 
tbig er nöthigenfalld erfheint, fo weiß er doch an dem 
damals überftolzen römifchen Hofe fein Anfehen zu be 





6) Honneur de I diplomatie fran 
hist. dl dipl. I, A. plomatie dus Kae GR Ban, 
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ae) Unter ber — ie 
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— — Ber Doxa i Fluß 
Dafjon im de "geht — Kaufe mi 
en in nit 

einem Urne dan A — Boldbed bie 
Glinde —— arten Zufluß bei Wufterhau: 
fen, wird bei ht ih u D flößbar, bei Ho Jen? 
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teö art 
1, Oberamt delberg, t. 
el 


4 Meile weftlich entfegenen bedeutenden fdwabent 
Hofe am Nedar, * alten Suabeheim des Kare 
en Beitalters, 1437 Gemeindeangebörige in 290 3a 
3 mit einer — den Katpolifen und Reformi 
Anlig, geeten Re, Die für erfere — 
ewohn e n Kirche, die für 
i — Sn On 
antenton N atte, 
6 und großer — 


Juden, welche in Doffenbeim felbft wohnen 
liegt malerifch zwifchen Bergen, beren einer — 
gtruͤmmern als der ehemalige Stammfig d * 
von Schauenburg berühmt, anderer, 
feines auf ben Gipfel nocp benerfbe — 
au el no merkbaren 
und Kraters —— 
Doffenheim iſt F uralter Ort; man leitet 
— Sem de Re 
er’), uns jedoch fa mmt 
beftand es fchon in * Zeiten, als die aa rn Kb: 
nige zuerft das Chriſtenthum am den Ufern des Nedars 
pflanzten; benn das Gotteshaus — * de ud 
feiner Stiftung, ndmlid vom J. 766 an, fo 
fo reihe Schenkungen an Höfen, Huben 
Häufern, Gebäuden und leibeigenen Leuten in 
beim ?), ja im 3. 794 auch eine Kirche daſelbſt, = 
dazu gehörigen Häufern, Gebäuden und Gü 
TFrutbald deſſen Gattin —— 2, und — 
820 noch eine Kirche in Doſſenheim und alles, was 
dem Dorfe zu dieſer Kirche gehoͤrte, von * 
deſſen Bruder Werinbald zum Geſchenke), daB 
beim damals nothwenbi * eine laͤngſt 
und volkreich angewachſene Nieberlaffung g 
muß, und auch Suabeheim, das ebenfalls ſchon 
bed Großen Zeiten das Gotteshaus Lorfch 
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3 ) Man Fri * —— Part, II. Cap. v. 

en sbrit ureshbam, diplomat. 

—— —— — 
monasterio ln erh VI. kalendas Janwarül: Codicis 


— carta CCCCKII. 4) as VıL i domini 
viei etc, Actum in Dossenheim Du Fran — 
Lauresham. carta CCCCXV. 
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DOSSENHEIM 
ıbenalitern und mit Gebäuden bereicherte, und wo 
Itto de der Große im 3. 948 (döne von 
gege le in Hemöbach eintaufchte, umfchloß in feiner 
sefondern Mark reiche Beſitungen, Häufer und Ritters 
fie. zeitlicher 5* — ER von feinen alten Zei: 
Ä N Sahrb. fühet Die lorfer Chrom bittere 
Hager Yu der dem erg um das J. ag 5 

gke 















yedrung rast die beften Weinberge 
enbeim ale Lehen ver Ken babe. Solder ei 
mag — * — Gefchlecht der Dynaften von 
Schau fein wefentliches Aufkommmen verdankt has 
den. Gt xten dieſe Herren ib ihren Namen von bem 
oben ap nahe beim Dorfe auf einem Berge 
eften Schloffe Schauenburg, in ben Urfuns 
— — Schowenburg, Scauen⸗ 
burg ıc., das vom Zürftenthume Lorſch als been und 
nr Sn ald ein Fahnlehen inne hatten, benn fie 
den Urkunden feit dem J. 1130 faft immer 
ber Spitze der Edeln und Freien, und Gottfried im 3. 
X ‚dr: als Be von Schowinburg, in einer Urkunde 
IL gegeben auf dem Stablbübel in 
— Fach einer andern bes Abtes Kon= 


vn dar haft gehörten die großen D Örfer Doſ⸗ 

—— —— und Seckenheim, worin ſie d 

Ba la ne ka a I Mae 

e er 

am ea um bas 3. 1290 mit Bertold IH, von 
der fchon im J. 1285 gar Viele von ben 

52 — es, ———— an den Pfal * 

wi 
Ki De B Burg Kick aber fam mit Ihrer Bubenöthe 


R fen Erfinger von Magenbeim, ber 























wahr⸗ 
Sy⸗ 
ien der Kurpfalz hatte man die —*— in 
aller diefer Beſitzungen an ſich — 
jraf Kurfürſt Rudolf I. gab ſchon im 
T edom am Rheine Gewalt, faufweife um 
Schauenburg zu handeln, nd im 3. 1303 bat er. 
Zugebör den Pfalzgrafen en Rudelf un 
inaeneber Klein Veter de gen Dun Erzbifchof und 
Kurfürft von Mainz, der zur Erhebung des eben genannz 
en Ludwig's auf den teutfihen Königstpron das Meifte 
jeigetragen hat, wußte alle jene Beſitzungen feinem Erz: 
äuflich zu erwerben, und erhielt von dem Könige 
swia, als Dfalzgrafen am Rhein, im I. 1320 nicht 
allein bie Beftätigung diefed Kaufes, fondern auch for 
r der Benzligen Erlaß des pfälzifchen — 
oc blieben die Landeshoheit und davon abhaäͤ 
ec bei —8 So war das Erzftift 
Sabre in rubigem Beſitze nn —— 3 
1 Kriege, den Kurfürſt Siegreiche, 
TE Diether von Being führe, fi) die 
‚ Schloß Scyauenburg und Zugehör 
ER bie Salg zu bringen. Anfänglic und zwar 


ai, cn. Schwager von Bertold's II. Vater, 


— 19 — 


von bdemfelben Jahre, umd zu ibrer 


DOSSENNUS 
im I. HR ——— 


— 
Pe Sehnneht aus, das dem Saiofe 


Der —— Brig brachte 
Aetung, * Darling we IR Kuren, egen 
allein durch den Vertrag, —— Kur⸗ 


—— und — im J. 1660 


ch 
Schauenburg an 


neuen 
verbindlichkeit aufgehoben Don dieſt 
mit feinen Rechten und ben a Dr 

fenheim, Handfhuhsheim und Sed 

res Eurpfälzifches — dem alten 
amte Heidelberg einverleibt bis es die 
veraͤnderungen unſerer den J. 180: und 
an Baden b — Alfried Leger.) 
DOSSENNUS — N, ein Dichter der roͤmi⸗ 

—* Komoͤdie, von 

65 noch in der Mrpubli lebte, Lieleiht war 2 in 
—* ihn a pe. 


3 offe von T : 
Soil ee a a 


an ABER —* * 

—* A g it, um des Vortheils 
— en Gefhmad —— 
— tragen, die — RE Kunft — 

Läffigen — ad Darafiten waren eine 

die er mit Vorliebe behandelt batte. Nach 
fien zum Horaz fchrieb er Atellanen. Nur von 
feiner N Stüide bat fich ber ie Ars ern 
nem Verfe baraus, und ein — 
andern Stüde beim Plinius m N. XIV, 
Ob jener Doffennus, auf deſſen Grabfteine der 
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EHE 


1 
Sins 


s 
B 





1) @o fit cr fe iin. HL, N. XIV, 18, 
der Ältern Ausgaben bes Horaz (Epist. I 
ae 2) ©. Bothe, Fragm. P 
Vol. II. p. 31, wo die wenigen, ibn betreffunden, No 
melt find. 8) Horan a. a. D. Adspice — 
uantus sit Dossennus edacibus in parasitis, 
Quam non adstrieto percurrat socco! 
Gestit enim nummum in loculos d ‚ posthae 
Securus cadat an recto stet fabula talo, 


N In einte 
EEE 


Sie 
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DOSSI 


3 er et Sophiam 
0 — 7 


— ie —— anale dar, mo 
und — ihr liebliches Sp ie tele 
an geſch Zeichnung und —— 


erinn 

am Kreuze ? elit, gewahr wird, | 
in ben 3 Bein Akademie der Intrepibi, befindet ſich 
Ariofto’s Bildniß von feiner Hand; er Iebte mit dem 
Dichter, * U — * in ſeinen Schriften lobte, in freund⸗ 
— iſſen. So ſelten die Werke dieſes 
„ſo haben die Galerien zu Wien und 
— ‚Der Streit der Kir⸗ 
ein Meifterftüd fowol 
in —— Kraft des Gr, Er fiarb zu Fer⸗ 
a en 3.1558. Sein Bruber, Giovanni u 

ter Landfchaftsmaler, war bei vielen 
ee ae (Bafari Ill, 180, — 221). h 
. eise 
ART En al Apotheker in London, geft. 
Verfaſſer mehrer nüslicher rg 

—* el Elaboratory laid open (tond. 1758), ein 
Abriß der pharmacentiihen Chemie, womit, er vermins 
derte Theurung der Arzneimittel be * erſchien eine teut⸗ 
ſche —— R. Doffie, etes —— 
oder eckte Geheimniſſe der Kr eker und Chymiften, 
— oelarten 5 E.Wiegleb (Atenb. 1734). Seine 
Institutes of experimental chemistry (Lond. 1759), 
enthalten eigenthümlihe Verſuche über den medicinifhen 
Gebrauch von — — etlichen Giften. Auch er: 
—— von ihm Theo ractice of chirurgical 
rn armacy. Ein — ugenmerk richtete er auf 


drang be Pandbanes, und gab die Schriften ber 
zu diefem Behufe geftifteten Gefellfchaft heraus: Me- 
moirs of agriculture and others oeconomical arts 
(1768 — 171. 2 Bb 


e.). (H.) 

DOSSIER (Michel), & echer, aeb, zu Paris 

im 9. 1684, bat zwar a Blätter Bacher, 
aber = er lieferte, ift fehr verbien tlich. Seine Kupfers 
fige mit dem Grabjtichel, die er in Drevet's Manier 


4) Seneca 2 Ep. LXXXIX, 6 führt diefen Vers an, um bar: 
aus ben Gchrauc des Mortes Sophia in römifcher Sprache zu 
beweifen, in welcher Abſicht er fi auch auf die Tlogatas antiquas 
beruft. Hieraus ſcheint Rublopf gefchloffen zu a Doffens 
nus fabulas togatas gefchrieben habe, was dem Scholiaſten zum 
Horaz wiberfpricht. Diefe Gattung war von bem Atellanen ge⸗ 
trennt, ob wir gleich nicht in Abrede fein wollen, daß es Dichter 
gegeben habe, bie fich in beiden Gattungen verfuchten. 
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ea endete er im \ 


vol ausführte, —* a, 


ei) Bine Io aoeneiänet, Mrd nad 8, wi N 
ni —— Eolombel ausgeführt, ( 
aufge e 

—A— — eib elbſt ü fberlafen, Be die satt 

der Schwere fo lange abrolt, bis er in einen 

Zuftand fommt. Man bat den Winkel, unter 

Ye — im Allgemeinen mit Belidor 

e. 4) auf 45° geſetzt; die neuern 

— — jedoch ein Anderes a Sa 











chiedenen Erdarten nehmen nach ihrer 


Co ſehr verſchiedene Doſſirun 
— —— — und des Ange en 
* Drucke — N, nach Eyiel⸗ 


ung zum ſenkre 
— zeigt: 









Ber altnis 
der Bafis 






Erbarten. 








—— Sand . ) 
(. Gartenerde . 0,510 1,96 
Trodener Sand. .» . 0,625 1,63 
Er und ie 0727 1 1,37 
* odene, 
ORTES 0,754 1,32 
— zerriebener | 
ER Nun en 0,839 1,19 
Trockener, zerriebener 
En. 2 Er 1,000 1,0 
Trodener Steinkall . 1,192 | 0,805 


Bei Wällen * man, nach der — die Doſ⸗ 
firung in ihrer Anlage bei ſeht feſtem Boden ber — 
gleich, in lockerer Erde auf 4 oder 354°, in lofem Sande 

aber auf $ ber Höhe oder 337°. Nachftehende Doffi- 
rungsanlagen ergaben ſich nach den verfciedenen Walls 
böhen bei den deshalb angeftellten Verſuchen: 


Bei fefter Gartenerde 
„I nad ter 





Sobald och eine Fünftliche Doffirung bilden wid, 
d. — der aufgeſchuͤtteten Erde durch eine 


Bekleidung von Steinen, Holz, Faſchinen, Raſen ober 
Plockwerk verhindert, kann auch die Erde ſehr ſteil, ums 

ter einem beinahe rechten Winkel aufgefchütter en 
(f. d. Art, Futtermauer). Behält man im Gegentheile 
die eben angegebene Doffirung hoher Erbwälle bei, wird 


ae 


ar 





DOSSIRUNG _ 


bdoch eine Bekleidung von Nafen ober Plockwerk 
ſobald fie, der Witterung ausgefegt, ſich bauer 
n follen, Sehr flahe Doffirungen Fönnen 
mit Dedrafen belegt werden, die neben einander, 
| Wurzeln unterwärtd, zu liegen Fommen, und 
mit zwei Nägeln angeheftet find. Ihre Groͤße iſt 
ind 12 Zoll, entweder vieredig oder rhomboidaliſch. 
sei fteilern Bölhungen ibt biefe — zu wenig 
ſtigkeit; man bedient ſich daher bei be —— 
Der Bruſtwehren und Waͤlle allgemein der Kopfraſen, die 
entweder das obige Maß haben, oder 16” lang und 8” 

reif, oder auch wol 1” lang und breit und 4; Zoll did 
md. Nachdem der Raſen vermitteld eines Stichfpatens 

r "Rafenpfluges in den angegebenen Dimenfionen durch⸗ 

ten worden, geſchieht das Losſtechen und Ausheben 

\ vermittelö eines Spatens, wo Ein Arbeiter jede 
ide 60— 90 Rafen liefern kann, wovon zwei Mann 

10 Stud tragen, ein Mann 18 auf einer Karre fährt, 
ein zweilpänniger Wagen SO—100 Stüd ladet. 
Derkleiden einer Doffirung werden die unterfien 
längs der bezeichneten Linte in eine für fie ausge 

ne Rinne von 4 Zoll Tiefe gelegt, fodaß ihre Fläche 
m je auf der Böfchungsfläche fteht und die zweite 
3: e Fugen der untern Lage dedt. Jeder britte 
wird, ald Binder, in die Quere eingelegt; alle 
werben mit 8 Zoll langen, + Zoll diden Pflöden ange: 
En mit Erde binterfchüttet, die man vorfichtig 
| Ein Arbeiter fann in act Zbeitflunden 
40 D Fuß Doffirung befteiden, er befommt dazu einen 
el und ein Faſchinenmeſſer; ein zweiter trägt 

und Pflöde herbei, der dritte aber ehlttet Erde 
Br fan ft fie feft, wozu er eine Schaufel und eine 
at. Zu der hinterm Bekleidung einer Bruft: 

von ff Buß „Döbe find auf eine laufende Klafter 
aſtücke, hingegen 108 zu ber äußern Boͤſchung 
0,30 Born ne Meil ich der Rafen nicht im= 
bewachfen und von guter Befchaffenheit findet, 
awes auch wol vor, die Doffirungen der Schans 
en durch Plodiwerf (placages) gegen das Abrollen zu 
ihern gr gs wird hierzu gute, Mn Gartenerde durch 

Sieb geworfen und von allem Grand und 
1 gereinigt, an der Doffirung, nach Verſchieden⸗ 
x Hoͤhe, 14—3 Fuß breit und 1 Fuß hoch auf 

‚, mit Waffer befprigt und bis auf die halbe 
3 der Höhe zufammengeftampft, welches gleichzeitig 
it de 0: Ditenälung der Bekleidung gefchiebt. Nach je: 
v 4 en oder dritten Erblage werden frifhe und ans 

e Quedenmwurzeln eingele ER bie dann anwachfen 
baldige Berafen des Walles erzeugen. Der 
e: wird zuletzt nach dem geſchlagenen Profil abge: 
| u; | n und bei trodener —— fleißig begoſſen, um 

a Ba der Queden Er rbern. 

- Bei dem Deihbau aus befommt die äußere 
Bw Anſch zum Widerſtande gegen den An— 
— nie a? oͤßern Doffirungswinel, 

Age Befihefte enbeit ber —— we” - 
beten ve 
37°, für das nimm aber 18 184° an, * ve 
X.Encyti.d. W. u. 8. Erfle Section. XXVII. 
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DOTALBAUERN 
Sand no bewachſen Fa d 
—— RS .. ‚Höhe „gu Se an 
 Meit, g ee die Safe Kunſt⸗ 
ſtraßen; die —* 2 54 ift das 
eringfle, ib, um aud nur an en en Stellen, 
att darf; ja man nimmt a n die achtzehns 


fache Dir dafiir an (8 Boll — Ruthe Länge). 
Langsdorf (Straßen: und Brüdenbau, 18 5 — ſetzt u be 
Länge (einen Neigungswinfel von 2° 23°) für das 
mum des Öteigens einer Straße, daß man mit ſchwe⸗ 
rem Fubhrwerfe, ohne einzubemmen, bergab und ohne 
Borfpann bergauf fahren kann. Die Anweilung der 
fönigl. preuß. Oberbaudeputation zum Gtraßenbaue 
J der Laͤn Ma das zur Erhaltung der Ku 
aße berliche Mini mum bes Anfieigens derfelben fell; 
Arnd (Strafen: und Wegebau, 1831) hält es jedoch mit 
Grund für unzureichend, und Umpfanbad) — 
au dere 1830) führt ——— an, daß 
Doſſirungsanlage von I bis „5 bie 
* — er ——— — rtr bis 53 ir 
als die zweckmaͤßige e des Steigens der Kunſt⸗ 
ſtraßen an, weil bei 2 uf platt r em Wege die Fuhrwerke 
fhon von fi felbft rm bei jedem rößerten 
Gefälle nur mit vermehrter Anftrengung zurüdgebalten 
eh ur ie (v. Hoyer +) 
st, 
DOTALBAUERN, Ahrens; diejen igen Bauern, we . 
nebft ihren Höfen zu einem Klofter, oder 
gebören, und berfelben zu Frohnden, —— * 
weitigen Abgaben verpflichtet find '). Namen Dos 
talbauern führen fie oe daß wie En diefem Bes 
griffe bervorgebt, einen Theil der Ausflattung der Kirche 
(dos ecclesiae) ausmachen. Hieraus erflärt fih auch 
der Name Widemutsbauern, welchen fie oft genug füh- 
ren; denn der Ausdrud Widemut wurde von unfern 
Vorfahren zur Bezeichnung der dos ecclesiae gebraucht ?). 
Die damit fononymen Ausdrüde: Pf ‚ Heiligens 
kreuz⸗, Kirhenz, Altarz, Gotteshausteute, bebürfen“ —* 
ner nähern Erklärung; wogegen bei.den ihnen beigelegs 
ten anderweitigen Benennungen: Ulrichs⸗, Stephans⸗, 
Petersleute, Peterlinge, Pirmannskinder, Martensmäns 
ner, Peteröfreie, ee Glemenöfreie, Paulus: 
eie, nur zu bemerken ift, da th 
eiligen der Kirche oder bes 
Heutiged Tages find dieſe Bauern net as frei, da 
die Leibeigenfhaft und Cigenb —— —— der 
legten 50 Jahre beinah im fä 
bern aufgehoben ift*). Reh waren fie —— > 
geh u — Pig. Ale “ ; felbft wenn —— —* 
nis⸗ 





Paulöfreie Leute 
» Bermifchte blungen unb 
Sutadın. ©. (Beriin —— 


1795). kr Haltaus, "eier. [7 —— 3 36 
ber, —— Recht des Bla Bundes und der Bundes 
ftastın. $. 266, (8. Aufl.) 96 
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ae end een Ben & ana, — Can 
Pre — 
bleiben) 































en®). Daß namentlich die Wet⸗ —* V 
in, d. 5. die osnabrüdichen ‚Hofes zu en 3 | 
Metter, nichtö weniger ald ich frei waren, fondern zu machen fein würde: De juris —— scilie: 
ee Ca van linie u At re *— 
Kran n Mh in weicher von Pflichten die Rebe nein fer ar en ae singulare“ "), Diefe B 


6 in ſolchem Umfange finden. „Die fpätere Zeit fortwährend erhalten den einzelnen F 
(ua fan fü 4 — Dienfte Jaͤhrlich — zu I muß immer das befondere Sets bie näpene SE 
ein Kind von einem Gut — cheidungsnorm an die Hand g Es gilt int 
* das ae Biel —* — ein Thaler baflır entrich: Bealchung bei ben. ir daffelbe, — 1 
tet werden. Wann einer von bem freien Gut vers andern Bauern, und mit Recht F Daher Heineccius für 
ſtirbtz — foll das oberfie Kleid — fert, oder fonft feine Zeit von ihnen: „Was ihren Zuftand ee 
durch deſſen Werth redimiret — werden. — Der in diefe derfelbe fo beſchaffen, wie ber übrigen Bauern, w ie 
eins ober daraus wollte, fol drey Schilling ges ihre Gutöherren haben. —— berfelben f id 
— Ber in biefer Frepheit verfiirbt; — (mag) in leibeigen. Beide haben entweder gemelfene oder s 
einem legten Willen — fein Hausguth anwenden, wie meſſene Dienfte zu leiften. Einige darunter —— — 
beliebet, — doch unſchaͤdlich dem Erbguth. — Wann Ber —— mehre und groͤßere Abgaben abzutragen, w 
Wir, als der Landesfürft, es vonnoͤthen haben ſollten; Ay Orts Gewohnheit, oder das — 
— Uns au Freyen zu folgen ſchuldig ſeyn einen ſich bringet" "). Be 
nit: einer feiner Nothdurft nach Befonderd wichtig ift bie Frage, ob ber Pfarr 
neh von den Güthern zu verfegen, zu über feine Widemutsbauern, glei viel, eien fre 
ni en, oder zu verpfänden; foll derfelbe bey unſer * er bärig, die Gerichtäbarfeit habe, und »lalic ‚die 
Sürftlihen Cammer — um Erlaubniß und Bewilli me ge Jurisdietion, welche fich fonft .durd ba 
bitten. — Daferne aber ein! freyer Mann — fein gan Dorf erfiredt, über die Pfarrbauern ausfchließe 
unnü& zubringen wolte, benfelben wollen wir in gebüh, önne. Diefe Frage ift, im Falle des Zweifels, 
en —— nehmen. — Wann einer verftürbe binnen Jahre neinen. Zwar bat es feine Richtigkeit, daß die Bifchöfe 
‚ und das oberfte Kleid auf den Pflicht: Tag Übte und Prälaten ihre Güter und Unterthanen durch 
ve —— zu Wetter nicht gebracht würde; follen unfere Eaiferlihe Privilegien, welche fie erlangten, von ber or 
— bemächtiget feyn, in bie hinterlaffene Güs dentlichen Gerichtsbarkeit der Grafen zu befreien w ıften 
* zu oe; und doppelt foviel daraus zu nehmen, allein es ſtuͤtzte fich dies felbft bei der höhern Geiftlid 
als das oberfte Kleid werth iftzi" ıc. ”). feit auf kaiſerliche Eonceffionen, und * * we muͤſſen 
Wenn —* wie ſchon dad Rechtsſpruͤchwort; „Unter daher die bloßen Pfarrer,.wenn fie di sbarkei 
dem —— iſt rare wohnen,“ ſagt ), die bifchöflie über ihre Dotalbauern in Anſpruch en 
chen Hinterfaffen im unter günftigern DVerbältnife den befondern Erwerbögrund nachweifen, oder da 
fen lebten, als andere, fo "fo erhielten die (unfreien) Bauern daß fie den unvordenklichen Belig ihrer Vorfahren in 
doch ſolche „Freiheiten, als die wetterifchen Freien erſt Pfruͤnde für fih haben. ine rechtlihe Vermuthung 
während der legten drei Sahrbunderte, indem die mildern ſtreitet für fie durchaus nicht. Selbit he aß die 
Grundfäge der Rechtslehrer, bedingt durch den fortfchreis Dotalbauern der Megel nach unter der Gerid Sbarkeit 
tenden Zeitgeiſt und unter dem ale des roͤmiſchen der geiftlichen Sonfiflorien eben, dürfte nicht zu präl 
Kur feit dem 16. Jahrh. wirkfam ins Mittel tras miren fein, obwol fie der Gonfiftorialjurisdiction ber "Be 
ten”). Während des Mittelalters war die Hörigkeit gel nach unterworfen. find a Wennglei 8 
fämmtlicher Leibeigener viel —* ſelbſt der ritterbuͤrti⸗ 3 wieder Pfarrer finden, welche eine Gerichtsb über 
gen Minifterialen, auch wenn fie bifchöflich waren, und ihre Dotalbauern befigen '), fo Fann, nach jener Vor 
namentlich vertauſchte der — Rudolf von Mag⸗ ausſetung, nur um ſo weniger daraus gefolgert wer! 


——— De divisione personarum secundum consue- r & mibt Ra richten von be niedern Ab 
od. Cum — p.68, 6) Zudolf, Observat. forens. P.II. ©. 1 06 in) Be 18 Seide Jahrh. sm hohen un nie ene 
obs. 152, 15 7) Zudolf loc. laud. obs. 155. p. 279 seq. ficiis ut Cap. 180: 181. 1 —— —— 
8) Kren, De » Unter dem Krummſtab ift gut re — 14) Carpzor, Jarisprud. 

(Jenae 1720), 9) Bergl. z. B. Gaill, Observat, pract, Lib, I, 807, 15) Weber’6 Darftellung des i * 
obs. 17. Sadfın geltenden Kirchenrechts 2, Thl. 2, Abthl. ©. 595 fg. 


u &h bei freien Bauern entweder gar nicht, oder mer fihiedenheit des Hoftechts hat 19 Benni auch is die 


















y ie der Widemutsbauern reiht b 
» —D Zeiten des germaniſchen Chriſtenthums 
ne der aͤlteſten darauf bezüglichen 
3. 763, worin die Stifter des Kloſters Laurisham 
heingau diefer Anftalt viele anfehnliche Güter fihenten 
„eur “ farinariis, litis, libertis, is, mänei- 
sis, peculio utriusque sexus, tam majore quam 
minore, genere, et vel aetate, ita ut ab ea die 
gus abbas, vel sui monachi, qui ibidem in 
ipso monasterio habitare videntur, successores 
eorum, habeant, teneant, atque possideant, et quid- 


‚exinde facere pro opportunitate loci ipsius vo- 
‚ liberam et firmissimam in omnibus habeant 



















17), — Ebenfo ſchenkte Ludwig der Fromme 
+ berühmten Eginbard und deffen Gemahlin die Be: 


6* im Ottenwalde, intra eujus eircum- 
Mmanent praesenti tempore servi proprü XIV, 
 uxoribus suis et . Praeter hos sunt in 
Be aut loco inter masculos et feminas mancipia XL. 
Güter und Eigenbehörigen wurden fobann von 
befchenften Ehepaare der von demfelben zu Muͤh— 
erbauten Kirche zugewendet, und enblich, biefe 
Sera den bazu —* Guͤtern und leibeigenen 
‚ deren Zahl ſich auf 100 Familien belief, dem 
chten Klofter Lauresham übergeben “). Solche 
n laſſen fih auch für die fpätere Zeit in Maffe 
en ’®), und es gebt daraus hervor, wie groß bie 
I der Dotalbauern während des Mittelalters gewefen 
). Sie fommen überall vor. Im den neuern Zeiten 
n fie ſich mehr verloren. Unter andern findet ſich in 
dem Herzogthume Magdeburg und dem Fürftenthume 
- feine Spur davon mehr; was auch Heinec⸗ 
- aus bezeugt, wenn er bemerkt, daß man „bier zu Lande 

| ven! pede"), In „Königeige Ende Ken fe > 
en n e en e dage⸗ 

1 feine Seltenbeit*). Diech) 
OTALES SERVI), ancillae dotales — man- 
ia dotalia ?), hießen bei ben Römern diejenigen Skla⸗ 
der Vater feiner Zochter bei deren Berheis 
einen Theil des Brautfchates (dos) mitgab. 
an nd ihnen u rg da — 
welche zum T roßer Kenntniſſe 

"Sefiidligfeiten waren *), zur Bequemliceit des 

eineccius a. a. O. ©. 9799, Bergl. 35 Bü: 





omw-und Hagemann, Praktiſche Erdrterungen. 4. Thl. Num. 12, 
Selnectius a. a. O. 6,84. 18) Heineccius a. a. O. 
ur, Das Klofter Zinna 


die Geſchichts kund 
* a. a. O. ©7 
im Koni 


ã 
Fr 


Aa 
en nr 


bed preuß. Stau | 


j 


bung 
Tenfepaften. Was au 
* reader durch den Sklaven gemonnen 5 
agegen dem Ehemanne nicht zu, wie 
wandte Erbſchaft, — — aug rte ) 
— — ————— Tertullian a 
Ehemannes an dem D 
u für bie ii et des gi 
ber bernimmt, — 6 


gen Chriſten mit 
dem Sleifche vergleicht, ne e ee zeitig. age —* 


bei en Ci eborfam —5* 


a 
= Kap, —— —S —— Dotal⸗ 


durchaus in —— hiforifgen, a er 
e fsden in Dieck 
hang ei re )- — 
— Civilrechtlich ne 
und politifch), — 5 Verabreichun ——— 
s. Das lateiniſche iſt 
wie das erſt teut⸗ 
ih als die Handlung des Dos 
tirens und ald Object deffelben. In der guten La 
* findet ſich das Hauptwort, dotatio, ni 
as Zeitwort dotare (exmgorzileın, dotem dare) 
es abgeleitet ıfl. 


den ihn 

vom I. 1367 ?), und a det man das € das © 
dotatio aub in Zufammenftellung mit andern Worten 
häufiger. Wenn aber gleich das ee * us⸗ 
ſtattung in ſeiner allgemeinſten 

Dotation entſpricht, fo pe. —— a ae via 
ber engern —— jenes erſten Wortes der Fall, wo . 
daffelbe ebenfo, wie Wort Aushense (f. d. Art.), 
blos die Aus — et 
ne — 5 —— Allgemeinen, 
tation t ſich m 

8 auf dem Brautihag (in feiner eigetligen, nit in 


5 


vergl. untern Andern: 3. &. Heineccius, 
Gutachten (Berlin 17 


— und rechtliche 

1) Foreellini, Lexicon totius latinitatis, Re Seen Ferne 
länder, sub voc. doto. 2) Du Fresne, Glossar, 

latin. s, voce Dos ecclesiae, 








— — — 
uneigentlichen Bedeutung, vergl, Note *) 
eg — ————— dd. Pant), di 
Ehefteuer, —— Mitgabe, 
das Ehegeld, den . en ee Zn 
ihr —— * aud in der Ka = 


erwähnte apparatus muliebris ganz der dos gleichs 
geachtet und gleicpbepandeit N) St felbft ergibt ſich 
daß das teutfche Wort Ausfteuer, en 
nur das Dbject der Austattung, micht auch bie — 
lung des Ausſtattens angezeigt wird, mit dem 


—— —5* n übereinfommt. * 
— von —— zur man tz 
Kung diefes Banks —— Ausdruck 2 
5* —— ae er Wort ——— 
* —— Uberlie⸗ 
—* g eines zu * ——— thigen Vermoͤgens von 


er affen ’, 5 bat biefe allg ia Bedeutung ebenfalls 
das lateinische Wort — und ihr entſpricht auch der 
Gebrauch der Damit verwandten Worte dos und dotatio. 
Inwiefern es ſich um bie Grundfäge der Dotation 
—** * weit fie nur bie eigentliche dos, das Hei⸗ 
—255 zum Gegenſtande hat; infofern finden dabei dies 
n Principien flatt, welche ſchon früher in gegen: 
m Werke) berausgefegt find. Indefjen ift dabei 
are een bier binzuzufügen. Der Urfprung der Dos 
per Alt in die frübeften Zeiten der Römer und wurde 
dur * ug > e Einrichtungen veranlaßt. Da 
bei derjenigen Art der Ehe, weldje per conventionem 
in manum (f. d. Art. Ehe) gefhloffen wurde, die Ehe: 
— aus der vaͤterlichen Gewalt kam und dadurch auch 
den Anſpruch auf die vaͤterliche Erbſchaft verlorz da fie 

im Haufe ihres Gatten wie eine filia familias angefehen 
wurde, deöhalb aud), außer etwa einem peculium, wenn 
er ihr ein folches aus befonderer Neigung gab, nichts, 
und — dieſes nur unter den beſchraͤnkenden Beſtimmun⸗ 
peeulium profeetitium (f. d. Art.) beſitzen konnte: 
a der Vater, wollte er ihr ein beffereö Loos bereiten, 
zu ihrer Dotation genöthigt. Daher finden wir fogar bei der 
Heirath per coemtionem (f.d. Art. Ehe) gewiſſe Geremo> 
nien, welde wahrſcheinlich auf die Dotation hindeuteten. 
Die Braut hielt drei Affes oder unus nummus in ber 
and, Das Erftere hält man für eine arrha o aftgeld, 
.b. Art.) der dos, das Letztere für ein Symbol berfelben. 
Diefe Verhältniffe bewirkten fchon frühzeitig, daß ein 
Srauenzimmer ohne Heirathögut felten eine Gelegenheit 
zur Verheirathung fand, daß mindeftens eine Heirath ohne 
⸗ für ſchimpflich gehalten wurde, daß man ſo⸗ 





8) eamepps, re Privatrecht, 4. Bb. 4. Ausg. von 


Meier. |. 677 Dan vergl. auch Adelung, Wörter: 
buch der 5 hen Mundart, 2. Ausg. 2. Thl. unter Hei- 
rathsgut. 4) Madelben, Lehrbuch bdes heutigen ein 


Rechts, legte Autg. 5. 517. Not. c. Strube's rechtliche Ber 

denfen von Spangenberg. 1. Bb. Bed. 46 (I, 53). 5) 

Adelung a. a, D. unter bem Worte: Ausftatten. 6) Bol. 
den Art. aa ee Theile der 2. Eection ©. 29 von 

vn Worten an: Die Verabreichung eines Heirathaguts zc. 
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die Mid, © komme dos am 9 (dl es 


die ie —— 
Fitand bus machte —— dem —— 


tion * Tochter zur Pflicht“). Aus dieſem geſchich 
then ‚Hergang. ertlärt e6 {id} genugfam, warum b 

Ehemann an der dos ein Eigenthum erhielt, das freis 
lich fofort mit Trennung der Ehe aufhörte. aus öcht 
ſich ſchon die neuere Behaupt ß der 















Pre 
Bar — —— iernach erſcheint ferner — 
einung, daß die Frau ſelbſt meer 
——— —— 
tung, da ur ade 
ber — Frau —* en Bake * — 
felhaft, wenn auch * ein klares Geſetz — 
daß die Meinung einer Frau, als wäre fie für die dos 
verpflichtet , itrig fei. Die bis jegt gewöhnliche 
dag zunächft den Vater diefe Verpflichtung bei der 
necessaria (f. d. Art. Heirathsgut) treffe, erfcheint das 
ber noch jeßt als die vorzüglichere. Das roͤmiſche 
kennt auch nur in Beziehung auf den — der 
bie Eintheilung derſelben in dos profectitia, Di. 
jenige, welche vom Vater, in deſſen Erm — 
den andern Aſcendenten ſtufenweiſe, oder von * 
ſie gegeben wird, und in dos adventitia, ’ 
die Frau irgend fonft woher erhält"). Eine Nebenart 
der letztern ift bekanntlich nur noch die dos 
diejenige, die mit Bedingung kuͤnftigen Rüdfalles den 
Geber gegeben wird ?). Für die dos, welde En 
Frau felbft herrührt, gibt es im römifchen —— 
Urſprungsbezeichnung, die doch nicht fehlen koͤnnte 
nicht fehlen würbe, wenn durch die Verbindlichkeit 
Ehefrau zur Dotirung die Regel und a 
Ausnahme von der Regel gebildet worden wäre. Diefe 
Ausnahme beftand nämlich darin, daß bie — die⸗ 
jenigen Gegenſtaͤnde, welche fie nach iſchem Rechte von 
ihrem Raͤuber und deſſen Gehilſen erhielt, an; 
gen Gatten zum Brautfchage geben mußte "). 
nad Allem diefen die Behauptung der ältern (che 
rer wol feft flehen, daß dem Vater vor allen — 
in deſſen Ermangelung den väterlichen Aſcendenten ſuc⸗ 
eeffive — bie Verbindlichkeit zur a; der HERR, 





7) Man Mg‘ über alles dies Glüd im — 


= 18, were * ea ed he en fg- wer: 454 25. 
t der neu 
—* te i Ben v. zig — 
—— "Berl 831.) 9) ». — a. a. 
1. 8b. $. 5. ©. 57 4 10) Fr. 32, 


ind, (XI, f ° Mulier si in ea opinione sit, ut 
dote —— gr er dotia —* pie 


sublata sa opinione 
det u, Ri Fe 


— m au X auß c.1. "G. de dt. pronla. (Y 
s *— 


Dan ur, 
a ge 2 3 5 re % 
Ba eaus. donat. (XXXIX, 6.) 

(v, 11.) —— iteratut darüber in Mtühlenbruch, Dilkae 
dectar, Vol. III. ed. III, $, 521. Not. 7. 








DOTATION 


en umchelichen Tochter '*) obliege, Ob bie väter: 


a ten zur Dotation einer emancipirten Toch> 
—5 find : * ſtreitig. Die tichtigere Meinung 
wol die der neuern Juriften, die bejabende “). Ge: 
| Verpflihtung zur Dotation dann 










eendenten befommen müßte’). Auch diefer Grundfaß 
t ganz klar aus obiger Gefchichte der Dotation, Denn 

iefem Ball ift der Grund des gefammten Dotationss 

* —— die außerdem wegfallende Gelegenheit zur Ber: 
ung, in der Regel nicht vorhanden. Hat der Bas 

ter in einem Falle, wo er zur Dotation nicht verbunden 
wäre, dennoch ſich dazu freiwillig verftanden, fo: wird 
auch im Zweifelefall angenommen, er babe bei dem Ber: 
forechen die Abficht gehabt, die Zochter aus feinem 
eigenen Vermögen zu dotiren — und dies abermals 
| in der Natur der Sache liegend, da außerdem dies 

en eigentlich feinen Sinn hätte. Überdies muß 

. ia die Dotation der Tochter vom Vater in der Regel 


5 deffen eigenem Bermögen gefchehen ”). Die 
Bein, daß die Dotationsverbindlichfeit auch in dem 
Falle nicht ftattfände, wenn die Ehe vor Einfoderung des 
iraths guts eingegangen wurde, weil dann der Grund 
Dotation '), die Verſchaffung einer Gelegenbeit zur 
irathung, fich von felbft erledige, da die Gelegens 
‚beit ohne Heirathsgut vorhanden fei”), widerfpricht nach 
gemeinem Rechte dem Grundfage, daß eine Renuns 
dation rechtlich nie vermuthet wird ?'). Dies würde aber 
“bier gefcheben, wenn man annähme, der Bräutigam habe 
| ‚ baß er die dos nicht ausdrüdlich gefodert, dem 
Vater diefelbe erlaffen, unerachtet doch deſſen Werbind: 
hkeit zur Dotation gefeglich fo feſt ſteht, daß es einer 

|  Einfoderung der dos nicht bedurfte. Auch ein 
ı der Tochter, felbft eim folches, welches eine 
—— ſein wuͤrde, hebt die Dota⸗ 
lichkeit des Vaters nicht auf, da dieſe Aus⸗ 
—— der Regel, eben weil ſie eine Ausnahme iſt, 











| vermuthet werden darf, die Geſetze fie aber nicht 
erwähnen). Sowie es feine gefegliche Pflicht des Vaters 
BE ni — 


44) Schweppe a. a. D. 5.679. dv. Wening-Ingen: 
eim, Sehrbuch des gemeinen Givilrechts. 3. Bd. 4. Bud. $. 375. 
v. Wening-Ingenheim und “Ampn a. a. O. Müh- 
u Doctrina Te 3 521, — Lite⸗ 
J voll m ns für die entgegen⸗ 
nt homenden Weich, . in contror. jur, civ. 
I. Cap. IH. Memb. I. 5.XVI. 16) Shweppe a. a. O. 
= ift —3 rear von rn er er 
‚der reichen ter ein Heirathsgut ausfegen m 
a erlanger gelebrten Unzeigen 1750, Nr. XI. befonders abges 
in Siebenkees, Suritifces Magazin. 1. Bd. Nr. XVII. 
ältere Literatur findet fich abermals in Walch I. c. |. XV.) 
v Braun a. a. O. F. 6. a E. 18) Shweppe a. a. O. 
Med. ad D. CCCIE, med, 8 19) Fr. 19. 












"de I, 

20) — . 88, „ Med. ad D. 

I Besing, 

m a. a &. er, . r. 4. . 
10, Not, 5, 22) Lauterbach, 
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XXI, 2%) Fr. 2 D. d. jur. dot. (XXI, 
bin Decis, KVI. > 


zur Nebotation, d. h. zur Erneuerung des Heirathögutes, 
gibt, fo wird auch, wenn ein Vater bei ievesmaliger Berheie 
vathung feiner Tochter eine Ausftattung verſprochen hat, 
en im —— — * Augen baf ar dies 
Ausftattung genden Br edergeges 

ben wird, nicht eine neue *). Übrigens beruht die Quans 
tität deö zu gewährenden Heirathögutes zwar allerdings 
auf dem nach den Umftänden der berheiligten Perfonen 
—— richterlichen Ermeſſen; doch kann den 
Niemand hindern, feine Töchter ungleich auszu— 
ftatten, und der Richter w irren, der ohne Weiteres 
die Ausftattung der einen Tochter Mapftabe bei eis 
ner andern annehmen wollte °*). Uberdaupt hat die Do: 
tation, weil auch ohne fie eine Ehe denkbar ift, immer 
# gewifjer Art den Charakter einer Schenkung *), jedoch 
ie ung der Ebe in fich —— *), ſodaß ſo⸗ 
ar ein Geſetz des roͤmiſchen Rechts ausdrücklich ſagt: 
ntiqui juris eonditores inter donationes etiam do- 
tes connumerant”), Dennoch ift bei der Dotation die 


erichtlihe Infinuation (f. d. Art. Schen ) nicht ers 
oderlih, wenn fie auch den Werth von 500 Solidi über: 


fleigt **), Die freiwillige Ausftattung (dos vo- 
Juntaria) hat den Charakter der Schenkung ganz. Go: 
wie die dos necessaria ihren Grund im Gefthe bat, fo 
bat diefe ihren Grund im freien Willen der Privatperfos 
nen. Daher fann auch der, welcher aus freiem Willen 
ein Frauenzimmer botirt, beliebige Bedingungen dabei 
machen *°), was bei einer gefeglich vorgefchriebenen Do⸗ 
tarion nicht fo gefchehen kann, namentlich inwiefern durch 
biefe Bedingungen die gefeßlichen Vorfchriften geändert 
werden follten ). Sedenfalls erfodert das Verſprechen 
der Dotation zu feiner Gültigkeit), daß es den wirk⸗ 
lichen Eintritt ver Ehe vorausfege und die Summe oder 
das fonftige Object der Ausftattung genau bezeichne, daß 
minbdeftens bie Beflimmung beffelben auf das arbitrium 
boni viri (billiges Ermeffen) *) geſtellt fei. Anders ver: 
hält es ſich, wenn der Vater die Dotation auch in den 
unbeftimmteiten Ausdrüden verfprochen hat, weil bei dem 
Vater die Gelege obnebin das Verhältniß feitfegen, nach 
—* die Qualitaͤt und Quantitaͤt der dos abzumeſ⸗ 
fen iſt), daher ſelbſt dies unbeſtimmte Verſprechen gilt. 
Die dos muß verzinſt werden, wenn ſie nicht zu 
gehoͤriger Zeit gegeben wird. Die Zinſen laufen, wenn 
ein Tag beſtimmt iſt, von dieſem an, außerdem und nach 


$. XV. Man veral. Madelde: 
u RT ee — — 


au 0 · 3» «€ 
\ 88) Leyser L c. med. 7. 1: med. 4 
> wi *8 Leyser 1. c. med, 1. Fr 7.* 24. Bb. 


26) Daher kann die Dotation nie eher gefobert wer: 
chlo ft. Selbſt wenn ber freiwil⸗ 
sftattung feftgefi 








DOTATION 


—— unterblieb | ietere. aber ‚ 2 An ae 
rn Sahres an feit —— SR wo —— 
dat 1 jabibar tation wurde — 
eine —— 


wirt datio ei) € or und t Gbers 
gabe Ai an die te ‚Sondern ——— 
oder blos durch eine verbindende u 


erfolgte entweder durch einen förmlichen zu befs 
fen Gültigfeit alfo, wie überall, —— von Sei⸗ 

ten des Empfangenden erfoderlich war, oder auch durch 
F einſeitiges Verſprechen. Das eblere geſchah in den 
* ten durch die dotis dietio, ein foͤrmliches 

muͤndliches, jedoh nicht acce 
In der Juftinianifchen Gefekfammlung wurde diefer we 
lihen dietio dotis die pollieitatio fubftituirt, welche 
pian ®) als offerentis solius promissum charafterifitt. 
Und da auch in Juſtinian's Coder ausbrüdlic gefagt 
iſt 7), daß zur Eintlagung der dos eine bloße p ollieita- 
tio —— ſei; fo folgt daraus von ſelbſt, aß auch 
bei uns ein einſeitiges ne eine gültige Foderung 

auf Dotation begründet *). Ebendies gefchieht auch 
durch legtwillige sera, Obgleich die Braut felbit, 
wie gedacht, zur Dotation nicht verpflichtet ifi, fo kann 
fie doc freiwillig ein Denetpögnt aus ihrem Vermögen 
—— une dad, ne arg Pen a 
athögute gegeben, fo gehen ihre Schulden n 

Nik uf Ihren Batten her, vielmehr dauert das Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen ihr und ben Grebitoren fort, und fie bat 
nur das Recht, foviel, als fie zur Bezahlung ihrer Schul: 
ben bedarf, zurüdzufodern. 

Auf —— wird ps pr gt entweder durch bie actio 
ex lege ul dotis promissione, wofür 
ber nach Dbigem per zu erklärende Name: ex lege 
Julia de maritandis ordinibus vorgefhlagen worden 
ift, oder durch die actio ex stipulatu (jetzt eine a, bo- 
nae fidei), ober durch die actio ex testamento. Die 
Wahl der Klage ergibt ſich von felbft, je nachdem die Ber: 
bindlichfeit zur Dotation auf einem Gefebe, Vertrag 
oder legten Willen beruht. Selbſt nach getrennter Ehe 
findet diefe Klage in den Fällen noch ftatt, wo die Aus: 
feuer nicht an ben zur Dotation Verpflichteten zuruͤck⸗ 
fält, und zwar wider den, der eine Ausſtattung vers 
forochen hat, jeden Falld; bingegen wider ben durch das 
Gefes zur Dotation Verpflichteten nur, wenn er im Zab: 
lungsverzug iſt. 

Ob in den früheſten Zeiten in Teutſchland wirk— 
lich Dotation der Braͤute im jetzigen Sinne ſtattgefun⸗ 


34) —— a. a. O. 4. Thl. ©. 403. 3) Mühlenbruch 
c.1$.5 86) Fr, 3, pr. D. de pollicitationibus (L. 12), 
87) Ad —— dotis quam semel praestari placuit, qualia- 
cunque sulficere verba, sive scripta fuerint sive non, censemus, 
etiamsi stipulatio ia pollieitatione rerum dotalium minime fuerit 
subseeuta, & 6. C. d. dot. promissione (V, 11). 38) Man 
vergl. bierüber ©. Löhr, Bemerkungen zur Lehre von ber dos, 
in der Zeitſchrift für Givilrecht und Proc 1. Bd, 2% Heft. Nr. 
IX. S. 227 und damit übereinftimmend v. Wenin 
bei — 34 6. 875, beſonders Not. iz dagegen aber 
a. a. 


:Ingens 
chweppe 


tirtes,  Berfpreden. 







len mußte, att einen Brautfhag von nen chalten 

Scheint in za ber noch jest —— bort vor 

kommende Gebrauc des Verkaufs der Frauen ein Über 

bleibfel diefer Gewohnheit der alten Sachſen Pin fin 

deuten darauf in Teutſchland —— in 

ältern Schriften *): „eine Frau Faufen‘ 

und noch früher der Brautpreis, deſſen * — 
Geſetzen“) gedacht wird, Dagegen iſt —* 

viel gewiß, daß ge e, was ältere, im nn 

Römer fchreibende Schriftfteller bei den alten Teutſchen 

dos nannten, und was ber Mann ber 

nicht eine römifche dos war, fondern ein vom 

der Frau angewieſenes Vermögensftüd, Wol aber 

ſich im Mittelalter eine teutfche dos, unter dem 

Heimfteuer, Ehefteuer, —— ut Der 

hatte baran den Niesbrauch *). cheint 

eine Art Abfindung für diejenigen ae gebildet zu 

ben, welche die väterliche Samliie verlafjen mußten. 

entftand allerdings auf aͤhnliche Art wie bei den 1 

pc ee ber Xtern und derer, die an ihre Stelle tras 

ur Dotation der Töchter. Es findet ſich —— 

—8* olche Dotation, unter dem Namen Ausftattu 

Ehrenbilfe, in Zeutfchland bei denjenigen Söhnen, 

das väterlihe Gut verlaffen und überhaupt eine 

Wirthſchaft anfangen. Sie wird auf Abſchlag des des 

einftigen Erbtheild gegeben. Die teutfche 

beftand Anfangs blos in der mehrerwähnten Ausfe 

gung, Kammermwagen, Brautwagen, ens 

und Kiftenpfand (fr (früher auch vaderp * — 

vieh). Es iſt unbeſtritten, daß dieſer apparatus 

struetus muliebris da, wo er als an 

der Zochter vorfommt, ald dos —— 

dies ruͤckſichtlich der auch andere Gegen 

den — ca fo unftreitig a Sn J — 


a ar — des —— ri —— — 

ſchen ronit * * wre eine ——— —— aufte 

mann zu Heſſen, bie andere Tochter faufte am luft 

neberg in Sachſenland. Mehr denn Meng * re * 

Johann's Tode kaufte der Junker Philippus —* 

genberg.“ ©. Sa — und wen ‚ara für 

schrfunte 8,56 We ab fu Seh. Geige De Free 
er 

war —— n ben nd 5 ngr —— 














die Bezahlung bes reifes ber € 

fung einer andern Frau für ben 34* Gatten 8 

ebenſo zur Pflicht gemacht, wie in den gen Seren 
jenigen, ber ſich ohne Urfache von feiner 
lung des doppelten Brautpreiſes neben * "een von 12 

lidi. 42) ee: Grundfäge des gemeinen teutfchen 

—— 4. Ausg.u$. 3483, 48) 8 find gu ver 
gleichen bie ee > Meinungen bei Bitertmalee, “um. 


DOTATION 
en noch jest da, wo das Meier: und Hofverhältniß 


auern fattfindet, die Töchter nach gemiffen die Tochter 


e beitehenden Normen abgefunden werden, indem 
5 der Wille des Vaters bei dieſer dotatio ne- 
‚ fondern auch ber ...r felbft wegen 
damit der 
| ar Ann gefegt werde *). 
au Be 15 beim Eindringen des römifchen Re 
h das Ausfkattungsverhältniß immer mehr darnach 
zen: man für diefe abfindende Ausftattung fe 
* a — ad h —— 
u erhaupt bat a 
—— a —— des roͤmiſchen Rechts das 


eig — iſt in Teutſchland bie Aus: 
der Lehensftaͤulein und der Prinzeffinnen. Urs 
war biefelbe offenbar eine ‚Abfindung wegen 
A 
en, zu fuccediren, er Grund: 
Be in ber Regel die Töchter aus dem Lehen eine 
© Austaitn zu fodern haben, dagegen aber auf alle weis 
forte daran Verzicht leiften müflen, weshalb 
BVerzichttoͤchter heißen") — ein Grundfag, 
der bann allen fonfligen Lehenrechtöprincipien widerflreitet, 
wenn auch die mit der Braut in feinem nähern Verhaͤltniſſe 
en Agnaten, welhe zur Succeffion kommen, die 
legten Lehensbefigerd ausftatten miüffen. 
Gleihwol tritt dies oft ein und hat einer großen 
Menge theoretifcher und praktifcher Steigen u 
gegeben *). Bor allen Dingen will es (deinen, 
‚ der Theorie des römifchen Rechts entgegen, die 
ter auch dann eine Ausftattung aus 
babe, wenn fie eigenes Vermögen be» 
dieſe Lehensausſtattung eine Abfindun wegen 
die Lehensfuccefion ihr entzogenen vwäterli * 
iſt, woran ſie ihren zu ſodern h 
e möchte reich oder arm fein"). Indeſſen dat 
—3 der Rechtslehrer die Analogie des roͤ⸗ 
Rechts, in welchem freilich bei der Dotation von 
ganz a andern Grundſatz ausgegangen wurde, das 
t behalten. Und da man auch die roͤmiſche Do— 
7 ol irrig, mit der Alimentationsverbindlichkeit 
— zuſammenſtellte und daraus ableitete; fo wendete 
Susi: emien Peincin über Alimentation auch auf die 
ne an. So hat ſich die allgemeine 
Dun ie j def weil darnach die Verzichttöchter 
gr — a 
hnen auch Feine Ausſtattung 
h — * wenn fie eigenes Vermögen beſitzen *). 
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dem Dennoch find 


h : fie zu befteuern. Wo alfo he 
und et a. a. a bat a ns dann Runde, ogenannten Edelmanndb 
% Su Die it Dies nur vermöge de 


DOTATION 
In der Regel wird ein Capital —— von — 


Lehen erh | 
will man —— — — ruͤckſichtlich han ba 
ftattung der Fall fein müffen. Quan- 
tum * Ausſtattung aus dem Lehen gewoͤhnlich durch 
Herkommen oder Familienvertraͤge außerdem 
ermißt ſolches der Lehensherr oder der er nach Stars 
desgebrauch und den VBermögensumftänden der —* 
ten —— Gewöhnlich iſt die Summe da, 

bereits für alle Zukunft egt ift, fehr gering und 
fieht nicht * richtigen Ver u au * 2* erwaͤhn⸗ 
ten Vermoͤgensumſtaͤnden, 3. ya Bl. 
bis 20,000 Thlr. in den —— bis 
4000 Thlr. in den altgräflichen, Dee ange 


in ben 
—— Haͤuſern. Die Ausſtattung wird auch in der 
ege 
den 


voͤrderſt aus den freien Erbgütern, dann aus 
ichten der allodialen Stammgüter, und erft, wenn 
Alles dies nicht zureicht, — dem Ertrage der Lehengüͤ⸗ 
Haͤufig kommt bei beſondern Umſtaͤnden, 
B. Misheirath, außerehelicher Schwaͤngerung ıc., eine 
Serien oder gänzliche Entziehung der Ausfattung, 
felten wegen anderer Urfachen eine Erhöhung derfelben vor. 
—* —* ji Fr —* —* —— —** 
welches a em attung zu at, 
fi) an jeden Beſitzer —— ohne Unter haͤlt. 
ſehr verſchiedene Anſichten ber aufge⸗ 
ſtellt worden, was in dem Falle Rechtens ſei, wenn der 
Bater ſchwer verſchuldet, beſonders wenn er in Concurs 
verfallen if), und ob ben rüdftändigen Brautſchatz ber 
Schweſtern eines ——— bie Lehensfolger oder die Land⸗ 
erben bezahlen muͤſſen?*) —— die ——— Art 
der Dotation vornehmer Toͤchter vo die, vermitteld ges 
wiffer Steuern, wodurch ſich die Befiser der Private 
oder Reichslehen ihrer Dotationspflcht Segen ihre Toͤch⸗ 
ter zu entledigen fuchten. Sie legten diefe Steuern ihren 
Unt ‚ bei Gelegenheit der Vermaͤhlung ihrer Toͤch⸗ 
ter, auf, und fo entftanden bie ——— — Prin⸗ 
en Somie die früheften Steuern uͤber⸗ 
t häufig auf Bitten verwilligte A baaben, Beten, 
waren, fo war bies wol ganz Berg bei diefen 
Steuern der Fall. Am wenigſten möchte bie Fraͤu—⸗ 
leinfteuer einen rechtlich zu —— Urſprung * 


da den Rittergutsbeſitzern — cht zuſteht, ihren 
Gerichtsunterthanen neue La a en, info 
fo en Sie von den 


d 
ens ober wein n 
I br 2 Seat cn grade [0 gefodert ware, 


49) Böhmeri prineipia jur, feudalis, edit. 6. $, 385, und 
Weber, Handbuch des Lehenrechts nach Böhmer, 4 Thl. zu 
demfelben grapben, 50) Man vergl. Baur u und 12 
nida0.D 51) Strubea aD. 54.) 








— er 
+ 
wie. Herfommen oder Vertrag es vorfchreiben. In Frank: bie Dicht een Vermoͤgen fo, dag er alle feir 
reich hatten die Nitter vier fogenannte Rit⸗ Seinigen Bed daraus befei {) 
terfieuern (aides chevels, aides de chevallerie) von —— und die Bebuf zu 
ihren Unterthanen zu fodern, und darunter auch die Frau: Anders da, wo der Landes 


er, wovon man dort um das J. 1080, in Eng: 
—* aber fogar ſchon im J. 1045 Beiſpiele finder. 
erg ——— iſt der ermäbnte Gebrauch beſon⸗ 
mehren adeligen Familien in —— und 
—— auch —5 im Voigilande, b und 
rechtlich zu erweiſen *) man —— 
davon vor dem 13. Jahıh. = Weit allgemeiner, aber auch 
begründeter ift die Dotation durch die —— 
Reuer WR wiewol ws —— ‚db 
bor em 16, Saheh. ih Feine Cpne Derelben In Beufä 
Land finde Man —— daß bei Verbrei des roͤ⸗ 
miſchen Rechts nach der Sitte der Roͤmer, welchen 
der —— von den Hochzeitgaͤſten Gefcpente gemacht 
wurden, 
dert und von biefen ber Aufwand dazu auf ihre Unter: 
thanen umgelegt wurde °°), Diefe — gehoͤrt indeſſen, 
betrachtet man die Sache nach dem aͤltern Reichsſtaats— 
rechte, wo bie Randeöberren in der Kegel von ihren Dos 
mainen lebten, nicht zu dem nothwendigen Steuern, und 
fann daher, wenn fie nicht in Herfommen oder Landes: 
grundgefegen und Verträgen gegründet iſt, nicht gefodert 
werden‘). Gie gehört auch nur zu den außerorbents 
lien Steuern, d. b. zu denen, melde durch außerordent- 
liche Fälle veranlaßt werden, und daher rüdfichtlid ihrer 
Quantität und Erhebung einer jedesmaligen befondern 
Beſtimmung bedürfen *). Auch fie gab zu vielen Streis 
— Beranlaſſung. 3. B. iſt es ſtreitig, ob auch der 
Enkelin eines regierenden Herrn, deren Vater verſtorben 
iſt, die Prinzeſſinnenſteuer in den Landen gebührt, in 
welcher die Töchter apanagirter Prinzen fie nicht empfans 
gm Diefe Frage pflegt bejaht zu werden ”), fowie 
berhaupt die —* Staatörechtälehrer die Meinung ziem: 
lich allgemein aufftellten, daß im der Regel die Prinzefs 
finnen aus dem Zerritorium auszuflatten wären. Dazu 
trug vorzüglih die Unklarheit der Begriffe bei, welche 
bis in bie neuejlen Zeiten über die Domainen und deren 
Bellimmung obwaltete ®). Im der Regel möchte wol 
anzunehmen fein, daß derjenige Landeöherr, deſſen und 
Ban Familie Unterhaltung aus feinen Domainen ohne 
Nüdfiht auf deren Größe und Ertrag beftritten wird, 
auch die Dotation feiner Zöchter daraus zu bewirken 
habe. Denn es liegt ihm dann, wie jedem Privatmanne, 





52) Hagemann, Über bie Fräuleinsfteuern der Edelmanns. 
bauern, in Dagemann’s und Guͤnther's angezögenem Archiv. 
5. Thl. Nr.6. &.152. 53) Danga.a.D. ©. 512, 5%) 
Schmalz, Das teutſche Staatsrecht. $. 296. 55) Mur: 
bard, Die kurheſſiſche Werfaffungsurkunde 2c., ein Handbuch ꝛc. 
(Gaffel 1834.) 3, Liefr. S. 265, 56) Schnaubert,, Anfangs: 
gründe des Gtaatsrehts. $. 290. 57) Kıüber, Öffentliches 
Recht des teutfchen Bundes, 3. Aufl. $. 402, wo auch die Eite- 
ratur darüber nachgewieſen if. 58) Str ube a. a. O. Beb. 
513 (IV, 138). 59) Man vergl. de ** ‚ De jure ſoemi- 
narum illustrium (Jenne 1734). II. Cap. 2, $.5. No. 14 
segg., in weldem Werke viele Auskunft über biefe Materie über» 
haupt zu erlangen ift. 


zuerft von den Vafallen ein ——— gefo⸗ 


verhaͤlt es ſich herr auf eine 
beſtimmte u geſetzt, ſebſ wenn dieſe auf Dom 
nen ange Denn die Civilliſte ift = der. 
——— Beduͤrfniſſe berechnet, und 
außerordentliche Ausgabe muß daher —** ßerorder 
liche Mittel gedeckt werden, da der Staat einmal ers 
pflichtet üt, für die flandesmäßige —— Bon Regen 
tenfamilie zu forgen. Dazu fommt noch, d !bft 
im Landes intereſſe liegt, die Apanagen und die r% ) 
nähern Mitglieder des t 
mindeftens ni fie mit a —— Givilliften- 
lichft zu vermindern, fonac für Vermaͤhlung der 
zelfinnen des regierenden reden durch anflärbige — 
tion zu ſorgen. Indeſſen hatte die Sache durch 
Misbrauch ein gehaͤſſiges Anſehen gewonnen. Dies 
daher den Tadel veranlaßt haben, den neuere 
fungsurfunden und Entwürfe dazu erlitten, welche 
Prinzeffinnenfleuer unter ihre Dispofitionen 
Aber es mag dies aud den Verfaſſern neuerer 
fungsurfunden Veranlaſſung gewejen fein, nur 
tation der Prinzeffinnen aus den Landescaffen > 
‚meinen vorzufchreiben, ohne jedoch der Erhe t 
—— run dazu (minbeftens nicht ausd 
edenfen © 
> Zeutfhe Particularrehte haben Häufig. bie 
gemeinrechtlichen Grundfäge über Dotation theild 
dert, theils näher beflimmt. Das preußifhe = 
recht verftehbt unter der —— — 
was Kinder bei ihrer Verheirathung, bei 
befondern Wirtbfchaft, bei Anftellung eines: —— 
werbes, oder bei Übernehmung eines Amtes von den Ü 
tern erhalten, Die Verbindlichkeit zur Dotation für 
Ültern befteht ſowol rüͤckſichtlich der Söhne, als der Töchter, 
doch ift Vorkehrung getroffen, daß beshalb nie ein Pro- 
ceß entftehen könne. Die Ältern können dazu bie — 
des Erbſchatzes (ſ. d. Art.) verwenden, doch muß Als 
led, was die Kinder aus dem Erbſchatz —— 
ter den Geſchwiſtern bei dereinſtiger Beer 
tern ausgeglichen werden. Mit den Dotati 
es aber, ſowie mit den Erziehungskoſten gehalten, je 
find bei unvermögenden —— nur 
in aufſteigender Linie und Geſchwiſter, die bereits 
geſtattet find, zum Beitrage verpflichtet *'). Im Sb 
fen beftehen in der Regel die Grundfäße = —— 
Rechtes, ruͤckſichtlich der Dotation, doch hat ſi 
danach freitigen Punkte dur die ſaͤchſi (on 
rer eine ziemlich fichere Praxis gebildet 


60) Grundgefeg für die vereinigte — 
des Herzogtbums Sachſen-Meiningen vom 23. Aug: 1829 
Litt, b. Kurbeffifche Verfaffungsurfunde vom 5. Jan, 1831. 
Pa das Herzogthum Sachfen: Altenburg vom 29, 
Verfaſſungsurkunde des Koͤnigreichs Sachſen — 
4. Sep — 1831. 6.28, Neue en. für 
tbum — vom 12. Oct 


al I. Kant, Kit. ——— 232 — 47, 27. dar 00, 2 
Dan vergl. Gurtius, Handbuch des 
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des Lebensfolgers zur Austattung der Vaſallentoͤch 
—— Senne 
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 DOTATION 


icht ganz an fpeciellen Ge darüber. So ift mit 
Babe en Berbinkliätet des 
Dotation der Tochter, die Berbindlichkeit 

ter aus 








eitörechts folgend, enthält die ⸗ 
hat feine Klage wider feine Ältern auf Verſorgung 
ent), fei eö durch Heirath, oder, auf eine an— 
dere Weile‘). Es find alfo weder die Altern, noch 
‚ Afcendenten gefeglih zur Dotation ibrer Kinder 


ober Kindeöfinder verpflichtet. Ja iſt ein Ehegatte zu 
einer en. Ehe geſchritten, fo kann er die finder 
der Ehe nur unbefchadet der dem zweiten Ehe: 


an feinem Vermögen zuſtehenden Rechte dotiren. 

| beide Altern das Heirathögut gemeinfcaftlich, 
fo ift im Zweifel anzunehmen, daß fie beide die Dotation 
Zheilen verwilligt haben, und in der Regel 
die vom Vater einfeitig bewirkte Dotation für bie 

| nicht verpflichtend *). Die erwähnte Verord⸗ 
ung des 204. Art. des Code eivile ift jedoch in an: 
een Rändern, wo übrigens dieſes Geſetzbuch in der 

Ä gilt, aufgehoben. So im ſchweizer Canton 
rgau, wo durch ben 182. Art. des allgemeinen bür- 
c Geſetzbuchs ausdrücklich verorbnet ift, daß die 
| die Verbindlichkeit zur —— haben *). 
engliſche Recht kennt eine eigentliche usftattung 

‚ weil der Ehemann ohnehin durch die Heirath Ei: 
bes gefammten beweglichen Vermögens (cho- 

T own,right), fowie in gewiſſer Art Nutznießer 
an dem unbeweglichen Vermögen feiner Eyefrau (chattels 
auch alle ihre fogenannten Sachen zur Klage 
erhält, wenn er fie in Befig nimmt), Dod 


a5 


Pi 


E4 


gie 


1 
1 


4 


—⸗ 


ai es eine Art von Heiratbögut (Frank-marriage), 
4. eine Art von befchränftem Erbgute, weldes einer 
Verwandten bei ihrer Verbeirathung freiwillig gefchenkt 
worden iſt, und welches diefe Frau, wenn ihr Verwandter 
bei feinem Tode —— —— — 
binterläßt, zur gemeinſchaftlichen Theilung (in hotch-pot, 


| ſiſchen hoche-pot) bringen muß, wenn 
fie miterben will *). Hat man aber gleich in Großbri⸗ 
tannien nicht die Art der Dotation, welche bei uns ftatt: 













„findet; fo it doch nur ein bedeutendes Vermögen für 
tböluftige rauen das Mittel zu ihrer Verheirathung. 


werben 3. B. in ber Graffaft MWerfort in Irland 
die Töchter der Pächter beinahe regelmäfig verhandelt, 


) fen geltenden Givilredhts, 1. Thl. F. 116 und Haͤn⸗ 
q gen und Ercurfe dazu. 1. Abth. $. 114. ©, 127, 
63) Dee. 39. d. 1746 (C. C. A. I, 358) und Constit. P. IL, 
46 in Verb. mit ber alten kurfächf. Procefordnung. Tit. 
‚18. Dan vergl. darüber Haubold, Lehrb. des königi. 
ipatreditd, von under 304 a. und die ba anges 
3, Handb a beiten iälhen Gbun Sy * 
, Handbu tö. ufl. 3. Bd. 
S. 168 fg 66) Man Revue #trangöre de le- 


on ete, Octobre 1834. p. 754. 67) Bladftone, 
ich des hen Rechts; im Außzuge von Sohn Gif⸗ 
aus dem iſchen von Coldit. 1. Bb. 2. Bud. Gap. 
&.459 f0. 68) Bladfionea. co. D. Gap. 12. &,3%0. 
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DOTATION 
Man bemerkt deshalb bort Pächter, bie, in nicht 
blos — keit Br | Mitg 

* * anz gen Art von Ausftattun ift die Do: 


tation N un eſchwaͤchten von 


Ä 8) BB nb eine Jungfrau 
—8 *. — iſt, und befchläft fie, der 
KALI 

14 ’ 2% 
peld darwegen, wie viel einer Se 


fo foll er | nd 
Morgengabe gebühret.” So lautet nach Euther’6 Übe 
fegung der biblifhe Spruch "'), auf welchem biefe 

Lehre beruht. Im einer andern Stelle”) ift jene Vor: 
fehrift im Allgemeinen wiederholt und die von dem 
Schwaͤngerer zu tende Summe zu 50 Sedel Sil⸗ 
berö beftimmt. Der Papft * L erftärte”®) nun, in 
einem vorgefommenen Sal gedachte biblifhe Vor⸗ 
fchrift dahin mildern zu wollen, der Schwängerer 
die Geſchwaͤchte entweder heirathen mölle: oder, wenn er 
dazu durchaus nicht zu bemegen fei, mit körperlicher 
tigung, Ercommunication und Berftoßung in ein Klofter 
geftraft werden folle. Dies veranlaßte die Gtoffatoren, 
ganz ber Abficht und dem Sinne der angezogenen Stel: 
len entgegen, bie Verbindlichkeit des Sch im 
Allgemeinen für alternativ anzunehmen, woraus ſich nach 
und nach der Grundfat gebildet hat, daß die Gefhmächte 
jegt mur Heirath oder Dotation fodern fann ”*). Dabei 
gilt e8 ganz gleich, ob die Geſchwaͤchte ſchwanget gewor⸗ 
ben ober nicht ”), ob fie Jungfrau oder Witwe ifl. Es 
ift übrigens diefe Präftation des Schwängerers an bie 
Geſchwaͤchte feine eigentliche Ausftattung oder dos, da 
fie nicht dur die Ehe der Geihwächten bedingt iſt, 
fondern biefer fofort gebührt, fie mag heirathen oder 
nicht; da fie fogar auf die Kinder und andern Erben der 
a a a er 
tung für die Entreißung u 
Hlorattone) ‚ denn fie gebührt aucd einer Witwe le" 


69) Ekiszen aus Irland im „Ausland“ 1835 Wr. 171. 
S. 683) die neuefte ausfü iche Abhandlung diefer Materie 
findet fich in ber Schrift· Bufch, Darftellung ber Rechte —— 
ter Frauens perſonen gegen ihre Berführer und der un iS u 
gan ihre Erzeuger zc. (Ilmenau 1828). 1. Abthl. 9 

1,16. 17. 72) Deuteronom. XXI, 28,29. 73) 0.2. 
de adult. et stupr. (V, 16.) 7%) Böhmer, Jus Ecel, Prot, T. 
Fer — — — 
— a. D. ©. 154. Not. 74, 76) Dan vergl. das in ber 

ote ange e Programm. 

zuweilen 88 2. nach —— Ares pi . —* 
rn Menke ee LP. il. L. XLViL T. V. 
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= 


frau war.” Lauterbach c. 
44. Buweilen if indeffen in Gefegen die Entziehung der Jung: 
fraufchaft durch lerne fo Mar als Grund der Ausftattungs- 
verbindlicheit angenommen, bab fogar ein befonders un 
Alter bei der Entehrten vorausgeiegt wirb, um auf Ausftat | 
Elagen zu Ebnnen. So lautet unter Anderm ber 219, Artikel 
brafilianifäien Strafgefegbuds folgendermaßen: „Einer Jungfrau 
unter 17 Jahren bie Zungfraufhaft nehmen. Gtraft: Bers 
bannung aus ber Gemeinde, wo bie Berführte wohnt, auf 


1 bis 3 Jahre, und Pflicht, fie auszufteuern. q7 
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DOTATION 


” | * | " ni nbern 
Be Ma —— 
ee 
de d praetio de al ine, "A Sn 
— ———— Dotation der Geſchwaͤchten ii 


Ehehinderniß ausgefchlagen bat. 


dem 
. billig der Fall ausgenommen wer: 


| u — — der Geſchwaͤchten angetraute 


w 
Ehemann aͤ te 
a ele Taren 1hpt”), Sin Ghehlnders 
niß ift in bi unter 


benten ſteht, aus rechtlich gebiligten Urfachen verweigerte 
Einwilligung zur Heirath 

tig ift es, ob dann bie Gefchwächte einen Anfpruch 
auf Dotation babe, wenn fie fchon vorher von einem 
Andern gefi gert worden if. Die fonft ziemlich all» 
gemein angenommene verneinende Meinung gründet ſich 
vorzüglich darauf, daß die Geſchwaͤchte ſchon ihre jung: 
fräuliche Ehre verloren habe und. die zweite Schwächung 
ibr alfo in Bezug auf ihr fünftiges Glüd micht mehr 
binderlich fein werde, ald es bie erfte bereits war ”*), 
So ſpricht das ſchon oben erwähnte neuere Gefekbuch 
der Gantons Aargau vom 1. Januar 1823 der unehelich 
Geſchwaͤchten (art. 220— 226), bie —* gegen den 
Schwaͤngerer ab, wenn ſie einen notori 

Lebenẽ wandel führt, oder ſchon ein uneheliches Kind gebo⸗ 
ren hat. Indeſſen iſt man doch neuerlich vorzüglich darum 
anderer Meinung geworden, weil die unmittelbar aus 
dem Geſetz entſpringende Dotationsverbindlichkeit des 
Schwaͤngerers in jenem nicht auf die re Schwaͤn⸗ 
gerung Befchränft ift und weil ber zweite Schwängerer 
nicht weniger ſchuldig als der erſte fei, auch durch eine 
abermalige Schwängerung ber Ruf der Geſchwaͤchten noch 
mebr leide und ihr darum eine Verheirathung noch ſchwe⸗ 
rer werde, En nad —— —— ni — 
eine bi ereilung angefebenen berartigen Fe 
teitt A ebene ift ze Bien ziemlich in dem theoretis 


77) v. Quiftorp, Rechtliche Bemerkungen. 1. Thl. Bem. 
LXXVE Nr. 1, z Ki ag? ee 8 * ee Eh 
fteilern en t einu och, 
—— jur. —— 9. 8.238, u. d. baſ. a 79) Kür diefe 
Meinung bat ſich bie Leipziger Iuriftenfacultät neuerlich erklärt 
in dem Programm: Interpretationum et responsorum ex jure 


aD = 


ch unfitilihen # 


DOTATION 


[99 Grun dſatz te ti ’ daß die Dotatior 3 rbint id tel 
S chwaͤngerer $ falle, wenn die Geſchwaͤngert 
ae i 
eit in Dur rung angenommenen | 
fo de „Allein in der Praris wird eben aus dem ek 
tern ——— zum Nachtheile des Schwaͤ 
rers erkannt Dagegen fällt die dem Schwaͤngerer 
yukchene En Dinweg, fobaß bie Geſchwaͤchte o 
ered auf die Ehe £ Beifchl, 























** g t werden, wenn ob 
Verſchulden der Geſchwaͤchten die Ehe nicht ftattfint 
kann, 3. B. wegen ermangelnden älterlichen Gonfenfe 
auf einer oder der andern Seite, oder wenn ber Schwäns 
Hr verheiratbet ift; ferner wenn er, nach der 
chwaͤchung der Klägerin, noch eine andere geſchwaͤcht 
dadurch einen, felbft ein Eheverfprechen aufiöfenben ‚ 
ftand_berbeigeführt hat; endlich wenn er durch die Gefe 
am Heirathen gebindert if. Died Letztere tritt ein bei 
katholiſchen Geiftlichen, in vielen Fällen bei Militairpers 
fonen, oder wenn die Schwächung —— iſten und 
Juden erfolgte. Indeſſen ift es ftreitig, ob in den | 
wo die Geſchwaͤchte, das Ehehindernig wohl kennend, fi 
doch mit dem Schwängerer einließ, ibr ein 
Dotation bleibt, indem Einige annehmen, fie babe bas 
durch auf ihr Dotationdrecht verzichte. Man bo 
in der Regel ber entgegengefegten Meinung, weil « 
Verzicht nicht vermuthet wird, dagegen aber der Schwäns 
erer bei dem Beifchlafe fehr gut wußte, daß ihm Feine 
Wahl bleibe, mithin er auf die einzige Berbinblichkeit 
blos durch feine eigene Schuld zurüdgebrat ift, Über 
dies befteht zwiſchen der Dotations⸗ und Deren 
bindlichkeit nicht ein fo enges Verhältniß, daß fich d 
eine obne bie andere nicht denken laſſe, wie denn 
die Geſetze felbit ſolche Fälle von ver D erb 
lichkeit nicht ausnehmen. Hat die Geſchwaͤchte mit 
ren ſo ſich eingelaſſen, daß nicht ſicher behaupt 
ann, von welchem unter dieſen fie ſchwanger iſt; 
wird fie auf die diesfallſige Einrede (exceptio congres- 
sus cum pluribus, exc. plurium constupratorum) mit 
ihrer Klage abgewiefen. Endlich kann auch ber Nai 
der Sache nach nur auf Dotation geklagt werben, | 
eines von beiden Theilen geſtorben tft und alfo Bas Bet 
oder bie Verbindlichkeit auf Erben überging. Iſt ber 
Schmängerer ohne Hinterlaffung von Vermögen, wo 
feine Ältern Erben geworden wären, geftorben, fo. 
auf fie die Dotationspflicht nicht“). — Da Di 





saxonico Cap. XXXIV: de puella viduare iterum extra matri- 

monium gravidata, dote se non defraudanda 

—5 — ein Erkenntnis dieſes Spruccolleghums bafıl 
14 . . 


Quiftorp, Grundfäge bes peinl, Rechte. 1. 430. 
Brake a. SR \ Br. ae th wer Hayden * 
ad D. spec. 583. med. 12. Hänfel a. a. D. 5. 149. ©, 37. 
81) Über alle biefe bis hierher ug f. Gluͤck a. a. 
D, ©. 156 fg. Böhmer, 4. E. l. c . sen. 
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ee 
utes, namentlich nicht das Unterpfandered) 
der dos, zu. Bei der Beflimmung der Quantität ee 
zu bieferben Grundfäge a er ‚nah wel 
a Se Dual cr wilden ds dos en — 
F terlihe Ermeffen 
der Stand der Gefhmwächten zu berüdfichti 
ie Ausftattung fo zu arbitriren, daß —* 

ung zu einer ſtandesmaͤßigen Verberarhung 
eshalb muß eine ganz unbemittelte Perfon den⸗ 
eine Ausftattung befommen. In zweifelhaften Faͤl⸗ 
werben bad Bermögen ber Ältern der —— 
— — — et 

unge an Mit er He 

——— —*28 das Vermögen bes Schwänge: 
Berüchihrgt Bei Witwen und gefchiedenen Per: 
den der Stand ihres vorigen Mannes und bie 
ber von ihr dem er. Manne zugebrachten 
Betrachtung gezogen. Bedenklicher moͤchte es 

diefe Beflimmung, wie wol auch gefhieht, 1 — 
— Geſchwaͤchte nmittels — hat, von 


ee ae u ie ba 


Hi 


Beeren vorgefchrieben *) 
g nach derjenigen Zeit zu —5 * 
En bie e Sefhmälhte verlangen konnte, baß fie der Stu: 
heirathe oder botire gyr 
Durch Particularrechte find zuweilen die Grundfäge 
x dieſe Art der Dotation näher beſtimmt. In dieſer 
— a don Bene, 
emeinr en en, 
mit Beafigente Meer Shroigen Ahr bmweichungen 
nähern Beflimmungen. Die Xusflattung bar 
Fällen nad) dem Stande der Gefhwächten und 
gen des Schmwängererd beflimmt werben, und 
hoͤt De wenn die Ausflattung nur wegen ber be 
nl des Schwaͤngerers gegen die Hei: 
R briger, wenn fein lebendiges Kind 
ıe Welt fommt, Die Gerichte ermeffen, ob die Aus: 
ſtattung gleich — oder bis zur Verheirathung 
Ggchwachten ſicher zu ftellen iſt. Tem 
reichenden Gapitald muß der Schwängerer einen möglichft 
iher anzumeifenden jährlichen Unterhaltsbeitra 2 
| verbefferten —— bes Schwaͤngerers fann 
oͤhr 1 gefobert e Altern müffen —* 
an Berführte fe feinen — zu tragen berechtigt 















n = dies nicht leiden wollen. Die Geſchwaͤchte baben 


bie Anfprüche auf Dotation oder Heirath, wenn 
lungen einen Eheſcheidungssgrund abgeben würs 
PA fih vor angeftelter Klage verbeiratbet. 
8 ſpruch auf a e Dotation durch Hand⸗ 
er ner ‚ die ein Ebegelöbniß vernichten 
Drungszeit diefer Klage ift zwei Jahre 


or u: enden Note genannten S 
— ee Zenrhueh 
7 Beh eL KeR 84) 2. Th. Sit. 1. $. 1077 fg. 


L 


5 des nunmehrigen Ehemannes Hot Kindes 
Häufiger ift in gun nd bie —F 


Mangel aus: ſelben 


ui 


er Zeit der Abweſt 
ae. — Diet nigt — 


Schwaͤn 
Sera ar und wiederholt aus ©), fegen 
dige Mannsperfon und eine Jung 
unberügtigte Mitwe °) voraus, — 
en — —— nicht auf den Ehebrecher 
Geſetze *) ion —— 
Beer berätigt annt wird, 
en fich * ſt; J —* ao: * 
tationsre 8 "Sie und dba if das erfahren —— 


112 


tations⸗ und Alm öfachen — die Anfprüche ber 
und ihres Kindes werden 

woͤhnlich zugleich gegen den Schwängerer verfolgt — 
g 


der ung. 
haͤufig ein abgekuͤrzteres a ——— vor⸗ 
—e ——*86 die berzogl. ſachſen⸗al⸗ 
tenburgifde Landesorbnung vom J 1705 °') ganz 
allgemein, daß, wenn die Concumbenten € 
ehelichen „die Gefchrwächte aud penis, unberüchtiget umd 
auf die Dotation und Ausftattun ng auch ch Er des 
des geflaget würde, en 8 die Erfändtnüß 
vor Vollfiredung der Strafe —— ver 
Ein fpäteres Mandat") fhreibt vor, daß, wenn ber 
Inculpat leugnet, über Griminals und Civilpunft „einer 
ley —* hret, die stuprata interveniendo 
ic. %, on — Dotation und Al 
1a") ya oem nforug auf! Deine und eine Defoe 
) t ruch a und eine 

dere Vergütung pro defloratione ganz aus, und erlaubt, 
unbefchadet der Alimentationsanfprüde des Kindes und 
außer den Anfprü der Gefchwähten auf die Entbin⸗ 
dungs⸗, Tauf⸗, ochen⸗ und en 
a ‚ blos Klage der Geſchwaͤchten — 
Aber fämmtliche genannte Cibilanſpruche der 
ten fallen binweg, wenn der Beilhlaf gegen eine im 
Voraus zugefiherte Vergütung oder burch 
von ber sperfon bewirkte Verführung un 
— n Shebrederin Ar Set dep 

die rin zur 

* noch mit m Ehemanne —* oder = 


fprüche ber Srfemähten — Kindes gegen den 


ou 
85) Gurtius und Hän . ©. 8.149 fe. 86) 
— Er nf. vom. 50, Ba 


alleg. Böhmer 1. e. $. un 

17: 89) vom 7. 1. 1808, A.C, 111,1. ©, 
1 °0) Hänfel a. a. ©. 1. Abt. &. 140. 9H)P. 
Cap. 4. Tit. 10, p. 27. er 176 
—— über bie ‚neigt n Verbredien und den Kindermord 


vom 7. Juli 1828, $ Aefamımi. vom 3. 1823. ©. 200 


DOTATION 


dies daraus wol noch zu voreilig. 


ier nur im Vorbeigeben zu berü 

fhon erwähnte Dotation der Kir⸗ 
Pfründen und milden Stif— 

tungen ift eine, aus —* Geiſte des 


een wiſchen biefer gei 
winontum, camale — Fr * 
Unſchicklichkeit man 
a —— Weiſe auf den Vergleich, daß, ſowie 
m Bater feine Zochter ausflatten müſſe, ebenfo ber 
Vater der Kirche, deren Erbauer, auch diefe Pflicht gegen 
fie babe. So wurde ed denn Grundfaß, daß fein Bis 
ſchof in die Erbauung einer Kirche willigen durfte, wenn 
nicht vorher für ihre Erhaltung und die Erhaltung der 
dabei angeftellten Geiftlihen, ingleichen fir den fonft er⸗ 
foberlihen Aufwand ein geböriger Fonds ausgemittelt 
war”). Ja es wurde der Regreß an den Biſchof felbft 
genommen, wenn er dies unterlaffen hatte. Und ſowie 
eslich die Ausftattung einer Braut nad) Maßgabe des 
sa ens ihres Vaters und nad der Würde des Bräus 
tigams und ber Braut gefheben mußte”), fo verlangte 
auch der Klerus, daß die dotatio ecclesiae verfchieden 
fein mußte, je nachdem es eine Kathedral-, Gollegiat- 
oder Parochialkirhe war. Man führte dies noch weiter 
durch: Gleich dem Eigenthume des Mannes an der Aus—⸗ 
flattung, fo lange die Ehe dauert, bleibt das Eigenthum 
an ber dos ecclesiae, ba bie e ewig lebt, auch 
ewig der Kirche *) und deren Dotalgüter Eönnen baber 
nie veräußert werden”). Wenn der dringendfte Notbfall 
eine Veräußerung erheiſcht, fo müflen vorerft die neu 
erworbenen angegriffen werden '). rüber wurde freilich 
nur den Kirchen hoͤhern Ranges (ecclesiae baptismales) 


Ebe | 
ten Geſchmackloſigkeit 
wurde *), kam 





94) Mittermaier, Betrachtungen über die Vermehrung 
ber Zahl der unchtlichen Kinder in: Pélitz, Iahrbücer der Ger 
te und Staatökunft, Juli 1835. ©. ı Man vergl, das 
mit die fehr beachtungswerthen Bemerkungen des Recenfenten in 
ber jenaifchen Literaturzeitung 1335. Ar. 82, S. 179 über Pross 
4 Bradt, Die Anfprüde unferer um bü 


fo bald dere geiftli 
Rheinpro: ———— auf andere g 


rliche Ger 
Art. Dos ecel- 6) 


augenenmn mut, Di 















man ihn, von der 


Ba Rn: Die 

? fehr bald Vorrech 
Kirche ur förmlibe Amortifation erfodert wurde; 
hielt man fie bei Dotation einer Kirche nnöih 


außerdem von ben n ‚ bona | 
acquisita, nicht fo der Fall iſt ). Daher pflegen au 
jene Güter immer ald Dotalgüter bezeichnet zu 
So heißen die Pfarrlehen- und Erbzinsleute der 
chen und Pfarreien häufig Dotalbauern, Kir 
und Pfarrdotalen *), * 


reden, führte nach und nach dahin, das zur Beftreitum; 
beö Aufwandes und zur Erhaltung irgend einer Stiftung, 
einer öffentlichen Stelle, einer größern Anftalt, bei deren 
Errichtung —*— Vermoͤgen, alſo den Fonds ſolch 
Anſtalten, ſowie den Act der Gründung dieſes For 
mit dem Namen „Dotation" zu belegen, Am menigs 
fien der Urbedeutung entfprechend, murde dieſes Mor 
bei den Longobarden gebraucht, wo man damit die vor 
bem Könige bei Vertbeilung des eroberten Landes ben 
Vafallen Üüberlaffenen Ländereien bezeichnete, Dies Be 
fpiel gab vermuthlid zu den Rapelcenif@ eng \ 
tationen DBeranlaffung. Der Kailer Napoleon 
häufiger ausgezeichneten Generalen Staatsgüter, als 
theil an ber Kriegsbeute. Bekanntlich beſtand bama 
neben dem urfprünglihen franzöfiichen Reiche noch ein 
indirectes franzoͤſiſches Reich, welches von bes 
BVafallenftaaten gebildet wurde, Diefe legtern wun 
von ganz von ihm abhängigen Fuͤrſten beherrſcht, und 
er benuste fie vorzüglic dazu, ausgezeichnete Männ 
feines Staates durch fürſtliches Anfehen und fürtliche 
Eintommen aus diefen Vafallenftaaten zu belohnen, obn 
baf doch diefe großen Belohnungen ihm, oder Kai 
ferreiche Frankreich eine Aufopferung koſteten ). & ibſ 
fagte, und dieſet Zweck lag klar vor, daß er dies thue 
um große ihm geleiftete Dienite zu belohnen, neue Stü 
feinem Thron und neuen Glanz feiner Krone zu geben ). 


2) Du Fresne l.ce. 8) Böhmer |. ec, $. 17 et Sect, V, 

Cap. Il, . 11, 4) Weber, Syſtem. — n 

Königreiche Sachſen geltenden Kircyenrechts. 1. Bd. &,547, 

v. Rotted, Allgemeine Geſchichte vom Anfang ber 

Kenntniß bis auf unfere Seiten. 9. 1. 
Gazette 


engebung ıc. (Düffelvorf 1884) 9 — ou No, 91. 
sine. 96) Nov. 67. Cap. 2; C. 26. qu. 7. caus. 16. Die p. 365. de 8. M. ’Empereur et Roi au Senat etc. 
verfhicdenen Kirchenverfammlungen , de 30. Mars 1 ' 


auf denen bies beichloffen 
wurde, f. bii Du Fresne I. e. 97) Fr. 60 et 96. 5.4. D, 
d. jure dot. (XXIII, 8.) 98) c. 14. C. de sacrosanet. ecelcs. 
di, 2.) 99) Über biche ange Materie [. Böhmer, Jus paro- 


Sect. V, Cap. I, $. 14 »q. 
1) Wiefe, —— dis Rirdenreihts, 2 Br. 5. 97, 





etc. Nous avons etc. trouv& de con- 
cilier les interöts et In Ggalis Co notre triae at Te neu 


de notre reconnaissance les services qui nous ont dtö ren- 
dus dans la carriere civile et dans la militaire etc. etc. 

Moniteur d. 1807. No. 162, p. 640. Message etc, de 28. 
Mai 1807. Par nus decrets du 30, Mars de l’annde 1806 nous 


| 










DOTATION 
Italien ein ‚ 
Se 
biete von Venedig wurden die Herzogthuͤ⸗ 
auf, Cadore, Belluno, Eos 


er Dalmatien, Iſtrien, Fri 
negliano, Zrevifo, Feltre, Baſſano, Vicenza, Padua 
Rovigo errichtet und an Soult, Belfiered, Duroc, 
hampagny, Victor, Moncey, Mortier, Clarke, Maret, 
aulincourt, Arighi und Savary verliehen’), Zuerft ges 
dab dies durch die Borfchaft an den Senat vom 30, 
März 1806, womit unter andern das Decret Über Er: 
nennung des Marfchalld Berthier zum Fürften und Her: 
von Neufcatel, welches legtere von Preußen an ben 
er abgetreten worden war, dem Senat libergeben 
urde. wie in dieſem Decret ), fo waren in ben 
‚ welche in der Megel mit biefem wörtlich 
teten, 3. B. in den vom 5. Juni 1806, wegen 
un mung bes user und ———— aus waͤr⸗ 
ngelegenbeiten, Zalleyrand, zum en und 
zoge von Benevent, und des Marfchalld Bernadotte, — 
8, Karl XIV. Johann, von Schweden, ‚ne Für: 
den und oge von Pontecorvo, ingleichen in dem vom 
28. Mai 1807, wegen Ernennung des Marſchalls Lefebore, 
von anıie °), folgende Beitimmungen ent 
t mit der Dotation Begnadigte folle diefelbe 
jedes Mal auf feine männlichen, legitimen und natürlis 
en Kinder, nad dem Rechte der Erfigeburt vererben 
mit bem Heimfall an die Krone, für den Fall bed Auss 
ſterbens; auch babe er einen befondern Eid der Treue 
und bed Gehorfams in die Hände des Kaiferd zu leiften. 
Merkwürdig ift das zulegt gedachte Decret für den Her: 
309 von Danzig, weil diefes nicht ein wirkliches Herzog: 
‚ fondern nur den Titel eines Herzogs von Danzig 
mit einer Dotation (bier finden wir zuerft diefes Wort 
fo gebraucht) in Domainen verlieh, welche im Innern 
der Staaten des Kaifers gelegen fein follten “). Es 
wurden nämlich zum Zwecke foldher Dotationen in den 
verichiedenen Theilen bes directen und indirecten fran 
ſiſchen Reihe, Staatögüter und Renten zur Diepofition 
des Kaifers geftellt. So wurden 5. B., außer den oben 
erwähnten Herzogthüimern, in den venetianifchen Provins 


wons institud des duches pour recompenser les grands services 
jes et militaires, qui nous ont &t& on qui nous seront ren- 

et pour donner de nouveaux appuis a notre tröne et en- 
notre couronne d'un nouvel &clat. 


dr Rotted a. a. D. ©. 353. 8) Monitenr de 1806, 


Bash 
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868 etc. nous lui transferons la principaute de 
Besten er pour la posseder en toute propridts et souve- 
inet6 etc, ——— na’: trahsmehtrn la. Mite 
paute A J | 
transmettre la dite principaut# aux me&mes titres et charges 
ei 


i nous le croirons convenable 
—JJ— 


& 
8 
g 
=. 
2: 
‘> 
B 
3 
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5 
3 
: 
g 


—* den drei — hen 
| mur eben, 
doch nur mit Titel und Einkünften ohne — * 
Gewalt, gemacht“). Auf eine ſolche Art erhieit unter 
andern auch der Marfchal Da wegen des Gieges 
bei Auerftäbt den Titel und die Dotation eines Herzogs 
von Auerftädtz fpäter wurde er Fürft von € ‚ und 
am Ende der Derrfchaft Napoleon’s betrug feine Do— 
tation 180,000 Fr. jährlid. Diefe Dotationen hatten 
bie Entfiehung, aber auch, wie ſchon aus Obigem ber: 
vorgeht, in mancher Hinficht den Charakter der Leben: 
güter und zwar der Majorate. Die damit Begnadiaten 
erhielten vom Reichsergfanzler, ald Präfidenten —8 
seil du sceau des titres, förmliche Belehnungsurkun⸗ 
den, und felbft ihre Erben mußten eine Art von Belch- 
nungserneuerung auswirken, indem fie binnen drei Mo: 
naten nach dem Tode bes Beſitzers der Dotation um 
eine Beftätigungsurfunde nachſuchen mußten. Erloſch 
der männlide Stamm des 5 eines vom Kaifer 
botirten Majorats, fo wurde, bei ben Lehen, das 
—— ausgeübt. Der General 
onſeils berichtete naͤmlich die Apertur der Dotation 
demjenigen Intendanten, zu deſſen Gefchäftökreife bie 
Sache gebörte, je nachdem die Dotation aus den Paifers 
lichen Privat, oder außerordentlichen Domainen geſchehen 
war, und biefer ergeift bavon für den Faiferlichen & 
Defig. Es war bekanntlich eine eigene 
deö gefammten Vermögens an Renten, Gapitalien und 
Gütern, welches fih Napoleon in den von ihm erobert 
g auswärtigen Staaten vorbehalten hatte, 
dem Zitel einer Generalintendan; der auswärtigen Dos 
mainen angeorbnet. Unter biefer ftanden die erwähnten 
donataires in der Maße, daß dahin gewirkt werden 
follte, daß alle diefe im Auslande befindlichen Dotationen 
binnen 40 Jabren womoͤglich verfauft ‚und die Erlöfe 
daraus in Frankreich felbit in Gütern oder Renten ans 
gelegt würden. Ob folde Befigungen, welche der dam't 
liehene ald Souverain befaß, wie der Fürft Talley⸗ 
rand das Fürftenthum Benevent, der jegige König von 
Schweden das Fürſtenthum Ponte Corvo, Berthier das 
Turſtenthum Neufchatel, in diefer Beziehung ganz in der 
Maße, wie die andern Dotationen angeſehen wurden, 
ift nicht Mar. Zuweilen wurden mebre Dotationen ver: 
einigt und durch das eigene Vermögen des Befiters 
foweit erböht, daß burdy ufammen ein Majorat mit 
dem Zitel eines Herzogs, en, « Barons 
Ritterd für den Befiger, genugfam dotirt erfchien, 
8 wurden noch befondere Beamte für die Majo: 
——— her 
vo e der Maiorate 
den Fall eines Heimfalld ſehen zu Ham © = 
deshalb eonservateurs, Als bie neuac 
von ihren vorigen ‚Herrfchern wies 


11) v. Rotteda,a. D. ©, 359, (859,) 


i 


E 


DOTATION 

le 
—— ala ve ed 
nen der donatairs beachtet 
Artikel des ô emspieit mode 


renoneiation du gouvernement frangais eon- 
tenue dans lart, 18. s’ötend nomm&ment A toutes 
reelamations qu'il pourait former contre les 
| allices à titre de dotation, donation de 
revenus de la Legion-d’Honneur, de s&natoreries, 
* pensions et d’autres s de cette nature. 
——— * veranlaßte —* anderm, daß ſogar 
dem Herzoge von Rovigo durch rechtliches ia rg 
Kin Dotation Mensen im ebemaligen 
che Weftfalen abgefprochen wurde, ungeachtet er 
F fruͤher verkauft und nur, als fein Abkäufer bank: 
zott wurde, in —** Creditweſen in der öffentlichen 
Verfteigerung wieder erflanden batte. Zrog diefer befons 
dern Werhältniffe wurde auf ibn doch nicht der 27. Ar⸗ 
titel beö parifer Friedens angewendet, weicher ausdrück⸗ 


F domaines nationaux aequis A titre oné- 
reux par des sujets frangais dans les ei-devant de- 

temens de la Belgique, de la rive gauche du 
Rhin et des Alpes hors des anciennes limites de 
la France, sont et demeurent garantis aux acque- 
reurs 

Gbanfo ſchmolz nach der Reflauration in Frankreich 

die oben erwähnte Dotation des Marſchalls Davouft auf 
o⸗ Fr. Rente zuſammen. 
Nachtrag. 

Waͤhrend des Diuckes dieſes Artikels erſcheint fo 
eben ein Geſetz des Königs Otto von Griechenland vom 
26. Mai (7. Iuni) 1835 °): „Über die Dotation 
ber hellenifhen Familien.“ Zu ben griechiſchen Fa⸗ 

tern werben auch alle Witwer, Witwen, zu 
feiner dotirten Familie gehörigen ledigen Mannsperfonen 
und alle vater= und mutterlofen Waifen im Namen bes 
orbenen Samilienvaterd, auch, außer ben geboren 
Griechen, unter beflimmten Bedingungen alle Ausländer 
gerechnet, welche, um für Griechenland zu Fämpfen, 
don fi niebergelaffen ober wirklich ie wei Jahre lang ge: 
kämpft haben unb längftens bis 20. Mai (1. Juni) 1837 
in Griechenland Mitglied einer Gemeinde geworden find. 
Ale Familienhäupter haben nun, Jedes einen Grebit von 
2000 Dradmen. Dafür kann Jedes in Staatöländereien 
foviel an Werth fodern. Diefe erhält es zu —— 
freiem Eigenthum, und bat daſuͤr nur jaͤhrlich 6 —— 
des Antaufepreifee 36 Jahre lang, biernächft bis zur Res 
gulieung der Grundabgaben, flatt diefer jährlih 3 pC. an 
den Staat zu bezahlen. Bis zur Tilgung erwäbnter erſter 
Annuität hat der Staat die erfie Hypothek auf jedem fo 





12) Die Eelbftänbigkeit des Richteramtes und bie Unabhäns 
gigfeit feines Urtheils im —— ıc. von Johann Lud⸗ 
wig Klüber (Frankfurt a. M. 1832). ©. 103 und 124. 13) 
Das Geſetz findet fich woͤrtlich überfegt unter andern in der Beis 
lage zu Nr. 260 der leipziger Zeitung von 1835. 
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Neclamatioe 
—— — ein geheimer 
re — ot 


—— Provinz Galilda, in dem Stamme 




















— vapı 


biefe Dotation bis jest fo ganz eine Beitpiel, 254 
bier noch nachträglich aufgeführt werden mußte, 


DOTHAIM (Judith IH, 11. VII, 9; K Sta 
nördlich von der Ebene Jesreel oder Esdrelom in 


nach Andern in dem Stamm Safehar (6 marit 
nr Hügel gelegen, Gewöhnlich Ir (Se die 
= Dothaim mit dem Dotban, wo a. von feinen 
Brüdern verkauft wurde (Genes. XXXVII, 18) und ı 
Elifa die Syrer mit Blindheit ſchiug ( 12 
— eins und daſſelbe. Cellarius hat bereits bemerkt, ei 
ei nicht ‚ daß Jakob, der im Thale Hebr 
wohnte, feine Söhne mit ber Heerde zur Weide nad 
Galilda gefhidt haben werde, und Bellermann erflär 
ausbrüdlich, jenes Dothaim ift mit diefem Dothan, wel 
ches nach Eufebius 12 Meilen ofiwärts von Samaria- 
lag, nicht einerlei (Handb. d. bibl. @iter. HI, 483). &— 
Lage biefes Ortes wirb von Verfchiedenen verfchie 
bes —— oki —— er muß 
u feßen a aim, ober 
füdlicher herabgerüct werden, wie von Mannert 


ift, 

DOTHIDEA. Mit viefem Namen, welcher 
beulenförmigen Pilz en foll (doIder * 
— —— belegte Fries (Obs. mye. II p. J 
Gewaͤchs 55 ung aus der letzten Ordnung Es 
neschen Claſſe und aus ber Gruppe ber Bari 
clomycetes, Gasteromycetes Pyronomycetes 
ber natürlichen Familie der Pilze. Char. ar Kein — * 
liches Perithecium (Schlauchbehaͤiter) ; mehre, oder einzelne 
rundliche, mit einem wachsartigen Kerne gefüllte und 
legt mit einer einfachen —— verſehene Zellen fi 
in dad Lager eingefenkt; die Schläuche aufrecht, 
faſt keulenfoͤrmig; die Sporidien ze | 





Die Gattung ſteht in der Mitte zwiſchen 

Phaeidium und beftcht aus vielen Arten, —— n 
ſchwarz, auf Holz, Zweigen, Stengeln und 
vorkommen. Fries theilt bie Gattung in vier 
I. D. denudatae, ne ächlich = eingefentt, — 
auf Holz. Dierher g ren nur En — 3 
moriformis Fries 8 * mye. II, p. 54 y: Arie 
rulosa Fries obs. 8 II. p. 349. t. 5. * 5, 

nia moriformis Acharius syn, Lichen) auf 

nen 3äunen, II, D. erumpentes, $Hervorbredend = 
gelenkt, oberhalb nadt; unter der Oberhaut meift immers 
grüner Zweige und Blätter, Mit neun Arten, 4. ®B. 
D. Ribesia Fries (l. ec. p. 550, Sphaeria Ribesia 
Persoon syn., Rebentisch flor. neomarch, t. 1. f. 5. 
Need, Syſt. +. 40. £. 312), auf Zweigen der | 

niss und Stachelbeerfiräucher. IH. und IV. D. 
und innatae. Voͤllig eingefenft, mit ber angewachfenen 


than, „a 


aber 
—* den Intrfen 8 weichen aber bie Intereffen 
— on Die nat Macken aiar Geb sam 
von 
—* elche von Befangon uͤber Nevers, Chateaurour — 


‚gebt, fo ſtellt ſich auf der Nordfeite diefer Linie 


und rechts von der Loire eine große Ebene dar, welche 
2. das Meer ae die Niederlande verflädt, und 
Hauptverfehr in der Hauptſtadt mit Hitfe bes 
Maffergeics der Seine hat. ine ähnliche Linie von 
ber Angoulime, Perigeur, Gabors, Alby, Gars 
caffone gezogen, ſchneidet eine andere Ebene ab, die ges 
d enden und die —— Kuͤſte des 
—— Meeres ſich erfiredt. oͤrdlich von diefer 
di von jener Linie erhebt a der Boden in ſuͤd⸗ 
nu Dom gleich einer geneigten Ebene, die in 

ee an und u * 5500 Fuß über dem 
Meere feigt. Si & Docland durch das tiefe 
unb weite — eher —— —— ſei⸗ 
nem Verkehre den nach Lyon und Marſeille weiſt, 
und an der un die Gebirge bat, bie fi) nah dem 
Elſaß und Rheine herabſenken. Im Weften des Rhone⸗ 
ders aud der Mitte jenes Hochlandes fließt die Loire 
f Meilen von Lyon vorbei dem Norden und der dor: 
—— Ebene zu, in welcher ſie ſich nach Weſten 
und ins Weltmeer ausſtroͤmt. Wie reiche Ra: 

der maͤchtige Fluß aus ſeinem weiten Gebiete 
bringt, reichere ſammelt das aan Borbdeaur 

* der geneigten Ebene herab und mit Hilfe der Ga: 
ronne und bed Suͤdkanals. Der Süden ift natürlich 
reicher ald ber Morten, er hat und Geide voraus 
und bauet mehr Wein, ber Norden mehr Weizen; der 
Süden fann mehr Sandeserzeugniffe an ben auswärtigen 
— del abgeben, als der Norden, weil er nicht wie die: 
bie riefenbafte Hauptftadt zu verforgen bat; aber der 
Norden war ſchon zu Ludwig's XIV. Zeiten reicher, weil 
fein Abfag durch den fleigenden age Verbrauch 
geficherter war, weil ein 78 Theil des Grundeinkom— 
mens aus dem Süden in Paris verzehrt wurde, und 
—— et je dem Albigenferkriege: der Süden ſich 
Nachtheile befand. Als nun im J. 1664 Golbert 

F Plan — die Handels zoͤlle (droit de traite) 
an bie Grenzen zu Belege und im Innern aufzuheben, 
aber die örtlichen Marktzöle, oder, wie es jetzt heißt, bie 





Ic a 


























bas berlegene Fabrikweſen des Nordens zu verlie 
ohne feinen Abfas dahin zu vermehren, der Damals mt 
bauptfächlih nur in DI beftand; und er beforgte ı 
ben Grenzzoͤllen ——— in vr —** hei 
Öl und m teutfche Keinwand und Metallm 
ren, nieberländifche Zücher und Sifche, fomie Me en 
Waaren aus “- Dfifee. Dagegen war —* offen⸗ 
bar für alle Lande vortheilhaft, welche ver: 
Fehr mit der Hauptftadt hatten, und fı 
angenommen, nämlich von Normandie, — 
lonnois, Champagne, Bourgogne, Breſſe, Bugey, da 
Dombe, Beaujolois, Berry, Poitou, Aunis, Ni 2 
Maine und Bourbonnois. Diefe Lande hießen: Ion 
vinces de eing grosses fermes; das übrige & 
erhielt in ber —— die Benennung: e 
putées &trangödres, mit Ausnahme von Eias um nd Lo⸗ 
—— als den provinces d’etranges eflectifs, und m 
Ausnahme von Marfeille, Dünkirhen, Bayonne ur 
Drient als Freihafen. Alfo galt der neue Plan Hr 
MWaffergebiete der Seine und am Kanale; ur 
und auch Flandern blieben in ihren Handelsverhältni 
mit Teutſchland ungeftört, und bie Lande heilen ® 
zum Mittelmeer und zum Weltm 


* Dr 
EZ Bu; 


und Loire, bis | 
hielten gleichfalls it ihr herkoͤmmliches —— St 
es in der Hauptfache bis zur Revolution, wenn e 
mancherlei Veränderungen Fund eine Unzahl von Zollver: 
orbnungen gab. Den rohen Bollertrag —— Neder?) 
auf 17 Mil. Liv. und davon 12 auf den 

Handel, und fuͤnf auf den innern Verkehr in (m 
merkungen zu dem Plane der Aufhebung ber ge 
wobei er aber die Hauptſache, die no jest ir 
Aufklärung über die Handelsverhaͤltniſſe zw 
Norden und Süden ganz übergeht. Die Natior 
fammlung hob im 3. 1790 das ganze — I 
und erließ ziemlih nach feinem Plane‘) im 3. | 


se h» 


vers 





2) Ha — he 3. 1637, Gotbert | 
3 wir —— ) De Tad inistration des — 
4) Dur hear 1791 weift die Verwal 
—* nad, wie fie nach der alten rege und bei ibrer 
Pe ©. Fermiers generaux s. Eine 
Schilderung dieſer eg ſcheint bei ihrer — ae 






tur überflüffig zu fein. die Ummanblung /vernois, Hi 
l’administr. p. 144. 5) Bedr erklärt die beftchende Zollverfafe 
fung für unvernünftig, runbfag von gen Seifen * 


kreich, ob ft A Be 
a ee lie un ren — 
rung von Menſchen und Geld, und dann freilich —34 





F — 
Pe DOUANEN 


eine allgemeine Grenzzollorbnung,,, bie e fi in der Aus⸗ 
a eh ne ie bezahlt den 
| je; wo 
len. Dann warb aber —— 
| u een ke — 
Er firenge Dienſtzucht von der *— 
Iifperre wider England verhaͤngi 
—5 Das milderte ſich era —* io: 
Fe's Sturze, aber die Gentralifation blieb und wirkte 
* ter Napoleon verſtaͤrkte den Zolldienft *) militai⸗ 
wichtung und Drdnung, wenn auc der Ver— 
iöglüdte, das Milttair felbft dabei zu gebrauchen, 
en fi damit die Vorkehrungen wider den 
—— welche in andern Arſikeln erörtert 
uptrüdficht bei den Zolfägen war num, 
2% einbradten, und dem —— nicht ſo 
m, als die übertriebene Grundfteuer ’). Der Cent⸗ 
ev etwa. (50 Kilogrammen) zahlte im 3. 1805 von 
emben, toben Zuder 224 Franken, in Broden 3 
on Kaffee 37}, von Pfeffer 30, von Wolle 14, von 
Flachs * Hanf 2, von Woll- und Leingarn 3, von 
Leinwand 3, von Seidenzeuch 74, ein Pferd 
in Dhfe 5. Die Zolljtätten waren nicht mehr 
ı auf lich an den Grenzen, fondern auch an innern 
Dauptmärkten, und ihre 31 Directoren ftanden unter 
——* zu Paris, Der rohe Zollertrag 
— auf 67 Millionen von etwa 12 Millio— 
in pen Vorjahren, und berechnete fi in dem Buds 
8. 1511 auf 140 Millionen. Den böciten 
y lieferte im J. 1805 Bordeaur ) mit 9 Mils 
Rarfeile und Nantes brachten ziemlih das 
Sleibe ar er auf, dagegen Beaucaire nur 57,000 Fr. 
und $ 16,000. Die Hauptfladt war hiernach offen⸗ 
J. * Aem 57 fie verfandte ihre Waaren, 
ne. bi ie Ausgangs; e davon vorzuſchießen, und fie em⸗ 
Waaren, nachdem die Eingangszoͤlle davon be: 
i fien waren. Im erften Falle gewann fie we: 
ee Zahlungsfrift von ber Zeit zwiſchen ber Abs 
3 det Waare und der Verzollung derfelben an ber 
‚fie body Speditionsfoften zu decken und alfo 
A der Zollzahlung Feine befondern Ko: 
in dem zweiten Falle mußte fie allerdings 
MWaaren, die fie empfing, auch den Zollvor: 
ablen, aber fie erhielt alle die Waaren zollfrei, 
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nn 


— uf das Volksglüd ein: Adm, des fin, II, 111. Toute 
* ıstitution est monstrueuse aux yeux de la raison: il 
E * ent que les droits d'eatréée et de sortie doivent Ai 
semblables dans toute V’&tendue du royaume, et cette vorité 





sensible, soit qu’on ‚prenne al zu. —— 
2 ; soit qu’on a 


N ive 
Mn ine e Ber legislation des ar de rag et la 


rosperi exterieur 
Dur Car Mallait rd Dur das Gi am 29, Kor. X. 
| ur Hand bei den Zolleintichtun * > 2. Br. bie 
| Ar | —— ——— — 
ach — — vom 3. 1806. Mr. 112 Grodns 
rder Fr es —— — —* ker 
8) Rad) Antwerpen, von dem die Rede hier 


es; Grfte Sectlon. XXVIL, 


een iz I& das — 

weſen gegen die —— en ae r Staaten auf: 

brungen ward, Im Süden — zwar Ei die 
erung, wurden aber doch die Zölle 


en der den fort, als. bie Be: * frei 
und w zuruͤckgekehrten Könige pers 
* —— erregt rei n weder vor neuen Sölen, 


des Landreichthums * Koften des am Hofe 
Geldreihthums, für die Verforgung des Schatzes 
für die hauptſtaͤdtiſche Beherrfi des Verkehrs —* 
ber Süden ber leidende Theil, Zarif v 

J. 1816 bezabite etwa der Gentner Kaffee 52 Fr. 806, 
Zune Line ein Pferd 15, ein Ochſe 3; die Einfubr von 
Züchern, Muffelinen ıc., ſowie von Eifen= und Stablarbeit, 
war verboten, ber Ausfuhr zum Schleichhandel 
England aber file Vergünftigung verlieben. Das Letz⸗ 
tere —— — * "), als man mit t England als Vorbereitung 

ern Handels die abrtöabgaben (Neben: 

* * —— * man das fremde 

fivieh mit verbotänlihem Zolle, bis 50 Fr. den Och⸗ 
fen, worliber ed in —— — — 
man erhoͤhte auch den Zoll auf rohe Bole ai uf 305 db 
Werthes, und des Eifens von 10 auf 16 Fr. für 50 
Kilogr. im Durchſchnitte. Die Steinkohlen zablten 
des Vaee Flachs 15 Fr. und einfaches Garn 12 von 
50 Kilogr. Die Einfuhr des Baumwollengarned war 
verboten, die Verarbeitung des einheimiſchen verwertbete 
ſich zu 5—600 Mil., ſtatt zu 25 Mill, vor der Revo⸗ 
Iution ”), Nachdem biefes = mehr befonders im I. 
1822 verordnet war, drang im folgenden Sabre bie 
aus dem Süden, wo man überhaupt nad) landſcha 
cher Verwaltung firebte, in die —— daß die 


I dal en Aigle Bollgefeggebung 
som 3. 1709 00 Haid ac ed I 
Douanes * 


VAdministration, sous en eu un de ses loyés supe- 
— ———— — 
u. a. O. 
ungen fegungen zu ei burg * 
tie Ihe Nat anmehfat um Im Poriament im 3. 
ne a nn 
ru hr au feinem 30% 
28. 


FH 


Beer 





Administr. des fin, II, 131. 


es 





if." So fand die Zollfache '*) bei der Julius: 
revolution, und fie ward defto heißer, je größer der Gelb: 
bedarf und die Aufregung blieb, Beſchwerden und Wünfche 
von allen Eeiten drängten ‚zu ‚zu 
das Einverftändnig mit England wirkte gleichfalls ein, 
ori ber — — der die —— — hat, 
vor. Es war darin 
—2 der Se Sudase geändert, fondern nur einiges 

ägen oder ben Verboten gemildert: So werden 
Die „in Sin und die feinften Twiſte von Nr. 170 
an zugelaffen, der Zoll auf Eifen in fünf 
erabgefegt, und von ben Gteinfohlen für den 
Mhiffen, —2 Ei 


vermindert, vom Garn 8 re 
von ber Wolle um 4 vermindert, — aber die Ver⸗ 
änderung der Prämie für ausgefü 
—* das ge fol um + billiger 
Mefnahme für Au —* * wider Unterſolef ſind ge⸗ 


ſen, weldye mit Sie von 


einem neuen Zollgefege; 


hrte Wollwaaren vor: 


Gegenftänden vorfichtig 
—* und Dampf ver⸗ 


aus, 2 fo An fid) — eine Stadt 
auf Kofien —— —— 
au u 

* es ſo nicht bleiben koͤnne, und daß —* 





den eine Abſcheiduug durch innere 3ollinie 


Überdied war auf die Ablöfung von No 


Belgien hingewiefen. Mit dem n 3olipfane b 
und) diefe Petition, aber die I 


die Antwort nicht ſchuldigz die einen drobten, u 


den blutigften Krieg einer ſolchen Scheidung vor 2 
andern fagten dem Journal des Debats nach, „die Petitio 
fei vor dem Geſetze, aber nicht vor der Vernunft zu 

fig." Das Lebtere würde richtig fein, * 


Einheit eines are und Reiches note 
einheit folgte. Da dieſes nicht von — 
ſondern eine Bar 
überhaupt betrifft, fo geh 


nicht ihre — tert 


fondern nur die Anwendung davon auf das Douaneı 

fen hierher. Es bat die Gleichheit in den Za 

niht in den Sachen, und feine Gleichheit wird j 
leichheit für die Befteuerten, infofern klin 6 


nde denfelben Zollfägen unterworfen, 


16) Die Girondiften verunglüdten zu Anfange 
üre Meimung sit A, um pa gend m tieß web 
die Hinrichtung feines Waters ſich abfcreden, ned | 






Penfion von dem Könige e Ludwig p von ber Bert * 





18) National eh 7 
Territori 


alein 
pariſer Jury ebenſo ale —* wir, und 
wenn wir ihr ſagen, daß wir weit mehr 
ber Monarchien, die des 9. Aug. mit ber ——— 
nem ——— zerſtuͤckelten, mit innern 3olllinien k 






wird und q 





dem Namen von menge mit 3 


ä 
Kain —* ze —— ſeiner Drohung 


Beitrittsertiaͤrungen 
—* kn er Unten 5 en ———— —5 
Klagen und Foderun erften Bitefteller 


gl 


* 


A DOUANEN 


u al orratb, Preis Begehr einander 

N Ends "Paris beyieht feine —— auf dem, 

au wafferarmen, Kanal von St. Quentin, obne 

ae kr Ei ep ni a 
| ofern die Einfuhr eni 

1 * aauf beſtimmten Zollſtaͤtten zugelaſſen wird 



















































€ Öemerbleute auptfache 
— des Landes rechts und links von der 
nen 


je Befhränkung der Ausfuhr und des Einkom⸗ 
zurückwirken. Aber die H 


fic — rn Richtungen ers 
ben, daß nad) diefen Ri en fich entgegengefegte 
it nn ——— und —* bilden, daß aus 
gle ßigen Schonung und Beſchützung dieſer Ins 
wahre Geſammtintereſſe entſteht. Iſt das 
—* auch klar, daß aus der Zollgleichheit die ge— 
ichte —— oder das Gefammtintereffe gar nicht 
t fann, weil Gleiches zu Ungleihem Ungleiches 
Indern daß —— 3 2 im Gefammtins 
er an wenn man dem abgewogenen Interefje 
es —— und des Nordens anpaßt. Daß man in 
iis und in Frankreich über den richtigen Weg dazu 
} aft ift, ermeift fich fchon daraus, daß man 
neues Zollgefeg vorgelegt und zurüdgenommen hat, 
ſich durch Drdonnanzen zu helfen fucht, welche, ver: 
fi, nicht im Sinne der faiferlihen find, fondern 
Moniteur vom 12. Juli 1834) grade den Weg ein= 
en auf welchem nach dem oben angeführten Report 
= fortzufommen if. Sie enthalten eine Menge 
Bugeftändniffe. Die Zölle für Melis- und Lum⸗ 
r, rohe Seide, Foulards und andere Seidenartifel 
den Häfen, von rohem Talg, Kupfer, Zink, 
aloe, Mahagony und Ebenholz, Farbholz, 
the, Nelken, Zimmt, Uhrmacherſachen, en 
Papier, und einer Menge anderer Sachen, bie 
im Moniteur füllen, find herabgefegt; aber 
und Steinfohlen ift die Rede nicht, und über 
HI will man die Kammern vernehmen. Die 
Meinung erweift fi nod mehr aus ber 
ı Süden berrfchenden Meinung, daß man ſich beſſer 
erh nn ger geftanden habe, die langfam im 
Laufe ber Zeit nach der Eigentplmlidfeit der Zandestheile 
‚amögeftaltet fei, * der Norden, aber nicht der Süden ges 
‚en den Eindrang der englifchen Waaren, worauf es eigents 
ich anfomme, tz bedürfe, weil feine Gemerbfamteit 
[0 gearte fei, daß fie dadurch nicht leide, unb weil er 
ine Weine, Öle und Seidenzeuche deſto theurer aus» 
ringen werde, je freier fein Verkehr mit England fei, 
mgland zu diefem freien Verkehr offenbar die Hand 
nach der getäufchten — 5* daß 
nglicher gemacht 


x we 


' iefen Bortheil die Laft und Koften einer 
| gar wicht in Betracht kommen, die ja body fchon 
einigern bedeutende Ort wegen feiner ſtaͤdtiſchen 


— 29 — 


z . 
it, 
? 


Re 


die englifhen, preußiſchen und oͤſterreichiſ 

ven fie ringeum ab, Ir Dorenden und Alpen i 

fie nicht erſchweren, und das Bischen Zollgunft wird un 

durch Kunft und Capital, bald durch Dronung und Ges 
die noch Natur überboten, 


; 


flofjen, an dem ige der Seidenweber Lyon, 
ein Aufſtand aus, der nur unter a m u 
daͤmpft werden fonnte; er war burd das verhaßt gem 
Sollwefen zwar nicht veranlaßt, ließ aber doch 
ber Gefahr von dem Verfuch ermeffen, in dem Süden 
meine Erbitterung über das Zollweſen zu erregen. (v. Bosse.) 
DOUA , franzöfifche Seeftadt in dem Des 
partement —— ge Quimper, an dem gleichnas 
migen, vier Meilen langen Meerbufen, bat an 1800 Ein 
wohner und treibt einen beträchtlichen Handel mit 5 
Man rechnet jaͤhrlich auf 35,000 Faͤſſer, die allein mit 


Sarbdellen verfenbet werden Rn 





DOUAY Ta mus, —— 
* fra 


an der ſie —— kleinen, aber ſchiffbaren, Scarpe 
gelegen, bat 7 Kirchen, 2000.Häͤufer und 20,000 Einw., 
deren größter Theil mit Ma arbeiten von baumwol⸗ 
lenen und leinenen ——— 
Außerdem befördern zahlteiche B Branntwein bren⸗ 
nereien, Korn⸗ und Knaur" den Wohlſtand bes 
og a dag or a Grafen von Flandern 
icht unwichtig war. Es iſt daſelbſt ein —* icher Ge⸗ 
ehe eine juriftifche Akademie (früher eine Leid) 
—— mediciniſche mit einem phy⸗ 
—— Cabinet iſchen Laboratorium und botanie 
—* arten, eine — * eine So⸗ 
cietät der Literatur und Künfte, eine ang 
‚und eine Öffentliche Bibliothef von 1 40,000 


AT RE rd > 
ihn Pit port man wäre im 3. 1830 
art Be 





bay weit entfernter Stäbte, und die Notwendig: 


Brüffel ſchickte, um wegen Üübermäßiger Einquartierungs» 


Dieſem dußerte der berühmte Biglius 
wicher feine Verwunderung, daß man in Douay 

an die Univerfität gar nicht mehr denke, und ein fo bes 
= nicht —— . —— 
Ludwi uris, Dechant zu St. Dakob de Bons 
mardiet ER Präfident des Schöffengerichtes, und Dies 
ronymus Francius, gingen nach Brüffel, und durch ihre 
Bemühungen kam noch im nämlichen Jahre die Errich— 
der Univerfität zu Stande, und zwei Jahre fpäter 
erfolgte die Beftätigung vom Papfte Pins IV. Als Mufter 
ihrer Einrichtung diente die löwener Hochſchule von da⸗ 
her kamen auch die erften Lehrer, naͤmlich drei Doctoren 
und Profefforen der Theologie, Richard Smith, ein Eng: 
länder, Johann Rour (Rubus) von Ath, und Matthäus 
Balenus, von Weitz Kapelle, vier Juriften, Johann von 
Bendeville, der nahmalige Biſchof von Zournay, Johann 
Ramus, Bosthius Epo, ein riesländer und Adrian 
Yueffius, und drei Ürpte, Adrian Rhodius, Johann Sils 
pins und Nicolaus Mercatel. Als erfier Rector wurde 
beftelt Walram von a Propit des biefigen Col⸗ 
Iegiatfliftes zu St. Ame, der als folder zugleich ber 
e Kanzler wurde. Der Bifchof von Arras, Hranz Ri⸗ 
chardot, der eigentlich das Meifte gethan hatte, um bie 
neue Hochfchule in das Leben zu rufen, eröffnete diefeibe 
mit einer ftattlihen Nede, von ber Nothwendigkeit der 
Studien und der Nuͤtzlichkeit der Univerfitäten, die er am 
5, Det. 1562 auf offenem Markte vor einer ebenfo glaͤn⸗ 
zenden, als zahlreichen Berfammlung vortrug, und bielt 
am andern Zage in dem Gollegium der acht Priefter 
die erfte Vorlefung, indem das Univerfitätögebäude, in 
dem Beringe des öhiglichen Schloſſes, fih noch nicht in 
wohnlichem Stande befand. Sofort wurden auch Anftal- 
ten getroffen, um mehre andere Collegien zur Aufnahme 
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Amé. Bas 
gm viele andere 
die von St. Waoft, An 
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begruͤnde 
—8 
um J 1568 die Jeſuiten, 
ihrer — t nur Philoſophie, ſon 
logie, Dialektik und Humaniora vortru 
— von St. Waaſt wurde von Philipp de 
bte von St. Waaſt, zu Arras erbauet, und hatte g 
Pracht und Umfang faum feines Gleichen in irgend eifen +» 
andern Univerfitätz die Profefforen, Gapitularen von Sf. 
Waaſt, lehrten Philofophie und Theologie, und hte 
zuſammt den Profeſſoren des Gollegiums von Anchin, und 
den Profeſſoren der Philoſophie an dem königlichen Col 
legium, die ohme Ausnahme weltlichen Standes, die FaT 
cultas artium bei ber hiefigen Univerfität aus. Das Eis 
niglibe Seminarium wurbe im 3. 1582 von König P 
lipp II, nad dem Mufter des löwener Seminariums 
Theologen geftiftet. Das Seminarium zu St, Salvator 
wurde im 3. 1606 von Anton von Hennin, dem Bifdhofe 
von Opern, das Moulartſche Seminarium 1599 von Mat 
tbäus Moulart, dem Bifchofe von Arras, begründet. Das - 
biihöflihe Seminarium, im 3. 1586 von dem Erzbifchofe 
von Gambray und feinen Suffraganbifchöfen errichtet, ver: 
dankte feinen Urfprung den Verfügungen eines zu Mons 
gehaltenen Provincialconciliums. Diefes Sem 
bielt einen bedeutenden Zuwachs durch die Güter 
eingegangenen Wilhelmitene oder Hieronymitenkloſters 
deſſen Mönche ebemals in Gambray die Humaniora ge: 
lehrt hatten, gerieth aber durch eine Feueröbrunft in große 
Abgang. Das Scminarium zu U. 8. Frauen iff eine 
Stiftung von Kaspar de la Zorre, Propft an der Lieb⸗ 
frauenfirche zu Brügge, und fchreibt fich von dem I. 1617 
her. Das Seminarium von Zournay wurde um 1630 
von Maximilian de Gand et Vilain, dem Bifchofe von 
Zournay, begründet. Des Seminariums de propagandı 
fide Stifter wurde Georg Golvenerius im 3, 1640, und 
feine Stiftung bat Theodor Couwerben, der, gleichwie 
Eolvenerius, Propſt zu St. Peter in Douay gewefe 
vermehrt, Das engliihe Collegium, —— als eine 
Stiftung König Pbilipp’s IL und der römifchen Drop 
anba betrachtet, verdankt noch unmittelbar 
prung dem Wilhelm Allen, einem englifchen € 
ber einer alten Gamilie in Sancafhire angehörte, und eb 
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. DOVAY 


HM sten fat de 
nee dag man — att der 
ü % Senat, nen De Auslande öffnen 
' Freunde billigten —* kn mehre be 


— —— * Corpora⸗ 
Pe ar ‚ und Allen ließ fi im 


= * —— bierzu Famen 






























migranten, und bald dur 


on * für die 
u —— ſie He Baterland verlaffen, und uns 
nem en Himmelsftriche Schuß gefucht hatten. 
Ibfich 8 Theologie zu ſtudiren, die Weihen * 
gen und dann nad) England zurudzufehren. So 
beftändiger Nachwuchs verfichert und in ben 
— ſchickie Allen uͤber hundert Miſſiona⸗ 
and, Das Gedeihen feiner Anſtalt beuns 
* gin Elifabeth, fie wandte fid) an Reques 
e else ie der Niederlande, und erlangte 
on Ähm, unter ber ——— daß ſie den Gueuſen ihre 
verſchließen würde Aufhebung des Collegiums 
37. März 1575). Die Klstiin e fanden jedoch Schuß 

t An Prinzen des Haufes Guife, und Fonnten fich zu 
Rheims niebderlaffen, bis des MRequefen’d Tod und die 
räftigere und —— —*2*8 ſeines Bear * 
adie Rückkehr nach Douay verſtattete. 

waren > biefer Pflanzfchule mehr hair En 
nd dreißig Märtyrer, auch mehre Bilchöfe hervorge⸗ 
Alljaͤhrlich wurden in derfelben —— Theſes 
cher Sprache vorgetragen. Ähnliche Anſtalten 
bier auch für Irlaͤnder und Schottländer; das 
e Seminarium wurde feit dem 3. 1612 von fihot: 
elle geleitet. Das adelige Collegium war 
Werk eines von Monte, Das von Valentin de Pars 
Herrn von la Motbe, im 3. 1595 gefliftete Colle- 


* ward ſchon ſeit dem Anfange des vorigen Jahrh. zu 
— 


der Religion wa⸗ 
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mn 


brifanlage benugt, und aus dem Collegium von 

batten die Franzofen, bald nach der Erobe- 

Bam Sperma —— emacht. Letzteres hatte den Abt von 
o 


Id Gantois, zum Stifter, und er: 
ann Zeiten von Marchiennes aus feine 
Toren aber vom I. 1618 an waren die Iefuiten 
= die Stelle der Benedictiner getreten. — Als Zierden 
hieſigen Univerfität werben Wilhelm Eftius, Franz 
und der große Meifter in kirchlichen Alterthlis 
mern, Georg Golvenerius, gepriefen. Auch der ſchon ges 
nannte Be. Allen (Alanus), der als Gardinal und 
ifchof von Mecheln im 3. 1594 verſtarb; 
— der Erzbiſchof von Cambrayz Wilhelm 
Thyraͤus, der Erzbiſchof von Zuam; Johann von Ven— 
le, der Biſchoſ von Tournay; Adoin Ludovici, Bis 
of von Gaffano in dem Neapolitanifhen; Johann le 
ir Bios von —— Richard Smith, 7 
Ghaltedon: 3 Send Mei ui u von Gallipo 
1 ober verb * ldung. 


nicht weniger denn hundert und ſunf⸗ 
‚ef aus zeichnete Gelehrte und denen jede 


müßte, Urfprüng! 
Roſenkranz und ein Bild —— alles von Eilber, 
ben, u ymar oefhap, Die Aukrheiu 
‚un efcha ung durch den Bor: 
* (Prince) der Brübderfchaft. Nur Beiftihe wurden 
aft aufgenommen, wiewol fie —— I 
— unter ihren he se gezählt hatte. 
weis dafür liefern die Werke des zu Douay * J. 
verſtorbenen Diäters und Abvocaten Johann Loys; fie 
enthalten naͤmlich eine Lob: und Zrauerrede auf den vers 
forbenen Maler Iobann von Bellegarde, der im 3. 1609 
Prince de la confrairie des Cleres Parisiens a Douay 
gm ewefen war. Des nämlichen wallonifhen Dichters Sohn, 
afob Loys, wurbe drei Jahre nach einander in dem Pas 
linod gekrönt, und diefer dreifache Lorbeer veranlaßte ihn, 
fih den Zitel eines Poeta laureatus beizulegen. Auch bei 
ber —— Casn beſtand ein Palinod. (v. Stramberg.) 
UBS (le), und nicht le Doux, wie man oft 
ben — auf Karten und in Büchern geſchrieben fins 
det. Er entfpringt bei dem frangöfifhen Dorfe —— 9 
unweit des zum Jura gebörenden 3380 Fuß üͤber das 
Meer ſich erhebenden Berges le Rizou?), Noch ehe er 







Pontarlier berührt, bildet er den bübfehen Lac de Saint- 
Point, dern fließt er fo lanalom bei Morteau vorbei, 
daß ber Name diefes Orts (Morte-eau) davon berrühs 


ven fol, Bei dem neuenburger Dorfe les Brenets ?) ers 
weitert fi das Bette feeartig (Lac des Brenets) und 
bald- darauf zwiſchen den fchauerlichften und wildeſten 
Felſen eingeflemmt, flürzt er fih von dem Einen derfels 
ben über 80 Fuß tief herunter, Dies ift der von den 
en! haͤufi A Saut du Doubs, einer ber fchöns 
en MWafferfälle ih der Schweiz *). Mehre diefer Fels 
fen haben merkwürdige Höhlen. Bei Franquemont und 
St. Hippolpte, mo le Deſſonbre bineinfält, macht der 
Doubs einen Winfel von Norbweft nad Südoften, dann 


1 —— 
— —— is, Par Ampel — — 


ae imas £ vollen, 
unbe factus et na bilis mediam Vesonti 
dein Arari Jac. Chiffletii Vesontio, civitas 
— libera metropolis, illustrata 
8, 4). Pars I. Ben 2) Diefer Berg ift von ber waabt» 
ei CE KEN ken D GB 
= ao, 
—* de la und def: 



































Do | 
ber Mandeure und hineinfließt 
um in | | —* (Graf Henckel von De ider % 
Diefer Yunct ift in gerader Linie Faum 20 Stunden von DOUBS, des nordöftlichen Fra 
J ernt verfolgt man aber die unzaͤhligen zwiſchen 23° 18° bis 24° 40’ oͤſtl. &. und 46° 
el een en ne 
ce n . on an ft Mi 
3 . Seine frühen — waren bie Se 


gard. | 
Fuß angenommen, welce von Cäfar befiegt wurden. Auguſt verein 
| fiſch⸗ und Erebsreiche Fluß gibt dem franzöfiihen Land mit dem belgifchen Gallien. Den Nömer 
Departement du Doubs ben Namen. Er bildet in eis «3 im 3.456 von den Burgundern entriffen, deren 9 
ner | fs Clodwig zerflörte und mit Frankreich vereinigte, Im 
| einer Strede Folge verlieh es die Krone einem Prinzen von Geblüte, 
von mehren Stunden die zwilchen Franfreih und dem dem Herzoge von Burgund, und nach mancher i Der: 
Ganton Bern, in beffen Gebiet er hineinftreift, um es derungen fam es durch die burgunbifche Raria m 
unter Dcour —— und der Franche⸗ Comté wieder das Haus Öfterreich in Spanien, wel Frieden 3 
ganz ehören. Mittels des Canals de Monfieur, vor- Nimmegen es im J. 1778 an Frankreich überlafjen mußt 
mald Napoleon, der unterhalb Döle an der Saöne an- Mömpelgard machte einen Beltandtheil des teutiche 
fängt und bis in die JU bei Strasburg geht verbindet Reichs aus, und gehörte dem Haufe MWürtemberg. Die: ’ 
der Doubs den Rhein mit der Rhoͤne. einem noch ſes trat Mömpelgard im $. 1796 an Frankreich ab, wor 
jegt brauchbaren Werke: La Franche-Comte, ancienne auf es mit Oberrhein vereinigt wurde, Ald dies Land 
et moderne, avec les cartes g6eographiques par Fr. im erſten parifer Frieden von 1814 Frankreich blieb, Bas 
gr ne Romain -Joly eapuein. (Paris 1779) wird fel und Biel aber wieder herausgegeben werben mußten, 
P. 3% gefagt: „Le Doubs n’est point navigable, et fo trennte man jenes von Vberrhein und fchlug ed zu 
ce sont non seulement les öcluses nombreuses qui Doubs. — Das Departement Doubs grenzt im Norben 
ne permettent pas le passage des bäteaux, mais en- mit Oberfaöne und Helvetien, im Dften mit Helvetien 
core plusieurs bancs de rocher, contre lesquels les im Südoſten mit Jura, im Südweſten mit Oberfaön 
bätimens se briseroient.“ In dem Essai sur la géo- bat den Namen von dem Fluffe Doubs, der in feinem 
graphie physique, sur le elimat et l'histoire natu- Umfange entfpringt, und enthält ein Areal von 101,13 
relle du döpartement du Doubs geht der Verfaffer geograph, Meilen. Die Oberfläche beſteht meiftens 
(G. Ch.....) noch weiter, indem er behauptet, daß Berg und Thal; der Boden in den Tälern iſt 
er Fluß niemals und an feiner Stelle f ewe- fteinig, troden und Falt, tbeils leichter Sand und ziems 
fen fei. Das Irrige diefer Anficht zeigt 2. Coſte auf eine lich ergiebig, überhaupt aber nur zum vierten X 
völlig ſiegreiche Art in zwei gelehrten Abhandlungen ). turfähig, da den Reſt Felſen, Gebirge, Waldung und 
Geftäbt auf die Ausfagen von Strabon”’), Wurfeifen ), Moraft bedecken. Der Jura breitet fi über die ganı 
Perrein °), Gollut *), 3. 3. Ehifflet '), Dunod *), Provinz aus; bie Riffons bei Chatelblanc n 
oe Em u — —— —— Eee 
8 ti's Beſchreibung bes iegel des Meeres. Zwiſchen den Bergen ma 
— (Berlin 1 a 197, bald weitere, bald engere Thaler; zn den fruchtbarfte 
200, 203 und 207, (de Sandoz-Rollin) —— sur gehört das von Morteau. Unter den Flüffen, von Di 
le Canton de Nedfchätel (Zurich 1818). p. 6 et 127. Gncpkior jan einige 40 zählt, wird bis jet Fein einziger befchifft. 
pädie Thl. XII. ©. 241. 6) De l’ancienne navigation des ie | . bs, Di ne 
riviöres du Doubs ete. — sous les Celtes, les Romains, les Die beträchtlichften find der Doubs, Dignon, Defioubre 
ns et les Frances, jusqu’ au e föodal. Magasin Und bie Lone. An Quellen gibt es einen Überfluß mat 
ar redig6 par A. L. Millin (Paris 1805). T. Ill. der Deser. de la France 1230, worunter die intermit- 
.110— 142. Memeire historique sur l’ancienne navigation du tirende Fontaine Ronde unweit Pontarlier rdig 
jonzo aatis spatios cam in I: Im Gebirge finden fic viele Teiche; die größten 
incidentia flumina sint navigabilia. Excipit enim ea Arar fd der 18,000 Fuß lange und 1800 Fuß breite Saint 
&& fa ‚Imnz Dabla. —— ex Al labitur Se- Pont, der Remoray und Chaillenon. Einige 7 
quanos et Aeduos et Lincessios discernens et Dubim posten as- — — — 
sumens, iisdem ex montibus navigabilem delatum. Sitrabo, . 13) Manuscripts de la Bibliothöque de Besangon, 
Geographia trad. Casauboni Libr. IV. 8) Bafeler Chronik Me&moire sur la Navigation des rivieres de France (Paris 17 
1580, 9) Dissertation sur les anciennes villes du Comte de 15) Traits général de la Navigation 1 
— 5* 10) Mémoires historiques. 1) An oben a. ©. 16) Memoire sur la Navigation des rivieres et des 
12) du Comt& de Bourgogne. T, u. 170, _ general et en particulier sur oelle du 
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€ Minetalwaffer zu Mauron, Chaur du Milien u. 
ämmtlicy ohne auswärtigen Ruf. Das Klima 


hr Kalt, f 
Berge find 4 bes Jahres über mit var edeckt. 
droduste find: Getreide, Wein, Obſt, Flachs a Fre 
 fenfrächte, Holz, die gewoͤhnlichſten > 
{ ‚Eifen, armor, einige andere Metalle und * 
1, Baufleine, Torf. Die Zahl der Einwohner belief 
m 3. 1815 auf 240,792 auf die Meile im Durch 
iitt 2381 Individuen, die bis auf einige ru und 
den ſaͤmmtlich franzöfifher Abftammung ſind. 
net unter ihnen 229,012 Katholiken mit 27 * 
239 Filialkirchen, 6070 Lutheraner mit einer Conſi⸗ 
und ſechs andern Kirden, 4936 Reformirte mit 
und 764 Juden mit einer Synagoge. Der 
ent atliche Unterricht ift gewaltig vernachläffigt, die Zahl 
— Elementarfgulen gering und blos zu Befangon fine 
bet man höhere Unterrichtöanftalten, nämlich ein ee 
ches Collegium, fowie eine Bibliothef, ein Mufeum, ein 
yſit aliſches und naturhiſtoriſches Cabinet, eine Ader 
augefellfhaft und botanifhen Garten. Der Aderbau 
ſteht auf einer nievrigen Stufe, man rechnet für die ganze 
VDrxovinz (doch obne Mömpelgard) 1,044,986 franzöfifche 
ide Ran 167,804 Aderland, 14,411 Weinland, 3755 
en, 92,595 Wiefen, 61,015 Gemeinweiden und 
BWaldungen find. Die Ernte reicht nie zum Bes 
bin. Der Obſtbau ift unbeträchtlih. Beſſer und 
er ift der Weinbau; dad Gewaͤchs ähnelt dem 
| ter. Die Waldungen bebeden faft + ber 
Oberfläche, find indeſſen außerft vermüftet. Hauptnah⸗ 
zungöymeig if © ift die Viehzucht. Der Rindviehzucht befon- 
Schweizerart gewartet; man zählt allein 
auf den Gebirge 426 Sennhütten, bier Fruitiöres ges 
woſelbſt man einen trefflihen Käfe zubereitet; 
werden an Butter 75,000, an Käfe 33,000 Cent⸗ 
. "Bios. ewes Ci Aus dem Innern der Erde bringt man 






















Eifen, Marmor und Baufteine herauf, obs 
ze auf vielerlei felbit edle Metalle vorhanden 
erarbeitung des Eifens find ſechs Hochoͤſen, 

23 Frifchfeuer, 13 Hammerfchmieden und drei — 


ten: 1) Befangon 26,52 DM. 91,211 Einw.; 2) Baume 
29,19 OM., 59,884 Einw.; 3) Dontbeliad, mr 
gar ( (vor 1815 Saint Hippolyte) 21,60 DOM. 
nw.; 4) Pontarlier 24,12 IM., 44,87 ehe © 

. top. et 2 la France par z Chanlaire « et 

Peuchet, Dep. Doubs. Alm. Royal, (H.) 
Douche, ——* f. Bad. 

partement der untern Seine, Bezirk Yoetot, mit 3000 


Einwohnern 

DOUDYNS (Wilhelm), geb. zu Haag 1630 und 
geft. dafelbft 1697. Sein Vater war Bürgermeifter in 
diefer Stadt, und ließ dem Sohne das Zeichnen zum Vers 
grügen lehren; allein diefer machte fo Finde — — 

daß ſich der Vater —— ihn nach Italien reifen zu 
laſſen. Hier wolf Jahre und yr ſich durch 
das Studium ber — —2 eine Manier, 
in der Folge feinen Ruhm gr ründete, Aufgenommen 
die AN Bent zu Rom, kehrte er —* —* angenom⸗ 
menen Namen Diomet in ſeine und 
wurde daſelbſt Vorſteher der —— gg 
war groß in ber Zufammenftellung, feine Zeichnun 
Nackten ift richtig; gut gelegt find die die Gewaͤnder, 
haupt die Ausführung meifterhaft. Bei der be großen Ge 
wand feiner Kunft war ed ibm 
Dedengemälde —— von —— man er 
ſchoͤnſten md dem Rathhauſe in Haag bewundert, 
Inhalt feiner Darftellungen find mehrentheils — 
ſche oder allegoriſche Figuren. (Descamps 
436. (4. Weise) 

(fonft auch Donay; Doadum, Duacum, 

Theodoadum), kieine frangöfifhe Stadt im Devartement 


Maine: Loire, Bezirk Saumur mit 2000 Einw. Man 
findet dafelbft Überrefte eines alten Baues, nad) Eini 


‚ die an Gußeifen 54,000, an Stangen» eines römifchen 


eiſen 26,000 und an Draht und verarbeiterem Eifen 5630 
Gentner produciren. Außerdem gibt es viele Schloffer, 
— Quincailleriearbeiter, Kupferfchmiede und 
eine Menge ——— ganze Dörfer in den 
Gantonen Meiche, Ruffei, Morteau, Pontarlier und Möm: 
find damit angefüllt, aber die beften werden zu 
nm felbft zuſammengeſetzt. Man hat eine Saline 
— worauf Nährlich 11,980 Gentner aus —— 
en werden, —— lashuͤtten, v ion Daplanı 
Seins‘ etwa 80 Gärber einige Baumwollenfpinne: 
—* und Leinewebereien und ver ar a 
» und Kammadherarbeiten. at 
ee zu Befangon; die Ausfuhr beftebt 
nn Käfe, Mi, Holz und Holjwaaren, Torf, 
‚, Eifen und Eifenwaaren, Uhren, Quincaillerie, 
Pape und wiegt faum bie Einfubr auf, wie denn 
überhaupt nicht wohlhabend iſt. Die Grund», 









Ampbitheaterd. 

DOUGLAS. Der Douglasfluß “ —— der 
oberhalb Lanark in die Clyde re —— nicht nur dem 
fruchtbaren, zu Lanarkſhire geh * ſon⸗ 
dern auch dem Flecken und dem, — al ee eile davon 
entlegenen, Gaftell Douglas den Namen, gleihwie Letzte⸗ 
res das Stammhaus des größten Gefchlehtes in Schott: 
land geworden ifl. Von der alten, oder vielmehr von 
der legten Burg, denn fie wurde unzählige Male zerftört, 
ift nur noch ein Stud 
Schloſſe, deflen Bau der 

unternabm, wurde nur ein 
fammt drei Thlrmen, 


Grandtull 

1790 zum — Pair, unter dem Titel Baron Dou⸗ 
glas von Douglas⸗Caſtle ernannt wurde. > 
770 folen die Douglas über Douglasdale geherrſcht ha⸗ 


DOUGLAS- 


ben. Wilhelm I., Lord Douglas 3, Johann's Sohn, er— 
 fbeint in einer Urkunde König Wilpelm’s, worin derfelbe 
Anger, Dovenald’s Sohne, an die heil, Kreuz: 

gemachte Schenkung b ® 
Briccius, wurde Prior von Lisma⸗ 
von ‚ der ältere Archi⸗ 
a i mit einer Crawford, der 
Vater Wilhelm's I. Hugo der ältere von Wilhelm's IL 
Söhnen war einer der ‚Helden des Zages vor den 
2. Det. 1263, der mit ftändigen Niederlage ber 
Norweger endigte, lebte aber in Einderlofer Ehe mit Mars 
joria, des Lords Alexander Abernethy Tochter. Sein 
er Bruder Wilhelm III., Lord Douglas, vertheis 
digte im J. 1296 Berwid mit mehr Muth als Glüd, 
go König Eduard J., gerieth bei Er 





ſturmung der Stadt 
ı Gefangenfchaft, und war nicht fobald gegen ein Loͤſe⸗ 
geld in Freiheit gefegt, als er fi mit Wallace vereinigte, 
um nochmals die Feinde des Vaterlandes “zu befämpten. 
In diefem rühmlichen Streben wurde er geftört durch 
den Mann, ber fpäter für Schottland Befreier und Nä- 
cher werben follte; Robert Bruce, bald für feine Lande: 
leute, bald für die Engländer ftreitend, verheerte Wil: 
is Gebiet, und führte deffen Weib und Kinder in die 

efangenfhaft. Wilhelm TIL. felbft, der in acht verfchies 
denen Kriegen das Recht Schottlands verfochten batte, 
mußte bei Irvine, am 9. Jul. 1297 capituliven, überlies 
ferte fich fpäter, da er die Bedingungen der Eapitulation 
nicht vollftändig erfüllen fonnte, freiwillig an die Eng: 
länder, und ftarb 1303 im Gefängniffe. Seine erfie Ge: 
mablin, eine Keith, hatte ihm die Söhne Jakob und 

ugo geboren; von ber zweiten Frau, Margaretba von 

errerö, Famen ebenfalls zwei Söhne, Archibald II. und 
Sobann, von denen leßter der Stammvater der Grafen 
von Morton fein fol. Jakob, der Altefte von Wilhelm’s 
Söhnen, fand fi bei Robert Bruce ein, alö biefer von 
Glasgow nady Scone auögezogen war, um leßtern 
Drte bie Krome zu empfangen, und von diefem Zage an 
wurde er für Robert der nüßlichite und zugleich uneigen: 
nüsigfte von allen feinen Freunden. Insbeſondere war 
Jakob's perfönlibe und ritterlihe Tapferkeit für einen 
ürften in Robert’s Lage von ganz unfhäsbarem Wertbe. 
Kaum hatte Nobert Bruce die wagliche Landung unmeit 
Zurnberry: Eaflle vorgenommen (9, Februar 1307), fo 
eilte Jakob verkleidet nach Douglasdale; er rief feine Anz 
bänger zu den Waffen, überfiel die Befakung, die Lord 
Clifford in Douglas »Caflle geworfen batte, ließ alle Eng⸗ 
länder über die Klinge fpringen, die Reichen in ein Ma- 
gazingebäude werfen, und fodann das Schloß ben Flam— 
men ‚übergeben. Noch heute heißt die Ruine in dem 
Munde des Landvolfes „des Douglas Speifefammer.‘ 
Ähnliche Erfolge errang Jakob auf verfchiedenen Punkten 
von Lanarkſhire; er nahm, während König Robert bes 
müht war, den Norden des Königreichs zu vertheidigen, 
nach zwei vergeblihen Angriffen nochmals fein eigenes 
Stammhaus, und drang dann meiter vor, um die Höben 
von Tweeddale und die Wälder von Ettrid von Feinden 
zu fäubern. Als er die Ufer des Meinen Fluſſes Lyne 
durchſpaͤhete, kam er im die Nähe eines Haufes, in wel: 
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einem der Anweſenden „des Teufels Name 
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Schlacht von Metbven mit den Engländern hielten, 
Gefangenen. An Robert’ — Johann Mac 
gal, das Oberhaupt von Lorn (Auguſt 1308) ne 
fob nicht minder den wefentlichften Antbeil, und fein 
ternehmen auf Norbourgb, das durch Rage, Befeftigu 
und —— eine * re Beh 1 
ganz unzugäng of, mag den fühnften Streie 
diefer Art verglihen werden. Am Abende des Faſtna 
montages, 6. März 1313, als die Befakung vol Fr 
lichfeit und Zechlaune war, näherten D. und feine € 
fellen, auf Händen und Füßen Eridchend, die Rüftun 
unter dem dunkeln Mantel verbergend, fih dem Sclofie 
Sie ſchienen den englifchen Sölönern eine Heerde Bier 
den Rauſch ter Hirten benugt babe, um ver Hände 
zu brechen. Darum faben die Engländer ohne Verw un: 
derung und ohne Beunrubigung, wie diefe Geftalte n 
Graben nahe kamen und in denſelben herabſtürzten, amd. 
fie gewahrten ihren Irrthum nicht eher, bis das Geſchre 
„Douglas! Douglas!’ ihnen verfündigte, daß der Wall 
erfliegen und die Fefte eingenommen ſei. Am Borabenpi 
der Schlacht bei Bannodburn gerietb Thomas Ranbolf, 
der Graf von Murray, durch eine Bewegung ber Enge 
länder in Gefahr. Der Kampf fchien fo ungleich, Da 
entfernte Zufchauer den Grafen für verloren achteten, zum 
feibft Douglas fich veranlaßt fand, bei dem um 
Unterftügung für ihn zu bitten. „Mit nichten,“ fagte 
Bruce, „Randolf mag dir feine Unvorfichtigkeit büßen, um 
feinetwillen werde ich meine Schlachtorbnung ni 





g nicht ſtoͤren 

„Edler König," verfeste Douglas, „mein Herz aun € Ir 
nicht ertragen, daß Randolf aus Mangel an Beiſtant 
umfomme." Mit balb dem Könige abgedrungenen, halß 
felbft genommener Erlaubniß eilte D. Hilfe zu brit zen; 4 


allein als er dem Kampfplatze naͤher kam, erb 
Randolfs kleine Schar gleich einem Fels in Waſſ 
vor welchem die engliſche Reiterei rin * 
ruͤckgeworfene Fluth, in verſprengten Reihen entwichz 
„Haltet an,“ befehligte D. die Seinigen, „wir kamen zu 
ſpaͤt zur Hilfe, laßt uns ihren Sieg nicht dadurch ſchmä— 
lern, daß wir thun, alö wollten wir ibnen denfelben ı 
erſt erringen helfen!“ Die Erbabenheit biefes Zuge: 
ganz zu empfinden, muß man willen, daß D. und War 
olf in Kriegsruhm eifrige und eiferfüchtige Nebenbı 
waren, In der Schlacht felbit, 24. Jun. 1314, 
D., gemeinfhaftlih mit dem Stewart Walther, ben. lins 
fen Flügel des ſchottiſchen Heeres, und er allein 
ligte auch die 60 Ritter, die den König von England 
feiner eiligen Flucht verfolgen mußten. Während 
Nobert fib in Irland befand, um feines Bruders ar 
wagliches Unternehmen zu unterftüßen, laftete die. Sorg, 
die Grenzländer zu beſchuͤtzen, mebrentheils auf Jako 
Squltern, und er hatte fih in Jedburgh poftixt, als. 
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" Kunde ward, daß der Graf von Arundel und 
bomas von Bretagne, Graf von Richmond, mit einer 
itmacht von 10,000 Mann durch Northumberland 
fanzögen, um ihn zu überfallen. Douglas fchlief nie 
mals, wie das auch von einem feiner Vorfahren gefagt 

jorben, vor dem Feinde, denn er war fo wachſam, 
inſich tsvoll und tapfer. Darum entſchloß er ſich ſofort, 
m UÜberfalle zuvorzukommen. Er erſah ſich auf ber 
darſchlinie der englifhen Grafen einen Engpaß, und 
lie zi beiden Seiten defjelben das Unterholz in eine Art 
yon Berpfählung umgeftalten, daß demnach ein Verhau 
‚gebildet warb, durch welchen der auf diefe Weife noch 
Hr unzugänglichere Engpaß nun hindurchführte. Unfern 
8 Plage ftellte er feine Bogenfchügen in einen Hins 
erhalt; als die Engländer in dem Pafje zufammenges 
drängt waren, hberfiel fie ein Hagel von Dfeiten, dem 
ein grimmiger Angriff folgte. Da weder zum’BVorrüden, 
noch zum Rüdzuge die Engländer * finden konnten, 
geriethen ſie in Verwirrung, die mit einer vollſtaͤndigen 
tieberlage endigte. Es war eine Eigenthuͤmlichkeit Sa: 
kob's, daß er mit der ruhigen Gefchidlichfeit und der 
Befonnenheit eines vollfommenen Feldherrn den nie 
m Muth umd den Magegeift eines irrenden Ritters 
zu vereinigen wußte; tollkuͤhn flürgte er fich in das Hands 
‚ um ben Grafen von Richmond zu fuchen, er 
mit ihm, und fließ ihm den Dolch in das Herz. 
iegeözeichen trug er einen Pelzſchmuck davon, wel: 
hen der ungluͤckliche Graf als Helmzier gebraucht hatte, 
und bad Haus Douglas führt noch heutzutage in feinem 
Wappenſchild eine Verzäunung von jungen Bäumen als 
an bie Kriegstift, welcher Jakob den Sieg bei 
bien, im 3. 1317, verdanfte. Gleich darauf fiegte 
er eine Schar gascognifcher Ritter, die von Ber: 
wid aufgezogen war, um in Schottland Beute zu fuchen, 
und die nicht nur die Beute, fondern auch ihren Anfuͤh— 
xer, ben Edmund de Eaillou, verlor. Sir Robert Neville, 
der in Berwick zuruͤckgeblieben war, bezüchtigte die vom 
entronnenen Gascogner ber Feigbeit, und da 
i aͤhten bes Douglas unlberwindliden Muth 
el machten, äußerte Neville den ſtolzen Wunfch, des 
Häuptlings Panier zu fehen, und ſchwur, er 
werde ihm ein Treffen anbieten, wo er ihm auch nur 
möge. Diefe Prablerei gelangte zu Jakob's 
Kunde, und furze Zeit nachher wurde das furchtbare Pa= 
nier in der Gegend von Berwid gefehen, während der 
tauch brennender Dörfer noch weiter deffen Anwefenheit 
Nobert Neville fammelte feine Krieger, und 
aus, um ald tapferer Ritter fein Wort zu löfen. 
ſah ibn kaum aus ber Stabt bervorfommen, 
entgegenftürzte, Neville und feine Beute foch⸗ 
nt und die beiden Anführer fuchten und fanden 
3 aber bes fchottifchen Heiden Stärke, Gewandtheit 
‚gutes Gluͤck fiegten. Neville fiel von feines Gegners 
Schwert, und feine Mannfchaft ward niedergemacht. Als 
Berwid felbft fpäter (28. März 1318) durch Überfall ges 
nommen wurde, war D. abermald unter den Erften, di 
in wie Stabt eindrangen. Sie war jedoch nicht lange in 
Schotten Gewalt, ald König Eduard IL und Tho— 

X. Eacyti.d. W.u. 8. Erfte Section. XXVII. 
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mas von Lancaſter mit einer ehe Macht vor berfelben 
erihienen. Bei dem tapfern Widerftande der Befagung 
rückte die Belagerung nur langfam vor, indeffen wurde 
es doch allgemach nothwendig, wo nicht den Entſatz, doc 
eine Diverion zu bemerkftelligen,, die den Vertbeidigern 
Luft mache. Im biefer Abfiht gingen 15,000 Schotten 
unter Douglas und Nandeif Über bie —— von 
England; zwar ſcheiterte ihr Vorhaben, die Königin von 
England in York aufzuheben, aber die von ihnen ange 
richtete Verwuͤſtung war fo edehnt und vollftändig, 
daß der Erzbifhof von VYork in der Verzweiflung zu 
dem Entfchlufje fam, ſich mit dem Aufgebote der Grafs 
haft dem Feinde bei Boroughbridge oder Mitton entges 
—— (20. Sept. 1319). Er warb geſchlagen, 
Geiftlihe und dreimal foviel Laien fielen durch das 
Schwert, oder fanden in der Flucht den Tod, und weil 
fo viele Geiftlihe in diefem Treffen umfamen, hieß es in 
dem rohen * dieſer Zeit die „weiße Schlacht oder 
das Gapitel von Mitton.” Auf die Kunde von ſolchem 
Misgefhide hob König Eduard fonder Verzug die Belas 
gerung auf; indem er gegen Süden zog, war es feine 
einung, die Schotten auf ihrem zuge aus York 
fhire, wo fie 84 Städte und Dörfer geplündert hatten, 
abzufchneiben, fie wichen ihm aber mit Leichtigkeit aus, 
und gegen Ende des Jahres fiel D. nochmals verheerend 
in Gumberland und Weftmoreland ein. Er zerfiörte die , 
in den Scheuern eingefammelte Ernte, und ſchickte eine 
Menge von Gefangenen, wie auch zahlreiche Heerden, nad) 
Schottland, machte fich überhaupt fo furchtbar, dad, wie 
eö heißt, in den nördlichen Graſſchaften von England 
Mütter ihre fchreienden Kinder mit der Drohung: Der 
ſchwarze Douglas fommt, zu befhwichtigen mußten. Diefe 
trübfeligen Ereigniffe führten zu einem zweijährigen Waf⸗ 
fenflinftande, der jedoch mit dem 7. Dec. 1321 zu Ende 
ging. Alsbald drangen die Schotten, unter D. und 
Kandolf, in Northumberland ein; fie hatten Gorbridge 
erreicht, als Richard de Topcliffe fih bei D. einfand, um 
eine fchon früher, zu Iedburgh, Namens des Grafen von 
Lancafter mit ihm angefnüpfte Unterhandlung fortzufegen. 
Es wurde ge Jan. 1322) verabredet: Nandolf und D. 
follten mit ihren Zruppen an einem beflimmten Zage zu 
den Grafen von ancafter und Hereforb ftoßen, mit ben» 
felben in ihrem Streite mit König Eduard IL. feben und 
fterben, ihre Freunde ſchuͤtzen, und ihren Feinden fchaden, 
unter feinem Vorwande aber Anfprud an Eroberungen 
in England machen; wogegen bie englifchen Grafen ge 
lobten, nie zu einer Unternehmung gegen Schottland 
hilflich zu fein, fondern ihr Außerſtes thun wollten, da⸗ 
mit Bruce fein Reich in Frieven befige. Der Vertrag 
blieb ohne Folgen; Lancafter und Hereford fanden im Be: 
innen der Empörung den Tod, und erſt fpäter drang 
Robert Bruce an der Spige eines bedeutenden Heeres in 
Lancafbire ein, während D. und Ranbolf mit einer Hee⸗ 
resabtheilung ſich mehr öftlih, das Thal von Furneß 
entlang, hielten, brannten und niederwarfen, was ihnen 
vorfam, und ihre Padwagen mit engliihem Hab und 
Gut fülten. Vier und zwanzig Tage brachten fie auf 
diefem verheerenden Zuge bin, dann — fie am 24, 
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Biland, u ' 

warte; fofort gab Bruce den Befehl zum Aufbruche 
ein gewaltiger Marfch führte ihn 9 

tet der en Armee gegenüber. Allein dieſe 
mit großer Umficht auf einem Hügelrücken t, 
welchem nur eim einziger 


\ u 
führte. Douglas erhielt Befehl, der Er 

* > erftürmen, und Randolf — es nicht, als 
—— in Begleitung von vier Knappen, unter ihm 
zu dienen. Die Engländer leifteten h und blutis 
Mivderftand, allein, wie bei einer f elegen⸗ 
wurden ſie durch eine Schar Hochlaͤnder, die in dem 
birgsfriege fo vorzüglich — umflügelt, und in ber 
ante und im Rüden bedrängt. Nur mit ber größten 
chwierigkeit entfam König Eduard nach Bridlingten, ins 
dem er Gepäd und Kriegsſchatz, dann den Johann von 
Bretagne, Grafen von Richmond, und den Heinrich IV. 
von Sully, den Großmundfchenfen von Franfreih, als 
Gefangene zuridließ, Der von Sully benuste feine Ge: 
fangenfcbaft, um zwifchen dem flreitenden Nationen einen 
MWaffenftilftand auf 13 Jahre zu vermitteln; derfelbe war 
aber noch lange nicht abgelaufen, als Robert Bruce, wie 
es feheint, die Jugend König Eduard’s III. zu benutzen 
edachte (1327). Douglas befehligte das Heer, indem 
bert felbt an dem Ausfage darniederlag, er drang 
durch die wild verwachſene Grenze von Gumberland bis 
gen Wearbale, in dem Bisthume Durham, vor, und be: 
chnete feine Straße durch mehr als herkoͤmmliche Graus 
amkeit und DVerheerung, Mittlerweile hatte auch ein 
zahlreiches und prachtvolles engliſches Heer fih in Bes 
wegung gefeßt, konnte aber die erfle Runde von des Fein 
des Nähe nur durch die flammenden und rauchenden Doͤr⸗ 
fer erhalten. Diefen trübfeligen Leuchtthuͤrmen folgte fie, 
doch ohne die Urheber folhen Unglüds zu ereilen. Am 
Abende des zweiten, in unnüger Verfolgung bingebrachten 
Tages, warb in dem Kriegörathe der Engländer beſchloſ—⸗ 
fen, durch einen Eilmarfh das linke Ufer der Tyne zu 
ewinnen, und dem Feinde den Rüͤckzug abzufchneiden. 
En diefer Abficht wurden Gepäd und Mundvorrat) nach 
Durham zuridgefchafft, und Niemand durfte mehr mit 
nehmen, als ein an den Sattel gebundenes Laib Brod, 
Das Heer brach um Mitternacht auf, marfchirte den ganz 
en Tag hindurch, immer grade aus Über Berg und Thal, 

pf und Heide, und feste Pur, vor Sonnenuntergang 

den 20. Zul. 1327 bei der Stadt Haydon über Die Tyne. 
ier blieb es fieben Tage, ohne Kundfchaft von Dem 
einde zu haben, und litt durch anhaltende Regengüſſe 
und gänzlichen Mangel am Lebensmitteln. Die Krieger 
murrten und argwohnten Berrath, Eduard aber verſprach 
durch öffentliche Kundmachung dem Erſten, der ihm Nach⸗ 
richt von den Schotten bringen würde, den Ritterfchlag 

























‚bon 
— —— „die ae den 1 
von bier einem Berge, wp u W e 
saieen. 36) Dabe ie (ID gehen, Denn I bi 
ngen und worden, um die von Euch v 
ene Belohnung zu verdienen, und dabei in Doug 
und Randolf’s Namen zu berichten, wie fie ebenfo ı 
von Euren Bewegungen wüßten, ald Ihr von ben Ibris 
— —— 
en ng zu empfangen." Die inder bes 
Teiteten 1 eiligft * Schlacht, und rüdten am Morg 
Auguſt unter Führung des neuen Ritters von KR 
Gipfel eines Berges am rechten Mearufer AB 
dem € am rechten Als fi 
der Engländer ee fiellte fi die gan 
Mannihaft, zu Fuß, im drei Abtheilungen auf den Abs 
bang des Berges, der Fluß blieb zwifchen ihnen und be 
Feinden. Eduard ließ feine Leute abfigen, ſchlug mehr 
Rittern und fprengte in Begleitung feiner vornehm 
Barone durch die Neiben. Nach einer kurzen % 
rüdte das Heer langfam gegen das Flufufer vor, 
die Schotten blieben unbeweglih in ihrer 
englifher Herold ward an fie abgefendet, mit bem 
ſchlage, eines der beiden Heere folle ſich in eine gem 
Entfernung zurüdziehen, und dem Gegner 
den Fluß zu gehen und fih an dem jenfeitigen 
aufzuftellen. Douglas erwiederte, er fei be 
gen des Königs Willen, und werde nicht ihm zu 
len den Berg verlaflen. Sei das dem Könige J 
fo ſolle er herübertommen und ihn fortjagen, wenn er 
könne. Auf diefe Antwort blieben tie Onglinden ie 
ganze Naht hindurch unter den Waffen, die Scott 
aber ließen eine Abtbeilung zur Bewachung des 
zurüd, und begaben fi in ihre Hütten, „wo fie,” fe 
Froiffard, „wunderfam große Feuer anzlındeten, und um 
Mitternaht ein ſolches Blafen und " 
Hörnern anfingen, daß es ſchien, als ob alle | 
aus der Hölle beiſammen wären." Die | 
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den Zage vergingen ebenfo, aber bei Anbruch 
waren die Schotten verfchwunden, Nachmi A 

man fie auf derfelben Seite bes Flufjes, e 

dern noch ſchwerer zugaͤnglichen Berge, Der Hör 
folgte und lagerte ihnen gegenüber, in S 
Mitten in der Nacht wurden die Englaͤnder durch 
Geſchrei aufgeſchreckt: „Douglas, Douglas, 
engliſchen Diebe!“ Der verwegene Jakob war 
Entſernung mit 200 Mann uͤber den Fluß 
Ihlafenden Schildwachen vorbei geg ‚und 
fam als wäre er ein englifcher Dffizier, der R 
ausgerufen: „Deiliger Georg, haben wir 
bier?" Ohne wahrgenommen zu werden, errei 


Ei 
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Königs Zelt, er hieb eigenhändig deſſen Geile ab, doch 
entging der junge König durch Die Treue feines Kapels 
land und anderer Diener, die zu feinem Schuge das ke 


ben ließen, dem Zode oder der Gefangenfch 
hiermit der Hauptzwed des Unternehmens 
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das englifhe Heer zu fammeln, trat D., Safob ber Mehrzahl. — Niemals verlo 
= ——— ed aber auch einigen gig beſſern ck Zeit, wo es 
ung den In ber zweiten ften be 









een = — daß das geſammte —* 
ſche Heer Befehl ätte, ſich zum che bereit 
| alten; und an 2* Abende dem Banner Jakob's 
it folgen. Sie erblidten in diefem Zu eine neue Bus 
üftung zu Wiederholung jenes nächtlichen Überfalls, und 
auerfen die ganze Nacht unter den Waffen; allein D. 
par zu Flug, um bielelbe Kriegslift noch einmal anzus 
wenden. Alles blieb ftill und ruhig; am Morgen bes 6. 
Auguft wurden zwei Trompeter eingebracht, welche aus: 
agten, die Schotten hätten um Mitternacht ihr Lager 
rlaffen, => feien auf dem Marie nah Scho 
Die Engl —— der Erzählung nicht, u blies 
ben ben — heil des Tages über in ihrer Stellung. 
befamen fie Gewißheit vom der Sache, allein eö 
ein fruchtlofes Unternehmen gewefen, einen an Thaͤ—⸗ 
tigkeit überlegenen Feind, der ſchon 30 Meilen voraus 
2. verfolgen zu wollen; das Heer marſchirte alfo nad) 
rbam und von da nach York, wo es aufgelöfet wurde. 
Diefem für England fo uncühmlichen Feldzuge folgte bald 
genug, am 1. März 1328, der für beide Reiche gleich 
nothwendige Friede von Northampton, und weil es D. 
— der ihn unterhandelt, wurde ihm durch beſondere 
des a von England ein in Northumberland 
—— Gut zurücigene eben. Am 7. Iun. 1329 befchloß 
Bruce I dem Alter von :55 Jahren fein helden⸗ 
Leben. Kurz vorher wurde D. zu ihm gerufen; 
ber König bat ihn inftändig, dafür zu forgen, daß fein 
‚ nad) feinem Tode, aus feinem Leichname genom⸗ 
men werde, und befchmwor ihn, felbit die Mühe zu übers 


nehmen, dieſes Herz, au Löfung eines —— nach a be 
babe ziehen wol- 


laͤſtina ingen, wohin er in Perſi 
Ten, fobatd er der Sorge um ben en un Krieg ee 
digt gemwefen fein würde, "Meine ( tunde iſt jetzt 
— ſetzte er hinzu, „ich kann die Gelegenheit nic 
— — enger muß flatt meines K 
ffen und ein befjerer Ritter zur — 
nun u N Auftrags, als Ihr es pe mein theu⸗ 
zer und erprobter Freund, iſt auf der Wel t nicht zu fin: 
den.“ Jakob that, wie fein ſterbender Gebieter gewünfct 
te; er nahm das tofbaue Herz in feine —* und 
mit ichem aus, um ſich nach Palaͤſtina 
begeben. Auf feiner fahrt landete er unweit Ges 
ar 1330, und als er hier vernahm, wie König 
XI. von Gaftilien er en bie Ungldubigen zu Selde 
‚ bot D. alöbald dem Monarchen feine Dienfte an. 
Ehrenbepeugungen und Dankbarkeit wurben biefelben 
men; allein da ber Fühne Ritter ſich vor Teba 
von Antequere) in Derfolgung fliehender Feindes⸗ 
zu weit wagte, ward er in einem Augenblide, wo 
rn. Alan leiter um ihn waren, von einer 
Bing Sn t und angefallen; dennoch hätte 
** —— — wäre, ben "10a he print "Sir 2 
6, n gten 
liam SE befreien. Allein biefes mislang, und 
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ckmarſch an. 
nach diefem Überfalle erbielten die Engländer dur 


Männer feines — 
m. Bruce's Herz und ben 
Lords Dou la in die Heimath Ye und Satob je 
in feiner Gruft in der Kirche zu Douglas beige: 
feßt. Gheleibliche —2 hinterließ er nicht, wohl 
aber einen natürlihen Sohn, den Sir William Douglas, 

ben fogenannten Ritter von Lidbisdale, ber zwar. Dei 


Baterd Muth und Eriegerifche Gaben erbte, keineswegs aber 
bie lautern und beraigen GSefinnungen eines wah 
tigen Ritters b s die Engländer mit 


liol in Schottland le war der Ritter von Liddis⸗ 
dale einer ihrer entfchiedenften Gegner; er erlitt aber in 
einem bisigen Gefecht an ber * eine —— 
Niederlage aaa), gerieth felbft in Gefangenfhaft, und 
wurde während zweijähriger Haft überaus fireng bebans 
delt. Kaum aus feiner Haft entronnen oder entlaffen, 
kam er zufällig in die Nähe des Gefechtes, welches bei 
bem Sleden Moor, unweit Edinburgh, zwiſchen den Soͤld⸗ 
nern bes Grafen von Namur und ei koͤniglich ges 
— Schotten ſtattfand (Auguſt 1335); und von den 
Dentlandhügeln —— entſchied er — 
den Kampf zu feiner Landsleute Gunſten. Ebenſo nah 
er Eaton dem De —* —5 — * Du 
von Strathbogie, Graf von Athol, unter den 
der mächtigfte Berbündete König —— II, ven Tod 
fand. Nachmals war er vornehmlic im Süden tnätig; er er 


vertrieb die Engländer lih aus dem Theviotthale, bes 
zwang das feſte — — den Roland 
Baur, und , nach 


dem er ihn drei F J — Tage angegriffen hatte, 

den Sir Lorenz Abernethy, einen Schotten von ber en 

lifchen Partei, den er felbit zum Bean ngenen nr 

noch wichtigered Ereigniß war die —— s von 

Eduard III. befeſtigten Schloſſes zu Edinburgh. Der Rit⸗ 

ter von Liddisdale erkaufte einen kecken Seemann, Namens 

Johann Currie, eine Anzahl erprobter * in A 

Kahn aufzunehmen. Gurrie und biefe Sa nit Bde 

liſche Matrofen verkleidet, gingen in —* Ei = 

fern und Buͤndeln beladen, als ob * 

vorrath braͤchten. Unter dem Thore oc 

bung ab, bamit —— ur gefchloffen werben fönne, 
zogen fie ihre Waffen hervor; der Nitter von Lid» 

disdale, der mit einigen ausgeſuchten Männern im Hin: 

terbalte gelegen hatte, eilte —— zu Hilfe, und die 

uiſc⸗ or gun ——— tat, und aus bem i 

Eu —* der — 


die ie Pr Dasid re mit ber 

ber Graffchaft lohnte. Der Ritter von Lid- 
—*— welcher große Beſitzungen in Roxbu fbire hatte, 
—— wegen er minbere ie 
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| | und Waffenbruder gewefen, wurbe er nern Großthaten, und um zeitlicher Güter 
re geſchworener eind. Beglei: er feinen Namen als den eines Achfelträgers 
tet von einer Schar Bemwaffneter, a een therd auf die Nachwelt.” In einem Bertr | 
der Ramfay aus, als diefer Öerichteligung zu Hawid hielt; Könige von England maßte fih der Ritter nämlich einer 
er verjagte beffen wenig zahlreiche Bededung, verwundete verrätherifhen feit an, indem er unter nichti 

n, als er noch auf der Gerichtsbank faß; warf ihn auf gem Vorwande ber Treue und Pflicht gegen feinen K ⸗ 
I mi en OR Dani Mesa mu lee dh a Dee 
| ' en ; A147 ! D ırd ’ 
= warf ihn dort, in einen dirftern Kerker. Der edle zug durch feine Befisungen zu verftatten, ferner eine Sch 


| | ier, im brennenden Schmerze feiner 
——— ner und Durft kämpfen, und ertrug 
ee Are er ee 
Age uhr et en, bis endlich der Zod ihn 


E 


lien Kornfpeiher herabfie 
f eite. avid, deſſen voreis 
9 a —— F hi Nitterd veranlaßt 


lige G | : | 

hatte, ſah fich durch feine Ohnmacht und durch den Drang 
ee Iten Zeiten gezwungen, dem unmenfclichen 
Mörder nicht nur zu verzeihen, fondern ihm auch das 
Schloß Norburgb, und dazu die Durch feine Unthat er: 
Iedigte Sheriffwürde zu verleihen. Auch in den Augen 
der Welt ward durch des Ritters von Liddisdale ſchreck— 
lichen Frevel feine Ehre nicht im Mindeften verlegt, nad) 
wie vor blieb ihm der früher erworbene, glänzende Bei⸗ 
name „Blume der Ritterfchaft." Im I. 1345 unternahm 
der Nitter von Liddisdale einen erfolgreichen Beutezu 
nach England, auch befand er fi) in dem ‚Heere, wom 
König David felbft im folgenden Jahre England heim: 
fuchte. Die Nachrichten. welche der Nitter von der Zus 
ſammenziehung der feindlichen Streitkräfte einzog, veranz 
laßten ihn zum Rüdzuge, oder wenigftend ermeidung 
einer offenen Feldſchlacht zu rathen, Allein die andern 
Barone, durch Raubfucht verblendet, wollten von fo vor 
ſichtigem Rathe nichts hören, und König David fegte ſei⸗ 
nen Marfeh bis in die Nähe der Stadt Durham fort, 
Am Morgen des 17. Det. 1346 rhdte der Ritter von 
«iddisdale mit 400 Reifigen aus, um Fütterung und Les 
bensmittel beizutreiben, und von dem Hügel bei Ferry 
aus erblidte er die ganze englifche Armee, die eben ben 
Marſch von Audland nah Sunderland angetreten hatte. 
Da feine Mannfchaft durchaus nicht den feindlichen Streits 
kräften entſprach, verſuchte er den Rüdzug zu bewerfftel: 
ligen. Er ward aber angegriffen, verfprengt und litt 
großen Verluft. Er und die wenigen feiner Dannen, die 
noch entfamen, brachten jedoch durch ihre Meldung bas 
fortifche Lager in Bewegung, und es erfolgte die von 
Nevilieroß benannte Schlacht. Liddisdale, der fi mit 
dem Stewart und dem Grafen von Dunbar in tes Coms 
mando des linken Flügels theilte, hätte ſich, gleich dieſen, 
wohlbehalten zurüdzieben können; es ſcheint aber, daß er 
den Verſuch machen wollte, den König zu retten, und bei 
diefem Verfuche wurde er, gleichwie David felbft, ein Ges 
fangener. Seine Gefangenſchaft war ſehr langwierig, noch 
im®. 1354, ald Sir David Berkeley auf feine Ber: 
anftaltung ermordet wurde, befand er fich als Gefangener 
zu London, endlich erfolgte doch feine Befreiung. „In 
einer böfen Stunde," um mit Lord Haile'd Worten zu 
fprechen, „verzichtete Sir William Douglas auf alte fer: 


Er war einer der Tapfern, welche den dem Lande auf 


































Ahreltbarer Männer zum Dienfte Eduard's bereit zu hal— 
ten, und überhaupt dem Könige von Erigland alle 
Kriegsdienfte zu leiften, die er dem eigenen Vaterlande 
nur immer ſchuldig fein koͤnnte. Der Preis für feinen A 
fall war die Entlaffung aus dem Kerfer, und eine Ber 
leihung König Eduard’s, wodurch ihm fämmtliche Gebiete 
und Serefchaften von Liddisdale, mamentlih auch das 
Schloß Hermitage, dann einige Befisungen in Anna 
dale übertragen wurden. Aber des Ritters Pläne wur: 
den noch fehneller vernichtet, ald entworfen. Nicht lange 
batte er die Freiheit gefoftet, fo wurde ihm, währent 
im Ettridwalde jagte, ein Hinterhalt geftellt, und f 
Better und Pathe, Lord William Douglas, erſchlug 
in dem Galesford, zwifhen dem Tweed- und 
fluß, an einer Stelle, die wegen bes zum Y 
ſes Vorfalles errichteten Kreuzes, moch wirklich am's 
Croß Heißt. Seine Leichenfeier wurde in der an⸗ 
kirche, zwiſchen William's Groß und Melroſeng 
der Leichnam ſpaͤter nad Melrofe gebracht, lich 
waren es weder des Nitterd Unthaten, noch feine 
bindungen mit England, die den Arm des Rächers 
waffneten, fondern lediglich Familienanfprüche; der Bas 
ſtard hatte fi allzuviel von des Haufes Eigentum u 
Einfluffe zugeeignet. e 
Hugo, des tapfern Jakob D. volbürtiger Bruder, war 
auch deſſen gefeglicher Erbe; da er jedoch ebenfalls 
rechtmäßige Nachkommenſchaft war, fo übergab er im J. 
1343 alle feine Güter an feines Bruders Archibald Sobn, 
Wilhelm. Archibald war, wie wir gehört er Al 
tere Sohn aus ber Ehe des Wilhelm D. mit Margare 
tha von Ferrers, und befaß durch königliche Verleihung 
die Baronie Galloway, mit ihrer Hauptburg Hill's Gaft 


edrungenen König Eduard Baliol durch plöglichen UÜber— 
all na England verjagten, und trat, nachdem der bis 
herige Regent, Andreas Murray von Bothwell, vor Re 
burgb in englifche —— gerathen war, an 
Stelle. Als die Engländer Berwick belagerten 
1333), drang Ardhibald, eine Diverfion & 
Northumberland ein, und bedrohte das Schloß ibe 
rough, wo die junge Koͤnigin Philippa Hof hielt, mit 
einer Belagerung. Die Lage von Berwid noihigte 
aber Fr einer rückgaͤngigen Bewegung, und die 

von König Robert Bruce hinterlaflene Ermahnung ver 
effend oder geringachtend, entfchloß er ſich, das Schi 
9 des Landes auf einen Entſcheidungskampf zu ſeben. 
Am 19. Iun. überfchritt er die Tweed, und am andern 
Morgen erfolgte die Schlacht bei Halidonhill, die mi 
der volljländigen Niederlage der Schotten endigte. Der 
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gent Douglas felbft wurde verwundet und 
auch bald darauf in der Haft. Sein Sohn, 
V., der im Frankreich zu Führung der Waffen ers 
worden, Fam glei nach der Schlacht bei 
in fein Vaterland zurüd, und begann alsbald den 
Kampf mit den Engländern, bie er aus Douglasbale, 
mahmals aud aus dem Ettrickforſte und dem Teviot⸗ 
in Provinzen, deren Friegerifche Bewohner 
eitö feit langer Zeit Anhänger des ritterlihen Daufes 
D. gewefen waren, In einem Einfalle in Northumbers 
u. der Graf von March ſich ihm beigefellt, und 
nd beide Heerhaufen innerhalb des ſchottiſchen Ges 
| » bei Nisbet, Stellung nahmen, ſchickten fie den 
am Ramfay mit 500 Reifigen auf Plünderung aus, 
Ramfay trieb fehnell reiche Beute zufammen, und eilte 
damit, wie ihm geboten war, nad Schottland, Angefihts 
der Befagung von Norham, zurüd. Etzürnt über dies 
fen Zroß, flürzte der Befehlshaber im Schloſſe, Sir 
Ebomas Grey, an ber Spige einer ausderlefenen Reiters 
ſchar, heraus, den fliehenden Namfay zu verfolgen, fiel 
aber in den Hinterhalt bei Nisber, und warb nad) rits 
terlicher Gegenwehr gefchlagen und gefangen genommen. 
Nicht minder thätig zeigte ſich D., ald Eduard IL nad) 
der brennenden Lichtmefle 1355 ben Rüdzjug aus dem 
verödeten Schottland antreten mußte, und einmal Eonnte 
der König kaum ber Gefahr entgehen, fein Gefangner zu 
werben. Es war bdiefes der fünfte Verfuch, von Eduard 
gemacht, um fich das Nachbarkönigreih zu unterwerfen, 
nach beffen Mislingen gewann urplöglidy die Unterhands 
lung um bie Freilaffung des Königs David, an ber aud) 
D. als einer der fchottiihen Unterhändler Antheil nehmen 
mußte, neues Reben. Eilf Jahre nach der Schlacht bei 
durfte der König endlich fein Reich wieder: 
feben, und, dur en von Dankbarkeit für die von 
elm empfongenen Dienfte, ernannte er denfelben als: 
bald, im I. 1356, zum Grafen von Douglas, gleichwie 
er ihn au in der doppelten Eigenſchaft eines Sheriffs 
von Rorburgb und Selkirk beftätigte. Der lange Aufs 
enthalt in England war nicht ohne Einfluß auf David’s 
— und politiſche Geſinnung geblieben, und durch 
in England und vielfältigen Verkeht mit Eng-— 
laͤndern geb der König feinen Unterthanen den Beweis, 
wie fie ihr Vermögen nur zu nußlofer Aufbringung des 
Köfegeldes für einen Monarchen verfhwendeten, der feis 
nem Erbreihe das Land feiner Gefangenfhaft vorzog. 
Als er gar den Verfuh machte, die Ordnung in ber 
ige au verändern, und fie dem dritten Sohne 
Eouard’s III., dem Herzoge von Glarence, zuzuwenden, 
pben fich gegen ibn der durch diefe Veränderung zus 
n verlegte Stewart, der Graf von March, Douglas, 
und mehre fübliche Barone; fie ſchloſſen Bündniffe mit 
er, und rüfteten ſich, wie fie wenigitens fagten, die 
von Robert Bruce fehtgeiegte Ordnung der Thronfolge zu 
| en. Der König dagegen bemaffnete fich eben⸗ 
fallö, wie er behauptete, keineswegs, um eine Derände: 
- in biefer Ordnung zu erzwingen, fondern um bie 
im Lande zu —— und die verbündeten Lords 
anzubalten, daß fie die Waffen niederlegten, was er auch 
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erreichte. Stewart, Douglas, March und übrigen 
Verbündeten mußten in o , —— 

menberufenem Parlament ihrem 3 iſſe ent⸗ 
ſagen (14. Mai 1363). Wilhelm ſtarb im J. 1384, und 
wurde in der Abtei Melrofe, die ihn zu ihren Haupt⸗ 
wohlthätern zählt, beerdigt. Er war drei Male verheiras 
thet gewefen: 1) mit aretha, der Tochter von Do— 
nald, der Schweſter und Erbin von Thomas von Mar; 
2) mit Margaretha, des Grafen Patricius von March 


Tochter, und 3) mit Margaretba Stewart 
Thomas von Angus Zochter. Aus der erfien Ehe, 
war bald, wegen Fanonifcher Hinderniffe, getrennt wurde, 
amen zwei Kinder, Jakob II, Graf von Douglas, von 
bem alsbald, Sfabella, die nah dem Tode ihres 
Bruders die Graffhaft Mar erbte, und in erfter Ehe mit 
Malcolm Drummond von Gargil, in anderer Ehe mit 
Alerander Stuart verheirathet war, und an letztern im J. 
1404 die Graffchaft Mar abtrat, wiewol aud ihr erfter 
Eheherr den Zitel eines Lord Mar geführt hatte. Aus 
bes Grafen Wilhelm zweiter Ehe Fam ein Sohn, Archi⸗ 
bald, Lord Galloway, und nachmals ebenfals Graf von 
Douglas, von dem unten. Aus der dritten Ehe war ent⸗ 
fprofjen der Abnhere der Grafen von Angus, Georg D,, 
von dem zu feiner Zeit, 

Safob II, Graf von Douglas und ‚Herr von Libdiss 
dafe, auch aus der mütterlien Erbſchaft, Baron von 
—— ſcheint, gleicfalls in dem Rechte feiner Muts 
ter, nach Koͤn | Krone er⸗ 


ig David’s Tode, —— an d 
hoben zu haben, der aber, kaum geäußert, auch ſchon 
wieder bei Seite gelegt wurde, nachdem König Robert II. 
ben Prätendenten durch die Hand feiner Tochter Sfabella 
Stuart zu beruhigen wußte, Aber auch ohne fo nahe 
Verbindung mit dem neuen Königebaufe würde Jakob 
nicht umhin gekonnt haben, an dem Kriege mit England, 
der fid vom 3. 1378 an entſpann, den lebhafteften Anz 
theil zu nehmen. Gleich in dem erften Jahre befiegte er 
in einem bigigen Treffen, unweit Melrofe, die von use 
grave Be Befagung von Berwid. Die Schlacht 
wurde eigentlich durch die perfönliche Tapferkeit von Ja⸗ 
kob's Bruder, von Archibald D., entſchieden; diefer naͤm⸗ 
lid), der mit Leichtigkeit ein Schwert ſchwang, das ein 
gewöhnlicher Mann kaum aufpeben Eonnte, durchbrach 
durch die Wuth feiner Streiche die Reihen der englifhen 


Krieger, und die Kriegskunft der damaligen Zeit wu 
in einmal ———— Unordnung nicht mehr Fo 
fen. Der Krieg dauerte, unter m wir felun 


eine ganze Reihe von Jahren, und im I. 1388 slaubien 
die Schotten eine BnPigE ehe gefunden zu has 
ben, einen verwüftenden Einfall Richard's II, zu vergels 
ten. Behufs deffen wurde zu Jedburgh eine große Streits 
macht verfammelt. Der Graf von Fife, des Königs zwei⸗ 
ter Prinz, war Oberfelöherr, allein die Hoffnungen des 
Heeres ruberen auf dem Grafen Douglas, dem 

der von den Feinden völlig fo gefürchtet war, als irgend 
einer, ber jemals dieſen fonedlicen Namen trug. As 
bie in dem Rathe verfammelten Feldberren börten, daß 
die Northumbrier eine gewaltige Streitmacht zu einem 
Einfall in Schottland zufammenzögen, beſchloſſen fie, 
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2000 a —— Eile überfhritt D. maß in Uneonung, a TR Er 
die Grenzen von Nortbumberland, bald audy bie Zyne, als fie im Mondfi mmer einer —— in g 
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ert verheert. Auf feiner | 
dem erfolgreichen eine Schar, wie im 
Zrhumphe vor ben om auge ee he 


biefer Stadt lagert eg lid 5 onglhein von 
Northumberland, Heine ich — t —— 
Beinamen x (Heißfporn Nicht 


in), u Percy. 
ertrugen ſie die —— 3 Erbfeindes, ſondern 
—* Kr —— mit D. zu wenig 
Mania einem Scharmügel mit den 
—— Akten, bie a auch bereitwillig ihnen ftell: 
und manche Banze brachen. —* Zweikampf fand 
— zwiſchen dem —* D. und Heinrich Percy, in 
—— Hotſpur's Lanze, die an * Spitze ein * 
ed Faͤhnchen mit feinem Bappen trug, im Befite des 
—— NE blieb. „Diefes Siegeszeichen, " fagte 
Schotte, „werde ich heimbringen und auf dem höch: 
Men Thurme meines Schloffes zu Dalkeith aufpflanzen,” 
„Das fonft Du nimmer thun," entgegnete Perch. „So 
mußt Du diefe Nacht kommen,” verfegte Douglas, „und 
ed vor meinem Gezelte wegholen.“ D. zog fürbaß, den 
Tynefluß binan, und ſchlug Nachts ein Lager auf, indem 
er erwartete, daß Percy kommen würde, fein Wort zu 
löfen. Hotfpur wurde wirklich nur durch den Bericht, 
daß D. ſich auf die ſchottiſche Hauptarmee zuruͤckziehe, 
und daß er fich bereits mit dem Grafen von March vers 
einigt babe, zurücgehalten. Als Hotfpur aber am zwei⸗ 
ten Zage hörte, daß die —*5 Heere noch weit aus 
einander wären, und daß D. ſich nur langſam bewege, 
leihfam als wollte er zum Nachfepen berausfodern, raffte 
ercy etwa 600 Lanzen, die mit ihren Knappen und Reis 
figen, zufammt einem flarfen Corps Bogenſchuͤtzen, ges 
gen 10,000 Mann ausmachen konnten, bee und 
wendete fich, den Grafen Er verfolgen, weitwärts. Ja⸗ 
kob hatte fein Lager bei Otterbourne, einem Weiler 
in dem Reedthal, aufgefchlagen, und feine Linie dehnte 
ſich oͤſtlich und wefllih an dem Ufer des Fluffes bin. 
Die Engländer festen über ben Reebfluß, und grifs 
I die rechte Flanke der feindlihen Stellung an, bie 
e aber wohl vertbeidigt fanden. Douglas, ber feinen 
Schlachtplan forgfätrig bedacht hatte, feßte bie Ver: 
theidigung feiner Verrammelung fort, bis er feine Manns 
(haft aus dem Lager gezogen und in einen dichten 
Haufen, jedoch mit veränderter Fronte, aufgeftelt batte, 
fodaß feine Schlachtlinie fih jest noͤrdlich und ſuͤdlich 
bindehnte, während die eine Flanfe durch den Fluß, bie 
anbere durch Hügel und Moräfte gededit wurde. Zu 
gelber Zeit gewährte das Reedthal einen Ausgang zum 
— ſobald dieſer noͤthig werden ſollte. Dieſe Ver— 
änderung ber Stellung in dem Augenblicke des Zuſam⸗ 
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Fade er feine Streitart mit beiden Händen nd 
durch gewaltige Streihe fih Bahn machte. Sein % 
nermann drängte mächtig vorwärts, um bei feinem je: 
bieter zu bleiben. ** umringt von Engländ nd 
fern von feinen leitern, gap Douglas, ungea F 
—* ri ung, tödtliche Bunten. 

ber Antrieb, ben fein wüthendes Vorbringen gab 
die Schotten ermuthigt und gen Engländer zu leicher 36 
in Furcht gejagt; überdies wurde auch feinem von E 
den Heeren das Scidfal des make Feldherrn Fı und 
Mehre fchottifche Ritter, die ihren Augenblid wahrnah 
men, drangen zu dem Drte, wo Douglas in den lest 
Zügen lag. An 5 forſchten ſie, wie 8 um ihn ſtaͤnde. 
Ziemlich gleichguͤltig erwiederte der Graf: „Das Leben if 
faft entronnen. In unferm Haufe gilt die Prophezeihun; 
daß ein todter Mann eine Schlacht gewinnen foll, ım 
ich * der Spruch wird dieſe Nacıt in Erfüllung ge 
ben. Ich falle, wie meine Ahnherren fielen, bie felter ı im 
ihrer Kammer, oder auf einem Siechbette farben. Ver— 
hehlt meinen Zod; erhebt mein Banner, laßt mein 
geſchrei ertönen und rächet meinen Fall!" Die 
hen Führer, deren Herzen vor Bekümm 
gierde nach Race ſchwollen, thaten einen neuen * 
zweifelten Angriff, und trieben die ſchon waukenden Eı 
länder in die Flucht. Beide Percy wurden zu 
nen gemacht, und mit ihnen faſt alle Engländer 
Range, die in biefem berühmten Treffen fochten, von 
dem Froiſſard behauptet, daß es eines der v 
fien jener Zeit genefen, und daß von beiden 
der beidenmüth gften Zapferkeit gefochten ward. 
fchottifche Heera theilung fließ ohne weitere 
zu ihrer Hauptmadht, jedoch in einem Aufzuge, 
dem einer Schar Leidtragender, als dem —X 
ſchar zu vergleichen; fo allgemein war der Kummer 
den verlornen Feldherrn. — Yafob’s Sieg und Tod 
neten fi den 5. Auguft 1388, Seine Ehe war 
108 geblieben, die Stammgüter mußten — 
nen Halbbruder, den Lord Galloway, fallen, die 
Drumlanrig aber hatte Jakob ſchon früher feinem * 
lichen Sohne Wilhelm, und in deſſen Ermangelung ei— 
nem andern natürlichen Sohne, —— zug 
Wilhelm, ald der Begründer des Haufes 


bear — — * 
nen, als Douglas, wie 
—* der ern 
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ober Queenöberry, wird telb der Hauptlinie 
Ma RE un, Guten un we 
Zap Oraf von Douglas, war früher unter dem Namen 


Bothwell, wofelbft er am 10, Det. 1388 ein Collegiat⸗ 
Rift gründete, und für die Unterhaltung des Propftes und 
der acht Chorherren die Güter Osbairnſtown und Nether⸗ 
Urd ausfegte. Er hat auch die Nonnen, Benebictineror: 
dens, aus der Abtei Lincluden, in Galloway, vertrieben, 
und die Abtei in ein Gollegiatftift, mit einem Propft und 
wölf Chorherren, verwandelt. Als im Gefolge einer treu 
Intrigue des Herzogs von Albanien öffentlich ver: 
| t wurde, daß die Hand bes Thronerben, des Her: 
von Rothſay, der Tochter desjenigen Paird von 
Schottland zu Theil werden follte, welcher der Braut die 
Pin Mitgift ausfegen würde, blieb Georg Graf von 
ber meiflbietende, und nachdem er einen Theil ber 
Heirathsangabe angewiefen hatte, wurde feine Tochter mit 
dem Derzoge von Rothſay wirklich verlobt. Der Graf 
D., bem es jett erft einleuchtete, welchen Vortheil 
ihm feintlihe Haus March von folder Verbindung 
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erwünfcht, bie Heiratbsangelegenbeit feines Nef⸗ 
noch ſchmachvollern Umftänden begleiten zu koͤn⸗ 
dahin zu ftimmen, daß der mit March geſchloſſene 
ebrochen und an feiner Tochter Stelle Majos 
‚ ded Grafen von D. Tochter, gelegt wurde. Fuͤr 
—* wurde dem Sup —— ar 
uldigung gegeben, als bie, ie Verlobung 

u den Reiheftänden nicht beflätigt worden wäre, und, 
ie Ungerechtigkeit voll zu machen, weigerte ſich, oder zoͤ⸗ 
Bean die Regierung, die Gelbfumme, die er 
ald einen Theil der Mitgift bezahlt hatte, zurüd- 
zugeben. Im gerechtem Unwillen fagte er feinem Sou⸗ 
verain die Treue auf, um dem Könige Heinrich IV. von 
zu buldigen, denn er fei, wie er Letzterm, d. d. 
inbar, 18. Februar 1400, ſchrieb, „ſtark gekraͤnkt durch 
— von Rothſay. Der Schalk heirathete meine 













ter, und jest nimmt er gegen das, was er mir mit 
ief und Siegel verheißen, und gegen das Gebot ber 
heiligen Kirche, ein anderes Weib.” ben war bie 
it des Waffenſtillſtandes mit England abgelaufen, und 
 Gewißbeit, einen Berbiindeten von des Grafen von 
) Wictigfeit zu haben, trug nicht wenig 

den König von England zur Erneuerung der Fe 
n zu befiimmen. Er drang in einem plöplichen 
e bis Edinburgh vorz das Schloß aber ward 
erzoge von Rothfay vertheidigt, der 


13 
der den Beinamen der Strenge oder 
de trägt, im Febr. 1400, wie bas Grab; 
monument im ber kirche zu bezeugt, umd 
fand ſchutzlos feinen grimmigen Feinden gegens 
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geweſen, und hatte ſchaſt 


xons von Ga int gem 
ms 1381 als Geſandter den Hof von bes 
Mit Elifabeth, des Thomas Murray, Lords 
well Tochter, erbeirathete er unter andern die König den 


Önne, wußte den Herzog von Albanien, dem es fi 


dazu 
Feind» Les, blieb 


’ & von 
den ee Murray und Dıkney, 


fie den Prinzen ı 1 

durch den koͤniglichen Befehl, der ihnen zu 
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umfafienden Auödrüden einen Pardon ausfertigen ließen, 
kraft deffen fie vor jeder Anklage wegen enen Mor: 
ee age ha He 
wegen ter Der ’ e einge 
ollten. Der nad) der Belagerung von Eoinburgh abges 
fchloffene Gag ag war indeffen abgelaufen, und 
D. eilte zu einem Grenzkriege, der ganz eigentlich > 
Element, um durch denfelben fein Verbreden gegen bas 
Föniglihe Haus, vergeflen zu machen. Allein Bas Stud 
ſchien ihn verlaffen zu haben, oder aber der Himmel weis 
feinen Beiftand dem Mitſchuldigen an fo graufamem 
e. Ungeachtet feines Muthes und feiner kriegeriſchen 
Gefchidlichkeit verlor D. in jedem Treffen, das er 
o viele von feinen daß er den 
eman, der verlorne Mann, oder der Mann des. 
luftes, wohl mit Recht tragen Eonnte. 
Merfe, die den Einflüfterungen des 
Gehör gaben, auch ohnehin dem neuen Lehensherrn 


— bed verban 
vn Bias verbannten 
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tr dan Hepbum f 
ai 2 ſammt vielen feiner tra die Übrigen, 
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ber Ritterfhaft von Lothian, wurden 
— Särap zu nüden, vrdange ind ai Su. 


von March angegriffen; 
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feine eigenen Scharen 
zu einem Haufen von 10,000 Mann. 
wüfung wurden bis unter die There 
tragen, Allein ber Graf von Northumberland, 


+ 
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und bereit3 befannte Hotfpur, Heinrich Percy, und 
—* Graf von March, en ein eer im Rüden. 
Plünderer, und erwarteten fie bei Mifield, in der Nähe 
von Wooller. Am Tage Kreuzeserhöhung, am 14. © 
1402, wurde bie große, entfcheidende cht geliefert. 
D auf dem Dügel von Homildon, die 
—* 


der Anh egenuͤber. Hotſpur ſtuͤrzte 
i can a gegen die fü 
Reihen, als der Graf von March ihm in bie 3 
und vieth, zubörderft die Wirkung S fi 
verfuchen. Die englifhen [hüten thaten nun ihre 
—— mit der gewoͤhnlichen, verhaͤngnißvollen Zu⸗ 
verläffigkeit und Behendigkeit, während die ſchottiſche Ar⸗ 
mee, auf dem een des Huͤgels aufgeftellt, ihmen ganz 
eigentlich als Zielfheibe diente, in tapferer Ritter, Jo: 
bann Swinton, fab, wie einft Graham in der Schlacht 
bei Nevilscroß, den Nachtheil der fchottifchen Stellung ein, 
und war auf Abhilfe bedacht. Er und fein ihm bisher 
feindlicher Nachbar, Adam Gordon, ftürzten mit verein: 
ten Mannen den Hügel hinab, um bie Reihen der Uns 
holde zu durchbrechen. Aber zu ſchwach an Zahl, um 
durchzubringen, wurden beide Ritter, fammt ihren Bes 
gleitern, erfchlagen. Zu fpät kam O. felbft auf den Ges 
danfen, ben Hi el hinabzuziehen; indem er ihn verwirk- 
lichte, geriethen feine Krieger an einen Fleinen, unten bes 
findlichen, vorher nicht bemerften Abgrund, es Fam einige 
Unordnumg unter fie, und die Reihen brachen ſichz d 
englifhen Bogenfchligen, die etwas gewichen waren, 
fanden Gelegenheit, ihren Pfeilhagel von Neuem, jetzt 
war auf einen regellofen Haufen, fallen zu laſſen. Die 
Stieberlage warb allgemein, und es blieben der Schotten 
Viele auf dem Plate. Douglas warb zum Gefangenen 
gemacht; fünf Wunden und ber Verluft eines Auges 
ten, daß er, wenn auch nicht als Feldherr, doch als 


Krieger feine Pflicht gethan hatte. Murdoch, der Graf 


von Fife, die Grafen von Murray und Angus, und 
efähr 20 ——— e und Maͤnner von Bedeutung 
ethen ebenfalls in Sefangenfeaft, Den Siegern be» 
Kap König Heinrih von England, die bei Homildon ge: 
machten wichtigen Gefangenen nicht obne feine ausdrüd: 
liche Zuftimmung gegen ober ohne Löfegelb freisulaffen, 
zugleich aber verlieh er großmüthig dem Grafen von 
orthumberland und deſſen tapferm Sohne die ganze 
Grafihaft Douglas, fammt allem übrigen Befigthume 
des Haufes D. Kein Gefeh der Nitterfhaft ftand fefter, 
als dasjenige, welches den Gefangenen feines Schwertes 
und feiner Lanze der Verfügung bes Siegers bingab, 
—— waren Verbote, wie ſie jetzt Heinrich IV. in 
ſehung der Gefangenen von Homildon erließ, auch von 
frübern Königen b ufig erlaffen worden, es ift daher 
kaum glaublich, daß, wie neuere Geſchichtſchreiber behaup⸗ 
ten, der Zorn über ſolche Befchränfung bie Percy bewo⸗ 
gen haben follte, die Waffen gegen einen Fürften zu er: 
reifen, beffen —— Werk war. Dem ſei aber, wie 
bm wolle, D. wurde in Freiheit geſetzt, die Percy zogen, 
angeblich unter dem Vorwande, bie ihnen verliehene Graf: 
ſchaft Douglas zu erobern, ihre Mannen zufammen, bes 
Jagerten wirklich im Jun. 1403 den Grenzthurm Cork: 
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Grenzen von Wallis. der gr en 1 
Shrewsbury, 21. Jul. 1403, ſtuͤrzten Hotfpur und 
bie feit langer Zeit in Ruhm Nebenbubler waren, u 
für die tapfafien Ritter der Ehriftenheit ee fih ı 
30 Begleitern mitten in ben Feind. Gie warfen Al 
vor ſich nieder, die Leibwache des Königs ward 
andergefprengt, ber Graf von Stafford, Sir Walter Blou 
und zwei Andere, die, um ben Keind zu täufchen, d 
Königs Ruͤſtung trugen, wurden erfchlagen, das koͤnig 
Banner ward zu Boden geworfen, unb ber v 
Wallis im Geſichte verwundet. Der beiden Ritter 
ſicht war es, den König zu tödten, ober zu fangen; allein 
er hatte feine Rüftung gewechfelt, und focht auf dem ans. 
dern Flügel. Die Beiden, in ihrer Erwartung getäufcht 
befchloffen, ficy durch den Feind, der ihnen den Ruͤckweg 
verfperrt hatte, burchzufchlagen, und es war ihnen beinak 
gelungen, ald Hotfpur durch einen Pfeilfhuß getöbtet 
wurde. Mit ihm fiarben der Muth und die Zu 
feiner Leute, die, fobald deö Helden Fal ruchbar wurbe, 
nah allen Richtungen flohen. Der Graf von glas 
h nicht und wurde gefangen, jedoch mit aller Höfliche 
eit, die gegen vornehme Gefangene Sitte war, behan 
und bald genug wieder in Freiheit gefegt. Am 30, 9 
1421 verſprach Graf Archibald, geoen ein a f 
200 Pfund Iebenslänglich, dem Könige Heinrich V. vo 
England mit 200 Geharnifchten und 200 Mann Fußvol 
zu dienen; ber Vertrag war aber kaum entworfen, als be 
Grafen Schwiegerfohn, der an feine Tochter Eliſabeth ve 
beirathete Graf von Buchan nah Schottland zurüdkehrte 
um neue Refruten für den Dienft Frankreichs zu fuchen. 
Buchan mußte feinen Schwiegervater, ber fih während. 
der ganzen mit England geführten Unterhandlung gti . 
einem unabhängigen Fuͤrſten benahm, umzuftimmen, und 
Archibald, anftatt zu den Engländern zu ftoßen, flellt 
zum Dienfte Franfreibs ein Hilfscorps von 5000 Mann, 
wogegen ihm König Karl VII. von Frankreich, durch Urs 
kunde vom 19. April 1423 die fchöne Landfchaft 
raine verlieh, um ſolche, fammt feiner männlihen Nahe 
fommenfchaft, ald Herzogthbum und Pairie zu 
Verlockt durch ſolche Gaben ging Ardyibald nach 
veich hinüber, allein das Miẽgeſchick, welches ibm 
den Beinamen des verlotnen Mannes zugezogen hatt 
wich nicht von feinem Banner. Vor Erevan, vier Stunz 
ben von Aurerre, erlitten die Schotten am 1. Aug. 1423 
eine fchwere Niederlage, die ihnen 900, ihren fran | 
Verbündeten an 3000 Mann koſtete. Noch verhängnißs 
voller für die Schotten war das Treffen bei Verneuil ii 
ber Normandie, 17. Aug. 1424. Es war ein 
treffen, veranlaßt durch eine Bewegung ber Armee, e 
den Entfaß des von den Engländern belagerten Sory, an 
ber Eure, ze Zwecke hatte. Der Entfag kam zwar zu 
Spät, der Verluft von Jvry wurde jedoch reichlich | 
glichen dur die Einnahme der ungleich wichtigern P 
Berneuil. Die Armee, biermit zufrieben, hätte wol in 
ihre frühern Quartiere zuruͤckgehen mögen, fie mußte aber 
zwei Zage mit der Belagerung des Schloffes verlieren, 


DOUGLAS 


von Bedford, der die Engländer befe 
peu Douglas = Spottnamen: —— 


bleiernen Schwerte, beigelegt hatte, gewann Zeit, nach 


euil hinaufzuziehen. Sein Herold mußte dem Gra— 
der feit dem 19. April 1424 zum Lieutenant des 
98 und Befehlöhaber der frangöfifhen Heere ernannt 
ankündigen, daß ber Herzog fih auf dem Wege 
de, um mit ihm Wein zu trinken und luftig zu (ei 
ber Graf antwortete, er folle böchft willtommen fein, 
ı er felbft nur deshalb aus Schottland nah Frank 


gekommen fei, um ſich mit dem Deren Herzoge güts 


m tbun. Douglas, der feine Mannfchaft auf vors 
aftem Boden aufzuftellen wuͤnſchte, ſchiug vor, Halt 
achen, unb die Engländer auf dem Punkte zu ers 
m, wo man des Herolds anfichtig geworden. Der 
mte von Narbonne, einer dee bedeutenditen franzoͤſi⸗ 
Generale, beftand jedoch darauf, vorzuräden; die 
tten waren gezwungen, ihren Verbündeten zu folgen, 
Jamen darum athem= und orbnunglos in die Schlacht. 
Folgen waren höchſt trübfelig; Douglas, fein Sohn 
Zuchan fielen, und mit ihnen die meijten ihrer Lands—⸗ 
ſodaß die fchottifche Hilfsmacht faſt als vernichtet 
eben war. Doc hatten audy die Engländer fo bes 
nden Verluft erlitten, daß der Sieger alle Freuden⸗ 
gen unterfagte. Archibald wurbe in der Kirche 
ratien zu Tours beigefegt, feine Gemahlin Margas 
‚ König Robert’s Ill. Tochter, ruhet zu Lincluden, 
br ſchoͤnes Grabmonument noch im Chor der vers 
en Kirche zu feben iſt. Sie hatte ihm fieben Kinder 
en; darunter find inöbefondere die Söhne Archibald 
nd Safob zu merfen. 
Urchibald III. folgte dem Vater ald Graf von D, 
g von Zouraine *), Lord von Galloway, Annan: 
und Wigton, war einer der Begleiter deö Grafen 
Baden, alö diefer im 3. 1420 ein Hilfscorps von 
9 nach Frankreich fuͤhrte, erhielt zu Belohnung 
a diefem Feldzuge bewieſenen Tapferkeit von dem 
je von Frankteich die Grafſchaft Longueville in der 
andie, und ging im 3. 1424 mit dem Bifchofe Hein: 
on Aberdeen und Wilhelm Hay von Errol, ald Ge: 
x nad England, um die Befreiung König Iafob’s I. 
virken. Seine Sendung hatte den erwünfchten Er— 
ol wurde Archibald, ald König Jakob kaum 
igel der Regierung ergriffen, während einer Parla: 
zu Perth, am 12. März 1425, fammt den 
en von Albanien, den Grafen von Angus und Fife, 
wamig andern Perfonen vom höchften Range, feſt⸗ 
Die Prinzen büßten mit dem Leben, Archib 
ı die Freiheit wieder, und gelangte während der 
mjährigkeit Jakob's IL. zu fo unmiderftehlichem Eins 
md Anieben, daß William Grichton, der Kanzler, 
lexander Livingfton von Galender, der Statthalter, 


Zu bemerken iſt jeboch, daß König Karl VII. neun Wochen 
3 bei Verneuil, den 21. Det. 1424, das Herzog⸗ 
—— an Ludwig III. von Anſou, ben Titularkbnig von 
2 gab, daß biefer das Herzogthum bis zu feinem Ende, 
—— 1434, befaß, und daß es ſodann Krone einver⸗ 
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widelten, die wetteifernde Gaukler in der Darlegung ih—⸗ 
rer Geihwindigkeitsfunftftüde zu zeigen pflegen. Sri 

in dem Schlofje von Edinburgh belagert, und bem Unter: 
liegen nahe, wendete fich in feiner Noth an den Grafen 
von D., inbem er ihm beftändige Freundſchaſt und treuen 
Beiftand unter der Bedingung anbot, daß ber Graf in 
diefer Krifis feine Vertheidigung übernebme. 
hörte kaum den Schluß der Borfchaft an, fondern ants 
wortete mit wüthendem Blid und wilder Geberde: „ 
bünft, es dürfe Niemand kuͤmmern, wenn folche unge 
ſchlachte Verrärher, wie Crichton und Livingfton, Fehde 
haben, und ed würde einem Mann aus uralt edelm 
Stamme übel geziemen, den jämmerlichen Sturz und Uns 
tergang Beider zu verhindern. Was mich anlangt, fo 
böre ich nichts Lieber, al von ihrer Zwietracht reden, und 
ich hoffe fo lange zu leben, daß ich das Elend über Beide 
kommen ſehe, das Beide in vollem Maße verdienen. “ 
Grichton hatte nicht fobald die höhnende Antwort vers 
nommen, ald er eine Untertedung mit feinem Feinde Li⸗ 
vingfton berbeizuführen wußte, er theilte ihm die bedenk⸗ 
liche, dem Statthalter und dem Kanzler gleich feindliche 
Botſchaft mit, und that den Vorſchlag, ſich zur Vertheis 
digung gegen den gemeinfamen Feind zu —— Eine 
Ausſoͤhnung kam alsbald zu Stande, und Archibald, 
nachdem er ſich alſo den unverſoͤhnlichen Haß der en 
einflußreihen Männer zugezogen, ftarb den 26. Jun. 1438 
und. wurde in der Kirche von Douglas beerdigt, wie fol⸗ 
gende, noch fichtbare, Grabfchrift lehrt: hie jacet Archibal- 
dus Douglas, Dux de Tourenia, s de Douglas 
et Longoville, Dominus Gallovidine, Wigtoniae et 
Annandiae, locum tenens Regis Scotiae, obiit 26. 
die mensis Junii 1438. Zweimal verbeirarhet, 1) mit 
Mathilde, des Grafen David von Crawford Tochter; 2) 
mit Euphemia Graham, des Grafen Patricius von Stra 
therne Zochter, hinterließ er doch nur drei Kinder. 

Der ältere Sohn Wilhelm, geb, im I. 1425, zählte 
demnach noch nicht 14 Jahre, als er berufen wurde, dem 
Reichthum und die Macht feines Haufes nicht nur zu 
befigen, fondern auch, denn beides war wirklich zu einer 
Bürde erwachſen, zu tragen. Das Herzogthum Zouraine 
(vergl. die Note Nr. 1) und bie Graftchaft Longueville, 
fhienen ihm die Bedeutenbeit eines ausländifhen Fürften 
zu verleihen. In Schottland befaß er die Grafichaft 
Douglas, die Herrfchaften Galloway und Annandale und 
einen weiten ig Am bedeutenden Einfluß auf der 
ganzen Südgrenze. Mehrmals durch Heirat) verwandt 

eworden mit bem koͤniglichen Haufe hatte diefe mächtige 
Familie auch Epeblindniffe mit den ansgezeichnetflen Herz 
rengefchlechtern. Durch die Bande ber Abhängigkeit oder 
der Mannrente waren faft alle die vorzüglichften zur 
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eigenthümer in der N der weiten 
en achbaiſchaft der w 


Douglas unter die Fahnen — as a 
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amente nachahmend, in 

en pleniere gehalten, und, wiewol er 
war, an Andere den Ritterſchlag verlieh 

Die Neifigen fi (ges waren mehrentheils Leute, 

deren eigentliches Geſchaͤft Raub und Blutvergießen, und 

waren daber nicht felten ch binter den Na: 


i 


E: 
8 


5 


‚ den fie ſich ) 
erlaubten, wurden fo ezeichnet, und dem juns 
gen D. zur Laft gelegt, denn ihn für die Menge von 
Unthaten, die in feinem Namen von feinen Begleitern 
verübt wurden, verantwortlich zu machen, lag in Grid) 
ton’s Abfichten. Unter dem Vorwande, einen vertraulis 
Umgang zwiſchen dem jungen Könige umd dem Gra⸗ 
von D., deren Jahre einander fo ziemlich gleich, ans 

, wurde Wilhelm mit feinem jüngern Bruder 

| zlerd Schmeicheleien und füße Re⸗ 
densarten, zuerft in Crichton's Schloß, unweit Edinburgh, 
und fodann in bie Hauptſtadt ſelbſt gelodt, wo die beis 
den edein Gäfle im Schloffe wohnten. Hier ward, als 
erwarteten, am der föniglichen Tafel bewirthet zu wers 
= ihnen plöglic der Kopf eines ſchwarzen Stieres vor 
fett, ber, wie es heißt, in Schottland als ein Signal 
Todes zu gelten pflegte. Die erftaunten I e 
wurben durch Bewaffnete von der Tafel weggeichleppt 
und haſtig zum Verhoͤre —5* Welcher Verbrechen ſie 
geklagt wurden, iſt nicht bekannt; allein der Umfang 
ihrer Mac und der gefeglofe Wandel ihrer Diener müf> 
fen Vorwand genug bergelichen baben, fie zum Tode zu 
verurtheilen, zumal da der Spruch von Richtern gefällt 
ward, die entichloffen waren, weder die Jugend, noch 
die Unerfahrenheit der Angeklagten, weder bie Raͤnke, 
durch welche fie dem Gefegfpruche bloßgeftellt wurden, noch 
daß fie gänzlich aller gefegmäßigen Vertbeidigung beraubt 
waren, ald Entihuldigung gelten zu laffen. Der junge 
Graf und fein Bruder wurden von dem Scheinverhöre 
weg und binaus in den Schloßhof geſchleppt, dort, uns 
geachtet alles Bittend und Flehens des jungen Königs, 
enthauptet und nachmals in einem ber Gänge des Schlof- 
feö unter dem Fußboden verſcharrt. Diefer Suflizmord 
wurde im 3. 1441 verübt. Seine Urheber, Ki on 
und Gricton, redhneten ohne Zweifel, bei Unterbrüdung 
des Haufes Douglas, vornehmlih auf zwei Umftände. 
Der erfte war, daß ein großer Theil des Grundeigen- 
thums der Douglas, befonders die Staaten von Gallos 
way, Wigton, Balveny, Drmond und Annandale, von 
der Graffchaft getrennt wurden und an der Ermordeten 
Schweſter, Margaretha, gemeiniglih das ſchoͤne Maͤd⸗ 
hen von Galloway genannt, fielen. Eine zweite Amegung 
zu dem Derbrechen war die müßige und frieblihe Ruhe 
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effe “ 
com geflihrtz als Graf von Douglas, von Anna 
Dale, Rivpiädale, Jedburghforſt und Rich [12 at 
auch nicht einen Schritt gethan zu haben, um den Te 
feiner zu rächen; allein deffenungeachtet 
blübte dem Staate ebenfo wenig Vortheil aus ber Ber: 
theilung der Güter des übermädhtigen Haufe, wie aus 
der friedliebenden Gemüthsart des diden Grafen. Letz 
terer, zeitber auch Hüter ber engliihen Marken, flarl 
ben re —— ne —— — * die ſchleu⸗ 
vo e ir wiſchen feinem alteiten Sohne, 
pen, und dem —* Maͤdchen von Galloway die 
—— Beſitzungen des Hauſes Douglas wiebe 


vereinigt. 

Bihefm, ein bluͤhender Jüngfing, voll ebenfo 
henden CEhrgeizes, wie je irgend einer feines | 
und in bem grimmigften Haffe gegen die Mörder feinen 
Vettern entbrannt, erfand in ber ganzen Macht 
Haufe Douglas, und faum waren zwei Jabre verganz 
gen, feit das Schloß Edinburgh die greuelvolle Hinric 
tung gefeben hatte, fobaß das Verbrechen Gricbton” 
und Livingfton’s, gleich fo manchen ten ber Zinfters 
niß, gm umfonft begangen worden war. Unter allge: 
meinen Klagen wegen Blutvergießend und entſetzliche 
Verwirrung näberte ſich Rönig Jakob IL. feinem 14. 
Jahre. Er ward leicht überzeugt, daß er wirkfamer ohne 
die Auffiht Crichton's und Livingfion’s würde regieren 
Eönnen, während der größere Theil feiner Untertbanen 
wenigftiend der Meinung war, er könnte nicht ſchlechte 
allein, al3 unter dem Beiltande fo geriftentoffer räthe 
berrfchen. Dies erzeugte bei dem Könige, wie bei 
Unterthanen, das erlangen, bie Re | 
fen; und der Graf von Douglas, in Hoffnung, 
Vortheil dabei und zugleich Mittel zu finden, feiner 
an Crichton und Livingfton freien Lauf laffen zu 
befhloß, mit größerer Lift, als feine Familie ger 
hatte bliden laffen, perfönliche Schritte zu thun, um bi 
Gunft des Königs theilhaftig zu werden, und ſich lieb 
ald Berbündeter und Diener des Thrones, denn ald of 
ner Mebenbuhler und Gegner bes —— Hauſes, 
Bahn zu Macht und Gewalt zu brechen. md fir 
bald ein Ereigniß, welches dem Grafen Gelegenheit da 
bot, ſich mit Dienftanerbietungen und Verfiherungen von 
Ergebenbeit der Perfon des Königs zu mäbern, 
feiner Bafallen, Patrid Galbraoth, gerietb mit Sit 
bert Semple wegen der Hut des Schloffes Dumbart 
in Uneinigkeit, follte das Schloß räumen, bemädhtigte ſich 
befjelben aber auf binterliftige Art, und verjagte oder & 
ſchlug den Semple. Sofort gab ſich ber 

las die Miene, ald könne feines Vafallen yet it 
elbft, durch Umtriebe und Bosheit feiner Feinde, gefäl 
fih werden. Er fam beshalb an ben Pot: ınterwa 

fi dem Willen des Monarchen, gab feine Perfon obr 
Nücdhalt in defjen Gewalt, und ſtellte den treuen Unter« 
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than fo treffend in Wort und Geberbe dar, daß Jakob 
entzudt war, in dem Grafen, ber ihm als ein furchtba= 
rer Nebenbubler gefchildert worden, einen fo unterwürfis 
und zugleich fo mächtigen Bafallen zu finden. Der 
ig verlieh ihm nicht nur feine Gunft, ſondern auch 
trauen und Gewalt obendrein, ſodaß mit bes 
- Beiftand es ihm dagegen leicht ward, die Zügel 
ber Regierung in feine eigene Hand zu faflen und die 
Minifter, die feit feines Vaters Tode regierten, abzufegen. 
In jenen Zeiten pflegten abgefegte Minifter durch bie 
Schreckniſſe eines Bürgerkriegs Rechenſchaſt von ihrer 
Verwaltung zu geben; auch Crichton und Livingiton 
ie ſich in ibren Schlöffern zum Widerftande bereit. 
suglas, mit königliher Machtgewalt aufgerüftet, bes 
wang Crichton's Feſten, Crichton und Branton, obne 
iche Anftrengung, und ließ beide fchleifen; allein 
Das weit wichtigere Schloß Edinburgh ward hartnädi 
von Sir William Crichton in Perfon vertheidigt. A 
unterließ dieſer nicht, ſich angriffeweife zu zeigen; dann 
Race zu nehmen für das von Douglas in feinen Be 
ee: Unbeil, that er mit binlänglicher 
ht mebre Ausfälle in die dem Grafen Douglas 
igen Gebiete Abercorn und Strabrod. Neun Wochen 
bielt er fi in dem Schloſſe von Edinburgh, das 
er endlich unter hoͤchſt vortheilhaften Bedingungen Über: 
(1446). Er ward in feinen Würden, Titeln und 
beftätigt, felbft in das Kanzleramt wieder 
. Es fobeint auch, als habe er ein Buͤndniß mit 
ben Grafen geicyloffen, und darein gewilligt, daß diefer 
Theil am ber Führung feines Amtes haben folle. End: 
lich überließ er feinen Gollegen Livingfton ber Mache des 
en. Livingſton war mit vielen feiner Freunde ver: 
worden: Douglas verfchonte feiner grauen Haare, 
se aber diefe Gnade durch die Enthauptung feiner 
n Söhne, durch die Vernichtung feiner Familie viel 
I" erfaufen. Auch blieb er im Kerker, während 



















a felbft, wie feine Vettern, Dundas, Bruce u. U, 


te fchwere und verderbliche Gelobuße traf. Aller Ne: 
benbubler enthoben gelangte der Graf von Douglas je 
zu ber hoben Würde eines Generallieutenants des Kö: 
greihs, und da er demnach die gefammte Verwaltung 
ver Staatdangelegenkeiten in Händen hatte, unterließ er 
cht, feinen Einfluß zu gebrauchen, um die ohnehin 
on umgeheure Wichtigkeit feines Haufes noch mehr zu 
torößern. Drei feiner Brüder wurden zu Pairs bes 
teichs ernannt. Archibald nämlich, der Maria, die Zoch: 
er und Erbin von Jakob von Dunbar, dem Grafen von 
urray, ebelichte, gelangte zu deſſen Befistbum und 
itel, Hugo murde zum Grafen von Drmond und Go: 
n zum Lord von Balveny gemadt. Zroß aller feiner 
ht war Wilhelm indeffen fo wenig, wie irgend einer 
Könige, vermögend, den innern Frieden zu 


Fehden ohne Zahl mütheten auf allen Punk 
ten bes Reichd, und bald befand man ſich auch im Kriege 
j 












d, obne daß eine der beiderfeitigen Regierun⸗ 
gewollt hätte. Dumfries wurde durch ben 
Perch und Robert Ogle niedergebrannt, wogegen 
Balveny die Stadt Alnwid den Flammen 
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— ven und ben due —— Mic. 
r Sohn ington als Gefangene i 
legten Ereignifje Pt te die Erneu bes 
fiandes, deren ber Graf um fo mehr * 
Stellung am Hofe zweifelhaft werden wollte. Es 
Leichtes, mancherlei Wege anzunehmen, auf den 
Handlungen eines fo hochgeſtiegenen Minifters d 
e zuwider wurden, welder, ba er faum 18 
zahlte, wol geneigt fein mochte, in dem Grafen 
nen Nebenbuhler, als einen Diener des Thrones zu ers 
bliden. Die meiften Könige ziehen ſolche Lieblinge vor, 
beren Vermögen, wenn ſoiches auch ungeheuer ift, 
eine Gabe von ihrer Hand bleibt; jedoch Macht und 
Reichthum des Haufes Douglas waren ererbt, und bes 
tuhten auf Befigungen, die der König weder geben, 
nod nehmen fonnte. Die Verwirrungen im Reiche, bie 
vielen und blutigen Fehden, in denen es ſich zertheilte, 
wurden, wie es allgemein bieß, durch des Grafen Ein: 
fluß angeftiftet und ermutbigt;z ja man behauptete, daß 
wenn ber aͤrgſte aller Schelme wegen bes ärgften aller 
Verbrechen verhaftet wurde, er ſich zuverläffig ba 
retten fonnte, wenn er vorgab, die That auf Befehl bes 
Grafen von Douglas, oder aus Race für einen Dou⸗ 
glaszwift begangen zu haben. Auch fing Wilhelm Erid- 
ton an, > neuerdings des Königs Vertrauen zu em⸗ 
pfehlen. Gemwandtheit, die er in der ibm übertra⸗ 
genen Unterhandlung um Jakob's II. Vermaͤhlung ent: 
widelte, hob den ergrauten Staatömann noch böber in 
des Königs Gunft, und in dem Maße, wie fein Einfluß 
nahm, fand er Gelegenheit, ded Monarden Seele die 
egeln der Politik einzuhauchen, nad benen der Vater, 
König Jakob J., verfahren war, und die feinen andern 
Zweck hatten, als bie Macht der Krone zu 
und den Adel zu unterdrüden. Solche Lehren mußten 
* Douglas zumal höchſt nachtheilig werden. Anſtatt 
en aber nach Kräften entgegen zu arbeiten, ließ er 
ih von übler Laune beherrſchenz er ſich allmälig 
von der Perfon des Königs zurüd und lee, ungeach⸗ 
tet der juͤngſt, 1450, von dem in Edinburgh verſam⸗ 
melten Parlament gegebenen Gelege, den unab 
Fürften in feinem eigenen Lande, weldes alle Grenzpros 
vinzen und den größten Theil des weltlichen Schottlands 
umfaßte. Sein Hof, obgleich nur von den eigenen Lehens⸗ 
leuten gebildet, mochte dem koͤniglichen wenig n 
Einer diefer Lehensleute, Johann Auchinleck, wurde, als 
Richard Cols 
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den md die Beſatung über die als derſelbe von feinem Schloſſe Crichton nach Edinburgh 
Sünge rigen. iefe freche —— des Geſetzes tee Der betagte Kanzler fiel in einen 5 Douglat 
ward, obgleich fie fih mit dem Anftrih genommener an der, Straße aufgeftelten Hinterhalt, wehrte ſich aber, 


Rache wegen der Ermordung feines Lehensmannes Über 
tündte, von dem Hofe mit Recht ald Majeftätsverbrechen 
‚ angefeben, und fo übel aufgenommen, daß der Graf es 
fie weife hielt, fi für eine Zeit lang nicht nur von 
dem Hofe, fondern. fogar aus dem Lande ee 
Er unternahm daher eine Pilgerfhaft nah Rom, die er 
mit Stattlichkeit unter einer Begleitung von ſechs Rittern, 
14 Schildknappen und 80 Reifigen ausführte. Zu Paris 
„ward er mit allen ben Ehrenbezeigungen aufgenommen, 
die feiner hoben Familie und dem Andenken feines für 
anfreich gefallenen Großvaterd gebübrten, und auch die 
oͤmer gaben ihm den Beweis, daß fein Name ihnen 
nicht umbefannt, indem zugleih die rauhe Stattlichkeit 
feines Aufzuges ihre Aufmertfameit und Ehrfurcht ers 
regte. Während Douglas auf feiner Pilgerfabrt begrifs 
fen war, fuhren feine Vafallen in ihrem bisherigen uns 
ordentlichen, gefeßlofen Wandel fort, Symington, fein 
Voigt in Douglasdale, ward vorgefodert, um Reden: 
aft wegen folcher Unthaten abzulegen, weigerte ſich je⸗ 
ob hartnädig dem Aufrufe Folge zu leiten, 
Kanzler, Wilhelm Sinclair, Graf von Orkney, wurde 
abgeorbnet, um Beſchlag auf die Nenten und Gefälle 
des Grafen von Douglas zu legen, und diejenigen zu 
entfchädigen, bie durch die Gewaltthätigfeiten feiner Leute 
itten hatten. Des Kanzlers Sendung blieb ohne Ers 
AR ‚ vielmehr wurde er felbft mit fehnöder Widerſetzlich⸗ 
keit bebandelt. Der König, aufgebracht über diefe Wis 
derfpenftigkeit, rs in Perfon die auffäsigen Provin- 
en, verbeerte des Grafen Befigungen, und nahm bie 
chlöffer Lochmaben und Douglas, von denen er letzte— 
red ber Erbe gleich machen ließ. Als diefe fchlimme 
Zeitung nach Rom gelangte, wurden des Grafen Begleis 
ter dadurch fo beunruhigt, daß viele ihrer Abhängigkeit 
von ihm entfagten und ihn verliefen. Er felbft eilte 
ebenfalls nach Haufe, ward aber von diefem Beweiſe 
von Muth und Zhätigkeit, den ihm der König gegeben, 
dergeftalt ergriffen, daß er nicht weiter begehrte, die Aus 
torität Jakob's zu verkennen. Seine Unterwerfung wurde 
buldvoll aufgenommen und ihm fogar ein Beweis von 
Vertrauen gegeben, indem man ihn bezeichnete, um einer 
ber inerhinpiee für bie äh m des Waffenftills 
ftandes mit England zu fein. Ein Beſuch, den er bei 
Diefer Gelegenheit mit feinen drei Brüdern und den aus: 
ezeichnetften Anhängern feines Haufes in England machte, 
Print jedoch anzudeuten, daß Wilhelm's Unterwerfung 
nur fcheinbar gewefen, daß er irgend ein Vorhaben von 
geheimer und verrätherifcher Natur brütete. Allein das 
englifche Minifterium war durd die innern Bewegungen, 
welche mit dem fehredlichften Bürgerkriege endigten, als 
zufehr befchäftigt, fobaß es den Grafen zwar mit Aus: 
eihnung aufnahm, jedod Feine Luft zeigte, auf feine 
Anträge einzugehen. In die Heimath zurückgekehrt, fuchte 
der ftolze Graf fi dadurd neuerdings Bahn zur Hof: 
nft zu machen, daß er feinen alten Gegner, den Sir 
Bilian Crichton, aus dem Wege zu ſchaffen trachtete, 














ermutbigt durch die Anmefenbeit feines Sohnes, ei 
tapfern Jünglings, und bemerfitelligte feinen Ruͤckzu 
nad) Crihthon, nachdem er einen der Feinde getöbtet 1 
mebhre verwundet hatte. Er verfammelte feine Freunde 
und Anhänger in großer Zahl, und eilte fo ſchnell mac 
Edinburgh, daß er ben Grafen, der dort nur mit eine 
Fleinen Gefolge lag, beinahe aufgehoben hätte; der flol; 
und mächtige Douglas ward gezwungen, aus der Naͤ 
der Haupila zu weichen. Beide Parteien, durch 
genfeitige Beleidigungen und Schmähungen auf, 
ſchienen ſich jest zu einem Kampf auf Leben und Zoo 
anzufchiden. Der Graf zog fich gänzlich von dem Hofe 
urüd, und um feiner Sache, die er ald Sache der Ari: 
kratie uͤberhaupt betrachtete, noch größeres Gewicht zu 
verleihen, ließ er ſich in einen geheimen Verkehr mit —— 
Grafen von Roß und Crawford ein, die, 
—— die maͤchtigſten und unabhaͤngigſten der ſchottiſchen 
dlen waren, und die im nördlichen und mittlern Schotte 
land biefelbe Gewalt, wie der Graf von Douglas auf 
den Grenzen, übten. Auch benuste Wilhelm feinen Eins 
fluß auf alle Männer von Wichtigkeit, welche in denjeni⸗ 
gen Bezirken lebten, über welche er die Herrfchaft führte, 
um fie, dem Gefege zwar ſchnurſtracks entgegen, zu zwin⸗ 
en, Buͤndniſſe und Vereine zu fliegen, durch welche 
de ſich anheiichig machten, einander beizuftehen und m 
Douglas gemeinfchaftlihe Sache gegen jeden Feind ohne 
Ausnahme zu machen. Diejenigen, welche ſich meiger: 
ten, ſich dem Willen bes Grafen in biefer Hinſicht zu 
fügen, Eonnten fich verfiert halten, daß fie mehr ober 
minder gradezu die Schwere feiner Nahe fühlen wür— 
ten; einer Rache, die das Dberbaupt der weiten, 
den vielen Glans der Grengdiebe bewohnten Grenzlande 
nehmen fonnte, ohne felbft dabei thatig zu erſt 
Ein merfwürdiges Beifpiel davon ift Johann 
ein angefehener Edelmann aus Nitbövale, der, ı 
er fi) gemweigert hatte, auf die erwähnte Weile des 
fen Anhänger und DVBerbündeter zu werden, feine Güt 
durch eine Motte Wegelagerer aus Douglasdale geplüns 
dert fah. Nachdein Herries zu mehren Mälen ben Gras 
fen um Genugthuung wegen dieſer Schmad) ebend 
angelegen hatte, zog er mehr feinen Muth als fei 
Stärke zu Rathe, und beſchloß, fi durch Wiedervergel 
tung zu rächen. Allein bei einem Verſuche, Annandale 
zu verwüften, wurde er von Douglas gefchlagen und ges 
fangen genommen, und der Sieger ließ ibm in Ketten 
legen, endlich aber, unangefehen der brieflichen und bot⸗ 
ſchaftlichen Verwendung des Königs, fhändlichermeife 
auffnüipfen. % 

Ein anderer, ebenfo graufamer Fall (1451) war 
ber —9* Ber Vormunbe * Mg Era = nbie, 
einem M’tellan, der gleich Herries eweigert hatte, 
die angemaßte Gewalt des Grafen —— Die 
Rache blieb nicht lange aufgeſchoben. Douglas erte 
das Schloß, nahm den Stewart von Bombie, er 
genannt wird, gefangen, und fehleppte ihn nad Dous 
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agcaftfe, oder, wie Andere fagen, nad dem Snfel: 
ffe Thrieve in Galloway, wo er ihn in = Haft 
bielt. M’Lellan war ein Neffe des Sir Patrid Gray, 


nige Jakob ein Schreiben an den Grafen, das in dem 
reundfchaftlichfien Vermittlertone abgefaßt, mehr biltend 
als befehlend ihn erfuchte, feinen Gefangenen wohlbehals 
en an den Hauptmann Gray abzuliefern. Das plöß: 
liche Erfheinen des Hauptmanns der königlichen Leib: 


des Hauptmanns bei ber koͤniglichen Leibwache. Ang 
Mc beſorgt um feinen Verwandten erhielt Gray vom 


wache vor feinem Schloß und ein Gedenken an Sir Pas 


trid’5 Berwandiſchaft mit dem Stewart von Bombie lie: 
Ben den Grafen den Stand der Dinge fogleidy einfehen. Er 
vermied für's Erfte, fih mit Gray auf Geſchaͤſte einzulaffen, 
fondern ließ Erfriihungen bringen, und während er den 
tmann mit freundlicher Gafllichkeit zum Eſſen und 
infen nöthigte, ward auf feinen Befehl im Schloßhofe 
dem Sefangenen der Kopf abgefchlagen. Als unterbeffen 
Patrick Gray feine Mahlzeit geendigt hatte, gefiel es 
dem Grafen, das Eöniglihe Schreiben zu Öffnen. Der 
Inhalt ſchien ihn anzufprehen. „Was der König von 
mir begehrt," ſprach er, „Toll erfüllt werden, fo gut es 
die Umftände geftatten," und er führte den Hauptmann 
auf die Mordftelle, wo M’Lellan’s Leichnam, mit einem 
Zuche bevedt, noch lag. „Sir Patrid," fagte der Graf, 
Ihr feid ein Wenig zu fpät gefommen, dort liegt Eurer 
Schwelter Sohn, allein es fehlt ihm ber Kopf. Den 
Leib moͤget Ihr mitnehmen." Betrübten Herzend ver: 
fegte Gray: „Wenn Ihr den Kopf genommen habt, My: 
lord, fo bebaltet num aud den Rumpf." Dann flieg er 
Roß, und unfähig, fein Gefühl länger zu meiftern, 
Fette er ernft hinzu: „Mylord, fo ich lebe, follt Ihr 
wegen bes Berdienftes belohnt werden, das Ihr Euch 
burch diefes Tages Werk erwerbet.“ Erzürnt über biefe 
Mede rief ter Graf nad feinem Pferde, und obmol 
Gray, nachdem er faum feine Drobmworte vorgebracht, 
verbängten Zirgels davon fprengte, warb er doch von 
den Leuten des Grafen bis bart vor Edinburgh ver: 
A er nur durch die Zrefflichkeit feines Renners 
ent 


Es iſt wahrfcheinlich, daß diefe graufame That, bie 
von fo ſchweren Beweifen der Verachtung, nicht mur ge: 
gen die Gefege, fondern auch gegen den König, begleitet 

yar, dad Maß des Unmillens, den Jakob II. gegen den 
Grofen air hatte, überfüllte. Doch machte die außer: 
ordentliche Macht und Gewalt, mit welcher diefer befleidet, 
eine offene Febde allzugefährlicy. Es ward darum von Grichz 
ton und Andern, die des Königs geheime Ratbsverhandlun: 
gen tbeilten, befchloffen, daß der König ein fcheinbar gutes 
Verſahren gegen Douglas zur Schau ftellen, und ibn 
einladen fole, an den Hof zu fommen, indem er ibm 
bie Verfiherung gäbe, daß Feine feiner begangenen Un» 
tbaten geahndet werden und eine völlige Ausſoͤhnun 
flattfinden follte, ſobald der Graf Pünftigbin ähnliche Au 
lehnung gegen das königliche Anfeben unterlaffen würde, 
Durch welche Verlodungen der König und beffen Raͤthe 
es vermochten, bes Stafen Argwohn einzulullen, da dies 
fer doch Jeines begangenen Frevels fich bewußt fein mußte, 
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it und durchaus unbekannt geblieben. Es ſcheint, baf 
der Hof feine Abfichten fogar mit dem Mantel der Me: 
ligion zu bededen mußte, und gewiß iſt es, daß Crich⸗ 
ton und Patrid Gray ben Borlchlag thaten, den Gras 
fen Douglas, deſſen Bruder Jakob, und den Lord Has 
milton, des Grafen mächtigften und getreueften Anbäns 
er, auf einer Pilgerfabrt nach Canterbury zu begleiten. 
wol von der englifchen Regierung ein Geleitöbrief ges 
geben ward, daß dieſe aus Leuten von fo ent — 
ten Grundſaͤtzen gebildete Schar ſich dem Steine des 
beit, Thomas nähern könne, war doch wol fehwerlich je— 
mals eine Abficht vorhanden, ſolches wirklich zu thum, 
Alter Wahrfcheinlichkeit nach ward die gemeinfame Pils 
gerfahrt nur in Vorfchlag gebracht, um die Aufrichtigkeit 
der Gefinnungen Crichton's und Anderer hervorzubebe 
indem diefes Anerbieten von Seiten ber Anbänger bes 
Königd anyubeuten ſchien, wie fie eö nicht mehr fürchte: 
ten, mit Douglas auszuziehen und ſich den mancherlei 
bedenklihen Ereigniffen zu überlaffen, die auf folder 
weiten Neife flattfinden Ponnten. Auch war ed damals 
unter verjährten Feinden nicht ungewöhnlich, die Zuvers 
läffigkeit ihrer Ausföhnung dur eine gemeinfchaftliche 
Andachtöverrihtung zu bezeugen. Mas für Hoffnungen 
und Veriodungen es auch fein mochten, die man bem 
Grafen vorfpiegelte, fo waren fie doch zufammt dem 
Muthe, der ihn über perfönlihe Furcht und Zweifel ers 
bob, fo gentgend, daß fie ihn vermochten, zu Faflnacıt 
1452 den Hof des Königs in Stirling zu befuchen. Doch 
begte Douglas nicht fo felles Vertrauen zu ber Aufrich 
tigkeit des Hofes, als daß er ſich ohne heies Geleit 
ben Gemaltbereih des Königs hätte begeben follen. Er 
ward demnacd mit Briefen von den angefehenften Perfos 
nen des Hofes verfehen, in denen ihm verfichert ward, daß 
man ihn gegen etwanigen Verrath in Schuß zu nehmen 
wiffen würde; er ſcheint fogar einen förmlichen, mit dem 
großen Siegel des Reichs beglaubigten Geleitöbrief ers 
balten zu baben. So gefichert, erichien der mit 
feinen fünf Brüdern und einer zahlreichen Begleiterfchar 
—— a en Be ward = eine Eins 
abung, mit dem Könige im loffe zu Abend 
* —— ae a al Bad von a 
nige freundlid) empfangen, und ber Abend fchwand uns 
ter Feſtlichkeit J Fade Gegen acht Uhr fand man 
von ber Zafel auf, der König den Grafen abfeits 
in eine Fenftervertiefung, und begann ibn wegen feiner 
fruͤhern Regellofigkeit zu ermahnen. Niemand war in 
der Nähe, nur einige der föniglichen Rätbe und Sir Pas 
trid Gray bielten 6 in der Mitte des Gemachs. 
Verlaufe feiner Ermahnung beruͤhrte der König des Gras 
fen Bindniß mit Crawford und Roß, und er foderte ihn 
ernſtlichſt auf, demfelben als einer Verbindung zu entlas 
gen, die mit feiner Lehenstreue unvereinbar, tem Staate 
gefährlih und den Landesgefehen ſchnurſtracks zuwider 
wäre. Hochfahrend verfegte der Graf, daß er jenem 
Bunde durch feierlihden Schwur geweihet babe und ohne 
Verluft der Ehre von demſelben nicht ablaffen könne; er 
ſolches auch um der Worte keines lebendigen Men 
willen thun werde, „Nun dann, beim ta rief 
































N | | ı Leib. ‚gingen indeſſen ge Monate, und neuerdings 
P ray eilte dem Könige zum Beiftande herbei, —— inte der am: der vielleicht nie ganz gerubet, hatte, 
d | PR Bea, den Verwun⸗ jest aber feine ng finden ſoͤlte. Im Nor 

eten mit der Streitart nieder, während alle anmwejende fiegte der Graf von Murray unweit des More 

jofleute ihre Billigung der That ch Fund gaben, Dunkintie über die Gordon, und ein Theil der, © 
daB fie ihre Meffer und Dolce in den Leib des maͤchti- Elgin wurde feiner Rache aufgeopfert; ieichwol bebiel 
‚gen Unterthanen fliegen, der jest, eine Leiche, zu dem ten die Anhänger des König —** die Oberhand 

——* ſeines Monarchen la —————— — Die und Murray und fein Bruder, der Graf von Drmond, 

Bitn ob HI. als feinen Gaft und mußten ſich nach den Hebriden zurüdziehen. Der Graf 
unter feinem Geleite mit eigener Hand erfihlug, beirae von Douglas hatte ſich, nach. einftweiliger Verföhnum 
thete nahmals den Johann Stuart, Grafen von Athole, mit dem Monarchen, fammt mehren Gliedern ber Fam 
einen ruber bes Königs, lie, worunter namentlih Margaretha, des ermotbeter 
— V s fünf Brüder, Archibald, Jakob, Hugo, Grafen Wilhelm's Witwe, nad England begeben, Hi 
Johann und Heinrih, waren mit ihm nach Stirling ges agte er bie Schwägerin, Die wol nicht vergeblich 
fommen. Als fie fein Schickſal vernahmen, traten fie ne Mädchen von ay geheißen haben wird, des 
fofort mit den Freunden ihres Haufes zufammen, und ren reiches Da ibn aber vielleicht nicht weniger 

iebedanträgen. Ein Ehebuͤndniß mit ihr 


ber König im heftigſten Zorne, „wenn Ihr den B nur mit ber Zerftörung entweber bes —* Douglas, 
BE wollt, fo foll fer 6 — 2 wit ober —— würde endigen koͤnnen. Es vers 
ne 6 eib ‚fien nur ings ents 
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atob, wie eö fheint, ber Altefte von ihnen, wurde ald blendete, mit 
von Douglas anerkannt. Er war der legte, ber einzugehen, ließ er die nöthige Dispens in Rom mac 

dem Willen des Schidfald diefen gefürchteten Zitel fuchen, fie wurde ihm aber, ohne Zweifel auf Betrieb 

ren follte. Die Verfammelten gelobten zugleich Rache bes fchottifchen Königs, verfagt. Nun firebte der Gra 
zn bes begangenen Mordes; allein anftatt Schloß nach einer Verbindung mit feiner Schwägerin ohne Er: 
‚Stirling fofort, wo daffelbe noch nicht mit der nötbigen laubniß der Kirche; allein voll Abfcheu gegen die Zumu— 
Befagung unb mit Lebensmitteln verfehen war,’ zu belas thung flüchtete die Gräfin nah Schottland, und klagte 
5 murben fie eins, am 25. März bewaffnet vor dem: dem Könige, daß Douglas fie zu einer Verbindung hab 


* 
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elben zufammenzutreffen. Diefe Zufammenfunft fand zwingen, und fi fogar mit ihr ohne Zuftimmung des 
5 Angefichtö derfelben wurde der bem Grafen Wil: heiligen Vaters habe vermählen wollen. IT 
auögeftellte Geleitöbrief einem duͤrren Karrengaul Diefer und anderer Urfachen wegen warb Doı glas 
an ben Schwanz gebeftet und im Kothe gefchleift, und (1454) vor des Königs geheimen Rath, oder vielleicht 
dem Verrathe des Königs zu fernerm Vorwurfe proclase vor ein Parlament gefodert. Er antwortete durch eine 
mirte bie Verfammlung des Monarchen, deſſen Rathge- heimlich an bie Kirchenthüren und Kreuzfiöde zu Edin 
ber und alle Theilnehmer an der Ermordung als falfche, burgh angeheftete Schrift, im weldyer er den König bei 
—— und zu gemeinſamer Verraͤtherei verſchworne Mordes zweier Regierer des Hauſes Douglas beſchul 
—2 ner, wobei 400 Hörner mit einem Male die Bes digte, und ihn deshalb herausſoderte. Jakob I. ließ, 
ftigung dieſer alfo kundgemachten Befhuldigung aus: dieſen Troß zu vergelten, ein Heines Heer von Weſtland⸗ 
bliefen, Die Brüder brannten fodann die Stadt Stir- männern und Hocländern ausruͤcken und durch daſſelbe 
nieber, zogen jedoch mit ihrer Mannfchaft wieder ab, des Grafen Befigungen, und vornehmlich feine Ernten “ 
ald fie fanden, daß fie zu ſchwach, um die Belagerung verwüften. Im näcften Srübjahre ward diefe Plündes 
des Schloffes zu verfuchen, wodurch denn der König rung erneuert; fodann ließ der König dur ein & 
Friſt gewann, für feine Angelegenheiten in diefer gefähre tendes, von den Grafen von Orkney und Angus befeb: 
lihen Krife Hilfe zu fuchen. Allein nicht nur die eigene ligtes Heer die Belagerung des felten Schloffes Abercorr 
Unentfchloffenheit wurde den Brüdern nachtheilig, auh etwa 10 Stunden von Edinburgh gelegen, 3 
das Glüd bezeigte fich ihnen wenig alınflig. Ihre Vet: Noch war des Grafen von Douglas Macht ungebrochen, 
tern, die Douglas von Angus und Dalfeith, waren für er übte faft unumfchränfte Gewalt auf den Grenzen, und 
den König; ihr mächtiger und nüßlicher Verbündeter, der er durfte nur fein Banner entfalten, um ein ‚Heer vor 
Graf von Crawford, erlitt am 18. Mai 1452 von den 40,000 Mann zu verfammeln, von denen jeder, durch 
Gordons eine ſchwere Niederlage, und wurde genöthigt, Geburt und Lebensweife, von der Wiege an zum Krie 
ich der Gnade des Königs zu unterwerfen, und für ger beflimmt war, Mit fo uͤberlegener Streitmacht rückte 
olche Einbuße war es hoͤchſt dürftiger Erfag, wenn Ars Der Graf wirklich aus, um feine Burg zu entfegen und 
hibald Douglas, der Graf von Murray, die Güter der das Geſchick feines fürftenmäßigen Haufes gegen dad des 
Gordon verheerte und ihr Hauptfchloß Strathbogie niee Königs und der biefem anhängenden Unterthanen zu was 
derbrannte. Kurze Zeit bernac (1454) fiheint eine Art gen. König Jakob felbft fol vor dem Kampf, als ı 
von Frieden oder Waffenftillftand zwifchen dem König und ihn genau erwogen, zurückgeſchaudert haben, und in A 
dem Grafen Safob, jedoch mit geringer Aufrichtigfeit von genblicken des Kleinmuthes fprad er davon, Schottland 
beiden Seiten, geſchloſſen worden zu fein, indem von zu verlaffenz aber er befaß an Jakob Kennedy, dem 
beiden Seiten wol nur die Vorftellung dazu Anlaß gab, rzbifchofe von St. Andrews, einen einfichtsvollen und 
daß der Kampf, einmal bis auf das Außerfie getrieben, tüchtigen Rathgeber, und biefer erinnerte den zagenben 
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Gebieter, daß des Grafen unzählbares Heer unter einer 
Menge von Häuptlingen ſtehe, die dem rebellifchen Anz 
führer nicht aus Anhaͤnglichkeit, fondern aus Furcht, oder 
in 3 Hoffnung folgten, Etwas bei dem Kampfe zu 
winnen. Könnte nun die Furcht, fowie die Hoffnung 

| Anhänger von Douglas abgelenft und bem Kb: 
E zugewendet werden, fo dürfte es nicht ſchwer hal: 

1, fi deren Anhänglichfeit an den Thron zu verfichern. 
„Der Feind," fagte der ſcharfſinnige Prälat, „gleicht eis 
nem Bündel Pfeile; das Biindel vermag Niemand zu 
brechen, die vereingelten Pfeile werden nicht einmal einer 
ö eshand widerjlehen." Den gegebenen Rath verwirk⸗ 
lichend, unternahm es der Er ifof, ein Hauptglied von 
dem Heerungeheuer des Grafen, durch eine geheime Un: 
terredung mit Hamilton, abzulöfen. Hamilton war bes 
Stirling ermordeten Wilhelm unwandelbarer und treuer 
ewefen, und mar es nicht minder dem Grafen 

kob, für den er eine auserlefene Streitmacht befehligte. 
Allein er begann zu merken, daß Letzterer zu wenig von 
jener entichievdenen Gbarafterfeftigfeit befaß, deren das 
Haus Douglas bedurfte, um den gegenwärtigen Streit 
zu einem ebrenvollen oder vortheilhaften Ende zu brins 
gen. Deswegen hörte er den Erzbifchof an, ohne fofort 
auf deffen Vorſchlag, die koͤnigliche Partei zu ergreifen, 
einzugeben; fichtlih ſchwankte er zwifchen dem, was ihm 
BVortbeil verheißen mochte, und dem, was Freundſchaft 
und Manneswort von ibm foderten. Die beiden feind: 
lichen Heere ftanden einander gegenüber. Ein koͤniglicher 
‚Herold ritt vor, und befahl den Rebellen, bei Strafe 
des Hochverrathö, aus einander zu geben, Douglas gab 
eine böbnifche Antwort, mußte jedoch bemerfen, daß die 
königliche Proclamation tiefen Eindrud auf feine Soldas 
ten gemacht hatte, weshalb er die bereits amgeorbnete 
Schlacht auf den folgenden Tag zurüdfegte und ſich in 
‚nerbald feiner Verſchanzungen bielt. Kaum war er in 
fein Belt zuruͤckg kehrt, als Hamilton vor ifn trat und 
mte Erfläring verlangte, ob es des Grafen Abficht 

zu ſechten, oder nicht; es fei die hoͤchſte Zeit, fügte 

er hinzu, daf er diefes wiſſe, indem das königliche Heer 
fortwährend mehrte, während das ihrige fich durch 
Abfall verringerte. „Währt es Euch zw lange," 
‚antwortete Douglas, obne fich weiter über feine Meis 
nung zu erflären, „fo mögt Ihr meinethalben auch geben. 
Noch in ber nämlichen Nacht eig, ton mit einer 
auserlefenen Schar von 300 Reitern und ebenfo vielen 
ängern in das Pönigliche Lager über. Diefes Bei: 

fiel war anftedend, denn Hamilton ſtand wegen feiner 
Klugheit und Einficht in hohem Anfeben. Ale Anfüh: 
rer betrachteten feinen Übertritt als ein Verfahren, um 
ihnen das einzige möglihe Mittel zu zeigen, dem Ver: 
derben zu nen, und man wetteiferte, wer baffelbe 
zuerft ergreifen würde, Das Heer der Empoͤrer löfte fich 
wie Schneegeftöber im Thaumwetter auf, und an dem ver: 
vollen Morgen, der demjenigen folgte, an wels 
Douglas mit 40,000 Mann in die Schlachtlinie ges 
war, enthielt fein werödetes Lager, feine Haustrups 

pen umgerechnet, faum hundert Krieger. Er verlieh das 
nordiſche Lügenfeld und zog mit Finen Häuflein von 






— 1839 


DOUGLAS 


und Verbannter herumzuitten. Di 
Ausſicht auf Erſatz, mußte ſich ergeben, und mehre 
Burgmaͤnner büßten ihre Widerſetzlichkeit gegen den 
nig mit dem Tode; Jakob II. aber ſchritt weiter mi 
nem Deere durch den Weften und Süden von 
land, wo feine mächtigen Gegner vor Ku noch Eis 
genthümer des Grundes und Bodens und s 
nicht ar der des Volkes, unter: 
warf, ohne fonderlihen Widerftand zu finden, alle Feftuns 
gen ber Douglas feinem Herrfchermillen. Die Schlö 
ouglascaftie, Strathaven und Thrieve wurden auf fo 
Weile eingenommen umd gefchleift. Während der K 
forhe Fortfchritte machte, floh Douglas mit wenigen Bes 
gleitern nad) England. Seine drei Brüder, 
DOrmond und Balveny, blieben auf der Örenze und nähr: 
ten ſich und ihr Friegerifches Gefolge durch Raubzüge, 
Dazu glaubte fi aber der Clan Scott, der zeither, uns 
ter feinem Häuptlinge Buccleuch, zit g gelangt 
war, allein berechtigt. Buccleuch wußte auch die Beat: 
tiefons und andere Grenzanwohner in fein Intereffe zu 
ziehen, obgleich diefelben, gleich den Scotts, ſich 
zu den Bafallen des Haufes Douglas gezählt und beffen 
Obermacht anerkannt hatten; erft dur das Misgeſchick 
vor Abercorn war ihnen der Muth gekommen, das Joch 
abzufhütteln und dem Panier Trog } bieten, unter 
welchem fie noch jünaft ſich gefhart gefeben hatten, In 
dem Gefechte bei Arkinholm, unmeit Langholm, 
die Bande der Douglas von dieſen Grenſclans voll 
men gefchlagen (1. Mai 1455); der Graf von Murray 
blieb auf dem Plage, der Graf von Drmond wurde ges 
fangen genommen, verurtbeilt und hingerichtet, Balv 
aber entfam nady England, wo fein Bruder, ber Gr 
Jakob von Douglas, in Folge feiner frübern Berbin- 
dungen mit bem Haufe Vor, die freundlichfte Aufnahme 
gefunden hatte. Von Eduard IV, wurde er —* mit 
dem Hoſenbandorden bekleidet, nachdem des Königs Bes 
mühungen, ibm feine Güter wieder zu verſchaffen, * 
gehofften Erfolg nicht gehabt. Nicht glüdlicher war 
ob in dem Verſuche, ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen. Zu 
dem Ende verband er ſich mit dem ebenfalls aus Schott: 
(and vertriebenen Herzoge von Albanien, und beide 35 
ren gelobten, am St. re at Mar Seen im —4 484 
ihr Opfer auf dem Hochaltare zu Rochmaben erzu⸗ 
legen. Als ſie aber dem zufolge wirklich in Annandale 
einbrachen, erhoben ſich die Beltmänner, ihnen zum Wi⸗ 
derftande. Bei Lochmaben erlitten die Verbannten am 
22. Julius 1484 eine volllommene Niederlage, und ber 
Graf von Douglas wurde vom Pferde geftürst. Als er 
fi von Feinden umringt, und darunter ven Sobn bes 
Kirkpatrid von Cloſeburn, feines ehemaligen Anhängers, 
erblidte, ergab er ſich vorzugsmweile diefem, damit er a 
ein alter — die auf des Grafen Kopf geſetzte Be: 
lohnung von einem Hundertpfund- Lande (100 Pfund 
ſchott. Einfommen) gewinnen möge. Kirkpatrid weinte 
über feines alten Gebieters Mäglihe Lage, umd erbot ſich, 


ER 


Bedeutun 


ibn frei zu laffen und mit ihm nad England zu flüchten; 
— 53*5 der Verbannung müde, wollte ſeinem 
Schickſale folgen. König Jakob II ſchickte den betagten 
Gefangenen in das Kloſter Lindores. „Wer nichts Beſ— 
feres zu thun bat, muß Mönd werden," waren bes Gras 
fen Worte, als ihm der Befehl verfündigt wurde, Gr 
€ demnach die Tonfur, farb zu Lindores den 15, 
yril 1488, und wurde vor dem altare begraben, 

in unermeßliched Eigenthum hatte der König fogleich 
nad) dem Siege ausgetheiltz ber Graf von Angus war 
mit der Stammburg Douglas, mit Douglasdale und 
dem Schloffe Tantallon, das mädtige Haus Gordon faft 
ebenfo reichlich befhenft worden, und die Häuptlinge in 
Süden ließen fi bedeutende Befisungen anweiſen, die, 
nach dem Falle bes ſchwarzen Douglas, außer ih— 
nen Niemand hätte behaupten Fünnen, 


Das Haus Drumlanrig oder Queensberry. 


Jakob II., Graf von Douglas, gab, in Ermanges 
fung ehelicher Nachkommenſchaft, die von feiner Mutter 
ererbten PBaronien Drumlanrig in Nithisdale, Hawick 
und Selkirk in dem Ettridforfte oder Selkirkſhire, durch 
Schenkung von dem J. 1388 beiläufig an feinen natür: 
lihen Sohn Wilhelm, dem er zugleich einen andern na= 
türlihen Sohn, Archibald, ſubſtifuirte. Während einer 
im Auftrage der Stände verrichteten Geſandtſchaft nach 
England, deren Zweck die Befreiung König Jakob's J, 

erhielt Wilhelm von diefem, d. d. Groydon in Surrey 
30. Nov. 1412, die eigenhändige Beflätigung ber ihm 
von dem Vater gemachten Schenkung. Er fodht bei Azin: 
court unter franzöfifben Fahnen, und fcheint um das J. 
1427 geftorben zu fein; aus feiner Ehe mit Elifabeth 
Etuart von Divriödeer den Sohn Wilhelm IL. binter: 
laffend. Wilhelm II., Lord Drumlanrig, befand fi uns 
ter den Geifeln, welche im 3. 1427 den Engländern ge: 
geben werben mußten, als fie endlich den König Jakob I, 
entließen, focht mit Auszeichnung in der Schlacht an dem 
Fluſſe Sark (1448), und farb im 3. 1458, fein Sohn, 
Wilhelm III. 1464; letzterer batte ſich nicht minder in 
den Belagerungen von Roxburgh (1460) und Alnwick 
—— ausgezeichnet. Wilhelm's III. Sohn, Wilhelm 

V., fiel, für den König ſtreitend, in der Schlacht bei 
Lochmaben (22. Jul. 1484) mit Hinterlafjung der Söhne 
Jakob LI, Arhibald, von bem die Douglas von Cas— 
bogle abftammen, Georg, welcher der Stammvater ber 
Linie von Pinzif geworben ift, und Johann, welcher im 
J. 1497 als Pfarrherr zu Kirfonel vorfommt. Jakob I, 
der ältefte ber vier Brüder, und als folcher Lord von 
Drumlanrig, vermählte fih den 5. Nov. 1470 mit Io: 

anna, des David Scott von Buccleuch Tochter, und 

arb bald mach dem 3. 1496, mit Hinterlaffung eines 
Sohnes, Wilhelm’s V., ber in der Schladht bei Flod: 
den (9. Sept. 1513) getödtet wurde, Wilhelm’s V. jün- 
gerer Sohn, Robert, Propft des Gollegiatftiftes zu Lin- 
cluden, wurbe der Stammvater der Douglas zu Bar: 
furd. Der ditere Sohn, Jakob II., Lord Drumlanrig, 
wurde im J. 1553 zum Grenzhüter ernannt, und flarb 
den 27. Sept. 1578, nachdem er im erfier Ehe, feit dem 
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3. 1530, mit tha Douglas, aus der Linie von 
von —— Tochter, verheirathet geweſen. Aus der 
erſten Ehe, die nad) der Geburt des zweiten Kindes Durch 
richterliches Erkenntniß getrennt wurbe, kamen nur Toͤch 
ter. Aus der zweiten Ehe, zu welder noch eine Die: 
pend des päpftlichen Legaten nöthig gewelen, kamen b 
Kinder; der einzige Sobn, Wilhelm VI, auf Hamid, 
ftarb vor dem Bater, im J. 1574, Wilhelm VL, uns 
ermübet in ng de Grenze gegen bie Engläns 
der, und zugleich der Königin Maria Stuart eifriger Anz 
bänger, batte für fie in der Schlacht bei Langſide, den 
13. Mai 1568, zu Leith und Evdinburgb im J. 1572 mit‘ 










feltener Zapferkeit gefochten. Sein Sobn, Jakob 
folgte dem Großvater ald Lord von Drumlanıig, 











war fein ganzes Leben durch befchäftigt, entweder an 
dem Hofe Jakob's VI. der Parteiwuth der Großen zu 


wehren, oder aber bemüht, die füdwefllichen Pror 
gegen bie Einfälle der Engländer zu deden. Mehr a 
beinahe ald bie Engländer felbft machten die John— 
ftone ibm zu fchaffen, die dur ein Buͤndniß mit ibren 
alten Feinden, den Marwellen, gefichert, in ihren Raͤu— 
bereien, deren Schauplag vornehmlich Nithisdale, weder 
Maß noch Ziel mehr fannten. Drumlanrig und andere 
Edelleute der Gegend, die durch diefe Überfälle Danke 


Schaden erleiden mußten, und nachdem fie in dem X 
fuche, die Räuber abzumweifen, eine jämmerliche 
lage erlitten hatten, wendeten ſich mit ibren Klagen an 
den Lord Marwell, ver, ald Hüter der Weſtgrenze, vers 

pflihtet war, den Landfrieden aufrecht zu erhalten. Ei 
fanden bei ihm eine ſehr Falte Aufnahme, Ohne ſich das 
durch abfchreden zu lafen, erboten fich die Lords Drums 
lanrig, Sanguhar und andere Betheiligte, ihre Man 
haft unter Maxwell's Befehl zu ftelen und ihm in feis 
nem ÖStreite beizuftehen, vorausgefegt, daß er fie wirk— 
fam durch Erfüllung feiner Hüterpflichten ſchutzen, und 
auf biefe Weiſe die Johnflone bandigen wolle. Die 
Verſuchung, fih an die Spige vieler kriegeriſchen und 
mächtigen Familien zu ftellen, und dadurch böcli 3 

vermehren, was die ſchottiſchen Edlen „die Anhänger" 
nannten, war für Lord Marwell unwiderſtehlich; und das 
Buͤndniß mit dem Adel von Nithispale Fam wirklich ; 
Stande, veranlafte aber die für Marwell verberbi 
Schlacht bei Drüffe Sands, bie ald die lebte an | 
Grenze vorgefallene große Clanſchlacht fo merkwuͤrdig if 
Lord Drumlanrig farb den 16, Det. 1615; von feinen 
vier Söhnen hat Jakob das Haus Mouswald, David das 
Haus Airdoch, Jakob das Haus Pinsrie begründet, wäh: 
rend ber ältefte, Wilhelm VII., ein Eluger und gewand⸗ 
ter Mann, am 1. April 1623 zum Baron Douglas von 
Hawid und Tibberd und Viecount von Drumlanrig, fan 1 
am 13. Sun. 1633 dm Grafen von Queensberry creirt 
wurde und am 8. März 1640 das Zeitliche gefegnete, 
Seine Gemahlin, Sfabella Ker, bed erften Grafen von 
Lothian Tochter, hatte ihm fünf Kinder geboren. Bon 
dem zweiten Sobne, von Wilhelm Douglas auf 
ffammen bie heutigen Marquis von Queensberry, von 
denen hernach. Der dritte Sohn, Archibald, führt den Beis 
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1 von Dornod. Der ältefte, Jakob IV., Graf von 
nöberty, ſtieß nach der Schlacht bei Kilfyth zu Mont: 
wurde bei Pbiliphaugb gefangen, und hinterließ 
einer zweiten Ehe (die erfie Frau, Margaretha Has 
1, war Einderlos) mit Margaretha Stuart, des er: 
Srafen von Zraguair Tochter, eine —— Nach⸗ 

enſchaft. Zwei feiner Söhne fielen im Dienſte Lud⸗ 
XIV., Iobann vor Trier im I. 1675, Robert 


Naftricht 1676; ein dritter, Jakob, blieb vor Nas 


m 3. 1692 als Generallieutenant. rüber (1688) 
Jakob, unter Dunbee’s Oberbefehl, die kleine Ar: 


yeführt, die König Jakob II., im Augenblide der hatte ihm vier 


ngniß, aus Schottland berbeizog, und ibm, ber 
pt im Herzen ber Sache des Prinzen von Ora— 
getban, wurde ed vornehmlich zugeſchrieben, daß 
fe Armee, zu des Königs großem Nachtbeile, mit 
Ein, mi Langfamkeit bewegte. Jakob's IV, äl: 
ohn; Milbelm VIIL, dritter Graf von Queens: 
im 3. 1637, wurde Mitglied des geheimen 
(eos 1667; ben 1. Zul. 1680, an des Georg 
nzie von Zarbat Stelle, Lord Justice general; 
ben 11. Febr. 1682 Lord Douglas von ount, 
ebie und Dornock, Viscount von Nith, er 
und Roß, Graf von Drumlanrig und Sangubar, 
ws von Queensberry, und den 3. Februar 1685 
be von Dumfries und Herzog von Queensberry 
feit dem 3. 1 3 —— von 
and, uverneur des Gaftells von Edinburgh, Lord 
veffion ,. feit dem J. 1684 ern bes gebeimen 
von England, und im I. 1685 Commiffair für das 
ment von Schottland, wie denn Überhaupt Safob II. 
Br noch —* Vertrauen ſchenkte, als der 
bene König, ibn auch zum Lordlieutenant der Graf: 
n Dumfries, Bigteun m und Kirfubbright, und —— 
irt von Annandale beſtellte. As Nachfolger Lau— 
—7 in deſſen unbeſchraͤnkter Autorität über das Koͤ— 
Schottland war er entichloffen, alle m. 
indes hinzugeben, ebenfo —— aber auch, der 
enden Religion feſt anzuhaͤngen. Seine Zoͤgerung, 
raſchen, von Jakob II. zu Gunſten der Katholiken 
enen Masregeln einzuſtimmen, verwickelte ihn in 
n Zwiſt mit dem jüngft zum katholiſchen Glauben 
tretenen Kanzler, dem Grafen von Perth. Beide 
sten an ben Ausſpruch des Monarchen, welder 
ntfheidung zwiſchen ihnen zu ablehnte, aber 
sangen ie Gelegenheit ergriff, zu feinem Stell 
in der nahen Parlamentsieffion (1686) den Gra⸗ 
zu ernennen. Die Ernennung batte noch 
Einrichtungen zur Folge: das Scagmeifteramt 
‚in eine Gommiffion oe bei welcher ber Ders 
——— pri nur die dritte Perfon im Rathe 
j s fein Amt ned Gou —— des Caſtells 
erhielt, —* mit ſeiner Zuſtimm or⸗ 
was Rocheſter's ſinkender Einfluß für ine 
rken vermochte, war, zum Präfidenten 
mfeild mit einem Jahrgehalte von 1000 Pf. zu 
1 (1686). Sechs en fodter aller fi feiner Stel 
tet, trat der Herzog in dad Privatleben zurud, 
pet, d. W. u. X. Erſte Section. KXVI 
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ohne doch dadurch den Anfechtungen der herrfhenden 

tei entgehen zu koͤnnen. Es wurde eine en 

gewiffenlofer nenn der Finanzen | ee 

ben, er man gab fich viele, doch ie e,i 

in einen Aufruhr, der zu Edinburgh unterbrüdt 
—— Dafür * er nach ag 

—— des Dranien. Er ſtarb, 

gejien —— cn 23. Mrz 109, und mine 

acht ın ruft feiner Ahnen 

Den Drumlanrig, beigefeßt Seine — 

Iſabella, des —— Wilhelm von Douglas 

eboren. Die Tochter, Anna, 

—* im J. —— * avid, ah ae — * 
emys, verheirat t. Der e n, Beorg, 

unverebelicht im J. 1693. De mittlere, Wilhelm, 

tete die Nebenlinie der Grafen von Marc), von der als: 


J Karl I. ibn im J 
Schottland aufnahm und ihn zum Obriftlieutenant bei 
Dundee’s Gavalerieregiment ernannte. Im_I. 1688 gab 
er dieſe — auf, um einer der Erſten zu dem 
Prinzen von Oran —— dafür wurde er Haupts 
mann der ——— Garde, Obriſt eines Cavalerieregi⸗ 
ments, Mitglied des Staatsraths und Kammerhert. 

3. 1690 befehligte er, unter Maday’s DOberbefebl, ein 
abgefondertes Corps. Im 3.1695 legte er feine BR 
bebienungen nieder, und wurde einer ber —— 
Schatzkammer, Lord Obercommiffair, — ** des ge⸗ 
heimen Siegels, gleichwie er im 3.1701 de ſenband⸗ 
orden empfing und im folgenden Jahre das Amt eines 
Staatsfecretaird uͤbernahm. Cine —— brachte ihn 
im J. 1704 um feine Ämter, eine andere gab fie ihm 
bereits 1705 zurüd. Im 3. 1706 legte ex bie Titel eis 
ned Herzogs von Queensberry, Marquis von Dumfries⸗ 


fbire, Grafen von Drumlanrig —* rt, Biscount 
von Nith, Zortborwold unb aron Douglas 
von Kilmount, Middlebie und ar erg um 5, 


ſolche durch ein neues Patent vom 17. Jun. 1706 

der verleiben —* in der Art, daß ihm darin feine 
fiveicommiffarifi ben, m ee oder — Ge⸗ 
ara cu ale elle in dem &i ame vn 

abſtammend), gleichwie in en 

— öberry, fuccediren 10 koͤ *—* | In nr en 
und neuen Verleihung waren 

quis und Grafen von —— —— von ur 


lanrig und Baron Douglas von id und Tibbers 
nicht genannt; in Anfehung ihrer demnach das Suc⸗ 
ceflionsrecht, wie es —— das reatio feft« 
are worden. Queenäberry hätte damals —* * 


noch ganz anderer Bedeutung fodern koͤnnen, benn 
Hof mußte ſich feiner um jeden Preis verfichern. Er 
dem Unionsparlament vom 3. — 1706 ſtand der Her⸗ 
zog naͤmlich an der Spitze der Partei, 
war, auf —— die Union unter den vorgelchl: 
ungen ein ‚ und ohne den Beiftand eines fo 
en, fo ausgezeichneten — — und Faͤhig⸗ 
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DOUGLAS — — 
— en Gewandt⸗ des 
ee 
— nimmer⸗ = — ———— 
emgeunchen und groben wollenen Strümpfen in 





—* weiflung der unterliegenden Partei, d. i. des 
ganzen — Schottland, die Union zu Stande, 
N ersoge fdumte nicht, die Kunde feined Zriumphs 
land überbrin In allen Staͤd⸗ 
——— 


lich | 
gr Schweſterlandes, wo ihn führte, 
wide er mit der größten Auszeichnung aufgenommen, 
und ald er I dem jtolzen London näherte, Umsen ihm 
viele der Mitglieber der beiden Parlamentshäufer entge⸗ 
gen, um im ihm einen Staatemann zu beglüdwänfchen, 
der, ohne die Wachen, die ihn umgaben, während ber 
Verhandlungen ded Zractats in den Straßen Edinburgbs 
von feinen Landsleuten gefteinigt worden wäre! Uber 
auch die Regi unterließ ed nicht, dem glüdlichen 
terhändler ihre Zufriedenheit zu erkennen zu geben: er 
erhlet eine Penfion von 3000 Pf., und wurde durch 
Urkunde vom 26. Mai 1708 zum Baron von Rippon, 
Marquis von Beverley und Herzog von Dover in Engs 
fand creirt. Der Herzog erfchien noch als einer der 16 
fchottifchen Pairs in dem Parlament von Großbritannien, 
flarb aber bereits den 6. Julius 1711, und erhielt im 
der Kirche zu Desdier ein prachtvolled marmornes Grab⸗ 
monument. Er hatte fi den 4. Dec. 1685 mit Maria 
Boyle, einer Enkelin des Grafen von Burlington und 
Cork, verheirathet und mit ihr neun Kinder erzeugt. Das 
von farben fechs im der Kindheit. Die ältere Tochter, 
Kohanna, wurde an ben Herzog Franz von Buccleuch, 
die zweite, Anna, am Wilhelm Finch, den Bruder des 
cchöten Grafen von Winchilſea, verheirathet. Der Sohn, 
arl, Herzog von Queensberry und Dover, geboren den 
24, Nov. 1698, zählte demnach nicht völlig acht Jahre, 
als er den 17. Jun. 1706 zum Grafen von Soloway 
und Viscount von Tibbers creirt wurde; Zitel, die ders 
einft, nach den Beftimmungen des Patents, an bie männs 
lichen Nachkommen feines Vaters, bie den Zitel von 
Queeneberry nicht zu hoffen hätten, übergehen follten. 
Er war auch Admiral von Schottland umd koͤniglicher 
Kammerberr, vermäblte fih den 10. März 1720 mit 





























— hei —— —— su Une we 
ging eine * Piftolen los und ihn 
farb 

Vater verftarb 


up 
töbtete 
bie —— Titel erloſchen, die fehottifchen — 
' ha ha 
len an bi Nebenlinie von Mar, deren Stammvater 
Wilpelm, ein jüngerer Sohn des erften Herzogs von 
Queenöberry, gewefen. Wilhelm wurde am 20, April 1697 
zum Baron Douglas von Neidpath, Lyne und M mard, 
iscount Peebles und Grafen von Marc creirt, fir ſich 
„et haeredes masculos de ejus corpore, quibus de- 
ficientibus, alios ejus haeredes masculos et tallia 
eontentos in ejus infeofamentis terrarum et dominii 
de Neidpath.« In feiner Eheberedung mit Johanna 
Hay, des erfien Grafen von Tweedale Tochter, hatte ihm 
nämlich fein Vater die Baronie Neidpath mit ber an— 
ſehnlichen, erft in der neuern Zeit Ruine gewordenen Burg 
gleiches Namens, unweit Peebles, in Tweedale verfchrie: 
ben, um ſolche für ſich und feine Nachkommenſchaft bei 
derlei Gefchlechts als Lehn der Herzoge von Queensbern 
zu beſitzen. Wilbelm’s Sohn, aud Wilhelm genann 
zweiter Graf von March, wurde in feiner Ehe mit Anm 
Hamilton, des dritten Grafen von Selfirf er (geft 
als Witwe den 23. April 1748), der Vater vom Mils 
beim, dem dritten Grafen von Mar, der von feiner 
Mutter auch noch den Zitel eines Grafen von Nuglen 
und im J. 177 Titel eines Herzogs von Queent 
berry erbte, und in Betracht feiner 5 Ambres⸗ 
bury in Wiltſhire am 24. Auguſt 1786 zum Lord Don: 
glas von Ambresbury in England creirt wurde, Er flarl 
unvermaͤhlt den 23, Dechr. 1810, da demnach mit ihm 
bie engliſche Baronie und bie Graficaften March um 
Ruglen erloſchen find. Das Herzogthum Queensbern 
und die Übrigen in dad Patent vom 17. Jun. 1706 auf 
genommene ‚ die meitldäufige Baronie Drumlanri 
mit ihrem Practichloß und andere große Befikungen ü 
Dumfriesfhire fielen an den Herzog von Buceleuich, ale 
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den Ablömmling der Tochter des zweiten Herzogs vo 
Queensberry. Die Baronie Neidpath erbte der Graf v 
Wemys, als Urentel von Anna Douglas, einer Sch 





—— 





einer Million Pfund Sterling, wurde an ver 
'ene Legatarien vertheilt, worunter die Gräfin von 
uth und ihr Sohn die vornebmflen. Die Titel 
‚9 arquis und Grafen von Queeneberry, Biscount 
Drumlanrig und Baron Douglas von Hawid und 
ers, fielen an bie * von Kelhead. Der 
mmvater dieſer Linie, Wilhelm Douglas von Kel: 
+, der zweite Sohn des erfien Grafen von —— 
* —— am 20. Febr. 1678 zum Baronet 

—— ihm in dieſer Wuͤrde ſein —— Sakob, 
Enke Wilhelm (geft. 1733), fein Urenfel Johann 

3. Nov. 1778) und fein Ururenfel Wilhelm. Let: 

vorn fib den 21, März 1772 mit Gratia, einer 
ter und Miterbin des Ritters Wilhelm Johnſton von 
xby, verbeirathet, und jtarb den 16. —* 
Hinterlaſſung von fünf Söhnen. Der —— 
met Karl, ſuccedirte im J. 1810 als fünfter Mar 
von Queensberry, Biscount von Drumlanrig, Lord 
glas von Hawid und Tibbers, iſt auch Sorblientes 
——* Dumfriesſhire (einer feiner Landſitze, Tinwall, 

any nahe bei Dumfries gelegen); da er nur Toͤchter 

ner Ehe mit Karolina Scott, des dritten Herzogs 

ecleuch Zochter, bat, fo wird ihm nft fein 
ver, Johann Douglas von Loderby, in den Ziteln 


h Das Haus Angus. 


Georg, des erfien Grafen von Douglas jüngfter 
ı aus befjen dritter Ehe mit Margaretha Erste 
Ba von Angus, wurde von König Robert II, 
den 10. April 1389, in dem Befige der 
* und der Herrſchaft Abern beſtaͤtigt, 
zugleich fefigefegt wurde, daß d 
eorg's und feiner männlichen Nachkommen 

an ee Hamilton fallen follten, 

ex IL, des Grafen von D 
g in dem Zreffen bei Hamilton im J. 1402 gefan: 
und er flarb no im bemfelben Jahre. Er hatte 
m 3.1397 mit Maria Stuart, König Robert's III. 
er, verbeiratbet, und mit ihr, die * ihm noch drei 

ver nabın, „ yocer Graf von % — d Georg IL ers 

Wilhelm iter Graf von Angus, war eine 
beifeln, welche den 2* ——— des 
bed Jalob's I. gegeben wurden bee bei der 
ıng biejes un den Ritterfchlag, wurde aber boch 
425, gleich fo ar andern Edeln, 


ter, anno 





— —— 


von | 
en, im Belaufe von 


d. Zochter, hatte ihm fünf Kinder 


e Befikuns befand fih in 





DOUGLAS 
vermäblt im I. 1425, den einzigen Sohn obn Jakob hinter 
taffend. Jakob, dritter — Ingus, war einer ber 
Confervatoren bed im J. 1438 auf die Dauer von neun 
Jahren mit ben on —— ————— 
— In dem e zwiſ ig 
afob II. und dem Grafen von las fand Ja 
lie, waren ii Kr m das Dollswort, de 
waren um | 

5* Douglas habe en Douglas — 
eranlaſſen. Zur Be mit dem 

* und Thal — * e Zantals 
und andern _ Be 


Seine 
a = 7: — 
er wur aber von 
nehutic Dunc) Kriegejige on hm, 
ne ur ie 
batte fich eben —“ Semablin König Heinrih’s VL, 
von der heldenmuͤthigen Merateibe, b das Ber: 
feredhen eined englifhen Herzogslitels neb age 
2000 Mark jährlichen yo für ihren Dienft ge: 
—* if ad "eh Abemeiby beigefeht” Galne Ge 
mablin, Elifabeth, * Andreas Eibbakb, don 
—— Pas jüngere 
—— * beſaß Bonjedward, Archibald 


Graf von Angub, ge ber 
der = 


. zum —— we ———— 
rane zu verabreden, Rau ide eh er⸗ 
erte Rord Oray an die Fabel, nach welcher die * 


die arte —— der Se 
8 bingen, bamit, man ihre — Bun " 


n J JOUGL ‚A 8 


ergriff die Kette, woran das Horn 

meinte, ein Zaum würde ihm beifer fliehen. 
der Graf in der zweiten Verſchwoͤrun 

9 —— ie mit N ohne Zode Jakob's 


obnt, und Angus und Lord Home theilten fich unter 
—— Regierung in die wichtigſten Amter. Jener 
wurde im J. 1492 der Grenzmarken, bekleidete 
bis 1498 die Stelle eines Staatsraths und Großfanzs 
lers, und folgte 1513 dem König in den 
Feldzug nad England. Die Schlacht bei Flodden fuchte 
er auf alle Weife zu verhindern, „Wenn ihr Euch fürch— 
tet, Angus,” war des Königs Falte Erwiederung auf 
des Sreifes gewichtige Gründe, „fo möget Ihr nad 
Haufe geben.” Nach folder Beleidigung wollte en 
nicht im Lager bleiben; er fchied mit Zhränen des Uns 
willens und der Betrübniß, ließ aber zwei feiner Söhne 
und feine Mannen zurüd, mit dem Befehle, bis auf das 
fie bei dem Könige auszubalten. Diefer Befehl 
wurde auf dad Puͤnktlichſte vollzogen, und der Gram um 
feines älteften Sohnes Verluſt, dem er ſich in Elöfter: 
licher Einfamkeit hingegeben, tödtete den Grafen Anfangs 
des 3. 1514 Seine erfte Gemahlin, Eliſabeth, des 
Lords Robert Boyd Tochter, hatte ihm bie Söhne Georg, 
Wilhelm und Gavin; die zweite, Katharina, eine Tod): 
ter von Robert Stirling von Keirtb, den Sohn Ardis 
bald auf Kilöpendy, dann drei Töchter, geboren, Uns 
intereffiren nur die Söhne der erflen Ehe. 
Gavin (Godwin), der jüngfte, war zu Brechin im 
J. 1474 geboren, verlebte feine Sinderjahre in einem 
Klofter, und beendigte feine Studien zu Paris, Nach 
feiner Ruͤckkehr in die Heimath empfing er die Priefter: 
weihe, und fein Dichtertalent, gleihwie fein Name, lies 
fen ihm nicht lange auf Beförderung warten. Im J, 
1514 gab ihm die Königin, die feit der Schlacht bei 
Flobden die Negentfchaft führte, die Abtei Aberbrothod, 
gleich darauf ernannte fie ihm zum Erzbiſchofe von St, 
Andrews; diefe Würde mußte er aber einem von dem 
Papfte begünftigten Nebenbupler überlajfen. Die Koͤni⸗ 
gin fuchte ihn im 3. 1515 dur das Bisthum Dunkeld 
zu entfchädigen, und Leo X. beftätigte ihre Ernennung; 
allein der Herzog von Albanien, in deſſen Hände bie 
Königin die Regentfchaft niederlegen müflen, binderte den 
Dichter, fein Bisthum in Befig zu nehmen, und hielt 
ihm länger denn ein Jahr auf dem Schloffe zu Edin 
burgb gefangen. Die Douglas wurden indefjen mit dem 
Herzog ausgeföbnt , Gavin wurde in Freiheit gefegt und 
als Bifchof von Dunfeld gemweihet, mußte jedoch Gemalt 
brauchen, um einen von Albanien aufgeftellten Gegen: 
bifchof zu vertreiben. Auch als wirklicher Bifhof wurde 
er durch fortwährende Fehden beunruhigt, obgleich er fein 
perfönlides Opfer, um den Frieden zu erhalten, ſcheute. 
Als im 3. 1520 die Douglas im Begriffe ‚ mit 


Lauder aufgehängt. Nicht ri | 


fs von 
’ ſuchte Gavin 
— au bemweg 
ee ee — 
feinem 6 ‚ daß er den Dr re 


der ein Panzerhemdb unter des E 
börte, „mich bünft, Euer 
willen Mappert.“ Als Albanien durch der Stände Be 
fhluß vom 3. Dec, 1521 nochmals aus 
rüdgerufen wurde, fuchte das 
Zuflucht; auch Gavin floh dahin, 
ihn geächtet und die Einfünfte des 
tte VII. bewi 


er flarb aber bereits im J. 1522 an der Peſt. Gaviı 
ber fchottifche Chaucer, ift einer der Schriftfteller, 
für die Ausbildung der fchottifchen Sprache und 
am meiften gethan haben; wir fagen fchotti 
denn er felbft macht ſich anheiſchig, feine Sprache fr 
und frank zu fchreiben und „feine — ſondern eig 
Mundart” zu führen, entſchuldigt ſich auch, daß er et⸗ 
liche Worte nach englifcher Ausſprache gebrauche, da er 
fie doch gern rein und ausfchließlich fchottifch geſchr 
babe. eine wichtigfte Arbeit, um das J. 1512 
ſchrieben, iſt die metrifche Uberſetzung der Äneide, fa 

ber Fortſetzung des Maphaeus Vegius; fie Eoftete ihn 
16 Monate, Xreue, Lebendigkeit und niemals erkalten⸗ 
des Dichterfeuer bilden den Haupteharakter diefer Übers 
fesung; in dem, jedem Buche vorausgefchicten, poetifchen 


. 


Prolog zeigt fih des Dichters Phantafie, für den Aus 


genblid jeden Zwanges entlebigt, in ihrem ganzen Reiche 
ei zwei biefer Prologe, den Maimonat und den 
inter, bat Fawkes modernifirt. Gavin’s Äneis be 
ſtimmt eine Epoche in der Gefchichte der engliſchen Lite 
ratur; es war bie erfte in Großbritannien ene 
UÜberſetzung eines Claſſikers, und diefer erfte B iſt 
ein Meiſterwerk. Die londoner —— vom J. 1553 
in 4. gebört zu den gefuchteften. Die ebinburgber Aus— 
gabe vom 9. 1710 in Ei. Fol. hat ein Glossarium zur 
Seite. Außer einigen verloren gegangenen Werfen, wos 
bin wol aud die Annalen von Schottland zu 
bat der Bifchof von Dunkeld noch gefchrieben den 
laft der Ehre, eine moralifhe Fiction, in dem & 
ſchmacke von des Cebes tabula; eine metriiche Über⸗ 
fesung von Ovid's Gedichte, de remedio amoris, durch 
weiche Gavin eine unglüdlihe Neigung feiner Jugend 
befämpfen wollte, und endlih den King Hart, ein alles 
gorifches Gedicht, das in Pinkerton’s nmlung von 
alten fchottifchen Dichtern abgedruckt worden. iz 
Gavin’s Altefter Bruder, Georg, fand in ver Schlacht 
bei Flodden, den 9. Sept. 1513, den Tod; mit ihm fie 
len 200 Douglas. us: Gemahlin, M 
ond, hatte ihm die Söhne Archibald, 9 und 
Wilhelm, dann fünf Töchter geboren, 
Sobanna, war in erfter € | 
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he mit Lord Johann Glamis, 
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— Er en Mn 
verheirathet. Als Jakob V. gegen alle Douglas wuͤthete, 
wurde fie fammt ihrem Gemahl, ihrem Sohn erfter 
Ehe und einigen andern Perfonen vor Gericht geftellt, 
‚weil fie durch Zauberfünfte verfucht haben folte, den Tod 
Königs ae ns Um dieſes Verbredens wil⸗ 

erlitt jie wirklich auf dem Schloßhügel zu Edinburgh 
(15402) den Fenertod. Cie ward wegen ihrer ebeln 
Herkunft, ibrer ausgezeichneten Anmuth und Schönheit 
und wegen des Muthes, mit dem fie ihre graufame Strafe 
erlitt, vielfältig beklagt; jedoch ſcheint ihr Vergehen, ins 
ofern es in der Anwendung magifcher Vorfchriften be: 
‚ volllommen erwiefen worben zu fein. Ihr ältefter 
Bruder, Archibald, folgte dem Großvater als fechöter 
Graf von Angus, — auch, bei einem Beſuche an 
Frankreichs Hofe, den St. Michaelsorden. In Schott: 
fand wieder angelangt, machte er Eindrudf auf die ver 
witwete Königin, des Königs Heinrih VII. von Eng: 
land ältere Tochter, die noch nicht 2öjährige Margares 
tba, denn er befaß Alles, was eines Weibes Auge bien: 
den Fonnte; er glänzte in Kleidung, Gefolge und Haus⸗ 
balt, war tapfer, thätig und fhön. Kaum war bie Koͤ⸗ 
von dem Prinzen Alerander entbunden (30. April 
4514), und demnach im Beſitze volllommener Freibeit, 
als fie fih am 6. Auguft 1514 mit dem Grafen trauen 
ließ. Eine fo fchnell nach dem Zode ihres Föniglichen 
Gemahls getroffene Heirath Tchadete ihrem Rufe, und 
Margaretha, die durch diefelbe perfönlich unter die Auf⸗ 
ſicht eines Unterthans geftellt wurbe, machte fich zugleich 
Des Rechtes, die Regentichaft zu führen, verluflig; allein 
auch in anderer Beziehung hatte fie fich gröblich geirrt. 
Angus litt nit nur an erblichen Fehlern, benn er war 
ehrfüchtig und herrſchbegierig, fondern au an Fehlern, die 
ihm perfönlich eigen waren; er zeigte fich ftarrfinnig und 
in feinen Leidenſchaften, wild und zügellos in feinem 

agen. Er zollte der Königin, bie einige Jahre älter 
war aldö er, nicht diejenige Achtung, die Margaretha, 
wenn nicht aus Liebe, doc; um Anjtandes halber hätte 
mögen, und war, auf das Belle von ihm ge: 

hen, ein nachläffiger und treulofer Ehemann. Sein 

iz firebte nach feiner Gattin Anrecht auf die Regent: 

‚ obgleich diefes Anrecht, wie ſchon gefagt, Durch 

ihre zweite Vermählung verwirkt worden war, und auch 
wirklid, fobald der Herzog von Albanien fih in Schott 
land bliden ließ, verloren ging (1515). Nicht lange 
waͤhrte eö, und der ‚Herzog fuchte die ihm verliehene Ges 
walt gegen Angus und deſſen Gemahlin zu wenden. Als 
banien erwirfte einen Parlamentöbefehl, daß die koͤnig— 
lichen Kinder feiner Obhut überliefert werden follten. 
Mach vergeblihem Widerſtande, und nachdem fie fogar 
eine Belagerung in dem Schloſſe Stirling ausgehalten, 
war Margaterha gezwungen, den unmündigen König und 

' Bruder, ben Prinzen Alerander, der verbächtigen 

(t eines bochfirebenden Verwandten zu überantwor: 

en, d ihre Gemahl zur Grenze eilte, um mit Lord 
me über die Mittel nachzudenken, wie ber drüdenden 
e des Megenten entgegen zu wirken. ch Als 











Jedo 
banien war maͤchtig genug, alle ihre Maßregln zunichte 
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machen. Die Königin garetha wurde, ohne Rüd: 

für ihre weit | ‚na 
Fat wei vice Clmmgefüu, nu eng 
no hen Barons, eines Zöchterleins, der Lady 
Margaretha Dougla A und demnächft an ihres 


Bruders Hofe e. 

Mittlerweile verwirkte der t die Gunſt der 
Nation, obgleich der Titel ihm blieb; fo ging die wirk⸗ 
liche Macht auf einen Staatsrath über, in welchem An: 
gus, ber unter foldhen Umftänden nach Schottland zu: 
rückgekehrt war, einen Platz einnabm, Seine Gemablir 
die Königin, ward bei ibrer Heimfunft mit geziemenber 
Ehre empfangen, und es ſchien ſich etwas bilden, 
das einer feiten Regierung nicht unaͤhnlich. Dem war 
aber nicht fo. Die Hamilton hatten vorzüglich gewirkt, 
um den Herzog 'von Albanien mit der DRegentfehaft. 
befleidven und jie fonnten das fo wenig vergeffen, wie 
Angus en wollte. Als im 3. 1520 fi ein Par: 
lament in Edinburgh verfammelte, erſchien der Graf von 
Angus in Begleitung von 400 Lanzenträgern, während 
die Hamilton, auf ähnliche Weife zum Streite gerüftet, 
in gleicher oder überlegener Anzahl fich in der Hauptftadt 
einfanden. Vergeblich fuchte Archibald’s Dheim, der Bis 
ſchof von Dunfeld, den Frieden zu vermitteln, die Has ' 
milton flürmten mit ihren Freunden und Verbündeten 
aus dem MWeften auf die Ebene, die von dem Kuhthore 
abführt und wo erzbifhöflihe Palaft gelegen war, 
in ber Abficht, von der hoben Straße Befig zu nehmen. 
Allein die Douglas waren ihnen zuvorgefommen und 
hielten die Hauptſtraße befest, und als genlige ein fo 
erheblicher Vortheil nicht, wurben diejenigen von ihnen, 
die der Lanzen ermangelten, damit von ben gern 
verfehen, man reichte fie ihnen aus bem Fenftern dar, 
Dieſe Waffen gaben ihnen ein großes Übergewicht, bie 
Feinde wurden niebergefloßen, als fie athemlos und in 
Unordnung heranzogen. Zum Überfluffe traf Home von 
Mebderburn, der — Freund, waͤhrend der Hitze 
des Gefechtes, vor Edinburgh einz er bahnte ſich, an 
der Spitze ſeiner furchtbaren Grenzer, Weg durch das 
Niederthor und erſchien, im entſcheidenden Augenblide, 
in der hoben Straße. Die Hamilton wurden ausgetries 
ben, nachdem fie 70 Todte auf dem Plage gelaffen und 
die Reinigung des Dammweges, wie diefes Bere nad) 
der Laune des Jahrhunderts und noch lange nach⸗ 
her hieß, brachte den Grafen von Angus an die Spitze 
der Gefchäfte; allein unfähig, die verlorene Liebe feiner 
Gattin wieder zu gemwinnen, mußte er fehen, wie diefe 
in dem Widerwillen gegen ihren Gemahl, aus Verbruß 
über deſſen Untreue und Vernachläffigung, Theil nahm an 
der Zurüdberufung Albaniens (3. Dec. 1521). Angus 
und feine Helfer, eingeben? des Scidfald der Home, 
zogen ſich fhleunig aus Edinburgh zurüd, um Zuflucht 
in England zu Abdanien’d Flucht nah der 
ſchmachvollen Belagerung von Wark gab die höcdhfte 
Gewalt nochmals in die Hände der Königin M : 

Kam von Stirling mach Ceinburgb und erklärte, dag 
Sohn, Jakob V., jeht ein Knabe von 12 Jahren, 
entichloffen wäre, durch fich felbft zu regieren. Die ver: 


—F—— 

+ 
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| Erklärung, wonach 
en al u ll a 


Jes am Zage, —— 
fein Eı Ach Au van 2 San na irgend 
onnte, und daß „Sa a 


rath gelenkt 


fammelten Pairs 
Abanien’d Rege 
en 


beba 
er, Abfcheu ibten Gemahl uno 
* —— — daß jeber de 


ober eigent 


ihrem 
uch, ihr den Grafen Angus wieder aufzjudringen, oder 
ihn nur nach Schottland zurücdzuführen, Beinrid's VII, 
Antheil an dem Interefje vernichten würde, welches die 
letzte Revolution ihr an den Staatögefchäften Schottlands 
verliehen hatte. Der eigentlibe Grund zu ſolcher Hart 
nädigfeit war, dag Margaretba ſich abermals in einen 
ju Edelmann, den Heinrich Stuart, den zweiten 
Sohn bes Ba — — —* Er ne 
von u | ‚ um ſodann ihre Han 

* ne bereits zum Rorbfchagmeifter ernannten, 
Lieblinge zuzumenden. Durch folche Leichtfertigkeit ent: 
fremdete Margaretha ſich die Zuneigung der Edlen, wäh: 
rend fie das Micvergnügen berfelben dadurch erhöhte, 
baß fie fie aus dem Staatörath entfernte und allein den 
Rathſchlaͤgen ihres Kiebhaberd und anderer junger, uner: 
führener Leute Gebör gab. Um fo ernfiliher betrieb Kös 
nig Heinrich die Rüdfehr des Grafen, in der Hoffnung, 
daß alsdann wenigfiens eine fcheinbare Ausföhnung zwi: 
fhen ihm und der Königin zu bewirken fein koͤnnte. 
Dies ergab fich jeboc als völlig unmoͤglich, und da Ans 
aus befchloffen hatte, feiner Gemahlin Macht zu zerfid« 
ten, wenn er biefelbe nicht theilen könne, verfuchte er 
ihr Anfehen zu untergraben, und zwar erftens durch Er—⸗ 
flürmung der Stadt Edinburgh und fpäter durch Dereis 
nigung mit dem gewandten Erzbifchofe Berhune, mit dem 
er fi ausfühnte und eine Partei bildete, deren Zweck es 
war, den jungen König von ber Bormundichaft feiner 
Mutter zu befreien. Der Streit endigte damit, daß der 
jugendlihe Monarch der Obhut einiger Lords anvertraut 
wurde, bie Prafidentichaft, ein Schein obne wirkliche 

acht, blieb der Königin. Angus, der Hoffnung entſa⸗ 
gend, jemald wieber in feiner Gemablin Namen zu 
berrfchen, wendete feine ganze Aufmerkſamkeit, alle feine 
Künfte, gegen ben jungen König und gewann in Eurzer 
Zeit unbeichränkten Einfluß auf das unbefangene Gemüth 
feines Stieffohnes. Nachdem er die Königin aller Macht 
entkleibet hatte, tbat er infofern ihr einiges Genuͤge, daß 
er aufhörte, fib gegen die von Margaretha fo angele: 
gentlih gefuchte Scheidung Bu firäuben; ihrer Banden 
entledigt beeilte die koͤnigliche Matrone ſich, ihren 


= — 















as A 

eſchuldigten befaͤnde. Und obgleich der Graf von Am: 
us u die Lords von fine Partei durch das Land 
zogen, unter dem Vorwande, Gerechtigkeit zu handha— 
ben, Unterbrücder und Mörder unfhädlich zu —— 
„fo waren doch," ſagt ber ehrliche Pitscottie, „keine aͤr⸗ 
gern Todſchlaͤger und Gaubiebe zu finden, als die, welche 
n ihres Geſellſchaft ritten.” Des Grafen Regiment, 
als das einer vorberrfhenden Familie und Partei, waı 
nicht nur allgemein als ungerecht und bedrüdend erkam 
fondern auch dem Könige verhaft, der doch feine Autos 
rität dazu leihen mußte. Angus hatte, wie [don anges 
deutet, den König Daburch gewonnen, daß er ſich 3 
dem Kanal zu machen wußte, durch welden Jakob d 
Geſchenke empfing, bie — VII. feinem Neffen zu 

—— pflegte und dabei forgfältig deſſen Geſchmack 

irte, um den Neigungen des Knaben zu und 
denſelben zu genuͤgen; allein nicht fobald fühlte der Gra 
feine Gewalt befeftigt, als er begann, biefelbe ohne Ri 
nat auf die Wünfche des jungen Monarchen, ja oft im 
rem Gegenfage zu denielben, auszuüben, ward 
Angus von den Rathſchlaͤgen feines Bruders ges 
leitet, eines Mannes von ftolzem, hochfahrendem Sinne, 
der lieber durch Furcht und Zwang, ald durch Schlaus 
heit und Schmeicyelei herrfchen wollte. Der König ers 
trug dad Joch mit dem äußerfien Widerwillen, da aber 
ine Perfon, nach den Anfichten der Zeit, ald das Syms 
ol der Eöniglihen Gewalt galt und da Angus diefe 
Perfon in Beſitz hatte, kummerte dieſer ſich wenig dar— 
um, ob er die koͤnigliche Zuneigung beſaß oder nicht, 
Jakob befhloß aber, ihm auf jede Gefahr zu entrinnen, 
und ließ fi zu dem Ende in mehr denn ein Gomplott 
ein. Der erſte Verſuch zu entfliehen, wurbe 
(25. Sul. 1526) gemacht. Angus hatte den i 
hin gebracht, im der Abficht, einige jüungft auf 
auögebrochene Unruhen zu flilen; allein alö er die 
verließ und fi der Bruͤcke näberte, über die er 
Echren wollte, traf er auf Sir Walter Scott von 
der mit taufend Reitern bei Skinner ober 
Pofto gefaßt hatte, Um fein Vorhaben befragt, Ä 
Buccleuch, daß er gleich andern Grenzmännern & 
—* m —— Koͤnige ——— Fr en 
‚ in feine Wobnung einzuladen. fügte hi j 
er des Königs Gefinnung ebenfo gut wie am Far — 
Ein ſcharſes Treffen folgte, das von ben Grotte nur 


Hi 


es: 







DOUGLAS 







2; —— von u en —— zurück, 

Kanzler Bethune —— mit jenem 

rälaten, der es dem —— ze ger nimmer vers 
fonnte, daß er durch —— 

le eines Beiſitzers al * dminiſtrations 

gedrückt war. Die —— ſcheint 


bie Abſichten ber Miöveranügten eingegangen fein. 
Senor riihte mit bedewender Streitmacht gegen Edinburgh 
an und feheint auf des Ders von Arran Unt ung 


gerechnet zu haben, denn diefer war fein Oheim und 
hrs Nebenbuhler von Angus, Allein feit der EB 
gung des Dammmeged war ihr Ötreit 
worden, und Arran ftellte feine Mannfchaft nicht gegen 
‚ fondern zu deſſen Unterftügung auf, feste 2% 
sgleich gegen die Infurgenten in eg ne 
„Deere fließen auf einander, iin der Nähe von Kirlikſton, 
Angus mit der Neferve fih von der Hauptſtadt 
aus in Bewegung feste und hinter fi feinen Bruder 
Georg hatte, der den jungen König in Perfon und die 
Bürger von Edinburgh mit fich führte. Als der —— 
zen des Königs reg erregen weiter zu 
wabrnahm, nachdem das Geſchuͤtz beider we 
‚entladen und angekündigt batte, daß das Tre 
inne, ſprach er: „Ich leſe Eurer Majeftät Gedan 
bethöret Euch nicht ſelbſt. Hielten Eure Feinde Sud 
an einer und wir Euch an der andern Seite, fo würden 
Euch eher aus einander —— als loslaſſen!“ Vor: 
Laute Rede, die der König ibm nimmer vergab. 
vollftändi afte Sieg war indeffen erfochten, bevor Angus 
das Schlachtfeld erreichte, Lenox felbft befand fich unter 
ben Zobdten (4. Sept. 1526). 
Angus verfehlte er feinen Vortheil foweit zu 
‚ wie mur immer möglid. Der Kanzler, nachdem 


VParkhead ſeiner Leibwache 
Koͤnig * en dieſe —— late — Fan er Blucht fo 


einladend, keineswegs. 
[te er eine nders feierliche Jagd, und und dm Baden 
— ee 
er in kaum 
et un —* Jakob die Kleidung eines * an, 
um * bemerkt in den Stall ſchleichen zu 
drei Roſſe landen — und in —— Eile jagte 
der Koͤnig mit nur zwei Begleitern, nach der gew 


Feſte Stirling, wo der —— 
harrte. Fruͤh am Morgen gewahrten d 
uch ihres Gefangenen; fie *— he, Er 
zu reiten und der nabenden Gefahr Fühn in die * 
zu ſehen. Aber der Koͤnig, von ihrer 
terrichtet, erließ eine Proclamation, ek bem Grafen 
*— Angus und allen Douglas uͤberhaupt, bei Strafe 
des Hochverrathes unterſagt wurde, ſich der Perſon des 
re auf ſechs Meilen in der Runde zu nähern. 
ugleich verfammelte Parlament foderte von Angus 
* * en ſaͤmmtlichen ug. r und Freunden Rechen: 
ſchaft über Misbrauch der f — — ſowie 
auch Über bie Bermeffenbeit, de Königs Perfon 
faft zwei Jahre lang unter Zwang —* —— Sich 
zu vertheidigen, war unmoͤglich, zu — dem 
—— entgegengeben; deshalb zogen —— —* die 


er fi eine Zeit lang unter der Verkleidung eines Hirten —— ſich * England rei Ser in —* 
gehalten, wurde gezwungen, durch ſchwere bei Heinrich VIIL einen wohlwollenden ER 

Geldbuße und durch Verleihung geiftlicher Einfünfte an finden. — —* hielt ſich u Graf dur 
bie fiegende Partei feinen Frieden zu erfaufen, nachber feine Ehre —— Eat nicht 
aber das Kanzleramt nieberzulegen, womit Angus fi eher zu * * Fa fcheinbaren —— 

befleidete, Uberhaupt wurde des Grafen Herr: geltifet Er legte Befasung in fein Schloß 

deöpotifcher und firenger, als fie je gewefen war, und zog mit einer tapfern Reiterfchar aus, —* — 
und beſonders wurde der König enger noch, als zuvor, tigte er, feinem jugendlichen Könige 








en Anhängern und Glienten umſchloſſen. Wohin 

Zakob feinen Blick wendete, gewahrte er das finftere 
Eur und das huͤtende Auge eines Douglas. Douglas 
Varkhead befehligte eine Leibwahe von hundert 

‚„ mehr um des Königs Schritte zu beobachten, 


nie von feiner Seite, oder ließ ihn, wenn es 

‚ unter ber noch laͤſtigern Hut feines Bruders 

Der junge Monarch wußte ſich indejfen zu vers 

lem und mit feiner Lage zufrieden zu feheinen, daß die 
„In dem Wahne, der König denke mur an 

ben und Tändticpe —— einen Theil der Eifer⸗ 

ſucht ſchwinden ließen, womit fie bieher deſſen Schritte 


Kun 


deſſen Perfon zu bef@ligen. Sein " Minifter An: nung 


Jakob unternahm die Belagerung des — 528), 
mußte jedoch mit Schande abziehen, was 

um ben Nachtrab der Eöniglichen Wölfer —— , 
ohne jedoch, wie ed ihm leicht geweſen wäre, das 
fhüg der abziehenden Armee wegzunehmen. Diet Scho⸗ 


Jakob —* b 
Ärger that der Monarch ben ee he 
lebte und regierte, Bein Douglas Gunſt oder Unterftügung 
in Schottland finden ar Es mar Zen win 
Safob ——— ſich 

ei Sn nd dem fagt ein alter Chro⸗ 


Hi 
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etwas den König unternahm, obgleich 
aha Fund betrieb. Kir Ihe Nadbarn 


bern je, zum deutlichen Bes 
weife, daß, wie ähnlich auch feine Situation ber bes 
letzten Grafen von Douglas fein mochte, feine Macht 
auf ganz andere Grundlage gebaut gewelen war. 

e Gewalt beruhte einzig auf des Königs Autorität 
und ging zu Ende, als ihm der König entfehlüpfte; der 
letzte Graf von —— bingegen batte, dem K ig Ja⸗ 
kob offener Rebellion Trotz bieten und einen Kampf 
von hoͤchſt zweifelhaften Ausgange antreten koͤnnen. So 
reißend war ſelbſt in dem ariſtokratiſchen Schottland das 

thum der koͤniglichen Macht gemwefen. 

Angus und feine Vettern blieben indeffen in ber 
Verbannung nicht müßig und waren obne Unterla 
wenngleich obne fonderlihen Erfolg, bemüht, Ränfe in 
ihrem Vaterlande anzufpinnen, wobei ihnen das Misver: 
gu en des Adels Über den Vorzug, den die Geiftlichkeit 

Geltung der Gefchäfte von Jakob V. empfing, befon= 
ders förderlib war; dadurch wurde aber der König in 
feinem unverföhnlichen Haffe gegen dad ganze Geſchlecht 
nur gefteigert. Keine Verwendung Heinrich's VIIL, keine 
Erinnerung an feübere Vertraulichkeit, kein Grad perfün- 
lichen Verdienftes konnte ihn je vermögen, irgend einem 
Individuum, das den verbaßten Namen trug, die Eleinfte 
Gunft zu erweifen. Alle Verſchwoͤrungen durd die Dou— 

lad veranlaßt wurben in ber Geburt erflidt und ihre 

offnungen erwachten erft wieder, alö ber von lange ber 
angefponnene Krieg zwifchen Heinrich VII. und Ja— 
fob V. zum Ausbrube fam. Samt und fonders fchlof: 
fen fie dem Corps an, mit welchem Sir Robert 
Bowes im 3 1542 in Schottland einfiel, aber biefes 
Corps wurde bei Haddon-Rig gefchlagen und faft hätte 


Angus des Bowe's Schidfal theilen müffen; durch einen 


Doichſtoß machte er fi) noch von dem Nitter los, der 
ihn zum Gefangenen machen wollte. Sobald aber ber 
Tod Jakob's V, verkündigt wurde, kehrten der Graf von 
Angus und fein Bruder Georg, ohne den Ruf dazu ab- 
ven, eilendö in ihr Vaterland zurüd und ihre Ver: 
annung warb fofort von dem Parlament aufgehoben, 
indem es deutlich war, daß mehr der Unmille bes Kö: 
nigs, ald der Spruch bes Geſetzes, fie fo lange von ber 
Ener entfernt gehalten hatte. Ihnen, die er fich durch 

ewährung von Schutz und Unterhalt während ber 14 
Sabre fo boch verpflichtet hatte, theilte der König von 
England ohne Nüdbalt feine Wünfhe in B ber 
Vermaͤhlung der ſchottiſchen Thronerbin mit dem Prinzen 
von Wallis mit, und fie, ald Führer einer mächtigen Pars 
tei, erhielten foviel, daß dad Parlament die Friedens⸗ 
und Heirathsvorſchlaͤge billigte, alle andere Foderungen 

einrich's aber, naͤmlich, daß ihm die Perſon der jungen 
onigin, die Regentſchaft und die koͤniglichen Schloͤſſer 


Bruͤ⸗ —— der Koͤnig damit Ser er 
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für bie Dauer — — rjährigkeit übergeben würden, 
AB — — — —— die Goͤff⸗ 
un) ließ Dura feinen Gefhäiätiger Gcdier, Den Grafen 
von Angus und befien Verbündeten, ihre Laubeit und 
habe durchgefegt, was bei der Stimmung der Natig 





duld nicht zu warten, fo müfje er | Heer 
nad Schottland führen, dann würden die Verbündeten 
ihm nach Kräften beiftehen. Als aber der Einfall wirks 
li erfolgte, die englifhen Grenzhüter Ralph Ewers und 
Brian Latoun für die von ihnen in dem Feldiuge vom 
3. 1545 errungenen Vortheile von Heinrich VIIL mit 
den beiden Grenzgraffchaften Merfe und Teviotdale bes 
lehnt wurden und fie im nächften Feld mit einem 
bedeutenden Heere ausjogen, um, wie Keen 
von ihrer neuen Herrfchaft zu ergreifen, da war Ä 
unter ben Erften, fi ihnen zu widerfegen. „Sch w 
ihnen ein Cinfegungsdocument mit feharfer Fever und 
biutiger Zinte ſchreiben,“ fagte er, nachdem er fich Übers 
zeugt batte, daß mehre feiner Güter in ber von y 
königlichen Schwager ertheilten Belehnung en 
waren, die Engländer auch bad prächtige Klofter Melroſe, 
wo fo vieler Douglas Grabftätte, verheert hatten. 
Engländer Niederlage bei Marton war großentheild Ars 
chibald's Werk. König Heinrich ergrimmte darob 
nicht wenig, fließ heftige Drohungen gegen den Grafen 
aus und befchuldigte ihm wiederholt des Undankes. „SE 
unfer Bruder ärgerlich,” fagte Archibald, „daß ih an 
Ralph Ewers die Schmach rächte, weiche er den Gräs 
bern meiner Ahmen zugefügt hat? Sie waren beffere 
Männer, als er einer ift, und meine Ebre ließ nicht zu, 
daß ich Geringeres that. Will der König dafür mein 
Leben nehmen? Da Eennt König Heinrih die H 
von Gairntable *) ſchlecht. Dort bin ich gegen Engl 
—— Macht geſichert.“ Nicht mit demſelben 
aͤmpfte Angus in der Schlacht bei Pinkie (9. Sept. 1 
wo er ben Vortrab befehligte. Eine Beweg t 
anorbnete, um ber Wirkung des feindlichen € | 
auszumeichen, wurde von bem übrigen Heere ala ei 
Nüdzug angefehen und verbreitete panifhen fen, 
ber mit der vollfommenen Niederlage der Schotten en= 
digte. Seitdem verfchwindet Angus aus der Gefchichte, 
nur daß ihm kurz vor feinem Ende von der verwitweten 
Königin, als Regentin, der Vorſchlag gemacht wurde, 
in fein Schloß Tantallon, an der Seeküfte von Lothian, 
zwifchen Northberwid und Dunbar, franzöfifche 
einzunehmen. Auf dieſen Vorfchlag erwiederte er 
Morten, die der Königin gelten follten, die aber an einen 
Balken gerichtet wurden, den er auf ber Hand trug und 
eben fütterte: „ber Teufel ſteckt in dem gierigen n, 
er iſt nun und ehr zufrieden.‘ Als nun emfl: 
licher und unummwunden wegen der Sache in ibn T 
wurde, verfegte er: „Zantallon ift zu Ew, Majeftät, ald 


*) Einer ber Berge, von benen Douglasbale umfchloffen. 
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in, Befebl, aber bei allen Hei pr ber 
id zu Ew. Majeftät Sienfen bleiben 

fie beffer firmen, als irgend 
ber. | te," 
4557 in ebendiefer 

RT: ‚und w 
Be 

a „ 

Bothwell Tochter. Die zweite, die Königin M 
—— eine Tochter des Lords Johann 
Marmwell. Der: einzige Sohn, den fie geboren, ftarb in 


der Kindheit. Von der einzigen Tocht 






von der Prinzeffin Margaretva Douglas, iſt ebenfalld ber 


bereit3 die Rede geweſen. Sie vermählte ſich, wider 
König Heinrich's VIII., ihres Obeims, Willen, mit 


Verbindung ein mit Matthäus Stuart, dem Grafen von 
Lenor und wurde in diefer Ehe die Mutter von Hein— 
rich Stuart von Darnley. Als die Königin Maria Stuart 
biefen Jüngling zu ihrem Gemahle wählte, hatte fie wol 
nicht unterlaffen, feiner Mutter Erbrecht an die ſche 
Krone in Erwägung zu ziehen. Die Gräfin von Lenor 
war Heinrich's VII 
ber regierenden Königin Elifabetb um einen Grad 
verwandt, als Maria Stuart. Außerdem hatte die 
vor der Königin von Schottland den großen 
‚ eine geborene Englänberin zu fein, und es war 
| möglich, daß bie englifhen Nechtögelehrten, 
im Fall eines Bewerbftreites um die Krone, der Ein: 
geborenen den Vorrang vor der Ausländerin zugefteben 
. Eine Vermählung, woburd bie beiderfeitigen 
che vereinigt werden fonnten, mußte baber als 
viß veiflicher Überlegung erfcheinen. Aud an 
Erbe machte die Prinzeſſin Margaretha 
‚ohne ihn jedody gegen ben Mannsſtamm durchs 
feßen zu koͤnnen. 
- Der verftorbene Graf Archibald hatte nämlich einen 
gebabt, den uns bereits binlänglich bekannten 


Bee von David Douglas auf Pittendric, 
vermäblt im 3. 1535, die Herrfchaft Pittendrich erhei⸗ 
rathete und bei Pinfie (1547) den Zod fand, G 


Hr 


u 


das 


J 


— 
ters Tode, im J. 1553 ſelbſt zum Grafen von 
ernannt. Dafür fland er mit Argple und Glencairme 

der Spitze der Edlen, welche am 3. Dec. 1557 das 
&. Tacyti.d. W. u. 8, Erſie Section. XXVII. 
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wirflihe Nichte, und dem Blute ſich 
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Berbannten 
Einige Tage nachher baten die nämlichen 
8 abermals für ihm, und Maria erlaubte ihm bie 
Ruͤckkehr in das Vaterland, jedoch unter der Bedingung, 
fi dem Hofe nicht auf fieben Meilen zu nähern. Go: 
wie er Schottland betrat, eilten Bothwell und Maitland 
u ihm; zu Wittingham, dem Gute von Jakob's Bus 
Tenfreunde, bem Archibald Douglas, am Fuße der Lans 
nermoorberge, bielten fie Rath, und Darnley’5 Ermordung 
war ber Gegenftand, dem fie befprachen. Als fie ſchie— 
den, ging Morton nah St. Andrews, die beiden andern 
men, fammt Arcibald Douglad, den Weg nad) 
— Dieſen ſchickte Maitland bald mit folgendem 
Auftrage zurück: „Sage dem Grafen Morton, die Kö: 
wolle von der ihm bewußten Sache nichts hören." 
der Bote über die Undeutlichkeit diefer Worte Flagte, 
wurde ihm erwiebert, feinem Herrn würden fie verjtänds 
lich genug fein. Am 10. Febr. 1567 wurde der unge 
Frevel Hr Dürfen a Morton’d Worten 
fauben, fo hätte er fich der Mitw emweigert, wenn 
Bothmeil A bierzu die Srlauaris der Königin 
verfchaffe. Sie ward ihm verſprochen, erfolgte aber nicht. 
Dagegen ift gewiß, daß Morton feinem Better Ari: 
bald e, als fein Stellvertreter zu handeln, und 
daß biefer an Bothwell’s Seite den Erfolg der Erplofion 
abmartete; auch entblödete Morton fih nicht, dem Gras 
fen von Bothwell ald Führer zur Seite zu fliehen, alö 
diefer vor der Affife von Stirling fi gegen die Anklage 
des alten Grafen von Zenor verantworten follte. Auch 
war er unter den neun Grafen, welche mit acht Bifchöfen 
und fieben Lords, zu Edinburgh, an Ainslie’s Abendtafel, 
jened Verbündniß unterzeichneten, worin Bothmwell, als 
lich freigefprochen von der fhmählichen Anklage auf 
ein der Eöniglichen Witwe als annehmlicher 















d ehren, dienen und gehors 
chen, wie je ber Adel dieſes Reich einem Eurer Ahnen. 
—— der Diener fand Maria nur Kerkermeiſter, 

un 


ſtaͤrk eweiſe 
Dieſes Kaͤſtchen wollte Morton am 
1567 dem in Bothwell's Dienſten ſtehenden 
abgenommen haben. Am 26. Sun, war dieſer auch dur 
Morton, Athol und zwei andere Herren verhört worben, 
ohne daß des Käftchens Erwähnung gefchehen wäre. Um 
in den Gonferenzen von York die Echtheit der Briefe zu 
beweifen, ſchwor Morton, er habe das Kifichen fam 
feinem Inhalte von Dalgleifh erbalten. Es ift aber 
hem Grade wahrfcheinlich, daß ſaͤmmtliche darin al 
Briefe, das einzige directe Zeugniß, das man beibringen 
konnte, um bie Königin in bie Be an 
vermwideln, untergefhoben waren, daß p 
falſch ſhwor. — In dem Bürgerfriege, der nach 
ray's Ermordung mit erneuerter 
Morton ganz allein die Sache, die er bisher hatte ver 
ten helfen, aufrecht. Mit Hilfe feiner ausländifhen Buns 
besgenoffen, der Engländer, verbeerte er obne 
die Güter der Hamilton, Livingfton und ber 
Anhänger der K igin. Aber Elifabeth rief ihre 
pen zurück und ſchien fogar zwiſchen der Wahl 
Nachfolgers für Murray md der Freilaffung 
zu ſchwanken; allein die Umtriebe Morton’s fiegten, und 
Elifaberh geftattete ihm und feinen Freunden, einen Re 
genten zu wählen, als welchen fie jebod bes 
Königs Großvater, den Grafen von Lenor, 
Der neue Negent betrieb mit Emft und Erfolg 








die 
terwerfung bes Königreichs; auf fein G ammelte 
fi ein zweites, dem der Anhänger Mar — 
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geſetztes Parlament in Stirling, da erfchienen am Mor: nad Koͤnigi i das Caſtell 
gen des 6. Sept. 1571 Huntley, Claudius Hamilton und die Gefangenen dem Regenten. an Zage darau 
2 ott von Buccleuch mit 400 Reitern vor den Tho⸗ ſtarb Gi i 
Ihr Lofungewort war: „Gedenkt des Erpbifhofs!" auf Morton’s Geheiß beigebracht worden, oder das er 
binnen wenigen Augenbliden befanden fi ſaͤmmtliche freiwillig genommen hatte, um ber Bosbeit feiner Feinde 
in den Händen diefer erbitterten Feinde. Lenor —— Sein tapferer Genoſſe Kirkcaldy litt 
it dem Leben, allein die Hartnädigfeit e | 
i eidigte, bis es in Flammen fen furchtloſen Ritter war fo blutig, daß 
n erft fih am Buccleud ergab, verbunden Geize gebieten Eonnte, Um das Leben ihres Stamm 
Sieger Plünderungöluft und Mangel an Kriegs: bauptes zu retten, boten bundert Individuen der Familie 
en bem Grafen von Mar Zeit, zu Rettung Kirkcaldy 20,000 Pfund ſchottiſch, nebſt einem 5* — 
unde herbeizueilen. —2 en wurden —* — es ug —— 
ie Hamilton nahmen die t, und Buccleuch, dem Reg zu bienen. on Kataſtrophe 
oͤtzlichen Wechſel Morton's Gefangener wurde Maria von keinem Unterthanen als Monarchin 
— ihm Schutz und wurde —* = —— Eliſabelh's Wille in —— wie in 


entlaſſen. W mütbig bezeigte 
Graf von Aa —— d, = * ne —— erſchoͤpft an Menſchen, 
| Lochleven es an Geldmitteln Rube 

dar ee ad — 
viele Güte von dem Grafen offen und falle zu vergleichen, aber felbft diefe unvollfommene Ruhe 
deffen Freund gegolten hatte, Fr gefheben, war mit dem ei igen und bebrüdenden Verfahren 
dfin mit Wilhelm lad, dem Burgherrn bed Megenten nicht verträglid. Vorzüglich hatte feine 

Lochleven, und folglihd dem Hüter ihres Gemahls, Habgier dad Murren der Nation erregt, beren 
Unterhandlung trat, und des Grafen auf 2000 Pfund zudem durd feine Enechtifche Unterwürgkeit en Eli 
— *5* —2 —— ie a. —* —— Er verſchlechterte * Gehalt ber 
wirklich bezahlt wurde efannt. n unters verv | en wahrer ober blicher 
tig. mit z bie Gonfigcatione * be 
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‚gleichzeitig mit der engliſch i f nen, und bemächtig 
erhielt von Elifabeth diefelbe, vielleiht auch eine Kirchengüter; aus Unterwürfigfeit gegen Elifa 
Summe. Nach einer Sefangeafiheft von dritthalb Jah⸗ müthigte er fich vor ihrem Statthalter zur G 
ren ver umberland das Schloß Lochleven, um, für eine micht abſichtliche Beleidigung, die aus 
wie man ihm fagte, zu Schiffe nach Flandern zu gehen, Schlägerei an der Grenze entftanden war. —* Mor 


Statt de ebracht und ton Vertra die Unterſtuͤtzung 
— —— Zwei Monate ter (den Güifabeth r. werd. nachläffig in —— — —5— 


zu 
Freunden einer Vergiftung beigemeſſen wurde. nunmehr 12 Sabre alt, fühlte ſich geſchickt, den 
batte fih Morton Karin Tonne ode vers ſtab felbft zu führen, und auf hen durch feine Um⸗ 
ramte, fowie mit ber Würde eines Groß: gebung loß er einen erordentlichen Staatsrath 
und eines Sheriffs von Edinbu ——— und unter deſſen Sanction die 
jegt bot Killegrew, der englifche Gefandie, eis i 
Einfluß auf, de der jungfräus einer 
chſte Gewalt zu, verfchaffen, und —— war, die 
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bhängig von englifhern geireten. | 
er das Sy feines Nachfol⸗ von einem Krieger von feinem Talent und feinen Hilfs 
Morton dur Eliſabeth's Vermittelung mitteln ſich erwarten lief. Es ſcheint, daß er es 
Hamilton und Gordon anerkannt worden, foderte Flüger bielt, dem erſten Sturme nachzugeben und ve 
— ickale, Gone und Maltane, die barla sc Aaß.es Dusch Igenb eine ebeaa pileike un beim 

‚, Home un . € e 
Fa der Bm. ihrer Feinde anpeimflelen volle Revolution, ı i 
’ Drury 


pen und Bel rungsgeſchuͤtz Reith am, er die Botfchaft, daß der Kö chtigte, ihn 
um — — * zu zwin⸗ In ——— enttleiden —— —— ſeiner 
Mußten aber och am 9. Sun. 1573. capituliren, und durch defe, Drohworte trieb er feine Untenwürfigkeit ge 
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die M vielleicht weiter, ald er Ans 
Fa — — — Er ging gach 

Reith, und von da (12. März 1578), —— 
SE — — — der Regie⸗ 
rung erließ, Morton benahm fi) dem Scheine nach. auf 


die pflichtmäßigfte Weile und erftärte ö 4 

Beisyeit und Güte, bie —— ee Binder 

"erden ale, (ie Mar um Sem 
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en ft er ‚den 
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diefe gsacte fi 
wirflihen Schuß fernere Anfchuldigung gewähren 
— Im Befike Diefer Urkunde —* Morton nicht 
länger, das Gaftell von Edinburgh, das ſich biöher im 
feinen Händen befunden hatte, dem Monarchen zu über: 
liefern; dann begab er nad) 
aus feine perfönlihen Angelegenheiten zu führen, und 
—— weitläufigen Güter zu regieren. Auch ließ er um 
e nämliche Zeit, inmitten ber Berge bes Tweedthales, 
ein feſtes Haus, die Drachenhoͤhle genannt, erbauen, 
Diefe Dradenhöhle ift ein großes, maffives, feſt geleges 
nes Gebäude, und fo befefligt, daß der Regent im Hall 
eines Angriffes es fo lange hätte vertheidigen koͤnnen, bi6 
ihm von feinen Freunden in England Entfag gefommen 
wäre; er erlebte aber die Vollendung des Werkes nicht. 
Die berrfchende Meinung uͤber die Art und Weife, 

wie der ehemalige Regent feine Zeit anwendete, drückt 
fi in dem Namen die Löwengrube au, womit das ges 
meine Volk die Burg zu Dalfeith zu belegen pflegte. 
Die Lords, die neuerdings an das Ruder Des Staats 
eftellt worden waren, lebten in ebender Furcht vor 
rion's geheimen Abfichten, wie das gemeine Volk 
folche Furcht in jenem Beinamen ausſprach, und alle er= 
warteten den Augenblid, wo ber alte Löwe aus feiner 
Höhle hervorbrehen und durch fein Gebrüll das Königreich 
erfchüttern würde, Morton hatte aber nod) mehr von 
dem Fuchfe, als von dem Löwen. Er benußte einen 
Familienzwift in der Familie Eröfine, um dem jungen 
Grafen von Mar zu verleiten, daß er ſich der Burg zu 
Stirling, wo defjen Oheim, Alerander Erskine, gebot, 
und wohin König Jakob ſich in Sicherheit begeben hatte, 
bemeiftere; das Unternehmen gelang mit überrafchenber 
Leichtigkeit. Argyle, Alerander' Ersfine und Andere, bie 
gegen Morton gewirkt hatten, wurden aus dem Schloſſe 
vertrieben, und, als wäre nichts vorgefailen, nahm ber 
feblaue Politifer feinen Sig im Staatsrathe wieder ein. 
Nicht lange währte ed, fo befam er das Übergewicht in 
diefer Verfammiung und bald ftand er neuerdings an 


b, um von dort 


4. 


zufaf daß fie fpäterbin dem ehemaligen Megenten ſich bewaffnet 
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Genalt — 

ſich ohne die Gegenwart des Könige nidt 
daß jeder Verſuch, die Perfon 's im 
ten von Rochleven zu en, 
vorgefegt hatte, nothwendiger Weife als ei 
offener Rebellion angefehen werden wü 

den König in der Hauptitadt 

re a anien —— war, 
Könige Gelegenheit geben, m 

ſchaft des Joches zu entledigen, und Morton’s 
für immer zu vernichten. Der 


| | Graf befirebte ſich, dieſe 
inderniffe Dadurch zu befeitigen, daß er die Sitzung des 

arlaments von Edinburgh nad Stirling —— 
Caſtell und eine —— Beſatzung ihm Mittel an 
Hand gaben, ben König in feiner Gewalt zu behalten, 
Ahole, Argyle und die übrigen Feinde Morton’s n 
Streitfräfte —— ie — 

t ‚ um, n ’ 
die Freiheit des Monarchen zu fechten, fanden aber an 
Morton’s Neffen, dem Grafen von Angus, einen Geg— 
ner, der ihnen wohl die Stimm bieten fonnte. Eine b 
tige Schlacht ſchien bevorzuftehen, beide Parteien. - 
nen ſich aber eines Beflern und famen auf dem 
felde dahin Überein, daß das Unternehmen Argyle's und 
Athole's ald treue Erfüllung ihrer — 
tet werden ſolltez die Grafen ſelbſt wurden dem 
vorgeftellt und es fand in dem Ötaatsrathe einige 
änderung fatt, wodurch beide Parteien fich vor der Hand 
berubigt fühlten, Dur diefe Übereinkunft. Ä 
Morton’s Plan, den König unter feiner ausſch 
und befondern Obhut zu bebälten, gänzlich 
und höchftens konnte er noch in den Berathbungen a 
des Königs Entſchluͤſſe einwirken. Der König felbft hatte 
die Süßigkeit der Unabhängigkeit gefeimedt, und ihn 
verlangte, derfelben noch ferner theilhaftig zu werben. 
Außerdem ließen zwei Perfonen, denen er fein Vertrauen 
in ziemlich unbegrenztem Maße geihenft hatte, Am 
Stuart, der neue Herzog von &enor, und ber 
mann Jakob Stuart, des Lords Ochiltrde na ner 
Sohn, keine Gelegenheit entichlüpfen, Jakob's | 
an dem ergrauten Staatömanne rege zu halten, ber zwei 
Mal feinen Monarchen zu einer Art von Nichtigkeit ges 
bracht batte. Es kann micht angenommen "werden, 
ein fo einfichtsvoller Staatsmann, wie Morton, bie 
fahr nicht hätte ahnen follen, die feiner Madıt aus dem 
Steigen diefer beiden jungen Männer erwachſen vürfte, 
diefe beiden nothwendigerweife fühlen mußten, 
Fortdauer von n's Gemalt der ibrigen, wie ber 
des Monarchen, im Wege fiehe. Allein Morton 
nicht mehr jene unbegrenzte Übermacht, daß er Anfeben 
genug gehabt hätte, irgend Iemanden, deffen Gu 

eid rege machen fonnte, aus der Näbe und dem 
traulichen Umgange des Königs zu entfernen. 
gendthigt, fich gegen den Monarchen und deſſen 
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rheben war dies 
— von Athole. Es fand —* 






unmittelbar nach einer Schmauferei ſtatt, welche von Mar 9 zu bes 
und Morton befonders den —— wer dem 
‚gegeben worden, und ward demnach, wie ber: Jarlı | 
‚ einer Vergiftung zugefibrieben. Keine Unter lichfi jedes an enthielt, 
fadung ward angeftellt, allein der Glaube, Arhole fei mi nd Verzeibung 
n Verbrechen Morton’s geftorben, blieb allgemein für einen em ( ums 
. Nicht minder bedenklich war eb fir De Si vard, ehema 
erbeit des Grafen, daß man ihn im Verdachte hatte | | | 
der Königin von England zu einem ihrer ini m Staatsrath erfi Hauptmann Stuart und 
Staatöftreiche Beiftand geleitet zu baben. ichtigte, —— * feine Aue den 
Jakob VI. den Erben ihres Königreiches, in be —* von Morton des verftorbenen 
walt zu befommen und Schottland durch Morton bes = un 1580) ee äßendem Lächeln vers 
zu laffen, ward als ein politiiches Verfahren octön auf die — er der Krone „= 
eben, zu dem Glifaberh wol geneigt fein möchte, bie, fowie auf die Strenge welcher er die Mör: 
wobei Morton, wie man vermurhete, ein bereitwils der Darnley’s verfolgte, ati Me vor einem gejie 
Werkzeug abgeben würde fhritt man zu menden Gerichte Klage 
ein, um den König gegen die Gefahr zu fihern, wollte erwiebern, aber der König gebot Beiden zu ſchwei⸗ 
auf die Beranftaltung feines mächtigen Minifters erarif- gen, und befahl, daß Morton tton jo in Verwahrſam 
und nad) England geſchickt zu werden. Begünftigt — würde, bis ein geſetzliches oͤr flattfinden 
dieſe Umftände vw die Kabale der Gegner des nte. Zu gleicher Zeit ließ er den Dougla 
ehemaligen Regenten fo ſtark, > nicht viel mebr fehlte, vorfodern, ber aber für gut fand, nach England zu flüch 
als ein 2 —— —* ihn den Gerichten ward unter Umſtaͤnden zum Verhoͤre ge- 
e vorberrichenden ei eidenfchaften, Geiz bracht, die eine ungewoͤhnliche Hintanſetzung 
az > set dm —* Stine alten Droaf ri — —3 | —* 
e un €, neue a € rt, et 
iR. die Hamilton, hatten nochmals begonnen, ihr Verfügung Fön —— in * — 


zu erheben, Er verfubr gegen fie wie gegen 
Räuber, verbeerte ihre Befisungen und ließ dies 
binterdrein förmlich durd das Parlament confiscis 
Johann und Claudius Hamilton entflohen nr 
um, und gegen ihren geiftesfranfen Bruder, ben 
Grafen von Arran, der fehon lange in —— 
halten worden war und der darum auch nicht 
deſten Theil an der Bruͤder Schuld haben — * 
ee Ein folches rechtlofes und roh 
gieriges Verfahren mußte notbwendig feinem Urheber 
Feinde erweden, und ſchon hatte er eine Partei 
ſich, die viel flärker, als diejenige, die ihn vertheis 


wollte. 
Wir haben von der Parlamentsacte geii 
Morton’s Verfahren während der Regentichaft 
alle Geſetzesverletzungen, die er ſich hatte 
— —— und (im gleich — — 
ge Haß des Hauptmanns 
Stuart entbedte in * Rn diefer BRüftung, Daß Mor: 
ton in gewiffem Grabe Theilnehmer des an Darnley 
—* Mordes war, hatte man 
jene Helfer Bothwell's, die wegen des 
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Heftigteit rief. er: „Verhe 
behlung und Theilnahme! | 
Im Gefängniffe geftand er dem ihn befuchenden Gei 
lichen — te fich jedoch, dad Bekenntniß zu unters 
ſchreiben — Bothwell und Archibald Douglas hätten 
ihn, jeber zweimal, gebeten, an bem projectirten Morde 
thätigen Antheil zu nehmen; er habe ed abgelehnt, weil 
othwell zwar auf die Einwilligung der Königin 
berufen, aber Beinen fhriftlihen Beweis dafuͤr gehabt 
babe; doc) falle ihm zur Laft, feine Kenntniß der Vers 
fowsrung aus Furcht verheimliht und Bothwelln zwei 
Neverfe auögeftellt zu haben, den erften wegen Sicherun 
vor ber Strafe, und den zweiten wegen Beförberung feis 
ner Heirat) mit ber Königin. Er murbe matielie ge: 


‚ warum er, ald Mitwifjer folcher Verſchwoͤrung, 
feinen Schritt that, um das Gomplott aufzubeden, und 
fo deffen Ausführung zu hindern. „Wem,“ verfegte der 
Graf, „Sollte ich es entdeden? Der Königin? Sie felbft 
war tief in den entfegliben Plan verwidelt, Maitland 
oder einem andern Staatömanne jener Zeit? Sie waren 
uldige bei ber Ausführung. Darnley? Er war ein 

fo ſchwaches, wankelmuͤthiges Geſchoͤpf, daß er meine Mit: 
ng der Königin würde entdeckt haben, und ich alfo 
ohne Rettung hätte zu Grunde gehen müfen. 
Allein weniger genügend wußte Morton zu antworten, 
als fein geiftliher Beiftand fragte, warum er fletö Freund 
und Gönner des Arhibald Douglas geblieben fei, ber 
doch in jener Sahe der Vertraute Bothwell's gemefen, 
ja allgemein als Theilnehmer der Ermordung anerkannt 
würde, und warum er benfelben ferner zum Richter bei 
den Seffionögericht ernannt hätte. Auch war Morton 
auf Feine Weife dahin zu bringen, daß er feinen Abfcheu 
egen das entjehlihe Zrauerfpiel in ber Felbfirche ges 
ußert hätte. Das Zodesurtheil erfolgte unmittelbar auf 
den Spruch der Gefhmwornen, der König aber verwan- 
delte die Strafe des Verraths in Enthauptung. Als ber 
einft fo mächtige, jegt gefallene Staatsmann zu bem 
Kreuze von Edinburgh, wo um feinetwillen Kirkcaldy dem 
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e! Gott weiß, dem ift nicht fol” 
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dem Volke 


Et war ehrgeizig, allein ſein Eh 


Gattung an, bie ſig mit Och | 


5* 


als Murray ſelbſt gethan 
der Königin Eliſabeth zu erbetteln. Als Richter beftedh« 
lich, kannte er als Ruieger fein Erbarmen, und D . 
glaskriege hießen ihm zu Ehren jene Fehden, in weh 
auf beiden Seiten die Gefangenen vegelmäßig ger 
Be ig 
man e 
— — 
enfchaften zu en, mußte er 
länzenben Yupenfeiter unter dem Weſen eines gottlofen 
inheiligen zu verbergen. Seine Schlöffer, worun— 
ter befonders Dalfeitb und Zantallon zn nennen, und 
feine Gärten waren mit Gefhmad und Pracht 
in allen finnlihen Genüfen, und befonbers in a 
Liebfchaften, zeigte er ſich als ein Feinfhmeder. Gein 
Körperbau war klein, aber kräftig, feine Phyfiognomie 
geiftreich und anmuthig, Kinder hatte er niemals 
— Morton’s Schaͤtzen ward, iſt nimmer 
wor 
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- Sagen behaupten, fie feien noch in ben Ges 
wölben des Schloffed zu Dalkeith verborgen; ein wahr 
ſcheinlicheres Gerücht meldet, fie feien feinem Angus 
überliefert und von dieſem zur Unterftügung derer Y 
det worden, die nach dem Ruthvenaufitande feine * 
bannung theilen mußten; man vermuthet dieſes 2 
mehr, weil der Graf bei Auszahlung einer Summe, Be 
hufs jener Unglüdlihen, die Bemerkung gemacht 1 
fol: „Nun wäre Alles dahin, und hätte er, im Ä 
gung der Mittel, durch welche dies Geld zuf | 
bracht worben, nimmer — daß es —— 
Gutes wirken wuͤrde.“ Morton's älterer Bruder, Das 
vid, wurde durch feines Oheims Ableben Graf von Anz 
gus, fiarb aber bereits im I. 1558, aus feiner Ehe mit 
argaretha Hamilton, Tochter von Johann Hamilton 
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gus, fünfter Graf von Morton, im gemeinen Les 
gute Graf genannt, wurde im $. 1573 zum 
Berwidfhire ernannt, erwarb fih auch, als 
ter der Marken, nicht geringen Ruhm. Im 
er, fo lange Morton am Leben, in deſſen Haͤn⸗ 
ereiis erzählt worden, ein nügliches Werkzeug; 
‚ auf Randolf’3 Betrieb, einen Verſuch, 
u retten, erhielt aber alsbald von Köni 
de Meifung, fi Yinter den Epey zurbd: 
As XTheilnehmer an bem 


fheint ihn und den Grafen von Mar zu 
ernehmen auf Stirling (19. April 1584 
haben, das fich mit beider Flucht land 
Archibald fand bei der Königin freundliche Auf⸗ 
während das in Schottland am 22. Mai: 1584 
tetene Parlament gegen ihn bad 
ausſprach. Mächtigen Cr 
auch durch feine Talente für Krieg und Frieden, 
Angus nicht gefonnen, fich bei folder — — 
beruhigen. Alle Erinnerung an ben alten Zwiſt 3 
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Einverſtaͤndniſſe mit den uͤbrigen, wegen 


* Ruthvenaufſtandes Verbannten, —— Sache zu J 


audius Hamilton, 
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hatten ſie nicht zuſammengebracht (October 
Linton ſtieß Maxwell mit 7 oder 800 Rei⸗ 
300 Fußgaͤngern zu ihnen. Unverzuͤglich wurde 
Stiruͤng angetreten, wo der Koͤnig und 

rran, der vormalige Hauptmann Stuart, 
leich erklärten die Imfurgenten den ebenges 
— iſten Stuart fuͤr 
deren Entfernung von 

fie als alleinige Veranlaſſung i 
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‚ zählten fie 10,000 Bewa { 


323 
— 


5 






| 
i 
H 


bres 
ffnete umter ihren 
jeder Widerftand wurde demnach unmoͤglich. 
hatte Schottland noch feine fo friedliche 
jeder nahm dad Seine, aber auch nichts 
; ber König verzieh mit fröhlichen Herzen, 
Bam * —— in alle 
der eingeſetzt, a m er Grenz: 
Er ſtarb aber —* Ende Julius 1588, 
‚ die vom gemeinen Volk, und felbfi 
ichteten Leuten, als Folge einer Hererei ange: 
terbenden 
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er: n Ehe 
einen, aus 3% — Ehe mit Maria, 
Drurn, S Der. ältere von diefen, Jakob, 
Rector der Kirche zu "Slenberop, wurde Vater von Ro: 
bert, auf Kilmouth, und Großvater eines andern Robert, 
ber * im er He und nach Pfarrer zu * 

De Bothwell, Dedant zu Glasgow und 
Saniten * Bilacf zu Brechin wurde, 
die —— 29, Junius 1684 empfing; 
fpäter fein — ii je jenem von Dumblain vertaufchte, 
Ve Bisthum durch die Nevolution vom 3. 1688 eins 
büßte, und im 88. —— verſchied. Arcchibald's I. 
Sohn erſter Ehe, Archibald II., Lord Glenbervy, ein 
eifriger Verfechter des ———— kehrbegriffs, folgte der 
Königin Maria auf ihrer Erpedition in den Norden, ge: 
gen die Gordon, focht in der Schlacht bei Garrichie, * 

28, October 1562, und ſtatb den 14. April 1591, aus 
feiner Ehe mit Ägidia Graham von Morphie, die Söhne 
, Robert, Gavin auf Bridgeford, und Johann 
auf Barras binterlaffend. Nobert, der zweite von Archis 
bald's II. Söhnen, befaß Glenbervy, wurde von Koͤnig 
Karl I. am 30. Mai 1625 mit der Baronetswürde bes 
ſchenkt, und vererbte foihe auf feine Nachlommenfchaft, 
a gegenwärtigen Repräfentant ber Baronet Alerander 
——— Glenbervy iſt. Wilhelm, der aͤlteſte von 
Archbalds IL Söhnen, geb 1554, wurde durch des gu⸗ 
ten Grafen unbeerbten Abgang meunter Graf von An: 
gus, und nahm, während einer Neife nach Frankreich, 
einrich’8 III. Zeiten, die Eatholifche Religion an. 

En chottland mußte jedoch Niemand von ſeinem 
ange, bis die bei der Verhaftung von Georg Ker gez 
—— Blankette (1592) ibn als den Berbündeten der 
ba von *8* und Errol bezeichneten. Eben hatte 
im Auftrage des Koͤnigs eine Zwiſtigkeit zwiſchen 
Huntley und Madintojb gefchlichtet, und er fam nad) 
Evinburgh, um über die Refultate feiner Sendung zu 
berichten, wurde aber alöbald, auf Anftiften der Prieiter, 
von der Ortöbehörbe verhaftet. Man befragte ihm über 
den Zweck der Blankette, die nach Ker's Ausfage in 
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Bart zu — oder ſich aus dem — u 
nen, au Sntihluß im 
diefer er einzureichen hätten. Ent 
machte indejfen auf Feine Part 
insbefondere, im Vertrauen auf ibre und. 
die Unzugaͤnglichkeit ihrer Site, wiefen bie ihnen 
Alternative mit Hohn zuruͤck, erneuerten ihren 
mit Spanien, und empfingen von dort eine nicht unbes 
deutende Geldhilfe. So wurde denn der König wiber 
feinen Willen zu nachdrücklichem Verfahren genöthigt, 

und bie —— — vom 8. Junius 1594 ſprach 
ein Urtheil auf Hochverrath, in der ftrengften $ 
gen Angus, Huntley und ug aus, 
bei Glenlivet, am: 3. October 1 
weit überleg 
Fonnte er, und Angus noch — —* 
und ſie und Errol wurden genoͤ —— 
ſie ihre Aufnahme in der rer“ h 
terhalt kaͤrgerlicher fanden, als 
ſie heimlich nach Schottland er um bald. 
eine Bittſchrift am den König einzureichen, worin en 
Erlaubniß baten, in ibrem VBaterlande wohnen zw dire 
fen, und dabei ein gutes Benehmen zufiherten. Angus 
wurde, nicht ohne — —— von dem 
losgeſprochen und ſodann im Lande rg bis ein 
Beichluß de Staatsrathed fein und ee 

enoſſen Verhaͤltniß zur Krone und 

untley und Errol unterwarfen fich Bien 
Angus aber Eonnte fich nicht entfchließen, 


DOUGLAS — 
machten Bedingungen anzunehmen. Er ging daher, und 


um in feinem Glauben ungeſtoͤrt zu leben, nach Paris, 


führte einen böchft erbaulichen Lebenswandel und verfchied 
unter den Übungen der innigften Andacht den 3. März 
1611. Seine Rubeftätte, vormals durch ein prachtvolles 
| ent bezeichnet, fand er in ber abteilihen Kirche 

St. Germain-des-pres; die Gefhichte feines Haut 
25, die er im Manufcript binterlaffen, wurde im 8. 
1644 gedrudt. Seine Gemahlin Elifabetb , eine Tochter 
des Lords Dlifaunt, hatte ihm fünf Kinder, darunter bie 
Söhne Wilbelm II., Jakob und Franz auf Sandilands, 

ren. Jakob war mit Anna Dlifaunt, des Lorenz 

aunt, Lord Mordington Tochter, verheirathet, wurde 
von Karl I zum Lord Mordington ernannt und ift der 
Stammpvarer der im 3. 1794 erlofchenen Lords Mordings 
ton. Wilhelm IL, der zehnte Graf von Angus, auch 
Lord: Lieutenant der Grenzmarfen, wurde von Köni, 
Karl I. den 17. Iunius 1633, am Borabende feiner Krö- 
nung, zum Marquis von Douglas und Clydesdale ernannt. 
Nach der Schlacht bei Kilſyih ſtieß er zu Montrofe, mes 
ee: die der Bifhof Guthrie als treulofe, 
einft 





te Banden befchreibt, waren aber Alles, was ber 
fo furdytbare Name Douglas in Bewegung feben 
fonnte. An Montrofe’s3 Seite focht Wilhelm in der uns 
iclichen Schlacht bei Philiphaugb, den 13. Sept. 1645, 
er jedoch unter Cromwell's Herrſchaft Vieles leis 
den mußte. Er ftarb im J. 1660, nachdem er auß fei: 
ner erſten Ehe mit Margaretha Hamilton fünf, aus der 
a: mit Maria Gordon, acht Kinder gefeben. Bon 
n Kindern der erften Ehe find ‚die beiden Söhne, Ar: 
chibald und Jakob, von den Kindern der zweiten Ehe 
die Söhne Wilhelm und Georg zu merken, Jakob 
diente in Frankreich mit vieler Auszeichnung, und der 
Marſchallſtab war ihm beflimmt, als er in der Belages 
ing don Douoy, im 3. 1645 den Zod fand. Wilhelm, 
Sr von Selfirf, wurde durch Vermählung Herzog von 
ilton; von feiner Nahfommenfchaft wird in einem 
efondern Abfchnitte die Rede fein. Georg war Lud⸗ 
ig’ XIV., tes Königs von Franfreih, Page, und 
diente demmäcft, bis zu dem nimmeger Frieden, unter 
deffen Heeren. Am 9. März 1675 erhielt er den Titel 
eines Grafen von Dumbarton, im I. 1685 befehligte er 
eines der gegen ben Grafen von Argyle ausgeſendeten 
6, und im $. 1687 empfing er den Andreas: 
orben. a Rn ur ———— u folgte er > 
felben nady Ftankreich, um an deffen e t. 
main, den 21. Maͤrz 1692, zu flerben und In der Abtei 
St. Germain-des-pres feine Nubeftätte zu finden. Mit 
nem Sohne, dem Grafen Georg von Dumbarton, der 
5, 1716 in einer Send nah St. Peteröburg 
vorkommt, ift der Zitel von Dumbarton im J. 1717 
0 Archibald, des Marquis Wilhelm ältefter 
Sohn, führte den Titel eined Grafen von Angus, leiftete 
Königen Karl I. und Karl II. wichtige Dienfte, 
wurde von Letzterm, an feinem Krönungdtage zu Scone, 
ben 1. Ianuar 1651, zum Dber- Kammerberrn ernannt, 
fette bis zum 3. 1654 gemeinfchaftlich mit Glencairn und 
Belcarrad, den Meinen Krieg gegen die Republik fort, 
X. Exp. d.W. u. X. Erſte Section. XXVIL 
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und flarb im J. 1655. Aus feiner erften Ehe mi 
Stuart, des Herzogs von Lenor Tochter, kam ei 
Satob, Marquis von Douglas, nach des 
Zode, von dem alöbald die Rede fein wird. 
bald's anderer Ehe, mit Johanna, des Grafen 
von Weems Tochter, kamen zwei Kinder; der 
Archibald, wurde am 2. Det. 1661 zum Grafen 
Forfar, Lord Wandale und Harfide, und im 3. 
zum Geheimrath ernannt, kommt auch unter der König 
nna ald Geheimrarh und zugleich als einer der Gomif: 
farien der Schatfammer vor, und ſtarb den 12. Der. 
1712, aus feiner Ehe mit Nabine, einer Zochter des 
Wilhelm Lodhart von Ree, den einzigen Sobn Archibald 
binterlaffend, Diefer zweite Graf von Forfar, Obrift: 
lieutenant bei den Dragonern, blieb in der bei Sheriff: 
muir, den 13. Nov. 1715, den Infurgenten gelieferten 
Schlacht, und wurde zu Bothwell, dem Haufe des Uns 
glüds, das fein Eigenthum mt, beerdigt. Er war 
unverheirathet. — Jakob, der uls von Douglas, 
im 5. 1646, und feit 1670 Ditglied —— 
Raths, war in erſter Ehe mit Barbara Erskine, des 
Grafen Johann von Mar Tochter, in anderer Ehe mit 
Maria Ker, einer Tochter des erften is von Bor 
tbian, verbeiratbet, erbielt aus der Gonfiscation 
tapfern Viscount Dundee den © hope, 
Dundee, fammt dem demfelben benden Erbamt ei: 
nes Gonnetable von Dundee, flarb den 25. Febr. 1700, 
und wurde mit großer Pracht v Douglas beigefegt. 
Aa na 
‚ machte zeitig | 
bemerkbar, und wurde daher als Obrifter an die Spitze 
der zwei Bataillone Gameronianer geftellt, welche die in 
Edinburgh verfammelten Anhänger des Prinzen von Ora⸗ 
nien bewaffneten, um fich gegen die Unternehmungen 
Dundee’s und des in der Gitadelle commandirenden Her: 
3098 von Gordon ficher zur flellen. Seine Laufbahn war 
jedoch kurz, er blieb in der Schlacht bei Steenferd, den 
4. Aug. 1692. Des hair Jakob von Douglas Sohn 
zweiter Ehe, Archibald, * von Douglas, Graf 
von Angus und Abernetby, Biscount von Sedburgb, 
wurde durch Patent der Königin Anna, vom 28. April 
1703, zum Herzoge von —— Marquis von Angus, 
Marquis und Srafen von Abernetby, BViscoumt von 
Sedburgh, Lord Douglas von Bordie, Prefton und Ros 
berton ernannt und focht auf Seiten der Königlichen 
bei Sheriffmuir, in einer Troupe dorde von etwa 60 
Freiwilligen. Gewiß bezeichnet e8 die große Umwälzung, 
die von der Zeit bewirkt worden, baß der Herzog von 
Douglas, beffen Altoordern ein Heer aufbrin * 
ten, das ſo zahlreich, wie die beiden hier —** 
e zuſammengenommen, auf dem Schlachtfelde von She⸗ 
Fe hat * ro — te ein n 5 
einer Reitknechte, diente. 
win Seedienſt; er wurde im 3. 1727 Bitcadınlal 
Douglas, und IB A, Taut feines Tepten Mllene, me 
‚um ‚ laut ‚uns 
ter einem der drei runden Zhürme, welde die Vorder⸗ 
feite einnehmen, begraben. Er farb nämlid den 21. 
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."1754, und wurde von den Söhnen feiner an ben 
Sul. Sranbeuit | 


— Johanna Douglas, beerbt, waͤhrend die Titel 
Marquis von Douglas, G 

Lord Ab ee ——— 
Herzogstitel mit ihm zu Grabe. 


& 


Das Haus Hamilton, er. 


bes erfi 


| 4. Aug. 1 
fen von Selkirk, Lords Dar und Shorteleugh, vermählte 
zahlen, anb erllt. auf Ihre Unteag, den 20. 
| D a ven <& ’ . 
Sept. 1660, eine für die Dauer feines Lebens gültige 
Ernennung als Herzog von Damilton. Überhaupt fcheint 
er auf die Angelegenheiten feiner Gemahlin einen bei 
Perfonen ihres Ranges fehr ungewöhnlichen Einfluß 
t zu haben, und er benuste ihn, um durch muſter⸗ 
fte Sparfamfeit die großen Schulden des Haufes Ha— 
milton zu tilgen. Er machte aud den Anfang zum 
Aufbaue des neuen Schloffes in Hamilton (1678), das 
durch ihm auf,alle Weife verfchönert wurde. In dem 
Parlament vom J. 1673 zeigte er ſich als Haupt ber 
jegen das Minifterium Lauderdale gerichteten Oppofi: 
5 „unter Hatton,“ Lauderdale's Bruder, foge er 
unter anderm in einer heftigen Rede, „ſei der Gehalt 
der umlaufenden Gelbforten verringert worden; Durch neue 
Zolfäge habe man den Preis von Salz, Tabak und 
Branntwein erhöbtz Anhänger und Freunde des Minis 
ſters hätten das Monopol diefer Handelsartikel; perföns 
liche Nüdfichten befledten die Juſtizverwaltung.“ Er 
ging auch nach London, dem Könige feine Bejchwerden 
vorzulegen. Der Empfang, der ihm dafelbft geworben, 
dent ihn aber in feinen Gefinnungen als hartnädiger 
Whig gar fehr befeftigt zu haben. Als Whig legte er 
auch, um den neuen Teſteid nicht zu leiten, alle feine 
Ämter nieder. Vom Könige Jakob II, empfing er im 3. 
1682 den Hofenbandorben, er wurde auch Mitglied füs 
wol des fchottländifchen als englifchen Staatöraths, Lord 
Schatmeifter und Lord der Sefjion. Nach dieſen von 
dem Hof empfangenen Gnaden ſchien er beim Ausbruche 
der Revolution zu ſchwanken, er fagte fogar bem Könige 
feine Hilfe zu; ließ fi ſodann aber von dem fländifchen 
Gonvent, ber fih bald nad) bes Prinzen von Dranien 
Pandung in Edinburg bildete, mit einer Mehrheit von 
15 Stimmen zum Präfidenten erwäblen, und batte als 
folcher wefentlichen Antheil an der Erklärung dieſes Con⸗ 
ventd, welche die Krone an den Prinzen und deſſen Ges 
mahlin gab. Fuͤr diefen Dienft wurde er von dem neuen 
Könige mit der Würde eines Lords Dbercommiffarius, 
oder Präfidenten des Staatörathes von Schottland, umd 
eines Großabmirals belohnt. Er flarb den 12. April 
1694, feine Witwe im I. 1698. Burnet ſchildert ihn 
alfo: „Er war ein ehrlicher Mann, ber feines Baterlandes 
Intereffe wohl kannte, auch deffelbe zu befördern fuchte: 
dabei aber eigennügig, zu großen Unternehmungen nicht 
verftändig genug, unrubig und widerfvenftig, und von 


lius Hamilton, erheirathete mit Maria, der Tochter und 
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Selfirk, war Sheriff von Lanarkfhire, Lordli 
einer der 16 ſchottiſchen Pairs, auch feit dem 3. 173% 
Staatefecretair von Schottland, und ftarb unverheirathet 
den 15. März 1739. Der Zitel von Selkirk fiel dem: 
nach an feinen Bruder Johann, der auch, feit dem 14 
April 1697, die Titel eines Grafen von Ruglen, in Ras 
narlfhire, Lords Barnton und Ricartown, führte, 0: 
hann ftarb den 3. Dec. 1744; feine einzige Zoch 
Anna erbte die Zitel von Nuglen; jener von © 
fiel an Bafilö, des fünften Bruders, Enkel. Georg, der 
vierte Bruder, wurde ben 3. Jan. 1696 zum Grafer 
von —— Viscount Kirkwal, und Baron Deghmon 
ernannt. brachte fein ganzes Leben unter den Waſ— 
fen zu, umd zeichnete ji vornehmlih in den Schladh 
Dubenarde, Namillies, Höcftätt ıc., und in den Bela 
erungen von Athlone, Limerid und Namur aus; bei 
amur wurde er vom Könige Wilhelm den 1. Mär; 
1689 zum Brigadier ernannt. Im 3. 1702 wurbe ei 
Generallieutenant, 1710 Gebeimerath, und er biente bis 
1712 in den Niederlanden als General von der Infan: 
terie, König Georg I, ernannte ihn im J. 1714 
Kammerbern und zum Gouverneur von inien und 
Georg II, gab ibm bei feinem Regierungsantritte 
Nang eines Feldmarfchald und das Gouvernement 


Gaftells von Edinburg. Er war auch Lordli 20 
Clydesdale, und einer der fchottiichen Pair in dem 
lament von Großbritannien. Er fiarb den 29. Ian. 


feine Gemahlin, Elifabeth Villierd, die Stifterin der eng 
lichen Schule zu Middleton, in der irländifhen Graf 
haft Cork, den 19, April 1733. Sie, vermählt im J. 
1695, hatte ihm nur Zöchter geboren, von denen bie di: 
tefte, Anna, fi den 28. März 1720 mit Wilbeln 
O'Bryen, bem vierten Grafen von Inchiquin, vermäblte, 

und bie Zitel von Orkney und die Güter an ihre Tode 
ter Maria O’Bryen vererbte. Der fünfte Bruder, Baſi⸗ 





Erbin von David Dunbar, das Gut Baldoon und fi 
im 3. 1701; fein Enfel, Dunbar Hamilton, geb. 

22. Dee. 1722, nahm, als er durch feines Srogoheim: 
Abfterben vierter Graf von Selkirk geworden, ben eigent 
lihen Gef&lehtönamen Douglas wieder an, und ftark 
ben 24. Mai 1799. Der heutige, feste Graf von Sel 
kirk, Dunbar Jakob Dou las, iſt ſein Enkel. Der 
fehöte von des Herzogs Wilhelm Söhnen, Archibald, 


re 
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wibmete ſich dem Seedienfte, wurde im 8. —— 
treadmiral der weißen Flagge, vor Ausgang des 

ſchen Succeſſionskriegs Viceadmiral und in $. 1714, 
Eury vor der Königin Anna Abfterben, Gouverneur von 


Jamaica. Er verlor diefe Stelle im 3, 1716 und wurde 


überhaupt, jo lange König Georg J., der Feind aller 
Hamilton’3, regierte, nicht weiter angeftellt. Sm 3.1730 
wurde er zum Lord ber Abmiralität, 1738 zum Schatz⸗ 
meiſter des Prihzen von Wallis und zu deſſen Dberein- 
nehmer in Cornwall, im Februar 1746 zum Gouverneur 
bes Hofpitald zu Greenwich ermannt. Letztere Stelle 
bekleidete er bis an fein Ende, feiner Stellen an bes 
Drinzen von Wallis Hofe aber wurde er, durch —— 
lichkeit an die Hofpartei, im J. 1747 verluſtig. 
farb in einem Alter von 80 Jahren zu London vo 
5. April 175%, feine Gemahlin, Johanna Hamilton, des 
festen Grafen von Abercorn Zochter, im 3. 1752. 
> Gewißbeit fönnen wir nur von drei Kindern fpres 
— wei Toͤchter, wovon eine den Lord Brooke, den 
rafen von Warwick, die andere den neunten Lord 
Gabe beirathete; dann einen Sohn, Friedrich, der ſich 
geiftlihen Stand erwählte und als Pfarrer zu Wel- 
— in Northamptonſhire ſtarb. Es waͤre aber 
dennoch nicht unmöglich, daß ein im J. 1731 geborener 
Sohn —— wirklich, wie Thl. IL ©. 17 und 21 ber 
Abtheilung des gegenwärtigen Werkes uns in 
re wagt worden, ber bekannte Gefandte und 
Wilhelm Hamilton wäre. Ausgemacht ift die 
keineswegs. 
.. Herzogs Bilelm ältefter Sohn, Jakob, vier: 
ter Herzog von Hamilton, war ben 11. April 1658 
geboren, und führte bei feiner Mutter Lebzeiten den Ti— 
tel eines Grafen von Arran. Nah der in Schottland 
den Politif, wodurch man ſich auf alle Fälle 
zu fiellen füchte, wurde er ein Zory, während fein 
an die Spike der Whigs trat, Er gehörte zu den 
Karl's II., ber ibn am 9. Jan. 1679 un: 
ter die Zahl feiner Kammerberren aufnahm und ihn im 
J. 1683 alö Envoy&-extraordinaire nad) Frankreich 
fendete, um feine Gratulation wegen der Geburt des 
Deut von Anjou zu überbringen; er blieb auch in 
foldyer € —2*8 an dem Hofe Ludwig's XIV,, ae 
—— Jakob II, den Thron beſtiegen batte, Bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr nach England wurde er zum Maitre de la Garde- 
robe, Obriften des —— Reiterregiments, und 
im April 4687 zum Ritter des Andreasordens ernannt, 
Bi der Revolution mußte er zweimalige Gefangen: 


fchaft im Tower erdulden, indem man ibn eines Brief: 


wechſels mit dem vertriebenen Koͤnige —— = 
diefer Befchuldigung wurde erft im J 
; zur nämlichen Zeit wurde er ae ine 
Mutter Entjagung ers von nn und Ghätel: 
Terault, Graf von ‚ Lord Macanibire 
und Polmont, Überhaupt einer ra veicfen ae Dale 
in Schottland, Er war zugleich der 
Reihe und ein naher Verwandter des einigtichen 
ſes, welches Urfache fein mochte, daß —** ihn 
digien, er ſtrebe mach der Krone; vom welcher Thorheit 








fein gefunder Verſtand inbeffen wohl freifprechen mag- 

war os püßf von De von Derfon, böflih und ——— von 
Sitten, Allgemeinen herablaſſend gegen Niedere und 
der angeſtammte — der Inſaſſen von Lanarkſhire, 
von denen die meiſten ſelbſt Hamiltons waren. Durch 
den Einfluß feiner Mutter hatte er jederzeit die Theil⸗ 
nahme der Hügelmänner oder Ga er erregt, bie 
feit der Revolution ſich mehr als je in Waffen m geaeigt 
hatten und im Fall eines bür ng ‚Kriegs oder 
auswärtigen Einfalls die Dienfte leiften —F 
ten. Neben allen dieſen — der — — 
Charakters und des Einfluſſes zeigte der Herzog einen 
Mangel, der ihm hinderlich wurde, als —— Sührer 
eine bedeutende Höhe zu erreichen. Zwar befaß er, wie 
er —* bei ſeinem letzten und tragiſchen Auftreten 
—45 perſoͤnlichen Muth, allein es — ihm an Lu” 

der Kühnbe und zn chloſſenheit; Gefahren, denen 

er aus der Ferne Trotz geboten hatte, n ibn, 
wenn fie näher famen; Dazu vermochte, er es über fid, 
feine Freunde zu hintergeben, gleich wie ein Roß, das 
fühn zum Sprunge ausholt, ihn wol übertreibt uub bem 
Reiter befhädigt oder gar abwirft. Als Red⸗ 
ner wuͤrde er wol in gewoͤhnlichen —— sr 
dad Haupt einer Partei abgegeben haben, allein ben ge 
genwärtigen Umfländen war er augenſcheinlich nicht ges 
wachen, zudem waren feine Schritte gehemmt burch 
die beftändige Furcht, feines großen Eigenthums and im —— 
land verluſtig zu werden. Ihm namentlich muß es am 
meiſten Schuld gegeben he ae, daß entfchiedene und 
wirkſame Mafregeln, durch welche allein der Unionstrac⸗ 
tat zwifchen England und Schottland hätte — 
werden koͤnnen, niemals ernſtlich und 
wurden, obwol er denfelben eine Zeit tung 1 er Zus 
ftimmung ge. Ihm genügte ber —— * all, 
ni —* —— —— re “ u 

pofition empfingen, chmeichelte 
Subel des — wenn er ſich Abends, nach —* 
ſcharfen parlamentariſchen Treffen, nach feinem Palaſt 
verfügte; aber als ber Moment ber ——— 
gekommen war, ließ er ſich durch den Herzog von 
berry erſchrecken und bethoͤren. Die Union * aus⸗ 

geſprochen und von dieſem Tag an mußte der Herzog 
bie gefährliche Ehre, das Dberhaupt der Iafobiten zu 

beißen, förmlich mit dem Deine von Athole theilen, 
Würdigt man beide Nebenbuhler nad ihrer treuen Anz 
bänglichfeit zw der Sache, h fhheinen ihre Anfprüce 

leich begründet, denn Feiner von beiden konnte fonders 
liche —— auf den Ruf politiſcher 
machen. Das Benehmen des Herzogs 
insbefondere war gan ges geei 
weden, alö ftebe m Bündniffe mit der Regierung; 
jedes Mal, = etwas Entſcheidendes gefcheben follte, 
wußte er zuverläffig irgend einen beffern oder ſchlimmern 
Grund zu finden, um es zu vermeiden, daß man es mit 
der Sepempaı auf das Kußerfte kun Ungeachtet fols 
cher wiederholter Beweife des Abfalles, von Seiten Hamil⸗ 
ton’3, wie Athole’s, „gesehen, wurden doch durch biefer 
Oberhäupter Rang und Zalente, und * das Ver⸗ 
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Ludwig's XIV. übertrieben; ed w 
Zeit wit Berathſchlagungen verloren, 
franzoͤſiſche Flotte, den Chevalier an Bord, end⸗ 
ch am 17. März 1708 von Dimkirhen aus, unter Se: 
gegangen war, fand ihr Admiral Forbin es 

‚ irgendwo eine Landung zu bewerkſtelligen und bie 
Flotte mußte unverrichteter Dinge nad Dünkirchen zus 
ruckkehren. Während die Unterbandlung in Bezug auf 
jene verunglüdte Invafion im Werke war, verließ ber 
og von Hamilton, geleitet durch jenen Mangel an 
a nn da 

von gebeimnißvoller digkeit gab, feinen Land 
Pa um fid auf feine Güter in Lancafbire zu 
egeben. Auf der Meife warb er von einem Freunde 
eingeholt, ber ihn ichtigen wollte, baß alle Hin⸗ 
berniffe ber Erpedition befeitigt feien, und baß mit Ges 
Zu zu erwarten flände, bie Franzoſen würden in der 
des Märzmonats an der Küſte von Schottland 
landen. Der Herzog ſchien fehr verlegen zu fein und 
erklärte gegen Lodhart von Garnwath, daß er freudig 
uͤckkehren würbe, wenn er nicht vorausfähe, daß bie: 
ori einen auffallenden Beweis von feiner Theilnahme an 
der Landung des Chevalier lieferte; denn Das plögliche 
Aufgeben feiner Reife und feine Rüdkehr nah Scott: 
land, bei —— Nachricht ſolcher ——— 
nothwendig die Regierung veranlaſſen, ihn als einen 
Verdaͤchtigen verhaften zu laflen; doch gab er fein Wort, 
daß er, fobald er erfahre, daß die Franzofen wirklid ans 
dangten, trotz aller Oppofition nah Schottland zurüd- 
£ehren und in Dumfried eintreffen würde. Kaum war 
ber zog in feinem Haufe zu Aſhton in Lancaſhire 
en, fo warb er als verbachtige Perfon verbaf: 
tet, und er befand fich noch unter ber Auflicht eines Of⸗ 
ficierö, ald er bie Botichaft erhielt, die franzoͤſiſche Flotte 
wäre wirklich unter gegangen. Doc felbft jest 
t er es noch nicht für an der Zeit, fich zu erklären, 
ndern er behauptete feierlich, er wolle fid, ſobald er 
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erkauft haben, 

iner Freunde Einfluß zuſagte. Bielleicht war es 

Folge dieſes Abkommens, daß er, bald nach 
tlaſſung gegen Bürgfchaft, zu einem ber ſchot⸗ 
ben Pairs für das Parlament von Großbritannien ei 

wurde. Überhaupt hielt von nun an des Her 
ogs Steigen in der Hoſgunſt mit dem Sinken ber 
DRhigs gleicpen Schrift. Im Detober 4710. wurde er 
ald Lordlieutenant und Custos rotulorum der 

fihaft Lancafter, Ranger ihrer Forften und Admiral 
Öhrer Seeküften angeftellt, auch ald Mitglied des gehei— 
men Raths vereidet, Am 11. Sept. 1711 wurde er 
fi) und feine männlihen Erben zu einem Pair von 
Großbritannien, unter ben Ziteln eines Korb 
Chefbire und Herzogs von Brandon in Suffoif, ernannt, 
Es erhob fi jedoch wichtige Dppofition, als er fein 
Sik als bririiher Pair einnehmen wollte, Es 
tfagt, daß nach dem Artikel 23 des Uni ni 
Daie von Schottland, nad der Union, zum Pair 
England gemacht werden fünne, und nad langer 
batte entſchied das Oberhaus am 30. Dec. 1741 R 
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lich für diefe Anficht, die erft 70 Jahre fpäter 


1782, auf des achten Herzogs von Hamilton 
rudgenommen wurde, indem das Oberbaus — A 
echtigt erfannte, als Pair in eigenem Namen zu ers 
feinen. Am 26. Det. 1712 empfing der ben 
Hofenbandorden, und im I. 1713 follte er als 
dentlicher Gefandter nah Frankreih geben, nachdem er 
bereits früber, wie es fcheint, mit dem 
einige Verhandlungen von der delifateften 


die Miederberftellung des Haufes Stuart — 














wickelt geweſen war*). Er ſelbſt gab davon einen 2 

an feinen Freund Lodhart, indem er, als er zum leg 
Mal Abfchied von ibm nahm, wiederum ehrte, 
ihn nochmals und abermals zu umarmen. Gleich einem, 
den ein wichtiges Geheimniß, und vielleicht * eich 
Zeit die Ahnung herannahenden Unheils beängfligte 
Misgeſchick ſchwebte allerdings über ihm, und i 
von feltfamer und biutiger Art. Der Herzog f n 
Proceß mit dem Lord bun, einem Evelmanne 
ausfchweifenden und Lüberlichen Sitten, der ſchon 


a ne ——— 
ragen ji 2 
des unter Gen Tekbern —S conflscirten * 
lerault, in Poitou, aber doch zu einer Entſchaͤdigung in 
die auch durch den uttechter Frieden war 
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nannte ber Herzog einen 


DOUGLAS — 
in trunkenem Muthe der Mörder eines armen Schaus 
ielers geworden war; diefen Proceß auszugleichen, wurde 
perſönliche Zufammenkunft beliebt. Im Iben 
vorhergebrauchten Unt 


I, Mann ohne Mahrheit und Ehre, worauf Korb 
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| —— —— me eine ri Ei 
‚ebenfo viel ße, der rzog. 
ch dieſer Redensarten ſchieden ſie von einander, 
und man haͤtte denken ſollen, der Herzog als der Be— 
leidigte, wirde Genugtbuung fodern, falls er es ber 
Mühe werth hielte. Jedoch ganz im Gegentheile ward 
Lord Mohun der Herausfoderer. Sie trafen im Ring, 
in Hybeparf, auf den Degen zufammen. Im wenigen 
Minuten lag Lord Mohun todt auf dem Plage und der 
tödtlich verwundete Herzog überlebte ihn nur um 
Augenblide. Mohun, ein gebäffiger und veradhteter 
ling, wurde von keinem Menfchen bedauert; ganz anders 
war es mit feinem Gegner, der neben ber Unentichloffens 
beit, die er in Gtaatsangelegenheiten blicken ließ und bie 
vielleicht daher entitand, daß fein Verſtand das nicht 
billigte, wozu feine Gefühle ihn binreißen mochten, viele 
liebenswürdige, ja edle Eigenfchaften befaß, weshalb man 
ibm allgemein beflogte. Die Tories betrachteten den 
Zod des Herzogs als fo auffallend, der Zeitpunkt, in 
welchen: berfeibe erfolgte, war fo kritiſch, daß fie nicht 
Anſtand nahmen, die zuverfichtliche Meinung zu äußern, 
Mohun wäre zu der Herausfoderung durch einige Eiferer 
von ber Mhigpartei angereizt worden; ja fie fügten binzu, 
ber Herzog fei nicht durch den Degen feines Gegners, 
fondern dur deffen Secundanten, den General Macarts 
ney, getöbtet worden. Die Ausfage des Obriſten Has 
milton, des Secundanten des Herzogs, fchien 
bie letzte Äußerung zu beflätigen, General Macartney 
machte ſich unfichtbar, umd es wurde auf feine Borfühs 
zung «ine Belohnung ausgeſetzt. Unter der folgenden 
i brachte man ihn wirklich zum Verhoͤr, und er 
wurde loẽgeſprochen, jedoch auf eine Beweisfuͤhrung, 
burch welche die Sache ſich keineswegs aufklaͤrte. Aus 
ſeiner Ehe, mit Anna Spencer, einer Tochter des 
Grafen Robert von Sunderland, hatte der Hetzog nur 
Toͤchter, die beide in der Kindheit verſtarben. Aus 
zweiten Ehe mit Eliſabeth, der Tochter und Erbin 
igby, Lord von en ſieben 
=. ältere rn Safob, fünfter Deng er 
Hamilton eiter Herzog von Brandon, Mar 
CEydesdale 8 Mar 






s: 


‚ Graf von Arran und Lanarf, 
‚ Avan, Ynnerdale und Polmont, erblicher 
von Ranarkfhire, Gaftellan des Palafles von Edin⸗ 


a Pr 


erfter Ehe mit Anna ‚ einer Zochter des 

vierten Grafen von Dundonald, in zweiter Ehe mit Eli⸗ 

Strangways, und in dritter Ehe, feit dem 

1737 mit Elifabeib, der reihen Erbin 

von Rendleſham, 
Aus der erſten 

— —  Samiten 

, neunte ; von ' 

‚ von benen Lesterer geboren im I. 1742, 
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‚ Marb zu Bath, den 12. März 1742, nahdem 
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Der ältefte Sohn führt die Titel eines 
— Mawnend, Dr Dip auf mentee Wahrhhler 
thum bed Haufes Hamilton iſt. 
Das Haus Morton. 
As defien Stammvater wird Johann Douglas 
trachtet, —*— ere der beiden Soͤhne, die Wilhelm 
Lord Douglas in ſeiner zweiten Ehe, mit 
von Ferrers, erzeugte; er befaß Lauden und 
und erwarb nicht geringen Rubm durch die tapfere 
ehe lies Burg Lochleven, während 
igs David IL As Johann's 


und Nikolaus 
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ein Eigen- 
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Hl Orangen ga 
‘ ga 
— neh fi —— ——— 
ho dem en Guͤnſtlin ‚von 
berüchtigten Grofen m algemaligen © unterftüßt; bie —— 
er waren ibm beide fchon —* ver 
—— von Mains, als ein tapferer und rübrger 
wabrfchei Ir — chen 2, Di Stage 9 fie = 
einlicher achen, 
un ibm felbft, einem bei befannten —— wahr aehal: 
ſuchte man einen Dritten in bie Angabe zu 
wide, jedoch fo, daß vor Gericht fh deſſen — 
en mußte, er fih, für ‚er aufrichtiges Ge: 
ftändniß, überdies belohnt finden würde. Diefer — 
war bald gefunden und das Verhoͤr ging vor ſich. 
In demſelben bekannte Sir Jakob ſtone von 
Duntreath, der vertraute Freund der beiden Ang 
ſich fhuldig, mit Mains und Drumquhaſſal an dem omz 
plott Theil genommen zu haben. Der Plan, fagte er, wäre 
von dem Grafen von Angus ausgegangen, und ihm und feis 
nen beiden Mitfchuldigen durch Johann Home mitgetheikt 
worden, Mains und Drumqubafjal wurden nun auch 
noch in einen Gerbrederifhen Verfehr mit Angus vers 
widelt und ferner als Theilnehmer des Ruthvenaufftans 
des angefehen, einer Unthat, die man als unauslöfchlich 
betrachtet haben muß, indem man fie, nad fo häufigen 
Amneftien, nochmals gegen Perfonen anführte, die doch 
nur eine Beat untergeordnete Rolle dabei gefpielt haben 
fonnten, uhaſſal's Verteidigung ift verloren ges 
gangen, bie —— war maͤnnlich und feſt. Er ſtellte 
die Unmahefcheinticheit, ja Unmöglichkeit, einer ſolchen 
— *— von ſeiner und ſeines Gefaͤhrten Seite in 
- fo helles Licht, daß alle Beifiger des Gerichtes, fagt 
der fir König Jakob VI. fo parteiiſche Geſchichtſchreiber 
Spottiöswoode, im Herzen ihn für unfchuldig erkannten. 
Jedoch das Schidfal der Angeklagten war beſtimmt, bes 
vor die Anklage eingereicht wurde. Drumquhaſſal und 
Douglas wurden zum Bode. verurtheilt, und mit einer 
an fich ſchon hoͤchſt verbächtigen Eile nod am Tage des 
Verhoͤrs, vor Sonnenuntergang, zu Edinburgh in offener 
Straße hingerichtet. Aber Mains blieb nicht ungerädht. 
Johnſtone von Weſterkirk, ein tapferer und entichlofjener 
Grenzer, that das Gelübde, ihn, der fein Wafjenbruder 
den, zu rächen, und löfete fein Gelübde, indem er, 
ei der verbannten Lords Einzuge in Stirling den ver: 
ächtlichen Ankläger, den Hamilton von Egliemahau, in 
dem Eöniglichen Park erfchlug (1585). Malcolm’s Sohn, 
Robert Douglas von Spot, nachdem er des Prinzen 
einrich Page und Stallmeifter, bei Jakob I. und Karl I. 
merherr gewefen, wurde als Karl's J. Haushofmei⸗ 
ſter und Mitglied des geheimen Raths, fuͤr ſich und ſeine 
maͤnnlichen Nachkommen, am 24. Jun. 1633 zum Bis: 
count von Belhaven ernannt, farb den 14. Jan. 1639, 
in dem Alter von 66 Jahren und wurde in der Kirche 
von Holyrood⸗ Houfe beerdigt. Der Zitel von Belhaven 
farb mit ihm, dem feine Ehe mit Nicoletta, des Robert 
Murray von Abercairny Zochter, war kinderlos geblieben. 
Spot fcheint er von jenem Jakob Douglas von Spot, 
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den verſchiedenen U 
—— —— tabs VI. < 
See Na fpielte und der Mal 0 Ba | 
murde in Se Bänke Dur — * 
von Umſtaͤnden Geor 
—— —— war —— ‚See Ei 


e von den Neffen 
——— einzigen — Some wa 
uf m Verdacht wurden drei von den Di 
Douglas ergriffen, zu regen engefetert nb zur 
Solter verurtheilt. Douglas verfuchte Alles, um fein 
Diener zu befreien, mochte nun dies aus Firſo für 
en — * durcht u fie —— ar: 
eben a er es jedoch unmoͤgli r 
Taffung durch Bitten zu erwirfen, lie u m fie 
gewaltfam zu befreien, in jene e Ber bs 
well erfchien zur beftimmten Stunde, allein < 
glas verriet) den Anfchlag vor der Zeit, —— er 
rſuch machte, feiner Diener Gefängni zu erbrecen, 
Das —— veranlaßte Getoͤſe ward U wen daß man 
es entbedte, wie Fremde in ben Palaft gedrungen 
der König ſuchte Schuß in einem —* Thurm, 
Verſchworenen mußten fliehen. In dem ſpaͤtern 
auf den Koͤnig, den Bothwell benutzte, um einen 
wieder von dem Parlament vernichteten Vertrag 
wingen, befand ſich Jakob Douglas ebenſalls 
Verwegenen, die er a in des Königs Gemäder 
drangen. Übrigens beſteht die Linie der —— 
Mains noch heute, und Mains iſt noch heute 
re Wir fehren zu dem eigentlichen Haufe Morton 
zurüd, Arc 
Sohann’s ältefter Sohn, Jakob, erbte von ber 
Nitter von Liddisdale, von der Blume der 
die Baronien Dalfeith und Aberbour, und war in erftier 
Ehe mit Agnes von Dunbar, des Grafen von March 
Tochter, in anderer Ehe mit Agidia, einer Zorhter 
Waiter's des Stewart, verheirathet, hatte aber nur im 
der erften Ehe Kinder. Der jüngere Sohn, 
befaß Mordington, —* aͤltere, —* II. Lord | 
vermählte fi im 3. 1402 mit Maria Stuart, einer 
Tochter Königs Robert I, ‚ und zum andern als 
Mitwer, mit Johanna, Wilhelm’s von Borthwick Toch⸗ 
ter, und ſtarb bald nad dem J. 1419, an einer ame 
ftedenden Ruhr, aus jeder feiner Ehen einen Sohn bi 
terlafjend. Wilhelm, der Sohn der zweiten Ebe, if ver 
Stammvater des Haufe Wittingbam, von dem 
ber Sohn ber erfien Ehe, Jakob III. Lord Dalfeith, 
mit Eliſabeth Giffard von Shiroff Hall verbeirathet, > 
hatte von ihr die Söhne Jakob IV. und Heinrich. 
Legterm flammen die Douglas von —— und Laudz 
Niddry ab, Jakob IV, fand in 


— 
kampfe Koͤnigs Jakob II. mit den Grafen D 
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ben König, vertheibigte die Burg Dalkeit bie 
keden Angriffe feiner — und ——— 
14. Bu 1457, d. i. im I. 1458, in gerechter Aners 


Eennung feiner Zreue, von König Jakob II. zum Grafen 
Orion € —— —* Graͤ⸗ 


von Angus, er in Johanna, 
Koͤnig Jakob's J., verheirathet und hatte von ihr den 
Johann, dem zweiten Grafen von Morton, mit 
deffen Sohne Jakob V,, das Haus Morton in ber 
linie erlofchen ift. Jakob V., dritter Graf von 
n, batte nämlih in feiner Ehe mit Katharina, 
einer natürlichen Tochter König Jakob's IV., nur Toͤch⸗ 
ter. Die ältefte, Margaretha a wurbe an Sa: 
Eob Hamilton, den Grafen von Arran vermäblt, die 
zweite, Beatrir, beirathete den Lord Nobert Marmwell, 
bie jüngfte, Elifabeth, wurde die Gemahlin jenes Jakob 
Douglas von Pittendrich, der fo lange das Schidfal 
von Schottland beflimmte und dem fie die Titel und die 
Befisungen des Haufes Morton zubrachte. 


Das Haus Lochleven oder das jüngere Haus 
Morton. 

Heinrich, der zweite Sohn jenes Iohann, von dem 
wir das Haus Morton ableiten, befaß Lauden und Loch— 
leven, die von ben Fluthen des gleihnamigen Sees um: 
fpülte Burg. der Grafichaft Fife, umd lebte noch im J. 
4425. Einer feiner Nahfommen, Robert Douglas von 
Kochleven, wurde von dem dritten Grafen von Morton, 
durch Urkunde unter dem großen Siegel, vom 3. 1540, 
zu feinem Nachfolger erklärt, es fcheint aber, daß dieſe 
Berfügung fpäter zurückgenommen oder modificirt wurde, 
Robert’ Gemahlin, Margaretha Erskine, des Lord Robert 
Erskine und der Margartha Campbell von Argyle Zoch: 
ter, war die Geliebte, oder nach ibrer Behauptung, bie 
geraie Gemahlin König Jakob's V. gewefen und hatte 

den nachmaligen Grafen von Murray geboren. Aus 
ibrer Ehe mit Robert famen zwei Söhne, Wilhelm und 

Douglas. Wilhelm, Murray’s Stiefbruder, und 

Des rafen von Morton naher Verwandter, jchien 
beiben ber pafjendfte Hüter, fowie feine Burg Lochleven 
der fiherfie Aufenthalt für die unglüdlihe Königin Mas 
ria Stuart. Sie wurde demnach am zweiten Mai 1568 
mad) der Burg gebracht und dafelbfi in firenger Haft 
gehalten, noch firenger obne Zweifel durch den Wider: 
willen, den Margaretha Erskine gegen die Tochter ber 
Mebenbublerin empfinden mußte. Doch war 


* re Bewohnern der Burg einer, der nicht umbin 


leiden zu empfinden. Der Bruder des 


für die Bedraͤngniß feiner Königin einiges Mits 
Burgberrn, 

ad, beſtochen durch die Schönheit, gerührt durch 

ben. und verführt durch die Verſprechungen ber 

Königin, entwarf einen Plan zu ihrer —— 
wurde aber entdeckt und der Befreier von feinem 

Die Königin war faum in 

ald ein neuer Freund ihr 

> dies ein Jüngling von 17 

oder 18 Jahren, Wilhelm Douglas, auch der Kleine 

Douglas genannt und wahrfcheinlich mit dem Burgheren 
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verwandt. Der Heine Douglas, ber feinem zarten Alter 
und fohmächtigen Wuchfe diefen seem verdankte, 
entwendete die 


ohlbehalten an das jenſeitige Ufer wo 
fie von Lord Seaton, einigen Hamilton’s, —— 
von Georg Douglas, wurde. Der naͤmliche 
Georg Douglas kommt auch noch im J. 1582 vor. 
Sechs Jahre ſpaͤter, im I. 1588, gelangte fein älterer 
Bruder, Wilhelm, nah des guten Grafen von Angus 
Tode, zum Befige ber Titel von Morton und der bamit 
verbundenen Güter, Wilhelm farb ven 27. Sept. 1606, 
nachdem er in feiner Ehe mit Agnes Leslie neun Kinder 
gefehen, Der zweite feiner Söhne, Jakob, war Gone: 
thurabt zu Melrofe, der dritte, Archibald, beſaß Kirkneß, 
der vierte, Georg, befaß Killour, der ältefie endlich, 
Robert, war lange vor dem Vater, im J. 1583, 
ftorben, hatte aber aus feiner Ehe mit Johanna, bei 
Lord Glamys Tochter, einen Sohn hinterlaffen. Diefer 
Wilhelm fuccedirte dem Großvater ald fiebenter Graf 
von Morton, war vom 3. 1630 an Großſchatzmeiſter 
von Schottland, Hauptmann über die Fönigliche Leib: 
wache, Gebeimrath und bes Hofenbandordens Mitter, 
erhielt im I. 1643 von ber Krone pfanbweife fr eine 
bedeutende Schuld die Orfneyinfeln und ftarb den 7. Oct. 
1648, aus feiner Ehe mit Agnes Keith vier Söhne und 
eine Tochter hinterlaffend, Ein Sohn, Johann, 
dem Gefechte bei Garberödale im I. 1650. Der 
Robert, achter Graf von Morton, war mit Elifa 
Villiers, einer Nichte des Her Georg von 
ham, verheirathet, und flarb im J. 16495 fein 
und Nachfolger Wilhelm, unter dem bie Orfneys ein 
löfet wurden, im 3. 1681. Letzterer hatte mit Grifelda, 
des Grafen Johann von Middleton Tochter, in unfrucht: 
barer Ehe gelebt; es beerbte ihm daher fein Oheim, 
kob Douglas, des fiebenten Grafen von Morton 
Sohn. Jakob, ald Graf von Morton der zehnte, der mit 
Sohanna, der Zochter und Erbin von Jakob von 
Smitbfield verheirathet gewefen, ftarb den 25. Aug. 1686, 
mit Hinterlaffung der Söhne Jakob, Robert und Georg. 
Jakob, der 11. Graf von Morton, war einer der Com: 
miffarien fir den Unionstractat, Staatöratb und 
dent der ſchottiſchen Gommifjion, erfaufte im J. 1707 
nochmals die Orkneys, in der Art, daß er Bezah: 
lung eines Pachtes von 500 Pf. Sterling SR Kronen. 
Elınfte erheben und den Stewart ernennen follte, 2 
— 10. Dee. ar einer — —— ruͤ⸗ 
Robert geſt. im J. und Georg zu Nachſolgern. 
Georg, 13. Sraf von Morton, feit bem u 1733 Blond: 
miral von Schottland und Lorblieutenant der Orfneys- 
und Shetlandinfeln, und feit dem J. 1734 einer ber 
16 fhottländifchen Pairs in dem Parlament von Großs 
—** — —* Sein Sohn Jakob, 
geboren 2 ‚ burcdhreifte beinahe ganz Europa 
und ftiftete bei feiner Rüdkehr, mit Mac» Caurin’s Bei 
fand, in Edinburgh eine philoſophiſche Geſellſchaft, am 
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Ehe mit Agathe Halliburton von 
anderer Ebe, feit bem 31. Jul. 1755, mit 
eote von Normanton atbet und hinte 

der biefer beiden Ehen einen Sohn und eine Tochter. 
Der Sohn ber ? 
1756, war feit dem 4. Det. 1784 mit Franziska Lascel- 
leö, des Grafen Eduard von Haremood ter, verh 
tathet und flarb den 1. Mai 1818, mit Hinterlaffung 
von fechs Kindern. Sein Halbbruder, aus der erfien Ehe, 
Sholtofare, 15. Graf von Morton, war mit Katharina, 
Zochter des Ritters Johann Hamilton, verheirathet und 
ftarb auf einer Reife durch Italien zu Zaormina in Si: 
cilien, den 27, Sept. 1774. Es folgte ihm in den Zi: 
teln und Gütern fein einziger Sohn, Georg, geboren im 


& 


3. 1759, während deſſen Minderjährigkeit die Orkneyine 
feln, von denen er jährlich etwa 1700 Pf. zu beziehen zurüd 


hatte, verkauft —— dagegen wurde er den 11. Aug. 
1791 zum Pair von England, als Baron Douglas von 
Lochleven creirt. Es hat derſelbe feine Kinder aus feiner 
Ehe mit Sufanna Elifabetb Buller und wird ihm daher 
bereinjt feines Dheims Johann Sohn, Sholto, beerben. 
Das Schloß Morton liegt in Nithedale, von Drumlan: 
rig nur eine Meile entfernt. Außerdem befisen die Gras 
auch Aberbour, das Städtchen in Fife, wovon fie 
en Lordötitel führen. Das Schloß in Aberdour wurde 
von dem Negenten Morton erbaut. Don Lochleven ift 
häufig die Kede gewefen. Des Grafen Hauptfig ift aber 
gegenwärtig Dalmabhoy, in Mid: Lothian, feitwäÄrts ber 
aße von Edinburgh nach Glasgow, ein fchönes, wohl 
gelegenes Haus, zu dem ein Gut von acht oder neun 
engl, Meilen im Umfange gehört. In der Nähe von 
Dalmahoy befist er auch noch Kaime, 


Das Haus Wittingham. 


Sein Stammvater, Wilhelm Douglas, war ber 
Sohn — Ehe Jakob's II., des Lords Dalkeith. 
Unter Wilhelm's Nachkommen iſt vornehmlich bekannt 
geworben Archibald Douglas von Wittingham, der Ber: 
traute des Megenten Morton. Wir haben ſchon erwähnt, 
daß Archibald, Commendators Pfarrberr zu Glasgow, in 
bie ‚gegen Morton, wegen des Mordes von Darnley, ans 
geſtellte Klage verwidelt wurde, ja daß ein großer Theil 
der Anklage gegen Morton ſich darauf ſtuͤtzt, daß er dies 


eiten Ehe, Johann, geb. den 17. Jul, mit 
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Erben von Gray u durch dieſe idu 
en a a 
' ei eine . vor 
Pfarrherrn rkung, hei 


von dem —— der Verwi 
Mitſchuldigen und nehmer bei der —— 


$ ? machte. Diefe ſprechung ent⸗ 
—* ben Me —— Clauſel, daß, wenn er deſſen 
ungeachtet vor ‚offenen Gerichtsſchranken ber — 












ſein rland 

. Den Schein zu beobachten, nahm man ihn 
zum Berhör, welches jedoch Lediglich die Abficht g 
zu haben ſcheint, den Angeklagten durchfchlüpfen zu 
fen; unter anbern ward es fo gelenkt, daß fein 
in den Händen von Gefchworenen lag, bie er 
—— Durch ſolche Sn —* er im Ma 

efprochen, von einer t, an er unbezmeifelt 
Mitfchuldiger gewefen, umb er blieb nach wie vor der 
Lieblingsfanal zum Verkehr zwifchen den engliſchen Raͤn⸗ 
fefchmieden und den Beförderern ihres Intereffes an Ias 
lob's Hofe; ja es fcheint, als fei er, faum dem Berhör 
entronnen, auserfeben worben, ald Gefandter nad Eng 
land zu geben. Ohne Zweifel war der eigentlihe 
biefes fchamlofen Verfahrens fein anderer, ald dem Ers 
ben von Gray einen fihern, gebeimen und fi € 
Agenten zu verfchaffen, durch den er mit m: 
ben in England, Behufs der zu dem Sturze Arran's 
ergreifenden Mafregeln, in Verbindung bleiben 
Ein fonderbares reiben von Thomas Randolf, 
thätigften Helfer in diefem duͤſtern und rechtlofen 
ift noch aufbehalten. Es ift in dem Styl bes : 
zes abgefaßt, dem die ärgfien Schurken bäufig 
um in einer mildern Sprade ihre Schändlichkeiten 
verabreden und fie ihren eigenen Augen in einem minber 
grellen Lichte darzuftellen. Randolf ftent ſich, als bes 
trachte er feinen Gorrefponbenten wie einen, ber J 
nicht ganz wieder in feinen Charakter eingeſetzt ward, wi 
wir dieſes aus ber Anrede domine non adhue sacro- 


| 
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mb fpielt auf die Zumulte an, die bald in 
ausbrechen dürften. 
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DOUGLAS 


ge meer: um dem 
eö, zu entgeben, 
Schottland 
„Wahrt Eure eigene Perfon,“ fährt 
er fort, „daß ihr fie bald facrofanctificirt nach England 
bringt. Hütet Euch vor der Lift Arran's und vor dem 
der Garr, benn davon hingt Euer Wohl und 
‚ Eure Wiedereinfegung oder Euer Verderben ab. 
Dann fchreibt er, mit Bezugnahme auf eine gegen ihn 
und gegen Douglas gerichtete Schmähfchrift: „Juͤngſt ift 
ein merfwürdiges Schelmftüd fowol gegen meine Heiligkeit 
in esse wie gegen die eurige in propinquo losgelafjen 
worden, wie dergleichen nur immer ber tige Saure 
in Schottland verfaffen kann.“ Die Sa catio, 
wie fie Randolph wol im Sinne hatte, erf nach weni: 
en, Archibald wurde in alle Einfünfte ber Pfarrei 
Glasgow wieder eingefegt und als König Jakob's gemöhns 
licher Gefandter nach England gefchidtz es ſteht auch faunt 
zu bezweifeln, daß ihm und dem Erben von Gray nicht 
nur der Sturz Arran's zugefchrieben werden muß, fondern 
daß auch durch die ſchaͤndlichen Raͤnke diefer Verbündeten 
die ichtung der Königin Maria gar fehr erleichtert 
und befördert wurde. — Ein Abkoͤmmling Archibald’s, 
Robert, ift der Stammvater der ſchwediſchen Douglas 
oıden, wenigftens gehört Nobert, nach feiner eigenen 
ns: dem Haufe Wittingham an, und ift die von 


der Königin, wegen Ruſſel's 


Stjernmann aufbewahrte —— welcher Ro⸗ 
0 


bert ein Enkel von Wilhelm, ein n von Patricius 
Douglas von Standiditon und von Chriftina Leslie auf 
Innerdivat gewefen fein foll, ungezweifelt verftümmelt 
und verfälfcht. Nobert, geb. im 3. 1611, fam ſehr j 
nah Schweden, diente dem Könige Guftav —— 
als Page und dann, von 1630 an, im Deere, ber 
weimarfchen Armee hatte er es bis zum Obrifllieutenant 
‚ als fein Regiment, nad dem prager Frieden 
\ ben zuzog. Banner machte den Obriftlieute: 
nant zum eisen — gab ihm Han Eee rg > 
ch großentbeils angeworben werden mußte. Im 
RE 1642 wurde er von Torfienfon auserfeben, um mit 
den faiferlihen Deputirten, wegen Auswechfelung ber 
‚ zu handeln Im Laufe der Conferenzen 
waren fämmtliche Gommiffarien bei dem General Bitten: 
einem Schmaufe verfammelt. Beim Börggehen 
Douglas mit bem Eaiferlichen Obriften von Spies 
el in einen Wortwechfel. Spiegel drüdte auf den Zäns 
ine Piftole ab, die denfelben hart vermundete, warb 
e in dem nämlichen Augenblide von drei Ri ern, 
Schotte in feinem Gefolge gehabt, niedergefloßen. 
dem nämlichen Jahre litt Robert’$ Regiment, bei 
dem er zwar nicht perfönlich zugegen, fammt den Megis 
mentern Dewig und Börner, bei Gelegenheit eines Einfals 
led in Mähren, bedeutende Einbuße. In dem 3. 1643 
wurbe er zum Generalmajor ernannt. Nah der Schlacht 
bei Sanfau, im I. 1645, nahm er das feſte Haus Lips 
ı ein, er erbob in der Graffchaft Gla& gewaltige Con⸗ 
‚ und ging bann, na er nochmald zu 
mit einigen kaiſerlichen Generalen wegen 
X. Eneplt.d.W. u 8. Erfle Section. XXVII. 
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2 meh, abnehmen koͤnnen. Dann fpricht er davon, wie Auswechft 
bie Carr wahrſcheinlich in die Gebir 


Baiern und an dem Bodenfee, und erfchien 
fcher Deputirter bei — —* in Ulm, welche 
des Kurfürften von Baiern Neutralit Folge hatten, 
Obwol er nım zum Gouverneur über Kimmtliche ſchwe⸗ 
diſche Eroberungen in Schwaben ernannt wurde, 
er doch ſelbſt nach Stockholm, um die koͤnigliche Ra 
cation Waffenſtillſtand und Neutra ein⸗ 
holen, auch muͤndlich naͤhern Bericht abzuſtatten, und 
dieſer Gelegenheit wurde er von der Koͤnigin zum 
Generallieutenant der Cavalerie bei ihrer Armee in Teutſch⸗ 
land ernannt. Kaum aus Schweden entlaffen, 
er neuerdings im Felde, bei ber Belagerung der 
Gteichenftein auf dem Eichöfelde empfing er eine gefaͤhr⸗ 
lihe Schußwunde, wofür aber das Schloß durch gänye 
liche —— mußte (1647). Noch war er 
tbätig bei der Eroberung von Eger, bei dem Zuge 
Heffen, bei dem legten Einfalle in Baiern 


H, 


mit einigen Regimentern Quartiere in dem ſchwaͤbiſchen 
Kreife bezog. 1650 in Schmeben 
bei der Srömung der Königin anwefents am 29, Bin 


ſchwediſchen 
ſchaft gegeben. Im 3. nn wurde er, an Dans Wacht⸗ 


meifter’3 Stelle, zur Als 
General von der Gavalerie und Reichs fter wurde 
er am 28. Mai 1654 in den Grafenftand erboben, im 


ebendem Jahre ald Graf unter Nr. 19 eingeführt und 
zugleich mit der Stadt Sfeningen in Oftgotbland, fammt 
allem ihrem Zubehör, als einer Graffchaft, befchenft. Im 
bem polnifcyen Kriege (1655), mußte er, fammt dem Ges 
nerale von ber Linde, das eroberte Warſchau in feines 
Königs Pflicht nehmen, er half bei der Einnahme von 
Krafau, und eroberte auf eigene ge rn Schloß 
Landskron, in den Karpathen. Er follte hierauf zu dem 
Könige, der bei Bochnia ftand, ftoßen, es wollten 
aber einige taufend Bauern den Weg verlegen; bi 
Beinde erlitten jedoch eine gänzliche Niederlage. Douglas 
behielt ein unabhängiges Commando an ber obern Weiche 
fel, bis der Abfall der Quartianer ihn nöthigte, fi nad 
Warſchau zurüdzuziehen, In dem en 
mit Gzarnedi, bei Golup (1656), führte er ben 
Flügel, wogegen er von dem Verfuche, den in Wars 
ſchau belagerten Wittenberg zu entfegen, abftehen mußte, 
Sat er bereits in der Polen Lager eingedrungen war. 
Gluͤcklicher erging es ihm vor Tykoͤczinz nicht nur, daß 
er die Stadt fammt dem feiten, damals als 
von einem Rabzivil befeffenen Schloffe wegnahm, er 

te auch dem Adel der Provinzen Mafovien umd Pobs 

‚ ber zu fpät zum Entſatz anzog, in offener Felds 

ſchlacht und töbtete an 2000 Feinde. Nach der Schlacht 
bei Warfchau, der er ebenfalls ———— er dem 


ẽ 


— 





Preußen, um nach Karl Guftav’s Abreife 
das gmmane kg in dm Danger er 
nen Truppen zu übernehmen, ' 
mittel und Pate Arge m, Sb Belagerte 
Thorn Faften; an Unternehmungen war aber, 
bei Benbes gmsliger Üeegeteit, mi zu denken. 
Br nn ne En 

n. er 

pe Pk her alsbald begab er fich zur Armee 
nach Norregen, wo er zwar an dem bänifchen General 
Iver Krabbe einen fehr wachſamen und burtigen Geg— 
ner fand, doch nahm er die zwei Schanzen auf dem 
Lindholm. Der Zuftand von Livland war indeffen durch 
die Eroberungen und Verheerungen der Ruffen und Polen 
böchft traurig geworden; dahin mußte fi D. im I. 1658 
mit feifchen Truppen begeben, und allenthalben lächelte 
das Gtüc feinen Waffen. Er nahm die Städte Wols 
mar, Wenden, Ronneburg und Helmet, überfiel am 30. 
Sept. die Stadt Mitau, nahm den Herzog von Kurs 
land mit feiner ganzen Familie gefangen 


fi 


und 
bei bi enheit unermeßliche Beute. Hiermit nicht 

hen ger er ferner Bauske, Doblehn, 
‚ Bindau, Libau, überhaupt ganz Kurland, in deffen 
er fich (1659) durch des Aufgebotes 
noch weiter feftftellte. dem lithauifchen 
General — Koss that er burch einen — 
Überfall großen Schaden, indem er allein 700 Gefangene 
und 22 eroberte Standarten wegführte. Indeſſen wuchs 
ber Polen Anzahl umaufbörlih, und nachdem fie ih 
Bereini mit dem furländifchen Generallieutenant 
Feiebrich von Bawyr bewerfitelligt, fühlten fie ſich flark 
enug, die Schmeden im offenen Felde aufzufuchen. 
—8 ließ ſich von ihnen ſchlagen und gefangen neh⸗— 
men, die Stabt Mitau wurde am 23. Jul, 1653 mit 
gift, Goldingen mit Gewalt genommen, Libau und Gro⸗ 
bin verließen die Schweden von feibft, das Schloß zu 
Mitau hielt ſich noch am längften, mußte aber nach 
barter Belagerung am 30. Der. capituliren. Die ganze 
ware: Armee, 12 Negimenter ftart, wurde demnach 
ber die Dina zurldgedrängt, und Douglas, feit Kurs 
gem auch Generalgouverneur von Livland, mußte von 
er Provinz zur Erhaltung diefer Truppen die fchwerften 
Dpfer verlangen. Unter andern führte er einen drüdens 
den Sal; = * Fed un er => 

ſchaft die ppenverpflegungs-Repartition, wona 

von De Hafen“ rei Neichäthir. Geld, zwei Fuber 
und zwei Loͤf Hafer geliefert werben folten, Vor— 
gen erhob, verfügte der Generalgouverneur, über 
das ganze Sand militairiihe Erecution. Diefes willkür⸗ 
liche Verfahren machte feine Untergebenen fo dreift, daß 
Gommandanten Eleiner Orte Mandate in die Nachbar: 
fbaft ergehen ließen, Auflagen auöfchrieben und res 
cutionen verhän Die Friedensfblüffe von Dliva und 
Gardes führten endlich die Möglichkeit einer Anderung 
in diefem gewaltfamen Zuſtande herbei, Douglas gab 
dem von Kurland, defjen Gemahlin und Kinder, 
die bisher h Ivangorod gefangen gehalten wurden, frei, 
und ging nach Schweben, fah auch Livland nicht wieder. 
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—— Schlacht bei —— — | 
n 1 r on 
Ten getan ; ebenfo war ein 2 tömmiing von. k 
der che: L en Ebef und Gouverneur von Effi 
land (feit 1738), Graf Douglas, der fid) mit einer 
——— 
| i um 177 

feinem Er ‚ in dem Kirchfpiele M 

——— Kies von Pig verfiarb. l nal 


ig von feinem Waffenruhme batte ein bäuslihes 
feinen Namen fehr weit getragen (1752). Seim 
drei ‚in Derzweiflung gebracht durch barte Ber 
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um ibm en, wie fie ifer 
n eheimeh Bu offenbaren Härten. € haben. 
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berfelbe ſogleich Anftalten gemacht, fie nach Peteröb 
transportiren zw lafjen, Bei ihrer Ankunft find fie nad 
der Feſtung gebracht worden, wo gewöhnlich das Con⸗ 
feil gehalten wird, Nach dem mit ihnen vorgenommes 
nen Verhoͤr, welches fehr Eur; geweſen, weil fie dabei — 

—— Ihre Kaiſerl. Mai. felbft zu ſprechen, welche 

auch mit vieler Gnade vor fi gelaffen, haben fi 
fi alle drei zu Dero Füßen geworfen und um Önabe 
und Verzeibung gebeten, daß fie ein folches Mittel aus 
finden müflen, vor Ihre Kaiferl. Maj. gelafjen zu wers 
den, ald wenn fie etwas Geheimes zu fagen hätten, E& 
beftände aber in nichts Anderm, ald daß fie von dem 
unerträglichen harten Verfahren ihrer Ältern möchten bes 
— —— * a treff e⸗ 
gen der Dreiſtigkeit, deren fie ſich gleichf 15 
ration bedient, unterwürfen fie ae Strafe, wel 
Ihre Kaiferl, Maj. ihnen auferlegen würden; und ba 
fie die griechiſche Religion angenommen, würden fie et 
als die größte Gnade anfehen, ins Klofter zu geben. 
ballen fe ale Di, 90, Defmdultn nf ER 
fie alle drei zu Ho; a di 
ältefte fei 26 Jahre alt, die andere 24 — die dritte 2 
Jahre.“ Des Generalö em Chef einziger Sohn, Gr 
Robert Douglas, Dbriſter in ruffifhen Dienf ar 
mit einer von Knorring verheirathet, ſtarb aber vor 
Zeit, mit Hinterlaſſung mehrer Soͤhne, worunte 
Aſſeſſor Friedrich Auton, Graf Douglas auf Kuckt 
in dem Kirchſpiel Ampel, des revalſchen Kreifes, ı 
der Graf Robert Ardibald Douglas auf Alp, und fchein 
die Familie wirklich noch, nicht nur in eden, fon 
Map — A 

8 eigentli tammwappen iſt ein rothes 

einer goldenen Kaiſerkrone gekroͤntes A ohne * 
das Herz von König Robert Bruce, im ſilbernen Feld 
und wird bafjelbe von den verfchiedenen Linien in vers 
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ber fon genannten, edruckten 
neunten eur von ———— 
| fur * of a ee istory 0 
\ DOUGLAS, 1) Hauptftabt der Safe 9 Man = 
England und Irland mit 2700 Einwohnern 
ae En 
er widerſpri en 
räumigen und fichern Hafen und wird burch ein Bu 
i Fort —2 — 2) Stadt in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika —F — —— 47 engl, Meilen ſuͤd⸗ 
von 
DOUGLASIA Zindl. Eine — 
ber erſten Ordnung der fünften Linne ſchen Claſſe und 
aus der natürlichen Familie der Primuleen. Char. Der 
Kelch umgekehrt: fegelförmig, edig, 33 die Co⸗ 
tolle trichterförmig, er bauciger Röhre und flachen, 
fünftbeiligem Saume: der Rachen mit einer linienförmis 
pen Schwiele unter jeder Bucht; die Kapfel mit bem 
Reiche bekleidet, — fünfflappig, fuͤnfſamigz der 
Mutterfuchen frei, in der Mitte ſtehend, geftielt, fünfs 
Die einzige Art, D. nivalis Zindley (Quar- 
Journ, 1827._p. 383) ift ein Meines, mit äftigen 
Haaren bedecktes Staudengewaͤchs mit linienförmigen, 
balbfiengelumfaffenden, ganzrandigen Blättern und eins 
zen in den Blattachfeln fiehenden, purpurrotben Blumen, 
David Douglas, welcher für die londoner Gartenbauges 
ſellſchaft in Nordamerika reifte und welchem die europai⸗ 
ſchen Bärten eine große Anzahl fhönblühender Gewaͤchſe 
verbanfen, fand biefe niedliche Pflanze, die ihm zu Ehren 
Namen erhielt, mitten im nee der Felfengebirge 
-Mountains) in Nordamerifa in voller Blüthe. — 
andere Pflanzengattung, welche Swarg mit Lau- 
zus vereinigte, nannte Schreber Douglassia nad) dem bes 
rühmten britifchen Arzte, Geburtöhelfer und Anatomen 
Jakob Douglas (geboren in Schottland zu Ende des 
47. Jahrh., geftorben zu London im I. 1742), welcher ſich 
auch um die Botanik durch zwei vortrefflie Monogras 
‚pbien der Amaryllis sarniensis Lirn. (Lilium sar- 
niense, or a description of the Guernsey - lilly 
[Lond. 1725. Fol.) mit einer Kpft.) und des Kaffeebaus 
mes (Arbor yemensis, or a description of the Cof- 


foo-tree ‚[Lond. 1727. Fol.]) verdient gemacht bat. 
Ne 


a Srhreb. (Ehrhartia 2. '/, Colomandra 

er) if Laurus hexandra Sw, (f. Ajovea Aublet). 
nannte auch Adanfon und Houfloun biefelbe Gat⸗ 
Donglassia, welche Linne mit dem Namen Volka- 
bezeichnete, entweder auch nach bem erwähnten 
Douglas, oder vielleicht zu Ehren des Arztes Wil: 
Im Douglas, —— zu Boſton feine Kunſt übte und 
Art Statiftit der britifchen Golonien im Nordamerika 
| te n botanifcpen Bemerkungen (A summary 
J nee state of the british settlements in 

* [ 








on 1755. Lond. 1760.) 2 *— beraußs 


- DOUGLASINSEL, —*8* kleine —* im Snciem  gaten 
Deere. 2) Kleine Infel auf der Norbweflküfte von Nord⸗ 


feinen lateiniſch 
nen Werfen nennt er fi) Doviatius — gen im * 
1609 zu Toulouſe, ſtammte aus einer durch bedeutende 
Staats beamte ausgezeichneten Familie ab, deren literaris 
— OA begründet wurde. Seine 
Vorfahren hatten fi mehr bios als Gefchäftsm 
rgethan, wie 3. B. Ludwig Doujat, welder 
im Anfange bes 16. Jahrh. erfler Generaladvocat 
Grand Conseil, und ein Sohn beffelben, w 
bes Parlaments zu Zouloufe war, wo er 
—— ber erſten Gelehrten und ——— 


Ku durchaus ame —— Wiſſenſchaften, 

die Sprachkunde, und merkwuͤrdig genug, die a 
he Zuerft lieferte er im 3. 1638 —— 
ein Wörterbuch ber toulouſiſchen Sprache ( —— 
de la langue toulousaine), welches freilich feinen Na« 
men nice Ted trägt, allein nad ‚Peltifen von ibm berrührt; 
bald darauf, wiederum anonym, —* —— 
gnole abregee (Paris ra 
(1646) feine (ebenfalld zu Fine) & Sarii 
„Moyen aist d’appren q 
origine ont de la sera pre celles, En . 
sgavons; mis en practique sur la langue — 
über war hs — Sprachkenner 
* ſeiner — und der enden, ee 
mit Leichtigkeit und Gorrectheit fchrieb und ſprach, war 

er im Befiße des Griechifchen, Hebräifchen, ſelbſt 

Zürfifden, ebenfo bes Englilden, Zeutfhen und Slavi⸗ 
ſchen, fowie bed Italienifhen und Spanifhen. Wie aus 
feinen fpätern, weiter unten angebeuteten Schriften * 
—— beſaß er daneben auch al 
age den realiftifchen haften, zunaͤchſt natürlie 
den jurfifepen, dann aber auch befonders ben h —* 
Disciplinen. — Kein Wunder, daß die Aead 
gaise einen fo en Mani bei unter ihre Mitalie lies 
der aufnahm. geſchah dies nach dem Tode bes Bal⸗ 
thalſar Baro, an deſſen Stelle er eintrat; ſeine —* 


a ac erfolgte am 20. ee 1650. bem Be: 
ante en lan DR 33. et lm fols 
ur be ourges. 
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überhaupt gegründet iſt, erfolglos; es ging ihm zu Bour⸗ 
ges ähnlich, wie feinem großen Landömanne Glas, von 
welchem erzählt wird, daß er von einem Zöglinge des 
Pulvaͤus Disputiren zu Schanden gemacht worden 
fei. Daß unſer Doujat die Profeſſur zu Bourges nicht 
erhielt, ergibt ſich daraus, daß er noch in demſelben 
Fahre (1651) in dem föniglichen Collegium zu Paris 
gegründete Profeffur des Fanonifhen Rechts befam. Uns 
ter Beibehaltung diefer Stelle trat er nad vier Jahren 
1655) auch ald Doctor und Profefjor in die dortige 
iftenfacultät ein. — In diefen amtlichen Verbältniffen 

ift er fortwährend geblieben; namentlich nennt er fi auf 
dem Titelblatte feiner im I. 1681 zu Paris berausges 
fommenen Ausgabe der Überfegung des Theophilus von 
Sacobus Curtius: „Antecessorum parisiensium et re- 
giorum professorum primicerius,“ und bei feinem am 
27. Det. 1688 erfolgten Tode war er Dekan ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Akademie, des königlichen Collegiums und der jus 
riftifchen Facultät, „Er war mit fo großen Anlagen (bes 
richtet Niceron) von der Natur ausgejtattet, wie jie nicht 
leicht in einer und berfelben Perfon angetroffen werden, 
und bewährte einen anhaltenden Fleiß. Zugleich zeichnete 
er fich durch eine feltene Beſcheidenheit, fowie durch voll: 
kommene Reblichkeit und Uneigennüsigfeit aus. Obwol 
ihm feine Arbeiten einen anfehnlichen Gebalt verfchafften, 
fo war er doch auf Erwerbung von Grundbefigungen 
oder Sammlung fonftiger Reichthuͤmer nicht bedacht; er 
war zufrieden, von feinem Einfommen anftändig leben zu 
können, und tröftete mit feinem Überfluffe die Armen.” — 
Der berühmte Peter de Marca, welcher befanntlih im 
3. 1662 ftarb, hatte ihn zum Beifiger der päpftlichen 
Rota fir Frankreich beflimmt; doch fam es dazu nicht. 
Dagegen wurde er, auf Perigny’s Empfehlung, Sprach: 
und Gefchichtölehrer ded Dauphins, ohne daß er jedoch 
feinem anderweitigen Wirkungsfreife dadurch entzogen 
mwurde, Diefes neue Amt gab ibm Gelegenbeit, folgende 
beiden Schriften abzufaffen: „Abrege de I’histoire Ro- 
maine et Greeque, traduit du latin de Vellejus Pa- 
terculus, et tire d'’autres auteurs, pour servir de sup- 
pl&ment, comprenant depuis Ninus premier Roi des 
Assyriens l'an du monde 1820 jusqu’ a lan de Rome 
791, avee une ehronologie“ (ä Paris 1672, 12.). Zwei⸗- 
tend gab er „ad usum Delphini‘ an Paris 1679 in 
ſechs Bänden den Livius „eum supplementis Joannis 
Freinshemii“ heraus. — Durch diefe Werke hat aber 
Doujat der Wiſſenſchaft freilich feinen erheblichen Dienft 
geleiltet. Ähnlich verhält es ſich mit einigen Gelegens 
beitsfchriften, z. B. mit der „Oratio panegyrica de 
pace a Ludovico XIV. constituta‘“ (Paris 1660. 12.) 
und der „Harangue a M. le Chancelier,“* melde bei 
Vaumoriere abgedrudt if. Auch find feine bichterifchen 
Verfuche, die er in lateinifcher und franzöfifher Sprache 
meift auf einzelnen Bogen berausgegeben bat, längft ver: 
effen; er war einmal fein Dichter, was insbefondere 
fein größeres, in Berfen Keen Werk bezeugt: 
„Eloges des personnes illustres de l’ancien Testa- 
ment, pour donner quelque teinture de l’histoire 
sacree, à l'usage de Monseigneur le due de Bour- 
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* DOUJAT- 
e“ (4 Paris 1688). Indeſſen hat er biefes Ges 
Ban ef I Hobem Alten, in ine TO. Eehensjahne, ak 


gefaßt, oder doch herausgegeben, — Unter feinen 
biftorifchen Werken wirb befonderd bie „Histoire de 
regence de la reine mere Anne d’Autriche* gerühmt 
welche er mit großer Sorgfalt geſchrieben haben foll, um 
— Gelee 
ur legung te ein tichre er⸗ 
wieſen hatte. Allein der Druck hatte kaum begonnen, 
als Doujat es für gut hielt, ihm zu unterdrücken. Außer⸗ 
dem bat er im Fache der Geſchichte noch manches Ans 
dere, jedoch nur handfchriftlic, binterlaffen; 3. B. „C 
stitution sur la renonciation de la reine 1 
rese d’Autriche aux &tats de la couronne d’ 


agne;“ „Memoires de l'&tat ancien et moderne 
la Lorraine.“ Man bat daher über diefe hiſtoriſchen 
Werke fein Urtheil. — Wie dem aber auch fei, und obs 
wol bdiejeniger gedrudten Werke Doujat’s, welche 
eigentlihes Fach nicht betreffen, der Regel nach te 
zu wünfchen übrig laffen, fo bleibt er doch als juriftis 
ſcher Schriftfteller auögezeichnet; freilich weniger im Eis 
vilrechte, defto mehr aber im Kirchenrechte. Seine „Hi- 
storia juris eivilis Romanorum, qua ejus tum orige 
et progressus, auctoritas et utilitas, tum Justinianei 
partes, atque ordo partium demonstrantur, ubi et 
Galliei juris origo perstringitur“ (Paris 1678. 12.) 
ift unbedeutend. Auch empfiehlt fich feine ſchon oben ers 
wähnte Ausgabe des Theophilus zulest nur durch 
angenehmes Außere, da fie im Grunde ein bloßer 
drud der Überfegung des Curtius iſt. Achtungéwerth 
bleiben aber dieſe dem Civilrecht angehoͤrenden Unterneh⸗ 
mungen gleichwol aus dem Grunde, weil dad waͤhrend 
des 16. Jahrh. in Franfreih fo mufterbaft betriebene 
Rechtsſtudium zur Zeit ded 17. Jahrb. ſchon fo fehr ges 
funfen war, befonders in Anfebung der ichte und 
Quellenkunde, wogegen nun aber Doujat nad lic 
keit zu wirken ſuchte. Hierauf ſind auch die obigen bei⸗ 
den Werke zunaͤchſt gerichtet; namentlich —* er ſich 

in ber Dedication zum Theophilus über die „Jurispru- d 
dentia in academiis, magno publico malo, jam diu 
per Galliam jacens;“ von diefer Seite betrachtet find 
baber beide Werke um fo mehr zu achten, als fie von 
einem Mann ausgingen, der feine Studien zunaͤchſt nic 
dem römifchen, fondern dem Eanonifchen Rechte 1: 
det hatte. — Aus Vorſtehendem erklärt es fich zugleii 
binlänglih, weshalb Doujat auch in Anfehung des Kir 
chenrechts vorzugsweiſe für Geſchichte und Quellenfunde 
tbätig gemwefen iſt. Zwei Werke find kierbei beſonders 
auszuzeichnen; feine Bearbeitung ber „Collectio canonum 
orientalium“‘ deö Martinus Bracariensis und feine 
„Praenotitionum canonicarum libri quinque, quibus 
sacri juris principia et adminieula enuel in, t° 
Über die Collectio des Martinus von Braga bat 
Handſchriften und Ausgaben vergliden, aud bei ben 
einzelnen Kanones die Kirchenverfammlungen namhaft ges 
macht, aus denen fie entlehnt worden. Er bat jebod 
diefe Arbeit nicht felbft herausgegeben; fie ift in der Ap- 
peridix zum erfien Bande der von Wilhelm Vosellus 
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und Heinrich Quftellus edirten Bibliotheca juris cano- 
nici veteris (Paris 1661) erfchienen. Die Praenotitio- 
nes eanonicae find dagegen zu Paris im I. 1687 her: 
ausgekommen. Sie bilden das Hauptwerk Doujat’8 und 
enthalten eine Einleitung in die Außere Gefchichte des 
Kirhenrechts. Neben den befannten „Praeeognitis ube- 
rioribus universae jurisprudentiae ecclesiasticae'“ 
von Chriſt. Friedr. Gluͤck (Halle 1786) find fie für. 
den Bearbeiter des Kirchenrechts noch jest ein unentbehr⸗ 
liches Hilfsmittel, weshalb ſich auch Aug. Friedr. Schott 
durch eine neue, zu Mitau und Leipzig 1776, 1778 und 
1779 in zwei Bänden, von denen der zweite in zwei Abs 
theilungen zerfällt, beforgte Ausgabe den Dank des Publis 
cums verdient hat. Außer den gedachten beiden Werken 
bat Doujat für die Gefchichte und Quellenkunde feiner 
Wiſſenſchaft noch andere geliefert: Historica juris pon- 
tificii synopsis. (Paris 1670, 12.) Synopsis conci- 
liorum et chronologia patrum, pontificum, impera- 
torum. (Paris 1671. 12.) Speeimen juris canoniei 
apud Gallos usu recepti, complectens pragmaticas 
sanctiones, concordata, indultorum genera varia, le- 
gatorum pontificiorum mandata, summam juris re- 
galiae, notitiam episcopatuum, et abbatiarum Gal- 
liae, et alia ejusdem argumenti. (Paris 1671. 12.) 
Tom. Il. Histoire du droit canonique avec l’expli- 
cation des lieux, qui ont donn& le nom aux con- 
ciles, et le surnom aux auteurs ecclesiastiques et 
une ehronologie canonique. (Paris 1675. 12.) — Das 
neben hat er jedody auch dem materiellen und praßtifchen 
Kirchenrechte feine Kräfte gewibmet, wiewol in unters 
eordnneterer Bedeutung. Zum Theil gehört. bahin fein 
(don erwähntes Specimen juris canonici apud Gallos 
recepti, und dann die Herausgabe der Werke anderer 
Kanoniften: Joannis Dartis, Opera canonica, in tres 
partes divisa. (Paris 1656. Fol.) Francisci Floren- 
tis, Opera eanonica et juridiea. Accedunt Nicolai 
Januarii Tractatus de officio archidiaconi, et Joan- 
nis Tournet, De absolutione ad cautelam. (Paris 
1679. 4.) Tom. U. Joannis Pauli Lancelotti In- 
stitutiones juris canonici; adjeetae sunt Joannir Du- 
viatii novae atque uberiores notae. (Paris 1685. 12.) 
Tom. II. Die diefem Werke beigefügten Noten Doujat’s 
find literarbiftorifch infofern merkwürdig, als fie mit dem 
von Ludwig XIV. im 3 1679 erlaffenen Edict zufams 
menhangen, welches die Wiederherftellung des kanoniſchen 
und Givilrechtd auf der Univerfität zu Paris bezwedte. 
Um diefen Zweck zu erreichen, wurde jeder parifer Pros 
feſſor verpflichtet, während eines Zeitraumd von brei 
Jahren einen Theil der Jurisprudenz volfländig zu ers 
Doujat wäblte zu dem Ende dad Kirchenrecht; 
er lieferte darüber im zweiten Jahre eigene Institutio- 
nes, im erften und dritten hingegen die obigen Noten zu 
gancelotti, welche er dann nach einem vevidirten Hefte 
feiner Zubörer veröffentlichte. 
Die Lobrede über Doujat fteht im Journal des 
scavans unter dem 21. Zebr. 1689. Vergl. außerdem 
Jean Pierre Niceron, Memoires pour servir à 
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des lettres. Tom. XVI. p. 401. No. 469. Louis 
Moreri, Le grand dictionnaire historique. Tom. III. 
p. 138. Joͤcher, Allgemeines Gelehrtenleriton unter 
dem Worte: Doviatiuß, (Dieck.) 
‚ DOULONS, Heine fefte Stadt mit einer Citadelle, 
die Hauptſtadt des nad ihr benannten Bezirks im Des 
partement der Somme (Picardie), an der Authie gelegen; 
bat 3000 Einwohner. Hauptgewerbe find Manufacturen 
in baummollenen Zeuchen und Kornhandel. Die Stadt 
bat drei Kirchen. (H.) 
Doum, Douma, f. Hyphaene. 
DOUNE, Marktfleden in Schottland, in der Graf⸗ 
fhaft Perth, am Zufammenfluffe der Zeith mit dem Ars 
doch, hat gegen 1700 Einwohner. Im J. 1646 wurde 
bier eine Fabrik von Piftolen angelegt, wodurch der Ort 
viele Iahre lang berühmt war; jegt befchäftigt eine Katz 
tunmanufactur bafelbfi an 700 Menſchen. Auf dem 
Vorgebirge, welches durch die Vereinigung der genannten 
Flüſſe gebildet wird, fieht man die lÜiberrefte eines Schlofs 
feö, welches in den frübern unruhigen Zeiten häufig der 
Gegenftand des Kampfes war. (A.) 
DOUR, 1) beigifher Flecken in der Provinz Hen⸗ 
negau, Bezirt Mond, mit 4600 Einwohnern, hat 
Steinfohlengruben. Diefer Ort blieb im 3. 1814 bei 
Frankreich, warb aber naher an die Niederlande abges 
treten. 2) Fluß in England, entfpringt in der Grafs 
fhaft Hereford und fällt 24 Meile nordweſtlich von 
Monmoutb in den Munnow. (H.) 
DOURDAN, fleine frangöfifde Stadt im Depar: 
tement der Seine und Dife, Bezirk Rambouillet, liegt 
auf einem Hügel am Orge, hat ein Schloß, gegen 3000 
Einwohner, und treibt beträchtlichen Handel mit Getreibe 
und Bier. (H.) 
DOURGNE, franzöfifher Marktfleden im Departes 
ment Tarn, Bezirk Caſtres, hat negen 2000 Einwohner, 
und ift merkwürdig wegen einer Mineralquelle mit Ebbe 
und Fluth. Der Drt bat Manufacturen in wollenen 
Zeuchen. (H.) 
Dousa, f. Douza. 
DOUVEN, 1) Johann Franz, geb. zu Roeremont 
im Herzogthume Geldern im 3. 1656. Bon feinem 
Bater, welcher ein anſehnliches Amt bekleidete, warb er 
ausfchließlich zur Kunft beſtimmt; er kam daher in den 
Unterricht zu Gabriel Lambertin, und da er außer dies 
fem Unterrichte noch Gelegenheit fand, mehre gute Ges 
mälde italienifcher Meifter zu copiren, fühlte er fich ges 
fdidt genug, einen Ruf an den Hof zu Düffeldorf ans 
zunehmen, wo er fi abwechſelnd 28 Jahre aufhielt, und 
viele ſchoͤne Bildniſſe und mehre Blumenftüde verfertigte, 
Im Geleite des Kurfürften ging er nah Wien, bier 
malte er den Kaifer und die Großen des Hofs, erflerer 
ernannte ihn zu feinem Hofmaler, und viel geehrt, kehrte er 
nad Düffeldorf zurüd. Seine Ausflüge führten ihn auch 
nach Portugal; hier malte er den König und die Könis 
gin; auch in Dänemark führte er ſchoͤne Bildniffe aus, 
und im fortwährenden Reifen finden wir ihn wiederum 
an den Höfen zu Florenz; und Modena. Unter der 
großen Anzahl feiner vortrefflichen Bildniffe rechnet man 
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und drei Kaiferinnen, Künf Könige und fieben Kö: 
niginnen, aufer einer großen Anzahl Fürften, Prinzen 
—— Alle ſeine Bildniſſe ſind treu nach 
dem Le ed und die Malere re 
handelt. Das Jabr feines Todes ift unbefannt. 
2) Franz lome D., Sohn des Vorbergeben- 
ben, geb. zu ** im 3.1688, fand an dem Kurs 
fürften einen hohen er; biefer gab ihn in den Uns 
terricht des van der Werf, in welcher Schule fich der 
mlichft auszeichnete, ſodaß feine Ges 
Aufnahme 


en Kennern e. | ‚ und 
theuer bezahlt wurden. kam in der Folge als Hof 
._(Des- 
w eise,) 


maler in die Dienfte des Kurfürften von C 
. T. IH. p. 347, ( 
UVRES, franzöfifher Marftfleden im Departes 


A. 


ment Calvados (Normandie), Bezitk Gaen, mit 2240 


Einwohnern, von denen viel Spitenkiöppelei getrieben 
wird. Die Kapelle Notre- Dame de la Delivrance ift 
das Heiligthum der Normandie, zu weldiem die Land: 
leute häufig wallfahrten, (H.) 

 DOUW (Gerard), &o findet man feinen Namen 
gefchrieben in teutfchen und auch in hollaͤndiſchen Schrif- 
ten; fonft aber auch Dau, Dow, Dou und Gerrit 
Douwz, Die Echreibart Douw ſcheint indeffen, nad 
der Form der holländifhen Sprache, die richtigere zu 
fein, obgleich der Name Douw im Hollaͤndiſchen Dau 
ausgelprochen wird. 

Gerard Doum gebört zu ben berühmteften und 
vorzüglichflen nieberländifchen Malern. Er wurde au 
Leyden am 7. April 1613 geboren. Sein Vater ffamm 
aus Friedland (der niederländifchen Provinz diefes Na- 
mens), al Doume Jans zoon und war feines Handwerks 
ein Glaſer Seine Mutter hieß Maria Jans. Schon 
in feiner frübeften Jugend zeigte er eine ungemein große 
Neigung zu der Malerei, ſodaß dadurch der Vater bes 
wogen wurde, ihn fchon im 3. 1622 zu dem Kupferfte- 
ber Bartholomäus Dolendo zu fhiden, um bei demfel: 
ben das Zeichnen zu lernen. Achtzehn Monate nachher 
that fein Vater ihn in die Lehre bei dem geſchickten Glas—⸗ 
maler Peter Kouvenhoorn, damit er nady Erlernung der 
Kunft deſſelben ſolche in der Werkſtatt des Vaters möchte 
ausüben fünnen. Er arbeitete zwei Jahre lang, oder 
nod etwas länger, bei diefem Künftler, und machte in 
biefer Zeit ſolche bedeutende Fortfchritte, daß nun ber 
Vater ihn in feiner Werkſtatt bei fich behalten fonnte, 
und fowol. zum Glasmalen als auch zur Anfertigung ber 
Glasfenſter felbft gebrauchte und davon großen Vortheil 
hatte, Weil er indeflen bemerkte, daß fein Sohn ga 
zu fühn und unvorfichtig war, wenn er an hoben Ge 
bäuden neue Fenfler einzufegen. oder alte zu beffern 
hatte, umd fich dabei häufig in gar zu großer Gefahr 
befand, fo beſchloß der forglame Vater, wenn auch wis 
der feinen Willen und zu feinem eigenen Scaben, daß 
der mutbige, talentreihe Sohn die redhte Ölmalerei er: 
lernen follte. Er wählte zu feinem Lehrmeifter den da: 
mals fchon berühmten MRembrand van Ryn, im bdeffen 
Schule er am 14. Februar 1638 ald ein 1öjähriger 
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E r + De 
D. erlernte von * a eiſtet 
demſelben eigene —— 


in kraͤftiges, — —8 Mi te er 


ganz entgegengeiehte, | ebene M 

ertraf zugleich, da er als felbitändiger Maler 
bervortrat, feinen großen Lehrmeifter an Genau ın 
Blei. — Das Ausland und 


an 

. insbefondere das 
Stalien, die Schule mandyer anderer feiner 
bat er nicht befucht. 

Er malte mit Ölfarben, und war mi 
unter auch Portraits, größtentheild und am meiften ab: 
Geſellſchaftsſtuͤcke, wozu er bie Gegenftände derfelben m 
verfchiedenem Geſchmack, aus dem bürgerlichen und haͤus⸗ 
lichen Leben erfaßte. Seine fämmtlihen Gemälde find 
ausgezeichnet und claffifch, durch ein lebendiges, friſe 
Golorit, durch eine befondere, böchft genaue und 
Ausfuͤhrlichkeit in den kleinſten Umftänden und ; 
Nuancen, dur eine trefflich gehaltene Be 
ganz getreue Nachahmung ber Natur. Er gehört zu 
—— an ; > mit dem —— und den 

ſcheſten Farben zugleich mit der ten Wahrheit 
und Treue gearbeitet haben. ar 
£ Der Hauptcharafter und bie eigenthuͤmliche ante 
biefes großen Künftlers und das befondere Merkmal der 
hohen Driginalität feiner Gemälde iſt ihre Kleinheit, 
verbunden mit der ar und einer faft erba⸗ 
ren Ausführlichkeit. befaß die ganz eigene Gefchid: 
licpfeit, in einem fehr geringen Umfang einen Reichthum 
von Ideen anzubringen, der fich fonft nur auf einem 
roßen Gemälde darftellen läßt. Die meiften und ſcho 
en feiner Etüde find nicht über einen Fuß body, die 
größten bis über drei Fuß. Man Fennt nur drei foldyer, 
etwas größern Arbeiten von ihm, namentlich die berühmte 
Wochenſtube, den nicht minder berihmten Marktichreier, 
ber ſich vormals in der büffeldorfer Galerie befand und 
im 3. 1632 gemalt ift, mit dem 3eihen GDOV, und 
die wafjerfüchtige Frau, einft in der Sammlung des RK 
nigs von Sardinien, jegt in dem Eöniglichen Mufeur 
Paris befindlich. Kein einziger Schriftfteller meldet, k 


ar 
- L Bun 
u : 
Alla) die: 
i 


. 
. - y 
f 


LIigg)er 





DUNDEIDE 





er Gemälde mit Bildern in wirklicher Lebensgröe gemalt. 
habe; mithin läßt fich ſolches mit Grund nicht bebaups 
ten. Cinige feiner Stüde haben fogar nur die 
eines Fingers. Sie find aber alle, die größern wie: 
Eleinften, ebenfo ausführlich als niedlich und fchön bear 
beitet. Mande derfelben find fo fein, daß man ſich 
auch bei den fcharffichtigften Augen, eines Vergroͤßerungs⸗ 
laſes bedienen muß, um die darauf vorgeftellten Gegens 
aͤnde genau zu erkennen, fowie er felbit ſchon im 30, 
Jahre feines Alters bei feinen Arbeiten fi einer Brille 

















te. Die auf die Feinheit und 


tbirgt ein munterer und kunſtvoller 
Ih Reset un und ug eg 4 der Ar 
* am 
Durch die Arbeit Ber Are mo mu = ge 
frt. die kleinſten Gegen 
ellt, als wären fie in Lebensgroͤße mal, 
Sen ift unbezeichnet gelaffen und feinften Zäfers 
ben, , bie faft Unfictbaren Detaild in * Natur, ſind 
nich Be Alles ift nach der Wirklichkeit und dem 
Leben gemalt. Wie zart aud die Figuren find, fo fehlt 
R ihnen pe nicht am Richtigkeit, und wie Fein auch 





ung iſt, fo it doch ber der 
arben und bie Ausführung derfelben durchaus zutreffend, 
er ven * ſeinen Bibern mehr Wahrheit zu geben 
gewußt, als Er zog bei allen feinen Arbeiten die Nas 
tur mit ber * —— zu Rathe, und die Nach— 
ahmung ihm auf die vorzuͤglichſte Weiſe. 
Mit der Liebe * kun und einem bewundernswürbigen 
verband er ein ausgezeichnetes Genie und einen 
freilich eigenen Gefhmad, und er ift unter den Ma— 

von den Wenigen, bei welchen bie hoͤchſten 


Anlagen 
in ſchoͤnſter Übereinftimmung ſtanden. Er wußte 
feinen Figuren, auch den Eleinften, ungeachtet der ſorg⸗ 
Berſchmelzung der Farben, die hoͤchſte Natur 
und dem anfprechendften Ausdrud zu geben. Eins nur 
feinen Gemälden, bei einer fo großen und bis 
auf dad Kleinfte ſich erſtreckenden, org Genauigkeit 
n mangeln, die Wärme nämlich und der 
der durch eine gar zu lange und genaue Bearbeis 
eines Stüds leicht verloren geht. Sodann dürfte 
mancher feiner Darftellungen eine vollfommnere 
u gun fein. Darin wurde er von feinem 
merklich übertroffen. Auch darf man in 
Denken feine erhabenen Gedanken und ein im: 
Fium, fin neaige Dive Gefühl, keine idealifch-fchöne 
Geftalten fi 
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mer 
griechiſche Helden und reizende weibliche 
uchen; auch bat er mandmal in der Wahl 


immer aber findet is bei ihm einf 
teeffende Nachahmung der Natur, wenn mitunter 
ber gemeinen und niedrigen, und gen ——— ſchoͤne Ma⸗ 

Dadurch waren und find feine Gemälde noch im⸗ 
herrliche Meiſterwerke der Kunft, charakterifirt durch 
Ideenreichthum und eine unglaubliche, einzige 
ung. Durd ” nn Eigenſchaft derfeiben war 
——— zu ſeiner Zeit um Eprhch worte geworden. 
Um die Vollkommenheit 55 Wertes anzudeuten, pflegte 
man nur zu fagen: es iſt ein Gerard Douw. Noch 
uf SR mi ge bie —— —— 
r er faſt nie na uren gemalt bat. r 

mit kleinen nackten Bildern findet 


von Se —* ng enden eins eine männliche und as je: 
a nn Se 
» Kunfi gearbeitet, zum — daß D. auch im Nack⸗ 
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—* eine zarte und fleidige Ausführung immer 
allen 
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Bey ee 


I die Um —2* el 
er moͤgl Genaue 
fen, ba — mau Na 
ahmens, der durch —— 
ifo Diereden abgetheilt war. Durch biefe 
—— er den Gegenſtand, den er darſtellen * 
ſodann die einzelnen Partien des 
Hans — viele gezogene kleine Vierecke au 
efürchtete ſonſt durch das —— 
—— und in der Zeichnung, worin er nicht 
gan Pe war, die Richtigkeit der Figuren zu verfeblen. 
elleicht aber find eben dadurch mandmal Unricht 
* und gran —— in feine Bilder de ge 


— Sie ee uk 
ung genflände eines I 18, 
worin bekanntlich die Gegenitände — Bu 


und zugleich in einem barmonifchen Verhaͤltniß erſchein 
—* glaubt, daß D. der Exſte — * bei 
* —— ehr den Grfinder — habe, un Bde Ihm 
w n nder ber finnigen 38 
Gemälde ins Kleine zu reduciren. ie * gu 
D. verwandte auch fonft auf bie ge unb 
Hilfsmittel feiner Kunft eine befondere Aufmertfamkeit 
und Sorgfalt. Um feiner Farben deſto ficherer zu fein 
und ihnen deſto mehr Glanz zu verihaffen, rieb er fie 
auf einem veinen Kryſtal, eingefaßt in einen 
— Kaſten und befeſtigt in Cement; auch ie " 
er ſelbſt Eu Pinfel,. Sein ——— war — 
ben Lichts. Es hatte feine Lage nach Norden 
an einem Kanal, mit flilem Waffer, damit von 
durchaus fein Staub hineindringen möchte, 55 
er überhaupt für ein großes Hinderniß bei fein 
und fuchte feine Arbeiten mit aller Vorſicht au; zu pr 
wahren. Wenn er fein Atelier verlief, fo verfhloß er 
feine Palerten, Pinſel und Farben in ein befonders 
bazu gemachtes —* Und wenn er in die Werkſtaͤtte 
mar, Er er auf feiner Stelle erft eine 
bis jedes unfichtbare Staͤubchen 
ar 
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— bearbeitete, und bei der faſt unglaublichen Fi 
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unbelebten Gegenfiänben. A nen nt beften Portraits 
gebörte eine Mebllhmg der Fam e des damaligen je 
ſchen Nefidenten im Haag, von Spiring. Es fielte 
vor ben n von ing, im feinem Kunftcabinet 
an einem Tiſche figend, neben ihm feine Gemahlin und 
die aͤlteſte Tochter, die der Mutter ein Buch übers 
reicht. Dad Gemälde war fehr ſchoͤn gerathen, aber er 
hatte wegen der Kleinheit defjelben zu 
beiten müfjen, fodaß dem Refidenten und ſ 
lin bie Luft darüber vergangen war. Die letztere hatte 
ibm fünf Zage gefeffen, um eine ihrer Hände zu malen. 
Megen diefer feiner Tangfamkeit hatte man wenig Luft, 
ch von ihm — zu laſſen. Er brauchte ſoviel 
t, daß die ſchen beim Sitzen verdrießlich wurden, 
wovon fremdartige, unfreundliche und verzogene Mienen 
an ihren Bildniſſen das Ergebniß waren. Auch wurde 
es für ihm felbft befchwerlich, feinen Fleiß zugleih auf 
die Ahnligfeit und eine fo fehr große und genaue Aus— 
führlichfeit zu verwenden. Und fo gab’er das Bildniß— 
malen faft gänzlich auf und wählte ſich für feine Kunft 
nur willfürlihe Gegenftände, die er nad) Laune und Ges 
fhmad ausdachte. An der Ausführung dieſer feiner eis 
enen Schöpfungen übte er denn feinen Fleiß und feine 
Geduld bis zur böcften Stufe, wenn freilich fein Ge: 
fhmad mandmal auf niedrige und gemeine Gegenftänbe 
verfiel. Nach feinem eigenen Geftändniffe brachte er einft 
über einem Befenftiele von der Größe eines Nagel am 
Finger, der auf einem feiner Gemälde vorfam, mebr 
als drei Tage zu. Wenn er wegen feiner Langſamkeit 
etadelt wurde, fo erklärte er, daß er fuͤr die Unſierblich⸗ 
eit arbeite; aeternitati seribimus, war fein Gedanke, 
Dennoh hat er eine große Anzahl von Gemälden ver: 
fertigt und binterlaffen, und wenn man die Menge ber: 
felben in Anfchlag bringt, fo follte man faft denken, daß 
er fchnell und mit großer Leichtigkeit gearbeitet haben 
müffe, daß es ihm an Zeit nicht gefehlt und er auch 
fonft nicht nöthig gehabt hätte, auf einen einzigen Befen: 
ftiel drei ganze Zage zu verwenden. Auch behauptet 
ber Maler Karl de Moor, der Anfangs fein Schüler 
war, bafi er nicht fo langfam, fondern ziemlich hurtig 
und rafch gearbeitet habe. Wenn er aber auch bei feinen 
Arbeiten nicht fchnell fortfchritt, fo muß doch fein Fleiß 
befto größer und feine Thätigkeit deſto raſtloſer und bes 
barrlicher gewefen fein, weil er fo viele trefflihe Ges 
mälde zu liefern vermocht hat. Auch bat er fich länger, 
benn 40 Jahre lang mit feiner Kunft ununterbrochen be: 
fchäftigt und dabei ſtets anftändig und regelmäßig gelebt. 
Er bat dadurch nicht nur fehr viele von feinen Kunftge: 
noffen rühmlichft übertroffen, fontern auch feine Leiſtun⸗ 
gen Eonnten deöwegen um fo viel zahlreicher fein, 

Bei diefem anhaltenden und großen Fleiße, womit 
er feine Bemälde verfertigte, ließ er ſich ſolche, ungeach: 
tet ihrer Kleinbeit, ſehr tbeuer bezahlen. Er nahm für 
das Stud 600, 800 bis 1000 Gulden, je nachdem er 
viel oder wenige Zeit darauf verwendet hatte. Um einen 
feften Maßftab zu baben, nad welchem er den Preis 
feiner Gemälde beftiimmen koͤnnte, rechnete er für jede 
Stunde, die er daran gearbeitet hatte, ein Pfund Zlä- 
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Man hat verfchiebentlich behaupten wollen, de 
außer den oben angeführten, etwas größern Gemälde 
uch noch andere von einer mehr bedeutenden und um 
wöhnlichern Größe verfertigt habe, zu welden ein 
der ——— des verſtorbenen Grafen von Brabed 
befindlicher Zobias, der von feiner B geheilt iſt, 
und bie Enthauptung des beil. Johannes in der Kirche 
Santa Maria della Scala in Rom gehören follen. Es 
ift aber durchaus Fein ficherer Beweis vorhanden, daß 
das erftere Gemälde, obgleich es den beften Arbeiten ber 
hollaͤndiſchen Schule gleichgeftellt werden mag, wirklich 
von D. berrühre, und was das zweite betrifft, fo iſt 
jest bewiefen, daß es von Gerhard Ho gemalt 
Soviel indeffen will man wiffen, daß D. eilen 
Figuren wol auch zuerſt im Großen g d feinen 
Schülern das Nämliche empfohlen habe, weil er ber Meis 
nung war, daß man die Figuren groß und gekleidet vor 
fi) haben müffe, um fie fodann im Kleinen beſſer nad 
ahmen und die Natur deſto ficherer treffen zu können. 

Zu feinen ——— Gemaͤlden gehoͤren unter 
andern folgende: Ein Klausner, in ganzer Geſtalt, 
der betend auf dem Knieen liegt und defjen t eine 
tiefe, aufrichtige Frömmigkeit ausfpriht; ein alter 
Mann, der eine Feder fchneidet; eine alte Frau, bie 
mit ihrer Rage fpielt; eine Abendfchule, mit einem 
Sculmeifter und einigen Lehrlingen, auf welchem Ges 
mälde fünf brennende Lichter angebracht und ganz ver: 
ſchiedentlich aufgeftellt find, ohne dem Effect des Ga 
zen binderlih zu fein. Man hält diefed Stud, nachdem 
ein anderes, die fchon oben erwähnte, berühmte Wochen 
ftube, durch Schiffbruch aus der Welt gerathen ift, für 
dad vorzüglichfte unter den von D. in Holland noch vors 
bandenen Gemälden. Es befand fich, nebft fünf andern 
ſehr fhönen Fleinen Stüden von ihm auf dem königlichen 
Mufeum im Palais zu Amfterdam, für welches es im 
3. 1809 unter dem Könige Ludwig —— für 17,000 
Gulden angefauft wurde und wo es damals, wie dem 
Schreiber diefed aus eigener Anfchauung bekannt gewor⸗ 
* zu —X war, und wahrſcheinlich auch noch jegt vor 

anden ift, M 

Die eben erwaͤhnte ſogenannte Wochenſtube, die vo 
ber unter D.’3 Gemälden in den Niederlanden den erſter 
Rang hatte, ftellte eigentlich zwei Zimmer dar. Das erfie 
ober vorberfte mit [höngemalten Tapeten verziett, 
eine Frau mit einem Kind an der Bruft, d ir 
Wiege und andere geflochtene Koͤrbe, einen Tiſch mit 
einer ſchoͤnen Dede darüber und auf demſelben ein ver 

MWafchbeden. An dem Boden hing eine 


Ügtekrone; au waren nf — 
one; auch waren fonft n d 
angebradht. Das zweite Zimmer Helle eine 8 | 
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berfelben einen B dem das Zäpfchen 
ee biefem ein altes Müttercen, — 


mit noch andern Bildchen. — offenſtehende Thü⸗ 
1 zeigten an ber einen Seite ein Studirzimmer > 
elben einen alten Mann, Federn fchneidend, 
der ‚andern Seite fab man eine Schreib=- und Pr 
e, mit Kindern an verfchiedenen Tiſchen, fehr 
erleuchtet durch mehre brennende Lichter und eine 
— Diefeö Gemälde war im Ganzen und im 
Inen fo natürlich und fünftlich, fo Eräftig und aus—⸗ 
— daß es ſchien, als koͤnnte es der Vin⸗ 
t höher bringen. 
reiber diefes hat einen, -im 3. 1752 im Haag 
—— großen Katalog von Gemälden vor ſich, 
in Holland feit dem I. 1684 bis zur Mitte des 18. 
Sahrh. auf XAuctionen verfieigert wurden, oder in 
netten vorhanden waren, unter welhen auch mehre Stüde 
von D. vorkommen, die damals in ihrem Vaterlande fir 
1000 bis 2000 Gulden und nod) höher verfauft werben 
2. Unter andern aber wird darin von jener Wochenftube 
rt, daß fie im J. 1701, auf einer Auction in 
, 4035 Gulden koſtete; nachher aber aus der 
Gemäldefammlung des Jakob van Hoek bei der Verſtei⸗ 
derfelben im J. 1719, ebenfalls zu Amfterdam, 
die Eamme von 6000 Gulden aufbrachte. Zulegt befand 
Rh dieſes fhätbare Gemälde in dem berühmten Kabinet 
en v ern Braamkamp zu Amſterdam, bas im 3. 1774 










verfauft wurde. Bei diefem Berfaufe wurde 
ed für die Kaiferin von Rußland für 14,100 Gulden ers 
. Die Holländer, bie biefes Gemälde als eine 
ihres Landes und deſſen Hauptſtadt betrachteten, 
hätten es gern in ihrer Mitte behalten und ſahen es, 
andern are Stüden, mit innigem Bedauern nad) 
Rußland einfhiffen; leider aber verunglüdte das Schiff, 
welches diefen Kunſtſchatz fen, auf der Fahrt dahin, und 
die berrlihe Wocenftube ging für immer verloren. 
Vielleicht nicht at, —2 iſt die ſchon oben er⸗ 
* Na nei die Ai im Mufeum zu Paris 
—— ſitzt auf einem 
nftuble die Ka die übrigens gar feinen 
n Anblick gewährt. Zu ihren Füßen niet in ab: 
bbiäthe ihre Zochter, die im Begriff ift, 
‚ leidvenden Mutter die Hand zu Füffen. inter 
fieht ihre treue Magd, die ihr Arzenei reicht, 
In der Nähe der Gruppe zeigt fih ein junger Charlatan 
und bejieht den Urin in einem Glaſe. en Bene 
Scene hat große Schönheiten und etwas Rü 
Beſchauer, da die "Gruppe der drei Frauenzim 
vollfommener fein Fann, als fie iſt. Bielleiht, che 
* Bild noch trefſender fein und nichts zu wuͤnſchen 
übrig lafjen, wenn D. fiatt des Charlatans an die Seite 
fen einen nachdenfenden Arzt ge 
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ein ſchaͤtzbates Ges 

das feine Mutter vorfiellt, die aus einem 

Buche vorlieft, und noch eine alte Frau, die darauf ans 

daͤchtig horcht — Ein anderes berrlihes Gemälde unſers 
X, Eneyt,d.@, u. X, Erfte Section. AXVIL 


ened, befonders — 
Cabi⸗ di endet ſich der oe — —— 
oder Charlatan, der u Dü 


— 


Ch eldorf war 

maͤlde von wundervoller Shönkeit, F iſt Fuß 
fuͤnf Zoll hoch — ——————— breit, auf Holz 
gemalt. Um den Marftfchreier find NO, rei ans 
gebracht, unter welchen auch D. felbft, aus 
Pe und nach dem Leben gemalt, Diefes Sie wurde 
durch den von der Pfalz für die vormalige 
—— Galerie flr 18,000 Gulden angekauft. 

on D.’8 Gemälden find mehre durch englifche, 
Fame —— und —— arg in —* 
nachgeſtochen, oder auch bt, * 
welchen letztern Count Wallensie —— 
bie Sourriöre von Berkolin u 
die Devideuse (D.’3 Mutter) x von N gRile, not 8,8 nebft D.'S 


ji 


u eigenem re von —— mit zu den Anger —— 


Mar berühmt gemacht baben, find —— Gottfried 
(fi. 1706), Franz von Mieris (it. 1681), Jo⸗ 
bann Peter von Slingeland (ft. 1681), 
nenfelt, Peter Lermands, Kaspar N 
Karl van Moor (I, 1700), Matthias 
— — fi Hicher Bopnftg 
arb zu ‚ wo fein eigentlicher 
gene en war, im J. 1680, im 67. Sr: feines Alters, 
ein Bildniß hat außer ihm felbft auch Gottfried Schalen 
gemalt, und in Kupfer geftochen haben Houbrafen, Weyer: 
man und d’Argensville es in ihren Malerbiographien aufs 
behalten. Er ftand während feines Lebens, ald ein vor» 
züglicher Künftter, in großem Aalchen, und Hinterliß ein 
fehr bedeutendes — Er erhielt für feine Arbeis 
ten befonders hohe Preife, und ſo war es —— daß 
er dadurch bei jenen * n Fleiß in 


auch noch immer 
Schule. Der 
felben ift 5000 bis 10,000 Gulden, oder au 
mie oben bei Stüden angeführt 


bnliche Ser ber — 
— 


führt worden 


in 2. * der anſehnlichen Gemaͤldeauction von Peter de 


gg im J. 1810, waren bie Douw'⸗ 
* — > ber augen £ Sammlung *). 
Gittermann.) 


NR Quellen: Joach⸗ Or. Sanbdrart, a. Akademie 
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UZA Does (J Johann), traut, unb er zeigte bei allen 
Sen won ee ee an. Gefülätfärdber ' und vr Sende u 
Don In de Sr Bern) ala ——— mem en, Ginfiat, Befigket us immer 
ee a re eine üſtigen V des fein 
i tete er mit dem Verſe Gato’s; 


ka — yo 
ihn das ganze Leben rg —— rt 
& 1561 ging er —— — 
Douai, um Rech ſtudiren, und u 3. 1564 
un er mit feinem Bu aber gleichgefinnten Freunde, 
Luc Fruytiers (Lucas Fruterius), nad * wo er ſich 
unter Peter ze im Griechiſchen vervollfommnete und 
die Bekanntſchaft vieler ausgezeichneten Männer, des 
—— Bo tal, Turnebus, Pafferat, Florent, Ehre: 
tien, —— Baif, Lambinus u. A. machte. nn“ 
er Rückehr verheiratbete er fih im 19. Jahre mit 
ifaberh van Zuylen, welche ihm * Kinder gebar. 
leich ſchon in dieſem Jahre ſein Name mit auf der 
der gegen Philipp —— Edelleute ſich befindet, 
doch erſt im J. 1572 an ——— 
wirklichen — zu haben; er ging naͤmlich 
Kinn Elan n — De Bleu vaile 
e giS unften ber er zu 
—— — 
Pe er im 53 —— der — über die von den 
belagerten "Stadt Lepden wurbe ihm anver— 


— 1675). S. 820, 321. Houbraken, De groote Schou- 
burgh der nederlantsche Konstschilders etc. * Deel (Amst, 
1719). p. v1 etc. Dabei Douw's Bildniß in Kupfer. Hoo * 
ten, Groot algemeen Woordenboek., IV. Dar Amst, 17 

30. an ar Algemeen be nn era IV, „IV, Del (#Gnven 
haag « Weyerman, L n e- 
derlantsche Kom .sL Del ("'Gravenhaa 

wobei auch Doum’s — = en Ca s of 





aamlyst 
varı Schilderyen, Prysen etc, (s'’Gravenhage 
1752) 1. Deel, vor —* *F > wie au p 80, 152, 
357,, 889. II. Deeh, p. 16, 991. b’Argenssilie, 


Leben der € berühmten Ri been. überfegung. he) Thl. (Leipz. 
1765.) ©. 185 — Bei dem — Original beſindet 
Doum's Bübnif. Lev ensbesch 


nen en Vrouwen. II. Deel (Amst, 1775). p 
rg Künftlerlerikon. = 1. 2, Kusa. von 1810, ©. 208. 

—— Ausg. von gr Bee, Ns gr ber 
zelchnenden ſte. 8. Bb. a, — 1 fg. Nieu- 
werhiuis, DIE Woordenback (Zutph. — II. Deel. p. 
396, eryen enz. op 's Ryks Museum te 
re eg See, "iebercheinif es Saf enbuch, 1799, 
©. 84; wobei eine betaillirte Beſchreibung des Marktſchreiers und 
sine Gopie beffelben in Kupfer geftochen. 


etc. 


1789), 4 





abi 
ee = Leyden, welche bald 
Europa’s wurde. D. wurde ber 


er 
ge re und er 
bekleidete diefed Amt 29 Jahre; feinen Verbindungen mit 


emben Ge elang es, von allen Seiten 
—— 
€ n | 
Enrland, um bei bee Könfgin ee bäfige —— 
zu ſuchen; im folgenden Sabre wurde er in 
Abſicht als Gefandter dahin gefhidt. In * 
rend — rein eg möglich — 
alle Urkunden und Quellen kennen zu lernen 
er * —R Annalen fen 


aus — 
verſaßte er in lateiniſcher Sprace in Berfen 

Profaz die Annalen in —— Verſen erſ in 
zehn Büchern im 3. 1599, fie gehen von 898 —1! 

und find —— nur die Fortfegung des Werfes fein 
älteften Sn Janus (f. unten); das —— 
gleichfalls in zehn Büchern, erſchien im I. 1601 ı 
geht von ben älteften Zeiten” bis 1122; pas bie 
bat fein Sohn großen Antheil. Beide W 7 
ten feinen literarifi ang = Ruf fehr, und —* Stände vo 





















Holland verehrten ihm, als Zeichen iedenbeit, 
eine goldene Kette. Während Robert 834 5 m 
= ‚ die Angelegenheiten s leitete, ch 


oh feiner Vorliebe für England, feiner — — 
ik Als er im I. 1591 zum Mitgliede ber 


* —— — Herr gen Bo * 
er 

von Wilhelm J. —— Une em 
Iteften Sohne anvertraut zu haben 

Zod biefes geliebten Sohnes, fowie der a a 
auf erfolgte Tod feines andern Sohnes, Georg, fon erzte 


ihm außerordentlich; fam noch der Kum 

ihm bie Aufführung feines achten Sohnes, Jakob, d 
urfachte. Auf einer ——— — ſeiner in Frieslan 

verheisatpeten Tochter anf, man brachte ihn 


nach ne Je 
—— Alters, flarb; er wurde im Haag beigeſetzt. We 
v diefe Stabt, noch Leyden, weiche ihm. foviel 
ans yore Pe I Cha 
einfius und Pe m en 
eine Medaille wurde ihm zu Ehren aeralagen. In ie 
rer Zeit bat ber Prof. Sirgenbef eine Laudatio Jani 
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Dousae 1810 bei einer afabemifchen Feierlichkeit gehalten 

und 1812 mit Anmerkungen bruden laffen. 

DOD war ein eifriger Proteftant, er vereinigte See 
mit Einfachheit und bs pr feine 
der Staaisgeſchaͤfte * wie fein Charafter, 

ohne Zadel; man nannte ihn den holländifhen Varro 

und das Orakel der Univerfität Erden; auch. die Dicht: 

Eunft in feiner Mutterfprache vernachläffigte er nicht, und 

fein Wahlſpruch war: ces ante omnia Musae. 

tere Werke find: 1) Bataviae Hollandiaeque An- 
nales. (L. B. 1601. 4.) 2) Epistolae apologeticae 
duae (L. B. 1592) und Kuna andere zerjireute Briefe, 

3) In novam Q. Horatü Flacei editionem commen- 

tariolus. (Antw. 1580. 16.) Dazu ein Appendix vom 

J. 1582, zufammen 1597 (au in ber — d. Horat. 

v. Crugius). 4) Praecidanea pro (), Yal, Catullo, 

—— 1581. 16.) 5) ————— pro A. Albio Ti- 

(Antw. 1582, 16.) 6) Pro satyrico — 

Arbitri praecidaneor. L. III. (L. B. 1582, 12) 

Centurionatus s. Plautinar, explicationum L. 

(L. B. 1587. 16.) Außerdem find Erklärungen und Ans 

en von ibm in Boxhorn, Poetae satyriei mi- 
nores (L. B. 1632), in der Ausg. des Gatull., Zibull, 
und Proyert. |. Sohnes Janus u, A. 8) Annales rarum 

a primis Hollandiae eomitibus per 846 annos gesta- 

zum in unum metricae historiae corpus libris X, 

redacti ete. (Hagae Com. 1599. 4.) 9) Seine lateis 

nifchen Gedichte find in verfchiedenen en erfchies 
nen: Erfte Ausg. Antw. 1569, 12. Zweite, vermehrte 

.B. us oder 1576. Epodon ex puris iambis,. L. 

. (L. B. 1584) Odarum Britannicarum liber (L. 

15 586). Echo #. lusus imaginis iocosae ete. J 

1603. 4) Manes Dousiani. L. II, (Trauergedi 

über den Tod feines Sohnes.) Jani Douzae —* 

pleraque selecta (L. B, 1609) von Scriverius find 

ohne gute Wahl. Endlich war er Mitherauögeber der als 
tem gereimten hollaͤndiſchen Chronif von Melis 

Stode (Amfterd. 1591. M. Fol.), der von Mart. 

Smetius in Italien gefammelten Infchriften (von Lip 

fius berauegeg. [L. B. 1584. IH, Fol.]), von Luciae 

Fruterii Brugensis Libror qui recuperari potuerunt 

rn etc. (Antw. 1584. L, B. 1585. 12.), wos 
er fi Obertus Gifanius zum unverföhnlichen 

Feinde machte, und des Adriani Junii Batavia (Antw. 


. 4.) 
Bon feinen Söhnen find anzuführen: 
1) Johann D,, der ältefte fe Sohn, war am 16. Jan. 
1071 (a Niceron Bau : 16. $ebr. 1572) gebo⸗ 
don im zwölften bee "eines Alterö genoß er 
in En dem Unterricht des Juſtus Lipfius, Vulcanius 
u.a ee und madhte fo frühzeitig ur Ge: 


FRI FE 

N en, en un €, 

römifchen Rechte, den Al kn — und 
ie. Louiſe von Coli , die Witwe Wilhelm’s I., 


erwählte ihn zum Studieng ihres Sohnes, Friedrich 
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Heinrich, Bei welchem er zwei ne blieb; — —— 


RE er durch 
der Univerfität zu Beyden, welche Eile. er aber i im 
S — a Sunften bes erg Bertius, nieberlegte. 
elben Jahre reifte er mit feinen Brüdern Georg 
ach Teutſchland, auf eig Reife ihn 
leitet zu haben f ' Im m Begeife 
febzen oe), traf er in Gr 
| leffis: Mornay, den Sohn, welder 
een in Krafau_ trennten fie fi. 
Danzig ein, fam nach Holland zurüd mit 
ftigfeit, welche in ———— überging und 
——— 1. Dee. d. J. Gach A. 15972) im noch nicht 
vollendeten. 26. Jahre wegraffte. Scaligee widmete nn 
ein ee doch a, ne bas, * Cohn ne 
rana p. von dem Bater “ en en 
nr ee eben als Kobfprüche betrachte ri 
Seine Schriften find: 1) — coelestium liber 
primus et alia poemata (Lugd. Bat. 1591). Leider 
find die folgenden vier Gefänge diefes aftronomifchen Lehr 
gedichts nicht erſchienen. 2) Catulli, Tibulli et Pro- 
ertii poemata eum J. Dousae filii Conjeeturis et 
otis ete. (L.B. 1592. 16.) 3) Spieilegium in Pe- 
tronii Arbitri Satyrieon: (L. B 1554. 12.) 4) Anim- 
adversiones in Plawti Comoedias,. (1596, 12.) 5) 
Annales Hollandiae ete. (f. das Leben feines Vaters.) 
6) Poemata (L. B. 1607). Die befte Ausgabe feiner 
lateiniſchen Gedichte ift von Wild. Rabus. (Notterd, 170% 
12.) Es find darunter einige aus feinem 13. Jahre, 
auch einige in ——— 8 riechiſcher — 
fc gieihfale fh auf Die Tabeinifhe, nd gr 
| a e e 
Sprache und machte Verſe in beiden. Seine Reifeluf 
bewog ihn, ſchon im I. 1592 7 nad) Polen geben, mo 
er we Sahre blieb, um die Sprache zu ers 
en. Kaum in feine Heimath dans (1594), 
aus er mit feinen Brüdern Janus und Stephanus n 
-— und bielt ſich beinahe eim halbes Jahr in 


lich fpäter nah Rom gebracht wurs 
den, zu m: uard Freher, der feinen Wunſt 
Gonftantinopel zu fehen, Fannte, gab ihm das Werk 
Codinus, welches er ins Lateinifche uͤberſetzte (Georgii 
———— 


Codini selecta de on 

‚et latine per G. Dousam (Heidelb. 1596 
in zweites Werk beffelben Schriftflellers über die Def 
milk, finden und verſchiedenen Merkwürdigkeiten 
jener Stadt überfeßte er gleichfalls (herausgegeben von 
Meurfius 1607). Als er zu Frankfurt war, erfuhr er, 
daß der König von Polen eine Geſandtſchaft nad Con» 
ftantinopel fenden — ſogleich eilte er nach Krakau, 
als aber die Geſandtſchaft ſich ee 
Rußland und von da mit Kaufleuten nach Conſtantino⸗ 
pel —— wo er vom engliſchen — Eduard 


—5* wurde, in deſſen er 
er —* nate blieb. Mit dem Patriarchen Mel 
und andern gelehrten Griechen machte + —E 


DOUZE — 16 — DOVER 
und fuchte alte ———— auf; allein bie Nachricht bie 


Paletboote von Calais in Frankreich mach” Eng 
unigte feine Rucklehr und von ba — Galaiß vegelma ben. Der Hi 
re — im im mai Qui) 1808 wieder ans —* Sci von * 500 ———— 2 
































tam und foftbare d Infchriften, welche ver gehört zu ben fogenannten de afen (Cinque 
er auf der Reife —— hatte, mitbrachte. Im fols Porta) a nn * n Kent 5 Suffer (Dover 
Me ala Sabre — er De itinere suo Constantinopo- — Hithe, —— wozu ſpat hin 
tano Miet Erg heraus mit einem aber noch R x Binde un Seaford nen ind 
za Porn — chen, ee und fenbet be Mitglieder zum Parlau 
und ha B —— echen. — demſelben Die Stadt ehe = kuss en Anzabe 9074 Ein- 
Jahre ging er * einer hollaͤndiſchen unter feinem wohner, hrs —— sah egen das J. 
Better, dem Admiral Peter van ber Der Does ( (oa dein 1216 erbaut, und arienfiche, muthmaßlich nor⸗ 
— er — Indien und ſtarb, wie dieſer, auf manniſchen —— — befondere Gotteshäufer 


= Metpobiften, —— Muaͤker und andere Diſſe 
3) Franz D., der. vierte wen bes ee wurde ‚ Breifchule, Armenſch ule, ——— und ein vortreff⸗ 
im J. 1677 geboren und genoß den iger’3 lieb Militairhofpital. Merkwürdig hu die Befefligung 
und bes a —— 18 Jahre —— re er Pie von Dover, welches ald ein Grenzpun Frar 
Reiſe nach Frankreich, wo er ſich in Paris namentlich an auch mit einer ſtarken Mannfhaft | —* ie 
Georg Ba anfchloß, — dann nach England. Nach Garniſon beſteht aus einem Linienregimenie, Di 
u Auer r (1601) wurde er —— Domherrn der pagnien Jäger, einer Batterie Artillerie und einer Abs 
e in Utrecht erwählt. berlebte — Bas theilung Dragoner. Die erſte Befeſtigung wird bis auf 
& aber fein et ift * genau bekannt. Er die Zeit der —* — urüdgefübrt, wo Dover —— 
bat herausgegeben: Lucrlii satiraram quae supersunt oder Dubri), Ha ntii zu Britannia 
e e. annotatt. (L. B. 1597. 4.) Juli Cae- gehörte. Der * Thurm des ee auf b 
—* Scaligeri Epistolae et orationes (L. B. 1600). enböpe von Dover (Dovercastle), von welch 
Auch den mentar bdeffelben Gelehrten tiber Ariftoteleds Englands Banner auf die Stadt und den Hafen 
(Hist. Animal.) wollte er herausgeben, er wurbe aber og fol fou gu Zeit des Julius Gäfar errichter worden 
im 3.1619 von Mauffac zu — use * ſein. ſtell wurde nachmals von Wilhelm = 
ne lateinifche Elegie von —* u an in ylloge oberer —— Man haͤlt dieſe Feſtungswerke 
Epist. Burmanni, T. I. p. 233 unüberwindlich, allein das Gaftell wurde unter 
4) Dietrich oder Theodor D., geboren ben 25. von einer Fleinen Xbtheilung des Parlamentsheeres ge 
Sehr. 1580, wurde, wie feine Brüder, gut erzogen, und nommen; jegt ift es zur Vertheidigung wol nicht zu 
ete fi) auf Reifen weiter aus. Nach feiner Rüdkehr brauchen, da bie bedeutende Höhe ein wirkſames 
nahm er, wie es ſcheint, nicht * ern Be Kriegs: gegen die Anlandenden verhindern würbe und überha 
Dienfte, verheirathete fi dann in Utrecht, kam im 3. die ganze Lage den Regeln der jegigen Befekign mſt 
1612 in den Rath daſelbſt, wurde dem Ritterſtande der wenig angemeſſen iſt. Man legte daher, als Na 
Deren ugegäblt und von biefem zu ben Generalftaae im Lager won Boulogne England mit einer Yandung zu 
gefandt. Sein Bater ſetzte —* zum Erben feiner bedrohen ſchien, auch neue Werke an. Dadurch entſtand 
— Bibliothek ein; er farb im 9. 1663 und Friebr. bie neue Gaferne, die fi auf einer Anhöhe hinter der 
panheim hielt ihm die Oratio funebris, Cr gab Geor- Stadt ampbhitheatralifch bt, das ganze Seeufer bes 
güi Logothetae Aeropolitae Chronieon Constantino- herrſcht und durdy mehre, in ben Seifen gehauene, nad 
politanum etc. (L. B. 1614), wozu fein Bruder Georg der Stabt führende Gänge und Zreppen, nebft fpani: 
— aus Gonftantinopel mitgebracht hatte, ſchen Eifenreitern, vor jeder Überrumpelung gefhüßt iſt. 
griechiſch und lateiniſch mit gelehrten Anmerkungen her: ke iſt jest biefe, mit vielen Koften und‘ 
aus. Auch andere dieſer Handſchriften follte er — erbaute Caſerne der Gegenſtand, welcher in Dover | 
geben, namentlich bie Epistolae theol. bes Joh. Zonae Aufmerkfamkeit der Reifenden am meiften fejleln 
rad, flatt deſſen fammelte er lieber die Lusus imaginis Die Gebäude felbft find terraffenförmig 2 dem obern 
iocosae, 5. echus, a variis poetis variis linguis et heile des Felſens angelegt. Höfe, Stuben, Ma 
numeris exeulti (Utr. 1638. 12,), eine Sammlung und Marketenbergelaß zeugen von der hier übl 
von Das —— (H. Lindner.) lichkeit, — 2) In ben vereinigten Staaten von 
DOUZE, Fluß in Frankreich (Gascogne) im Des rifa: a) Stadt in ber Provinz Neu: Hampfhire, 
partement = Haiden (Landes), —— den ren haft an) an ber Südfeite des Fluffes 
naͤen, geht am Roquefort und Mont=des Marfan vo ohnern; b) in ber Provinz Delan 
wo er ji mit dem Midou vereinigt und nun ben Na= Banptfabt der Graffchaft Kent, an der Johnsbai, 
men Midouze erhält, bis er fich unterhalb Zartad mit weit vom Fluß Delaware, mit 700 Einwohnern; tr 
dem Abour — (H.) bedeutenden Handel nach Philadelphia, beſonders w 
DOVER, 1) in England, Heine Seeftabt in der Mehl, e) In —— Grafſchaft York, am 
Graffhaft Kent, am Kanal in einem von Kalkſteinklip⸗ Run —— Außerdem gi ges ed noch Drtfchaften 
pen umgebenen Thale gelegen, mit einem Hafen, wohin der Provinz Maffachufers, Grafſchaft Nor 










A in ber Droviny Den Wort Zug Duden, (HI 
Br Dovera, Föhrenb., f. 

 _ DOVREFJELD, © —* man eine —— 

penkette, zwiſchen 62°— 62° 40’ Br. und 26 — 

Ränge, — dem Thale von der Kine — 
ufſwaͤrtẽ Kirche Opdal nach Snbfet im Norden 
einer Eine vo von Sn nach Lille Elveda Glommens 
thal im DOften, dem le ber — im Süden 
und dem Jorathal im Weſten, (ohne fete 


ame Diefe Kette ift der beiräch 
e, welche ber von den —— des es durch 








weiter an der fchwedifchen Grenze ſich herabfenkende hohe 
Gebirgsʒug Koͤlen in Norwegen hineinſendet; ſie trennt 
die Ber Trondhjem und Aggerhuus und feheidet übers 
Norwegen in zwei große Hälften, Nordenfjeld 
nlmfieb, dann verliert fie fich weftlich, an ben 
en Küften des Stiftes Trondhjem, unter dem Nas 
men Romdalshorn, nachdem fie mehre Geitenzweige, m 
hei durch das Stift Bergen, theild an bie Grenze dies 
und des Stifts Dh (beide Stifte wers 
erall durch hohe —— —— theils mit⸗ 
‚fer Örenigebirge in das Stift Aggerbuus ae 
verbreitet hat; die erwähnten Grenzgebirge laufen in 
ner Strede von 50 Meilen und enden ſich im Stifte 
 Ehriftianfand. Mehre dieſer Bergfetten und Bergfpigen 
befteben aus bald abnehmenden, bald —— 
Gletfſchern, oder aus kahlen Klippen; andere find bes 
waldet und ihre breiten Flaͤchen und Abhänge zeigen 
— ua üppige Wiefen und fiſchreiche Seen 
e Berge im Norden und MWeften find 
—— kahl = und unfruchtbarften. Don jaͤhen Bergen, 
zumal folchen, die im Sommer ben Schnee verlieren, 
ſich nicht felten Maffen aufgethauten Schnees, 
Erd» und Felfenftüden (Fjeldskred) und richten 
‚Berohftun en an, auch Lavinen (sneeskred) rollen 
s —— ordskred) und UÜberſchwemmungen fin: 
3 e Zhäler zwifchen den Bergen find fehr 
fruchtbar, —* — die niedriger gelegenen, an ber 
‚ denn in den hochgelegenen Thaͤlern reift felten 
das Korn. Die Straße von Ehriftiania nach Trondhjem 
läuft über das eg Dovrefjeld in einer Höhe von 
Buß, zu der man fid), von Süuͤden aus, —* der 
—— ee Dovre (Filial von Leffie) erhebt; 
em mordwärt® vier Aipenmirtpöbäufe Gil te den 
zien der Schweiz), bie König Eyſtein im I 
angelegt haben foll, wo bie Reifenden bequem —— 
ten und gut ſpeiſen (Korn wird aus ben niedern Ki 


rch⸗ 

Ba ebracht): 1) Fogftuen unter 62° 5’ 20”; 

| En (Ei. von Fogſtuen, bas beſte Diefer 

er (Fjeldstugor); man erblidt die Alpe 

ättan, —— Esmark 7888 daͤniſche Fuß, nach Nau⸗ 
mann (Beiträge zur —— Norwegens. 2. B. ©. 34 

nur 7295 Fuß hoch; bisher hielt man bie Sneehättan 

für bie hoͤchſte Norwegens und ganz Skandina⸗ 

; nach neuern Beobachtungen findet man aber bie 

pöchften Kuppen in einem früher wenig bekannten Zheile 
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—— Reitweg. 


Finmarken, Nordland und das Stift Trondhjem und - 


land, in der Provinz Ulfter, grenzt n 
342) fchaft Antrim und einen Arm des 


DOWN 


der Sonbenfjeldfchen dem Keilhau 
J Reſenoebire — * 


r. 49 und t 
en und 50. Oken 
—— skaberne, 1 


1524. 1 ); —— 
Ian le der an Bel Zn ae er = 


—— ae jenfeit ei un Ko 
er von Kongsvold —* — iſt nur 
Die Straße von — ut 
Es das Fillefjeld —— Sk fette des * 
eld), wo man zwe ‘ ) Noeflur 1 
weſtwaͤrts von Skogflab, und 2) Mariftuen, 6 
Nyefluen;z von Marifluen hat man 2 er bis Ber 
wo das Fillefjeld endet. (Dr. v. Schubert. 
DOWLE ann ober DAULTABAD ”) 
Ein großer Bezirk, a dem Nizam 
in ber Provinz Rats der 


großen Hochebene — ⸗ Bas it 1, 1 Biete 
en Ho an ie e bo 
meiftens fehr uneben und — 
durchſchnitten. Seine g * Städte 
Dowletabad, Illura und Phulmurri; nur in —— — 
der Städte und Dörfer findet ſich Cultur. — 2) Stadt 2 
Feſtung. Der urſpruͤngliche Name i 
Sagara. Der Drt, ber bamald der Sig eines —5* 
Hindu⸗Radſchas war, wurde im J. 1293 von den Muham⸗ 
medanern, die hier unge eheure Schäge ea im 3. 1306 
von einem Feldherrn des Deibie Kai unb 1595 33 
A 
em Fa err aufe er in b nde 
Mali Amber’, Diefer, von —* ein „Be Süne 
Sklave, der größte Feldherr und Staatsmann feiner Zeit, 
— eine Oynaſtie, welche bis zum I. 1654 —— 
est wurde die Feſtung unter Schah Dſchehan von ben 
Mongolen eingenommen und ber Sitz ber Regierung nach 
Gurta oder Kerfhi, deffen Name in Aurungabad verändert 
wurde, faum zwei geograph. Meilen entfernt, verlegt, Mit 
dem Refte der mongolifhen Defans wurde Dowletabad ein 
Raub Nizamo el Mulk, deffen Nachkommen, die Ni 
von Heibrabad, ſich noch in dem Befige biefer Landfchaft 
behauptet haben. Lage: 19° 57° nördl. Br,, 75° oͤſti. 
£. von Greenwich. In ber Nähe Dowletabads befinden ſich 
die weltberühmten Felfentempel von Illura oder Eilore, 
Domwletabad iſt jegt ein unbedeutendes Pettah (Städtchen), 
mit Überbleibfeln feines alten Glanzes, Gebäuden von uns 
gepeisen ren ſchwaͤrzlichen Steinguader, aber die Feftun 
hauptet noch immer * altes Anſehen. Sie liegt auf 
ne etwa 500 Fuß hoben, Ben ai 
— Granitfelfen und ihre natürliche Feſtigkei 
durch Gräben, Wälle und ftarfe Thore Omi —* 
DOWN (Dunensis comitatus) Sraffhaft in 8 
is 8 die Graf⸗ 
Meeres, oͤſtlich und 
ſudlich an das iriſche Meer und weſtlich an die Srafſchaft 


Fallarton, Campains in H Descript. 
of — Zilerton und beffen ee Gaz, Da 


ie 
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Doltue EM, > — 
[bung se es nur un en Xheilen, 
Ka! u 
— ‚ fo zeichnet 
— —— m Se 
ſehr den; in den ge 
——————— nicht unbeträchtlic. 


Bid 4A bereitet, di tz 
En 


man befteht in 
viele gute bier * und die Bleichereien an 
den Ufern ber Flüuͤſſe find —— Außerdem 
gibt es Fabriken von molenen 3 ‘hen, Papier, Eiſen⸗ 
und Vitriolfänre, ie dat man im fie, 
ift der Handel damit nicht fo beträchtlich, als er fein 
| fie Ay! der Einwohner mi 2148 5 
‚ ‚ber o wirb zu an 
—* geben, — die ——— »Eatholiicen 
gion zugethan ift. Seit der > Union werben vier Mitglies 
Parlament —— Uberreſte — 
ndet man i en Rande, 
* art DOWN- PATRICK (Dunum, Stadt 


asia in Hibernia), jest die Hauptſtadt ber 
Sraffchaft Down, ein Burgfleden (borough) mit 5000 
GE a a Ben me 
u ernt, bat ottet 
die, welche ſich zur —— Kirche bekennen, fuͤr 
die Presbyterianer, die Methodiſten und die Katholiken. 
Der Ort hat einen guten Handel mit leinenen Waaren 
fieln und Malz. Der Sage nach ift hier im J. 493 
ber heilige Patrik begraben. Eine in der Nachbarfchaft 
diefem Heiligen geweihte Quelle wird von den Landleu⸗ 
ten ibrer wunderthaͤtigen Kräfte wegen hoch verehrt. (H.) 
DOWNES, Andreas (Dunaeus oder Dounaeus), 
geb. im 3. 1550, in ber engliſchen Grafſchaft Shrop, 
ein Philolog, geft. & Cotton bei Cambridge im 3. 1627, 
batte feine erften Studien zu Shrewsbury, dann auf 
der Univerfität zu Cambridge gemacht, und wurde an 
diefer im 3. 15686 Drofeffor ber griechifchen Literatur. 
Er zeichnete ſich durch werthvolle Anmerkungen zu meh⸗— 
- iſchen Schriftftellerm aus, Seine Praelectiones 
ysiam erfbienen zu Gambribge im 3. 1593, in 


Demostheni ee Vi de Pace, zu Condon Seelen 


1621, find felten geworden (f. Ger- 


H.) letztere von 2136 I. 3864 TRI., beide zufammen eine 
















in der englifchen Grafs 
ſchaft a hr — Yen Fluß Avon ges 
legen, etwas über eine Meile von Salie ‚ bat jährs 
lich — Meſſen, eine Freiſchule, die —* Sinfünft 
diefer Meffen erhalten wird, ein wobleingerichtetes X 
beitöhaus, == Manufacturen. — Downton ift der @ 
burtsort des Dr. Raleigh, des Bruders des berühm 


Walter Are 


auch das Gut Klein= Priefen vereinigt, davon das erf * 
einen Flächenraum von 10,922 Joh 4934 DRIL., das 


von ungefähr 1% ff 
diefer —— En. —— eines kleinen Theils 
welchen Hügel mit lofem Sande bededen, iſt groͤßtentheils 
flab , und wird von der Elbe, Eger und dem Sippelbache 
bewäflert; der Boden ift im Ganzen mittelmäßig fr 


Eger, mo befonders Hopfen und grüne 
edeihen. An der Elbe, bei Liboteinig, herrſcht 
er aus einer 3 


zum Betriebe = —— verwendete Bod 
beſitzen. Die ang = 


oden vor und bei Dolanef 


18,734 3. 11354 Rustical, Die Zahl der * 

beiief fi. nach —— * —— —3 3 
en u 

auf einige ie Familien, fämmtlih zum Kathos 
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— beſetzt hat und welche 
5 ſelbſt ſehr gepflegt und — Le, u“ 
e= und Hopfenbau, Die Viehzucht iſt, die Wirtds 
ſchaft der Obrigkeit ausgenommen, von geringem Belange; 
* dem gewöhnlichen Geflügel und eini m Borftens 
vieh wurden zu Ende Aprils 1830 an größern Haus⸗ 
unterhalten: von der Obrigkeit 6 Stüd Pferbe, 
‚Rinder und (Ende Mai 1828) 3055 ganz und halb 
derebelte Schafe, und von den Unterthanen 247 — 
41396 Rinder und (Ende Mai 1828) 2522 Schafe. 
Weinbau (mit 11 I. 1328 TE. obrigkeitliher und 1 13 
- 4312 OR. unterthanlicher Weingärten), welcher in einis 
gen Gegenden dieſer Beufaft betrieben wird, ift ebenfo 
unbedeutend, wie die 
obrigkeitlichem und 540 3. 15394 unterthanlichem u 
Bee welche zur Dedung des eigenen Bedarfs der 
Genfeaft bei weiten nicht hinreicht. An flädtifchen Ge: 
und induftriellen Nebenbefchäftigungen trifft man 
Herrſchaft nur diejenigen an, —** auf dem 
1 Land überall vorfinden. Da die leitmeritzer Poſt⸗ 
und Gommertialpauptfraße durch das Gebiet diefer Herr⸗ 
führt, fo wird dadurch nicht nur der Verkehr mit 
Hauptftadt Prag bedeutend erleichtert, fondern 
die Ausfuhr der —— Producte ber Herrſt 
ungemein beſoͤrdert. Zur Unterftügung ber armen wen 
der Herrfchaft befteht feit dem 1. Januar 1 
fämmtliche Drte bed Dominiums ein —— 
u befien Gunften im 3. 1832 an jährlichen —— 
9 5. €. M. unterzeichnet und damit 73 Arme 
theilt wurden. Die Herrſchaft gehörte vor dem I. 1782 
dem aufgehobenen Drämonfratenferfifte Doran, nad) 
Pier Aufhebung fie an den E. f, boͤhmiſchen Religions: 
onds kam. Im 3.1804 erfaufte fie von dem damali = 
‚ dem k. k. Oberften Freih. von Wimmer, die 
era von Ührenthal um 800,000 Fl. Gautier: 
wiener N 2) Ein am rechten Egerufer, an der 
nach 2eitmerig führenden Poft: und Commer: 
Skate — den Dörfern Duſchnik und Hedly, 
von Prag und eine M. von ber Kreiöftadt ent⸗ 
fen 5* Dorf der gleichnamigen Allodialherrſchaft 
leitmeriger Kreife des Königreichs Böhmen, mit dem 
—— auf — eg nad ob u 
Egerfluffe gelegenen, aligen ebäube, in we 
— oh ragen außer der Bopnur deö Befigerd und 
der Beamten, fich auch die ———— en befinden, einem 
5* Therespol genannten, Schlößchen, einer katholiſchen 
Dfarre, der —— — —* und Pfarrkirche, der, an 
der Straße aeg in der Nähe bed Dorfes 
—— —EE mit 63 Häufern und 364 czechi⸗ 
Einwohnern, einem Brau⸗, einem Branntwein: 
und einem Einkehrhauſe, einem —— einem obrig⸗ 
keitlichen Meierhof und einer Schäferei, einer Wegmauth— 
—— in welcher an rem von ber budiner Brüde 
3 Kr. C N. pro Pferd entrichtet werden, einer Übers 


aldeultur (mit 362 I. 3764 TIRI. führt, 
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über bie ‚ einem Sägerhaufe und einer M 
er mist, Die ende warnen * nebſt de Pre 

arteien und Schulen der Herrfchaft unter —— 
S —— Abtes von Strahof in Pra 
dem Pr —— = enge alle Suratbenckeien deſſel⸗ 
—* — — — welche * 


nut und 
Chun ey bes peager — sum ————— gepfarrt 


eu Einsicht ©. ——— —* Rt ‚ Skala un“ bie 
n nami e 
in —— im * 1830, 895 Eathotifche temigen Eoe 
Bei diefem Dorfe fallt der am — 
Fan Raudnitz entfpringende Sippelbach, fiber 
— hier an m Gommercialftraße eine — 
de mit einem 5 Kl. weiten Bogen führt, 
Cr * Hier entſpringt aus der —— die 
Subiner Berbindungsftraße, welche über Schlan nach Lana 
In den Umgebungen von Doran ift zum Theil 
fumpfiger —* welcher aber in trockenen Jahren vielen 
und guten Hopfen liefert. 3) Das ehemalige Praͤmon⸗ 
ſtratenſerſtift, ein Frauenkloſter dieſes Ordens, wurde von 
der —* ur — —— IL, —— der 
im 1144 — * vielen Gütern reichlich verfehen 
und bie erften Nonnen von Dunewald aus dem cölner 
Gebiet unter dem Abt Erlebold berufen. Im 3. 1189 
vermehrte es ber Sohn Wladislaw's und deſſen Nachfolger 
a dem Eöniglichen ren ——— mit dem Dorfe 
ne und n Eoftbarem welches alles 
König Premysl I. im 31 1226 2 Geige Bor Bor ee 
ten des Huffitenkrieges war diefes Klofter fehr reich und 
prachtvoll, und erfiredte 10 nah Schaller, bis auf die 
St. Clemenskirche auf der Egerinfel. Im 3. 1421 wurde 
es aber durch die Huffiten in Brand geftedt und 
zn. zerflört. In fpätern rubigern Zeiten wurde —— 
Stift wieder nach und nach —3 die —* Sti 
und —— insbeſondere wurde von dem Propſte 
—8 — in den 3. 1720 bis 3 eg mit einer 
I verfehen, deren Malerei von dem Maler * 
Sn ift, und auch fonft mit Gemälden ausgeſchm 
aifer Joſeph II. hob endlich im 3. 1782 dieſes Sf 
auf uf und ſchlug deffen Güter zu den — Religions⸗ 
—R (Nicolaus), — Barker de 
us ‚ aber 
u — en ein unglücttiches Loos —* mt ges 
öfterreichifcher General, geb. den 3. Nov. 1682 
zu eh im damals bernerifhen Waadtlande, Von 
früher Jugend an zeigte ex außerordentliche Neigung für 
den Militairftand, und ber — welchen er erhielt, 
wurde ganz, diefer et, fodaß er 
fi) fodt terpin fehr Dur fine Se Ken der Kriegsbaus 


*) ©. Das & suhmmürbige De Seen. Bon Be Propt 
beffelben advessnbus More (Leitmerig —— eh ee * 
Gela ete, 1 
rent 
— id Sahne Aa ; Kati, —— dargeſtellt. 1. Bb. Leit⸗ 
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Feſtungen 
—— In —* gung be be Denain ra wurde 
—* Bruder an eg Seite erfchoffen. Nach dem utrech⸗ 
ter Frieden tra — 5336 Diene machte als 
Adjutant des Generals ‚Mercy die Feldzlige von 1716 
= 1717 in Ungern mit, und trug viel zur Eroberung 
der feit 164 Jahren in türfifchen Händen gebliebenen 
wichtigen Feſtung Temeswar bei, deren Fall die Ein: 
nahme des Bannats und eines Theils ber Wallachei zur 
San hatte. Der Oberfeldherr, Bang Eugen von Sas 
‚ lobte Des bei der Einnahme war ge 
teilete Dienfte, befuchte an da er aber ſchwer 
wundet worden, in ſeinem Zelte, und ſandte ihm aa 
enen Wundarzt, nebft einer Summe Geldes. Nach 
er Herftellung erhielt er mehre Aufträge zu . 
die Befefligung von Temeswar, Drfowa u. f. w., und 
wohnte im 3. 1717 ber entfepeidenden Schlacht bei Bel⸗ 
grad bei. Im J. 1719 mar er mit Mercy iq Fe 
und wurbe in ber Schlacht bei Francaville in ben 
fel verwundet, ſodaß er binfend blieb, Sad Ben 
des Friedens mit Spanien fam er nad url 
wo ihm Prinz Eugen die Entwerfung eines Befetigungs- 
planes für Belgrad auftrug. Unter mehren eingegebenen 
Planen wurde der feinige vor eyogen, und er erbielt den 
Fa) ihn He since 1722 erhielt er die 
Dberaufficht der Feflungen in Servien und im Bannat, 
und nachdem er nad und —* durch verſchiedene Grade 
geſtiegen war, wurde er im J. 1733 zum Generalfeld⸗ 
wachtmeiſter ernannt. Im folgenden Jahre erhielt er 
eine Miſſion nach ber Shweh, die ſich auf die ſchwei⸗ 
geride Neutralität während des polnifhen Succeffionss 
rieges und ihre —— auf einige angrenzende Be⸗ 
zirke Teutſchlands bezog. Nach Vollendung der Unter: 
handlung ſuchte er ſeinen Abſchied zu erhalten und ſein 
Leben im Vaterlande zu beſchließen; allein in einem 
Schreiben foderte ihn Prinz Eugen zur ori auf, ins 
dem feine Gegenwart zu Belgrab noch noͤthig fei. Er 
gehorchte diefem Ruf und begab ſich wieder nach Un: 
gern; allein Mercy lebte nicht mehr, er war bei Parma 
— So lange indeſſen Eugen lebte, genoß D. fei- 
nes Schutzes; allein als dieſer große Feldherr im April 
1736 farb, wurde der Neid und die Eiferfucht gegen 
den Ausländer und Proteftanten ſchnell ſichtbar. Schon 
im J. 1736 fah er fich genöthigt, die Unterfuchung ber 
von ibm zu Belgrad angelegten Werke zu verlangen, 
Der Bericht ber Commiſſarien rechtfertigte ihn zwar, aber 
die Intriguen dauerten fort, und ber damalige zerrüttete 
Zuftand der öfterreichifchen Adminiftration, befonders auch 
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welchen 
hatte, der aber aus 


und endlich auch * 
Sum bie Türken (17 v 
= Es: — ie ( > 


vor, unter welchen Niffa von übergeb 
den war. D. verlangte und — einen Born 
um von Sedendorf — ————— —— 
als ein neues türkifi Gorps unter 


oͤglich. D. verfammelte alfo die Dfficiere, wel a 
Face für die Übergabe ‚ bie dann auch ers 
folgte en 21. Dt. 1737). Diefer Berluft und bi 
fenbaren Nachläfjigkeiten, die der Feldmarſchall Khever 
hüller aus Eiferfucht gegen Sedendorf beging, machter 
ben ganzen — ge allein Khevenhüller Pr 
er fe in mädtigen Verbindungen; er durfte nicht ans 

riffen werden; D. — wurde vor ein 
geſtellt und zum Schwerte verurtheilt. Weder 
echtfertigungsfchrift, noch die vielen Dienfte, bie er 
li geleiftet hatte, und wobei fein Körper ftarfe Ber: 
flümmelungen erlitten hatte, Tonnten feine Begnabigung 

bewirken. Das Urtheil wurde den 20. Mä 38 
—— vollſtreckt. D. ertrug fein Schickſal mit Ruhe 
und Muth, wies aber alle Bemühungen ber Zefuiten, 

ihn zur ea rn — evangeliſchen — ns zu f 
reden, mit Seftigfeit Fi 

Deren 1 Arm Ehrenberg (Z 
hrenberg 

monade. Eine Gattung ———— * 
rundlichen, nackten, meiſt durchſichtigen in allen. Rich» 
tungen fih wälgenden Körpern. Es gehört hierher Mil: 
ler’5 Volvox Globulus, im — ELinie 
ſtark, mit kugeligem, farblofem, truͤbem Koͤrr In 
mehren Infuſionen und von Ehrenberg Ger Erkenntniß 
n — be 


—— Organiſation ꝛc. IL ©. 63) auch 
0 * 
DOXOLOSIE, Diefen Namen führen zwei Nantes 
gefänge in ber alten chriſtlichen Kirche von ihren Anfangss 
——— Ben eine 5 und eine klei⸗ 
nere Dorologie e letztere beſtand urfi n 
ben Morten: „Ebre fei dem Vater und — I, 
dem heiligen Geiſte,“ und wurde ohne Refponfion 
dem kirchlichen Gottesbienfte von bem Liturgen —— 
Bald kamen zu den obigen Worten noch die: „von Ewige 
keit zu Ewigkeit. Amen." In der faͤlſchlich dem Ahas 
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naſius beige! legten Schrift: De virginitate (Opp. Tom, 
I. p. 218 e. edit. Par. 1698), lautet ee faft 
ich alfo: do&a narpi, xal vio, zal aylıp aweuunrı 
zal vür zai dei zul eig rodg alüvac. Das vierte Con: 
eilium zu Toledo im 3.633 fagt im zwölften feiner Kano: 
nes: In fine omnium psalmorum dieimus: gloria et 
honor patri et filio et spiritui saneto in saecula 
saeculorum,. Amen. Es rechtfertigt den Zufag honor 
im 14. Kanon dadurch, daß es fih auf die Stel: 
len Pſalm 25, 2 und Dffenb. Johann. 5, 13 beruft, 
wo die Worte gloria et honor beide ftänden. In dies 
fer Form ift die Dorologie auch in die mozarabifche Li: 
ie, welche bald nachher entftand, übergegangen. Auch 
erhielt die Dorologie in den abendländifchen Kirchen noch 
einen Zuſatz, und lautete: Gloria patri et filio et spi- 
ritui sancto, sicut erat in prineipio et nunc et sem- 
per et in saeeula saeculorum, Amen. Es ift unge 
wiß, wann diefer Zufag: sieut erat in prineipio, ihr 
einverleibt fei; denn die Behauptung, daß er auf dem 
nicaͤniſchen Goncilium, als eine Erklärung gegen die Aria: 
ner, entitanden fei, ift ungegründet, Er muß fpätern 
Urfprungs fein, weil in den erften zwei Iabrhunder: 
ten nach jenem Goncilium fein lateinifcher oder griechis 
ſcher Schriftfteller feiner auch nur mit einem Worte ge: 
benft, und die griechifche Kirche ihn nach Strabon (De 
zeb. ecelesiast. e. 25. Biblioth. patr. Tom. XV. p. 
195 e. edit. Lugdun. 1677) überbaupt nie in ihre = 
me aufgenommen hat. Erft auf der zweiten Kirchen— 
ammlung zu Valence (529) wurde c. V. fefigeftellt: 
daß man, wie im ganzen Dccidente (fo muß na Bing- 
hanı, Antiqg. ecelesiast. V, vı. p. 31 flatt Orient 
elefen werden), in Italien und Nfeika geichebe, ber 
eber halber, welche lehrten, daß Chriſtus nicht immer 
mit dem Vater gewefen fei, nach dem Gloria patri ete. 
einf&halten folle: sicut erat in prineipio. Seitdem nun 
findet fi der Zuſatz in der gallifchen Kirche; die fpani- 
ſche aber bat ibn fo wenig wie die griechiſche angenom— 
men, und Beides wäre unerklärbar, wenn fein Alter wirk⸗ 
lich bis zu dem nicänifhen Concilium binaufreichte. Gar 
fein Gewicht ift auf die Behauptung derer zu legen, 
welche ben römilchen Bilhof Damafus als den Urbeber 
jened Zuſatzes für die römifche Kirche bezeichnen; denn 
der angebliche Brief des Hieronymus an Damafus (Hir- 
ron. Epist. ad Damas, inter decreta Damasi ap. 
Crab. Tom, 1. p. 383), in weldem er von Damafus 
verlangt, „ut vox ista psallentium in sede tua Ro- 
mana diu noctuque canatur, et in fine eujuslibet 
sive matutinis sive vespertinis horis conjungi prae- 
eipiat apostolatus tui ordo: Gloria patri ete.: sicut 
erat in prineipio ete.“ ift nad dem einftimmigen Urs 
theile katholiſcher und proteftantifher Schriftiteller unecht, 
wie fhon, im Vergleich zu ber fonft bekannten liturgis 
ſchen Praris der römischen Kirche, aus den angezogenen 
Morten erhellt. 

Andere Eleinere Abweichungen in ben Ausdruͤcken 
ber Dorologie waren ſchon vor dem nicänifchen Goncilium 
in der katholiſchen Kirche üblib, obme daß irgend eine 
Streitigfeit darlıber entftanden wäre. Sie lautete bald: 

2. Eachti.d. . u. K. Erle Section. AXVII, 


281 


DOXOLOGIE 


Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem beiligen 
Geifte; bald: Ehre fei dem Vater und dem Sohne mit 
dem heiligen Geiſte; bald: Ehre dem Water im oder 
durch den Sohn und durch ben heiligen Geiſt (cf. Ba- 
sılius, De spirit. sanet. e, VII, XXV, XXIX. Zu- 
lesius in den Noten zu Socrat., Hist, eecles. Lib. 

e. XXI und zu :odoret., Hist. eceles Lib. IL 
e. XXIV). Seit dem Xrianifchen Streite aber zankte 
man fid) auch über den Ausbrud dieſer Dorologie, und 
jede Partei fuchte in denfelben ibre Lehre über das Ver: 
baltniß zwifchen Gott und Chriſtus niedergulegen. So 
——— bie Arianer die Formel: Gloria pauri in fi- 

et spiritu sancto, um zu erklären, daß der Sohn 
und heilige Geift der Subſtanz nad dem Vater unter: 
geordnet feien; bie katholiſchen dagegen wählten vor: 
——— die erſte der genannten Formeln (ef. Sızom., 
er eccl | © 

c, 


es. Lib. II. Philostorgius Lib, 

XI). Mit welcher Angftlihkeit und Genauigs 

feit man die Sache behandelte, erfiebt man aus Bafilius 
M. (De spirit. sanet. L. IL. e. XXV—XXIX) Es 
war ihm zum Vorwurfe gemacht worden, daß er in ber 
Gemeinde bald „mit dem heiligen Geifte," bald „durch 
ben Sohn in dem beiligen Geiſte“ betete. Er handelt 
daber fehr weitläufig über die Dorologie und über die 
fireitig gewordene Formel: 2v, du“ und adv, welches letz⸗ 
tere er für das Nichtigere bält, Er fagt: „Wir brauchen 
beide Formeln (dı“ und our), bie legte aber dient beffer 
dazu, uns von ben Gegnern zu unterfheiden. Wenn 
ich fage: dem Vater fammt (vr) dem Sohne und heis 
ligen Geifte, fo fage ich damit foviel, ald: Vater und 
Sohn und beiliger Geiſt. — Allein es ift bier nicht 
von einer Sylbe oder Partikel, fondern von der Sache 
die Frage. Daß aber ſchon unfere Väter den Aus: 
druck fammt gebraudht haben, ift um des Sabellius 
willen gefcheben; denn es liegt in dem Ausbrude ein 
gutes Zeugniß von der fleten Vereinigung des Vaters 
und Sohnes, außerdem, daß auch das Eigentbümliche 
ber Hypoſtaſe dadurch bezeichnet if. Will man aber lie: 
ber dafür fagen: Vater und Sohn, fo werden wir nicht 
wiberfprechen. Aber fie lafjen lieber Alles, als ihre Aus⸗ 
brüde, bie fie einmal angenommen haben, fahren; und 
fie fireiten unaufbörlich dafür, daß man Gott im beilis 
gen Geifte, aber nicht dem heiligen Geifte Preis und 
hre und Herrlichkeit geben muͤſſe.“ Der Arianer Ad: 
tius, Diafonus zu Antiodien, foll nach Bona (Ber. li- 
turg, Lib. II. e. III. No. II) zuerſt unter feiner Partei 
den Ausbrud der Dorologie: Gloria patri filium 
in spiritu sancto, eingeführt haben, deſſen ſich, ba er 
ben Worten nach eben nichts Häretifches enthält, ſelbſt 
Leo der Große einmal in einer Predigt bediente. Die 
Semipelagianer fangen theils: mit dem ‚ tbeils: 
durch ben Sohn; bie firengen Arianer aber feßten noch 
binzu: er war, jebod zu einer Zeit war er noch 
nicht, und das fcheint die Veranlaffung zu bem vorer⸗ 
wähnten Zuſatze der Eatholifchen: fo wie er im Anfang 
war, jest, immer und in Emigfeit, gegeben zu 
baben. Der Bifchof Leontinus wollte es mit feiner Par: 
tei verderben, und fang, abfichtlich die * in der Kehle 


| = 


E 


hret und Verehrung, Dankfagung, Ehre und An⸗ 
g bem Vater und bem und dem beiligen 
Geifte jegt und immerdar und in alle Ewigkeit;“ ober, 
wenn ebet zu Gott mit der Berufung auf Chriftum 
fließt (ef. Lib, VII, e. 13): „mit dir Ruhm 
und Ehre gebühret, ob, Dreiß, Danf, und dem heili⸗ 


er Pfalmen bei kirchlichen Feierlichkeiten geſun⸗ 
gen, die morgenländifche Kirche aber gebrauchte fie nur 
am Schluffe des legten Pfalmes. Jetzt wird nach ben 
Rubriken des römifhen Meßbuches die Dorologie, hymnus 
glorifieatieus, dem Pfalmenverfe angebängt, der auf 
den Introitus folgt, Sonft bediente man ſich ihrer auch 
bei andern Gebeten, Fürbitten ıc., die man damit ſchloß; 
namentlich wurde fie gebraucht, wenn man bei ber Feier 
des heiligen Abenbmables das Danfgebet ſprach (cf. 
Ireneeus Lib. I, e. I. No. ll. et Zertwll., De spect. 
e. XXV), und fehr allgemein war die Sitte, auch bie 
Predigten damit zu (liefen. So bedienten ſich Chry⸗ 
ſoſtomus, Auguſtinus, Leo und Andere ſehr oft derſelben 
mit dem Übergange: „Damit wir das ewige Leben erlau⸗ 
gen durch Iefum Chriftum, welchem fei mit dem Vater 
= gl beiligen Geifte Ehre und Macht in alle Emig: 
en.’ 


Der Urfprumg biefer Dorologie laͤßt fich biftorifch 
durchaus nicht nahweifen; denn daß ber roͤmiſche Biſchof 
Telesphorus im zweiten Jahrh. dieſe, ſowie die größere, 
über deren Entftehung es gleichfalld am zuverläffigen 
Nachrichten fehlt, bei dem heiligen Abenbmable zu fin 
‚gen, verordnet habe, iſt eine ganz unbegründete Angabe. 

Die große Dorologie, von den Anfangsworten des 
er in —— — wg aber * —— 

t (hymmus angelicus annt, weil der Ans 
—* deifeiben nach ®uc. 2, 14 bei der Geburt Jeſu von 
den Engeln gefungen wurde, foll nah Einigen von ben 
Apoften, nach Andern von dem Papſte Zeleöpborus, 
vom Symmachus (500), vom Hilarius herruͤhren; aber 
alle diefe Angaben beruhen auf theils unfichern, tbeils 
‚offenbar falfchen Bee wie bies fchon der Gardinal 
Bona in feinem (Rerum liturgiearum Lib. II. 
e. 4. Antverp. 1723) nachgewieſen bat. Am Flügfien 


Dorologie dahin, daß Ki 
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d vorſichtigſten erflärte ſich unſtteitig das worfiehend 
——— 
aßt hätten. A. F. a 


zur Sache thäten, fie verf 
( chriſtlicher Gefänge aus allen 
ten ber [Altona und Leipzig 1817]. 1.8d. ©, 41) 





mifben Rircenberfommlung blihen gottebie 


Einrichtungen fchildern. Am wenigften 


ienftliden 
n ibe hohes 


Alter aus der, wenn nicht ganz unechten, fo doch inter 


polirten Schrift des Athanafius, De 


gewiefen werden, Wie dem aber auch fei, jedenfalls 
en Hymnen E 


bört fie d älteften und beruͤhmt 
——— 


Jhr Text — —— Stelle der 
ſtoliſchen Conſtitutionen: Josua Fe * — 
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— t'ger, en. Sort Bater, 


‚ unfer 
———— 
Sohn des Va 
Du, der du — 3 — ber Welt, 
Nimm gnaͤdig unfre 
Du, ber ba figet zu ne Baters Rechten, 
em dich unfer ! 
ae du allein bift heilig, 
u allein der Herr, 
Sfus Ehriftus, 
3u Ehren Gott dem Later. Amen. 


In der alten Kirche wurbe biefer Hymmus vorzüg⸗ 
lich bei der Feier des heiligen Abendmahles, wie noch 
jest in der englifchen Epiſkopalkirche geſchieht, gefunz 
gen, nachmals in der roͤmiſchen Kirche, nach einer ans 
geblichen ee des Telesphorus (cf. Liber pon- 
tif. in Vita Telesphori), vor der Mefje; jest folgt er 
in ber Riturgie diefer Kirche auf das Kyrie eleison, 
Athanafius empfiehlt ihn zum vormittägigen Preiögefang, 
und vorzüglich bei der vormittägigen Gottesverehrung 
an Sonn und Fefltagen ſcheint er früher in Firchlichem 
Gebrauche geweſen zu fein. Die mozarabifche Liturgie 
fehreibt fogar vor, daß er nur am MWeihnachtsfefte nad) 
he Rectionen gefungen werden ſolle. Sonft flimmte * 

der Biſchof an, und nur am Öfterfefte durften die Un— 
tergeifilichen es thunz jedoch hat biefer Unterfchied fchon 
feit dem elften Jahrh. aufgehört (Bona l, e. Lib, I, 

e. 4). Auch zum Srühgebete in ihren eigenen Häufern 
fangen ihn die "Shrilen, daber feine Benennung: Üneg 
wrog — mgosergn Ewdırn. Selbſt in der Kirche 
wende er fpäter zum Frühgebete gebraucht; wie er benn 
jest noch im der griechifchen Kirche nicht in der Liturgie, 
fondern nur in den Metten (officium matutinam) gefungen 
wird. Chryſoſtomus erwaͤhnt ihn oft, nennt ihn Geſang 
der Obern Geroc rüv &rw), auch den Geſang der Che— 
rubim (3.8. Hom. in —2 9), doch führt er bie 
Zufäße zu Luc. 2, 14 nicht an. Er berichtet von den 
Afketen, daß fie, wenn fie munter und frob das Lager 
am Morgen verlaffen, ſich anſchickten, Gott in Lobgefän: 
Be u zu preifen, und unter Andern aud) 
Worten der Engel, welche bie Geburt Chriſti 
Ar Gefang verbertlihten (ef. Homil. 69 in 

). Das Te deum laudamus, der Ambroſianiſche 
ea — iſt im Grunde nur eine ausführliche 
großen Dorologie. Sie ift auch in bie 

—— en in bie Lutberifche, Kirche überges 
‚ nicht allein durch die wörtlich treue, teutfche Über: 
— welche ſich in Dr. Nikolaus Selnecker's 
Pfalmen, Liedern und Kirchengeſaͤngen (Leip⸗ 

1587. 4) ©. 32 findet, ſondern auch durch die mes 
‚Bearbeitung von Nikolaus Decius in dem bes 
fannten Liebe: Allein Gott in der Höh’ ſei Ehr'. (Vergl. 


— 38 * 
Wir preiſen dich, — braunſchw. — 3. Thl. S. 10. 
Bir Krk u 35 Boigt, Unterfuhung —— en Au- 
Wegen deiner Herrlichkeit, des. Kirdhenlied rchenliedes: Allein Bott x. Stade 1723. 4.) 
> Te In den n Butperifhen Kirben Sadfens wurde diefes Lied 


bis vor einigen Jahrzehnten bei —— Vormittagsgottes⸗ 
dienſte an Sonn⸗ und en geſungen, vorher aber 
immer das Gloria in exeelsis Deo ais Hymnus vor 
dem Altare intonirt, und in den re Herzogthuͤ⸗ 
mern mußte dies Letztere an den drei hoben Feſttagen 
von dem Generalfuperintendenten, —* mit den litur 
Functionen ſonſt nichts —— batte, DER — 
In der erneuerten preußiſchen wu man 
— jedoch ohne —— —— Sufäger i "Stele 
nad) dem Kyrie Eleifon angewiefen. Der Geiftliche 
era Altare: EEE ne der Höhe! 
und der Chor antwortet: Friede auf Erden ıc. 
UÜlber beide — vergleiche man: E. Erme- 
Ti Diss, hist. de vet. Christ. doSoAoyia (Lips. 1648, 
4.). F —— Diss, de vet, Christ. doxolo- 
gia in Syntagma issert. (Rotterd. 1690.) J. 4. 
Schmidt, De insignibus veterum Christianoram for- 
mulis (Helmst. 1696. 4). Joann. Henr. a Seelen, 
Comment. ad doxologiae a er gloria patri verba: 
sient erat in principio, Miscellanea (Lubee. 
1732). Binghami ——— 'eceles. L XIV. e. 2. 
5 1et 2. Jac. Godofredi Diss. in Philostorgium, 
ei deffen Ausg. 2. Bd. S. 201 - 205. Schöne, Ge 
— über die kirchl Gebr. 2. Bd. S. WI— 
Au A 1) ee aus der chriftl, Ars 
ae &.23 —25, 118 —1%0, 222 — 235, 
274, ab, Au Gräfer, die römifch + katho⸗ 
fifeje Liturgie nach ihrer ante ung und endlichen Aus⸗ 
bildung (Halle 1829). 1. Thl. 89— 91, 93 —%. 
W. uhrmann, Handwörterb uch ber chrif. Reli⸗ 
gions⸗ "und Kirchengefh. (Halle 1826.) 1. Thl. S. 677 — 
679. C, Ch. L, Franke,) 
DOYEN (Gabriel Frangois), zu Paris 1726, 
Maler aus der Schule von Vanloo 3. 1748 
er nach Rom, fludirte Anfangs — an 
Caracci; die Bewunderung des Pietro da Eortona brachte 
ihn zum Entfchluß, defien Dedengemälbe in dem 
Barberini, das als eine ber reichften Gompofitionen ges 
rühmt wird, auf Leinwand zu copiren; am meiffen wens 
dete er ſich dann ben Meiftern zu, die ſich durch Groß» 
—— und ſtarken Ausdruck auszeichnen, wie Michel 
Angelo, Polidoro u. A.; in Neapel beſonders dem So: 
limena, Nachdem er noch Venedig, Bologna, Parma, 
Piacenza und Zurin befuct hatte, Eebrte er nah Paris 
zurück, wo er im 3.1759 fein erſtes Gemälde, den Tod 
der Virginia, aufftellte und vielen Beifall einerntete. Hier: 
auf folgten andere große Stüde: Venus von Diomedes 
verwundet, Ulyffes, der ben jungen Aftyanar auffucht, 
tesa, beffen Okinren für Die Karce Ss heil, Georg Im 
* en r eorg 
Hotel der San auszuführen —— Le sa- 
+ de lannée 1765. Oeuvres Am meiften 
zeichnete man D.’3 Gemälde, Le Miraele des Ardens, 
aus, welches er, ——————— Genoveoa zu 


t 


Genoveva gerettet wird. 
6 Höhe und über 12 Fuß B 
alon de l'annse 1767. Oeuvres 
XIV, 288 — 319) ausfuͤhrlich befchrieben und geiffreich 
beurrheilt, auch wol nicht ungerecht; doch fcheint es, daß 
Diderot, bei aller Anerkennung des Verdienftlihen in 

war. In dem großen 
Zunis von ber Peft ergriffen jriff | 
vollendete, rühmt man bie An | 
Gotorit. D. hatte eine Lehrerftelle bei ber koͤnigl. Aka: 
demie, folgte aber nach dem Ausbruche der Nevolution 
einem Mufe der Kaiferin Katharina nad) Petersburg, wo 
itm die Leitung der Akademie der Künfte uͤbertragen 
wurde. Für den Kaiſer Paul, ber ihm mehrfache Be: 
weife feiner Merthfchägung gab, malte er mehre Deden 
emälde; das leßte von ihm angefangene, welcdes feinen 
en Arbeiten nicht fol machgeftanden haben, Fonnte er 
aber wegen Alteröfchwäche nicht vollenden, Mac einem 
16jährigen Aufenthalt in Rußland farb er in Peters: 
burg ben 5. . 1806, (H.) 
.  DRAÄA, bebr. wre (Edrei), 4 Mof. 21, 33, 
5 Mof. 1,4. 4douu, Adoa, Ptolem.; nad Eufebius 25 
Miliar. von Boftra, im jegigen Hauran des Öftlichen Ior: 
danlandes. Einft war fie eine der Hauptftädte des Königs 
Dg und bier wurde er von den Ifraeliten gefhlagen. In 
‘der mitılern Zeit war Adratum oder Adrau der Sitz 
eines Suffraganbifchofs unter Bozra. Seine Ruinen 
von ber griechiſchen und arabifchen Zeit liegen auf einem 
Berge, an deſſen nördlicher Seite eine Brüde über eis 
nen bier vorbeifliegenden Regenbad führt. (Palmblad.) 


DRABA (HDungerblümden, franz. drave, engl. 
whitlow-grass). Cine Pflanzengattung aus der zweiten 
(erften nach inne) Ordnung (Silieulosae) der 15. Zins 
nefchen Glaffe und aus der Gruppe der Alyffinen der 
natürlichen Familie der Cruciferae,. Der Name reden) 
findet fih ſchon bei Dioskorides (Mat. med. II, 186) 
für eine Plane berfeiben Familie, wahrfcheinlid Lepi- 
dium Draba L. Char. Der Kelch aufrecht, an ber 
Baſis gleich; die Staubfäden ungezähnt; bie Corollen- 
blaͤttchen ganzrandig oder in ber Mitte geſpalten; das 
Schoͤtchen elliptifh ablang, ungeftielt, mit flach = erhabe: 
nen Klappen, die Samen zahlreih, ungerändert, das 
Miürzeichen anliegend (Gärtrer, De fruet. t. 141. f.8). 
Gandolle (Prodr. I. 166 — 172) zn zu diefer Gattung 
* Einſchluß von .Erophila) Arten, welche als 

(eine, perennirende, zwei= ober einjährige, meift behaarte 
Pflangen mit einfachen Blättern und gelben oder weißen 
Blumen über die ganze Erde verbreitet, befonders aber 
in der arftifhen Region und auf hohen Gebirgen vorkoms 
men. Die verbreitetite Art ift Dr. verna L, (Schkubr, 

ndb, t 179, Sturm, Teutſchl. $1., Fl. dan. t. 983, 
ngl. bot. t. 586), ein einjähriges, kaum fingerlanges 
Gewaͤchs, mit rofenartig audgebreiteten, ablangen, fpar: 


nad Ganbolle t veg. II. p. 356) eine eic 
tung Ero ia dan heißen Ehiphile re 























meinften und am erften blühenden Fruͤhlingsp 
—5* Triften und Hügeln; die Schafe —* gern, 
Diele Art nebft noch vier andern außereuropäifchen bi 


r Zugogdn, Frühlingsfreundin); ta aber ver 
einzige Unterfchied darin beft —* bei die 
rollenblätichen ganzrandig, bei Eriphila aber mit einem 
Einfchnitte verfeben find, fo kann Eriphila böchftens als 
Untergattung von Draba betrachtet werden. ich 
find die Unterfchiede, welche die Gattungen Schivere« 
Andı zejovski und Petrocallis A, Brown, von Draba 
trennen. Bei Schivereckia find nämlich die beiden längs 
fien Staubfäben gezähnt und die Klappen des Schötchen 
— * = Mitte mit — —— bei Petro- 
is a egen nur zwei Samen in jed des 
So RABESKOS 4 A : 
‚ Joußnoxos und Aoupne - 
cyd. 1, 100. IV, 102. Steph. — 5 
b. eiv, IV, 405), auf der Peutinger'ſchen Tafe 
vescus, nach diefer auf ber Reichard'ſchen Karte, war 
eine Stadt im Gebiete der thrakiſchen Edoner in 
Nähe des ſtrymoniſchen Meerbufens nach Strabon (il 
VI, epit.), der fie mit Myrkinos und Daton zufams 
men nennt. Nach ber —— Tafel lag der Or 
auf der Straße von Herakleia Sintica nach Philippoi 
und zwar 12 Millien von der legten Statt. Nach Ay 
pianos lagen Drabesfos, Myrfinos und der Strymon weit 
lid) von Philippoi und in einem Raume von 350 Stadien 
dehnte fich zwifchen diefen Orten eine fruchtbare Ebene 
aus. Aus diefen Nachrichten geht hervor, daß Reichard 
feinem Daravescus eine unrichtige Stelle angewielen bat, 
denn er bat es in bedeutender Entfernung grade nörb 
von Philippoi angeſetzt Die Gegend iſt Durch zwei Nie 
derlagen in der ältern Zeit fehr berühmt geworden. As 
nämlich die Athender nad dem Abfalle der Thafier ı 
ihrer Bundesgenoffenfchaft diefe in einer Seefchlacht | 
wunden und eine Kandung auf ihrem Gebiet unternom: 
men hatten, fo ſchickten fie im J. 465 vor Chr. Geb, 
10,000 Eotoniften unter Anführung des banes und 
Leagros dahin, um NeunsWege (’Evria öde), nad): 
ber Amphipolis genannt , zu befegen. Diefen Drt num 
gewannen fie zwar wirflih, als fie aber weiter vor 
brangen, fo wurden fie bei Drabeskos (Thuryd. I, 100. 
IV, 102. Pausan, 1, 29. Diodor, XI, 76. XU, 68 
von ben thrafifchen Edonern niedergehauen. Nach Heros 
dotos aber (VII, 75) und Ffokrates (de pace e, 2 
fiel diefe Niederlage bei Daton vor, woraus man ebenfalls 
fliegen ann, daß beide Orte nicht gar weit aus einan 
der gelegen haben müffen, zugleich auch, —— 
ber Küfte mehr genaͤhert werden muß, als es auf der 
Neicharb’fchen Karte geſchehen it. — Die zweile 
Schlacht, welche in biefen Ebenen vorfiel, war bie 
welche im 3. 42 vor Chr. Geb, dem roͤmiſchen 
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DRABICIUS 


ein Ende machte und den Zriumvirn Antonius und Des 
tavianus das Übergewicht über dad Heer der Patrioten 
unter Brutus und Gaffius gab, und die nah der Stabt 
Philippoi in der römifchen Gefchichte benannt ift. 
(L. Zunder.) 
DRABICIUS (Nikolaus), ein durch feine Prophe⸗ 
zeibungen berühmter Schwärmer bes 17. Jahrh. Zu 
Straznig in Mähren, wo fein Vater Bürgermeifter war, 
um das I. 1587 geboren, wurde er im I. 1616 Pre 
Diger zu Drahotuz in demfelben Lande, und verblieb es 
bis zum 3. 1628. Mit vielen Andern in diefem Jahre 
vertrieben, flüchtete er fi nach Kednig, einem Markt: 
fleden im trentfchiner Gomitat Ungerns, und wurde da 
Tuchhaͤndler, Zrunfenbold und Prophet. Sm I. 1638 
fingen ficy feine vermeinten göttlihen Geſichte an, durch 
welche ihm die Ausrottung des Haufes Öfterreich, der Un: 
tergang des Papſtthums, eine große Reformation ber 
Kirche, der allgemeine Beruf aller Heiden und Ungläus 
bigen und dergleihen mehr angezeigt worden fein follte. 
Er wandte ſich mit diefen feinen Dffenbarungen an bie 
Zürften von Siebenbürgen, Georg Rafogi, den Vater 
und den Sohn, welde beide in Fehde mit dem Haufe 
Öfterreich begriffen waren und die feiner Meinung nad 
die Ausführer jener Offenbarungen werden follten, doc 
weber der Eine noch der Andere gab ihm Gehör‘), ob 
fich aleih darum auch Johann Amos Comenius bemühte. 
Es ift faft unbegreiflih, wie diefer berühmte und vers 
diente Schulmann auf die träumerifchen Weiffagungen 
feines Landsmanns einen fo hohen Werth legen Tonnte, 
daß er diefeiben mit ähnlichen andern aus der böhmifchen 
Sprache in die lateinifche überfegte und dann unter dem 
Zitel: Lux in tenebris, 1657. 4., zu Amfterdam druden 
ließ, ja davon fogar eine zweite, weit voliftändigere Aus⸗ 
gabe, unter dem veränderten Zitel: Lux e tenebris 
variis radiis aucta, im J. 1665 beforgte?). Doc er 
war gleichfalls ein Schwärmer, und hierin liegt des Raͤth⸗ 
ſels Köfung. Daraus erklaͤrt fih auch, wie der Träumer 
Drabiz felbft, der fo oft dur die Nichterfüllung feiner 


1) Dies gereicht ihnen fehr zur Ehre, da fonft die Politik 
in Kriegen die Hilfe der Schwaͤrmerei nicht verfchmäht. 2) 
In der erften Ausgabe erfhien das Buch unter einem doppelten 
Titel. Der erfte lautet: Lux in fenebris, h. e. prophetiae do- 
num, quo Deus Ecclesiam Evangelicam (in Regno Bohemiae 
et incorporatis provinciis) sub tempus horrendae ejus pro Evan- 
gelio persecutionis, extremaeque dissipationis ornare ac paterne® 
solari dignatus est. Bubmissis de Statu Ecclesiae in terris prae- 
senti et mox futuro per Christoph. Cotterum Silesium, Christi- 
nam Poniatoviam Bohemam et Nic. Drabicium Moravum Reve- 
lationibus vere divinis ab anno 1616 usque ad an. 1656 continua- 
tãs, quael nunc e vernaculo in latinum fideliter translatae, in Dei 
Gloriam, afflictorum solatia, aliorumque salutarem informatio- 
nem, ipsius oraculi jussu in lucem dautur, anno inchoandae libe- 
rationis 1657. Der zweite lautet: Historia revelationem Christ. 
Kotteri, Christinae Poniatoviae, Nic. Drabich, et quae circa 
illas varie acciderunt usque ad earundem an. 1657 publicatio- 
nem et post publicationem in conspectu Dei et Ecclesiae posita 
fideli testificatione ejus, qui (Deo ita disponente) omnium isto- 
rum Autoptes, Collector, Cunservator, Editorque fuit J. A. C. 
(Johann Amos Comenius) 1667. Mit Kupfern. Die Kotteris 
ſchen Dffenbarungen nebmen 171, die Poniatoviſchen 9, bie Dras 
biziſchen 204, die Fortiegung und der Anhang 136 Geiten ein. 
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Weiffagungen beſchaͤmt wurte, gleichwol fortfuhr, an dies 
felben zu glauben und fie mit neuen zu vermehren. Weil 
er in feinen frühern Jahren ein Prediger geweſen und 
in den fpätern als Prophet den Untergang des Haufes 
Öfterreich und die Ausrottung des Papſtes geweiffagt hatre, 
wurde er im 3. 1671 zu Preßburg vor ebendas außerordents 
liche Gericht geſtellt, das daſelbſt wegen der des Hochvers 
raths befchuldigten Proteftanten niedergefegt war, von dems 
felben zum Zode verurtheilt und das Urtheil an ihm, einem 
84jährigen Greife, den 16. Jul, deffelben Jahres vollzo⸗ 
gen. — In Bayle’5 MWörterbuche findet fich über ihn ein 
langer Artifel, und Johann David Köler, Profeffor zu 
Altdorf und fpäter zu Göttingen, fchrieb eine eigene Abs 
handlung über ihn, unter dem Titel: Dissertatio de 
Nicolao Drabicio Neo-propheta in Hungaria deli- 
rante et turbulento. (Altorfii 1721. 4) Er fügte 
berfelben auch zwei fremde, von einander fehr abweichende 
Berichte Über die legten Schickſale des Mannes bei. 
IR: (Gamauf.) 
DRAC, ein reißender, auf den Alpen entfpringender 
Fluß im franzöfiihen Departement der Oberalpen (Dau⸗ 
phine), fällt bei Grenoble in den Iſere. (A. 
RACAENA. Eine von Vandelli aufgeftellte Pflan 
zengattung aus der erſten Ordnung der fechsten Linne'ſchen 
Claſſe und aus der natürlihen Familie der Aſphodeleen 
(Dracaenaceae Link, Asparagi Juss., Smilaceae A. 
Brown... Char. Der corollinifhe Kelch offenſtehend, 
vegelmäßig, fechötheilig mit meift zurüdgerollten Fetzen; 
die Staubfäden im Grunde des Kelches eingefügt, an 
ber Bafid bäutig, in der Mitte verdidt, an der Spige 
pfriemenförmig; der Griffel meift dreifantig mit dreifpals 
tiger Narbe; die Beere fechöfurchig, breifächerig, in jedem 
Face gemöhnlih ein Samenforn. Die Gattung Cor- 
dyline Commerson, zu welder Dr. australis Forster 
(Hooker bot. mag. 2835), Dr. indivisa Zorst. und 
Dr. stricta Sims (Bot. reg. 959, Bot. mag. 2575, 
Charlwoodia Swced fl. austral. t. 18), fowie Sanse- 
viera cannaefolia Spreng. und S. lanuginosa Will- 
denow gehören, unterfheidet ſich durch einen glodenförs 
migen, fechöfpaltigen corollinifchen Kelch, pfriemenförmige 
Staubfäden, welde im Nahen des Kelches eingefügt 
find, fadenförmigen Griffel mit dreilappiger Narbe, tus 
gelige Beere mit mehrfamigen Fächern und Samen mit 
Keimwarzen. Die zwanzig befannten Arten der Gattung 
Dracaena find in den tropifchen Ländern und am Bor: 
gebirge der guten Hoffnung einheimifh. Nur drei bas 
von And frautartig, die übrigen werden palmartige, zum 
Theil hohe und flarke Bäume, deren Stamm oder Strunf 
mit balbringförmigen Narben von den abgefallenen Bläts 
tern bededt if. Die beiden merkwürdiaften find De. 
Draco L. und Dr. ferrea L. 1) Dr. Draco I.. (der 
Drabenblutbaum, Domen. Vandelli, De arbore Dra- 
conig s. Dracaena (Olissip. 1762. 12.), au in Ao- 
mer, Seript. hisp. et lusit. tab 2, Berihelot, Anna- 
les des sciences naturelles XIV. p. 137 — 147. t. 7, 
8, Larmarck illustr. t. 249. f. 1.), ein gablig : äfliger 
Baum (in der Jugend einfady) mit lanzettidrmigen, in 
einen Dorn audlaufenden, glatten, lederartigen, ganz: 
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auf den canariſchen 

Portofanto cultivirt wird, ift der von Orotava 
auf Zenerie — ee are der 
canarifchen Infeln, den Guando3, als beilig verehrt; 


Bethencourt (1402) und Ga da = (1462) faben ibn 


als einen alten Baum, fand ihn (1799) 45 
Fuß im Umfange des — meffend und nach der 
neueften m ng Berthelot’s bat er bei 70— 75 Fuß 
ber der Erde einen Umfang von 464 Fuß. 
Aus der Hinde des Dradenblutbaumes ſchwitzt, befonders 
um bie Zeit der Hundötage, ein hochrothes, trodenes, 
** im —— unldsliches, in Weingeiſt volllommen 
aufloͤsliches, bei dem Verbrennen wohlriechendes, ſtypti⸗ 
ſches Harz, dad Drach enblut. Die beſte Art deflelben, 
welche aber jest felten geworden ift, das Drachenblut in 
(Sanguis Draconis in placentis), in welcher 
allein Melander einen e ntbünhlicpen rothen, den Pflan⸗ 
faloiden ähnlichen Farbeftoff, das —— ge⸗ 
den bat, ſoll von Dracaena Draeo allein kommen und 
früber einen bedeutenden Ausfubrartifel der canariſchen 
Infeln gebildet haben. Wahrſcheinlich ift es diefe Sorte, 
welche ſchon die Alten unter dem Namen Kinabari fanns 
ten, während fie den mineralifhen Zinnober mit den Na: 
men Ammion und Minium bezeichneten u rip ‚ Mat, 
med, V, 109, Plinius, H. N. XX I, 36 — * 
Geringere Arten von Drachenblut (S. Dr. in granis # 
laerymis, in baeulis et in — kommen von Ca 
„lamus Draco L. und Rotang L. in ee aus 
der Familie der Palmen, von Croton us 
Kunth und hibiscifolius Kurch im tropifben Amerika, 
aus der Familie der Zrifoden und von Prerocarpus 
Draco Z, in Beftindien und Pe. indieus /Villdenow 
in Oſtindien, aus der Familie der Leguminofen. Das 
Drachenblut wurde fonit haufig innerlich, befonders in 
——— gegen Durchfaͤlle, Blutfluͤſſe zc., und aͤußer⸗ 
lich bei Geſchwuͤren und Wunden angewendet; jetzt ge— 
braucht man es faſt nur noch zu Zahnpulvern und als 
ſchoͤnes Faͤrbemittel. 2) Dr. ferrea /,. (? Terminalis 
rubra Au h. amb, 1. 6. c. 39. t. 34. f. 2, der Ei⸗ 
fenbaum), ein einfacher, ſchlanker Baum, mit lanzett⸗ 
foͤrmigen, an beiden Enden verſchmaͤlerten, blutrothen, 
glatten Blaͤttern, am Ende des Blattbüſchels ſtehender, 
—— ſparriger Blüthenriepe und kleinen, fur 
— elben Blumen. Dieſe Art, welche in 
ſt⸗ und —A in Cochinchina und im ſuͤdlichen 
Sina einheimiſch ift, bat ein fehweres, hartes, dunkel⸗ 
gefärbtes Holz, weldes man, wie das von einigen an: 
bern Bäumen, Eifenholz nennt. Diefes Holz von Dr. 
ferrea zeigt im Querburchfchnitt in einem gelbbraunen, 
weichern runde (dem Zellgewebe), gr 
rundete, ſchwarze, fehr harte Fleckchen von ber 


236 — 


den: ar Kinn — durch vie 


' Niederteutfhen XTreden, dem > trahere 
Infeln, auf Mas famm 





eines Stednadelfnopfes (die Bündel von Schrau 





"DRACHE ( e). Bei den Alten bezeichnete 
das Wort wol nichts weiter als eine durch re — 
furchtbare Schlange. Der Name ſelbſt mag — 
und ein in die Laͤ fi binziehendes 
Thier bedeuten, daher auch bekannten ea 
derfelbe Name gegeben wurde. gewöhnliche 
tung iſt von deoxouur (ich fehe, blide), alfo von von 

Feuer fprübenden Augen oder, da dioxendtue 
auch „leben bedeutet, weil — dem Schlangenkoͤrper 
ſam alles lauter Leben iſ Die Idee brachten bie 
lichen Völker unftreitig aus dem Drient mit, wo — 
Anblick rieſenhafter Boas dazu die Veranlaſſi ward. 
Auch gab es wol in den älteften Zeiten, ſelbſt in 
bisweilen Amphibien der Art von bebeutenber 
denen bann inöbefondere der Name Drache bei 
wurde, während bie Pleinern im Namen nur als 


chende oder fich windende Thiere bezeichnet wurden. 
Derbindung mit den erwähnten Su —— 







Mittelalter die Idee des Feuerfpeiens u 
lung auf, und fo entftand jenes —— — 
das Alterthum noch nicht kannte, zu deſſen ee 
wol der Anblid fombolifcher Figuren, welche bie 
pder im Orient fanden, ara —— mochte. Im 
China und Iapan fpielt noch jest der Drache eine Rn 
Rolle und fommt felbft als architeftonifche 
und auf Gemälden diefer Länder vor. Das 
Wappen in China ift ein Drache mit fimf Klauen. Vom 
Fohi, dem fabelhaften Stifter der chineſiſchen Monarchie, 
heißt es, er hatte den Körper eines Long oder Drachen, 
nach Andern einer Schlange; Einige drüden ſich auch 
fo aus: er hatte einen langen Kopf, ſchoͤne Augen, —— 
einer Schildkroͤte, die Lippen oder den Mund eines Dra⸗ 
chen und einen weißen bis auf die Erde ——— 
Bart. Aus dieſer Schilderung ſieht man offe 
bie Drachengeftalt bier fombolifch gebraucht iſt und 
um etwas ZTreffliches zu —— In demſelben 
kommt fie auch in der Mythe vor, daß, als Fohi einſt 
am Ufer des Fluſſes Mengho ging, ein Long⸗mo —* 
Drachenpferd aus dem Waller beraufgeftiegen fei, das 
auf feinem Rüden eine — wunderbarer 
hatte, aus denen Fohi die acht Kua zufammenfekte, um 
pmbolifh die Elemente der Natur damit ten. 
ebeutet bier vielleicht die Drachengeſtalt die Efliptil 
mit den zwölf Himmelszeichen und wurden biefe bie erfte 
Grundlage der chinefifchen ee Nah dem, 
Seiffarth in feinem Syſtem der aͤgyptiſchen A 
über die Natur der Hieroglyphen *— hat, waͤre 
nicht unwahrſcheinlich. In Indien koͤmmen Schla 
ungeheuer oͤfters vor und zwar groͤßtentheils als 
bole des Boͤſen. So —2 mit der taufends 
föpfigen Schlange Kalinat und — 9* ihr 
—— en, eine Mythe, bie wol fü no 
bes Sonnengottes über die . 
Beben dr — naſſen Jahreszeit andeuten ſoll. vi 
































ſien heißt Ahriman der Drache. In Schlangengeſtalt 
er in den Himmel ein, um gegen das Lichtvolk 
zu * und ſturzt von da wieder auf die Erde, um 
‚alles zu verheeren. Auch andere Dews werden bisweilen 
als „gweifdbige Schlangen vorgeftellt, 
werden Drachenftierne genannt und als der Erbe und 
ber Lichtwelt feindlich vorgeftellt. Ein folder Komet fest 
einft am jüngften Zage die Erde in Brand und einit 
kämpfte der Dew Epeofcho ald Dradenftern mit Taſch⸗ 
ler, dem Geber ded Waſſers, und fiegte eine Zeit * 
ſodaß auf der Erde alles vor Dürre umkam. Wenn im 
neuen Teftamente, beſonders in der Dffenbarung, der 
zn als Schlange oder Drache vorgeftellt wird, fo 
bat man babei — an perſiſche Ideen zu denken. 
* iſt alfo wol kein Zweifel, daß aus den fruͤheſten Ur— 
ber die Idee bei allen Völkern ſich —— 


Beige und fomol die Macht als 
beffelben durch diefe Symbolik zu —* 
obgleich auch nicht zu leugnen iſt, daß das 
Schlange auch andere Begriffe bezeichnete, die damit kei— 
fammenbang haben. Dabin gehört Die Idee ber 
ge Adiffeiben bei den Indiern, umd doch wird 
auch dieſe als taufendföpfig umd feuerfpeiend, wenn fie 
Zorn gefegt wird, vorge‘ lt. Das nädfte Abbilo 
di 


A 


ich bei den ſtandinaviſchen Bölfern, Es 
—— —— * im Ocean I i 
umfclingt, M kämpft Thor 
—* Rieſen —* — den —8* ging, 
bei dem Weltuntergange. Das Ungeheuer 
über das Meer, um ans Land zu kommen, 
iet ihr Gift, das die ganze Luft verpeſtet. Thor 
gen fie und erfchlägt fie mit feinem Hammer, 
—* Gifte getroffen, taumelt er neun Fuß 
und ſinkt todt nieder. Im 50. Verſe ſingt davon 
Boluspa: 


Da kommt ber berrlidhe 
Sohn Hlobynia’s 
Und gebt Odin's Er 
Mit dem Drachen zu £ 2 
Und erfchlägt Ihn muthig 
Der Midgardverfechter — 
Da alle Menfchen werben 
Die Welt verlaffen — 
Wankt neun Buß nod) 

5 Sproſſe 

weg von ber Natter, 

Die Böfes nit ſcheut. 


Iſt die Midgarbfchlange zum Theil ein Abbild ber 
indiſchen —* fo iſt Niohöggur, die größte und 
tigfie der Höllenfchlangen, ein Abbild des perſiſchen 
n. Sie mit den andern Höllenfclangen nagt 
immerfort an ben — des Weltbaumes re 
Sn dem legten Berfe ber Voluspa, iz 
ber fommt der finftere Drad)e gen, bie an —* 
— Kohn ein Mi 
= , gur Leichen,’ fcbeint fie ein 
—— Nacht zu ſein. Mit dem Dunk 
gannen nach dem Aberglauben des X die naͤchtlichen 
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a a und ihre finfee Macht über 


In war X bad Bild bes 
und moralifden Böfen, * 3 ar a alfo 


Ahriman zufam er bier auch grade 
nicht die © if ct man in doc of 
thierifcher Berge, mit dem Leib eines Schweines, 
dem Kopfe des Fiußpferdes, Lowem oben und dergl Aber 
* als Krokodil wurde er vorgeſtellt, ein ein iD, 

Re ſchon Ang fommt. Auch erft 
Gatterer in den Com. ee —— 32 ben 
Namen durh Schlange. Dagegen feinem Ab⸗ 
bilde, dem *6 ——— —J engeftal: 
bedeutend —— —— mi, 
— auf dem rl find Are 

J en 
Gleich er ben Jupiter mit en 


ne re * den Drachen —— bei den 
Griechen vornehmlich die ungeheure Schlange Pptbon, 
welche Apollon erlegte und die vorber die Latona Igt 
hatte, um ihre Niederfunft * hindern, denn der 
wußte, daß der Sohn derſelben ihn toͤdten winde. Der 
uno erzog er den Zyphon. Ferner der ——— 
Drache, der bie goldenen Äpfel bewachte, nie 
und mit feinen 100 —2* ein —— Geziſch 
— * Herkules toͤdtete ihn und Juno feste ihm als 
Sternbild an den Simmel, wo er ſich zwifchen den beis 
ben Bären um ben Pol windet. Auf ähnliche Art be: 
u der kolchiſche Drache das ‚goldene Vlies, ſchlief 
ebenfalls und ſtammte, wie ber beöperifche, vom 
Typhon ab. Hierher gehört auch der Drache, welchen 
Kadmus tödtete. Er bewachte eine dem Mars geweihte 
Quelle, tötete die Abgefandten bes Kadmus, welche 
Waſſer zum Dpfer holen follten, und wurde von diefem 
el: Ebenfo au die lernäifhe Schlange, die in den 
ümpfen von Lernaͤ baufete und Menfhen und Vieh 
wur Auh fie flammte vom sun —— 
ro gar 2* und war ann 
Sagen von a biefen ſch mmert du 
die morgenländifche cn burh, und es * 
x zu bezweiſeln fein, daß bie alten Pelasger bie 
Bilder davon aus ihren Öflliben Sigen mitgebracht ha⸗ 
ben. Das Alterthum folder Sagen ergibt rt aber a 
** * vr. —* En elthiere fennt. Er befchreibt 
geringelt, furchtbar 


—323* —ã— = ji ia und regenbogenartig 


ſchillernd, fodaß die Farben r nicht zu vers 
kennen find. In Hiad. XI, * ee * — drei⸗ 
ger Drache vor. 


(Richter. 
"DRACHE (Aftronomie), ein- befanntes Sternbi 
in ber Näbe des Nordpols, eine Schlange vorftellend, 
die fih in mebrfadhen Kinoten um den Pol der 
‚berumwindet und ibren Schwanz zwifchen den Sternen 
des großen und Eleinen Bären ckt. —* der ge⸗ 
woͤhnlichen Mythe iſt es der hesperiſche Drache, den 
kules toͤdtete, der daher auch am Himmel den linken 
a ben Kopf des Ungebeuers fest; nad Einigen ift es 
der Drache, welden Kadmus erlegte, oder der vom Apollon 


DRACHE - Mi — 


Hygin (P A. II. e. 3) will, daß arabifhen Nomaden | 
D Ve Slam im Rampfe init fich etwas Anderes darunter ge aben. Er nen Ä 
Minerva entgegenwarfen, den biefe Stern u el-räkis, den Tänzer, und fo mag er wol e 
ben. L fchleuderte. Theo awäid für den Plural von el-awäd, der Lautenſchlaͤge 
berichtet und zwar allein; Als Kronos genommen haben, flatt an den Plural von e uda, 
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ziemlich in Den | 
in dem zweiten bis zum Sterne Z im el-awaid, die Kameelmütter, in Schuß ‚ Der 
r Kopf n Stern ı im Schmwanze wurde el-dsich, die männlibe 
| i Hyäne, nach Andern die e Dyäne, genannt. Auch 
| | der Stern « führt diefen Namen. Bon dem Vierecke im 
roͤße find, Der Ööfllihite davon, y, führt den Namen zweiten Knoten bieß (nah Zizini, ©. 93) der nd 
Etania. Mit y und A bildet ein Stern dritter Größe lichfte und weſtlichſte Stern d der nördliche der er 
im linten Suße des Herkules ein faft gleichfchenfeliges (weſtlichen) Seite des Bods (el-tais), ſodaß das gan 
Dreieck weſtwaͤ kleiner S Viereck el-tais, der Bock, genannt worden zu fein fcpel 
u am Maul oder an der Zunge ein Dieieck. Im zweis welches aber der Analogie echt arabifcher Sternnames 
ten Knoten und am Bauche fteben die Sterne m, d, o, gan entgegen — 2* nie brauchte man zur Bezeichnung 
terne Eines Die bre 
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in einem ungleichfeitigen Vieref und zwifchen dem mehrer Namen Thiered, Die dre 
Kopfe ded Drachen und dem Vierecke des Kleinen Bären Sterne a, r und v, welche ein faft aleichleiiges Dreieh 
der Stern Z am britten Knoten. Bon da zieht fi der über dem zweiten Knoten bilden, h bei Uug Bekh 


Schwanz mit den Sternen 7, 9, ı, a, x, und A weil: el-athäfi, welches die drei Steine bedeutet, die der 
lih fort. Der Stern @, grade zwiſchen 2 und y, den Araber unter feinen Kochkefjel in Form eines Dreieds 
bellen Sternen des Eleinen Bären und dem Mittelfterne zu legen pflegt, um fo den nörhigen Feuerherd zu bils 
Mizar (I) im Schwanze des großen Bären ift der hellſte den. Vergl. Sylvestre de Sacy, Chrestomathie arabe 
im Draden und war vor 4600 Jahren dem Norbpof Ill, 211 s Richter.) 
am naͤchſten, alfo Polarftern. Das Sternbild enthält DRACHE (Phyſik) 1) Der aus Papier verfer⸗ 
nach einen Stern der zweiten (4), 11 Sterne tigte Drache, welchen bie Kinder bei windigem Wetter 
der dritten, 13 Sterne ber vierten, 11 Sterne der fünfs in die Höbe fleigen laffen, ift eine Spielerei, welche ſchon 
ten und 4 Sterne ber fechöten Größe, — Die Grieben ſehr alt ift, indem fie bereit von Schwenter Weder - 
unterfchieden zwiſchen Sodxwr, "Ogıs und “Ydgn, wie emwähnt wird, Nicht blos in ganz Europa ift biefelbe 
wir unter Drache, Schlange und Waflerfhlange.. Bei bekannt, fondern die Sefuiten fanden dieſelbe auch im 
ben Römern aber wurde anguis und serpens für ale Siam. Was die Einrichtung derfelben betrifft, fo iſt 
drei —— am Himmel obne Unterſchied ges dieſelbe allgemein bekannt; foll derſelbe ſteigen, fo Id 
braucht, o beißt Firg, Georg. I, 244 der Drade man mit der Schnur gegen den Wind, und wenn E 
anguis und bei Manilius I, 315 serpens. Dvid (Met. Drade nad) bderfelben Richtung in die Höbe gewor 
II, 1358, 139) verflebt unter dem tortus anguis ebens wird, fo fleigt er aufwärts; die dabei wirkſame Kı 
falld den Drachen und ebenderfelbe wird v. 175 ser- ergibt fich leicht aus den einfachften Gefegen über 
ns genannt. Der arabiibe Name des Geftirns iſt Zufammenfegung der Bewegung Wil man auf biefe 
-tinin. Diefes Wort wird von Ginigen auch tannin, Art einen Dracen bis zu bedeutender Höbe aufwärts 
gelefen, daher denn der Name des Sterns z für el-tan- fteigen laffen, fo nimmt die Wirkung des Windes ı 
nin (unrichtig ift etamin); eigen hieß y Räs el-tin- ber Höhe fehr ab, weil das Gewicht der gehobenen 
nin, Kopf des Draden: Den Sten « am Maule Schnur die Laft Bert. Um daber beträchtliche Höben 
nennen bie Araber el-räfid, das einzeln meidende Ka: zu erreichen, verfertigte Alerander Wilfon mehre Drad e 
meel, und die vier am Kopfe 3, y, » und 5 el-awäid, von verfchiedener Größe, ließ dann zuerft den Fleinfte 
die Kameelmütter. In diefer Bedeutung nahmen die fleigen und nachdem er hinreichend hoch war, band 
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5 * 
DRACHE 
bie Schnur an einen zweiten, welcher nun ebenfalls fich 
‚und al8 er auf diefe Art etwa. ein halbes Dugend 
verbunden hatte, befand ſich der oberſte unter 
den leichten Mölfchen, weldhe im Sommer erfcheinen 
urgh Journ. of Se, X, 6). Franklin hatte fich 
als Kind fehr viel mit diefer Spielerei befchäftigt und 
2 derfelben bäufig bedient, um über größere Waſſer— 
zu ſchwimmen; er gab benfelben aber einen 
ftlihen Werth, als er mit Hilfe derfelben die Elec— 
tät der Gemwitterwolfen unterfucht hatte, und mehre 
‚ wie Romas, Gavallo, B xe. , folgten ihm 
©. Electrieität der Luft, 2) $lie ender 
Drake, f. Feuerkugel. (L. ämts.) 
_ DRACHE, altnordiſch Dreki, bei den alten Skam 
dinaviern Benennung für die größte Art Kriegsfchiffe, fo: 
ie die Ehinefen noch jegt Kriegäfchiffe Drachen nennen. 


So ließ Harald der Haarfchöne einen großen Drachen 
als fein auptſchiff bauen '), Der Drade war bemalt ?), 
vermuthlid ein Drache darauf. Nach der einen Meinung 
bießen die größten nordiſchen Kriegsſchiffe bei den Nord— 
mannen Sarah weil fie wie ein Drache oder eine 
Pr A ar waren’). Nad der andern Meinung 
rachen, weil an dem Vordertheile bes Schif⸗ 
Er als Sciffsfhnabel) ein Drachenkopf in Schnigwerf 
ht war *), denn bie SAE pflegten am Vorder: 
Em Häupter ®), d. h. Häupter mit geoͤffne— 
Rachen, zu haben, Diefe Häupter waren nicht blos 
Ei fondern hatten Zauberzweckz fo war der Anfan 
heidniſchen Gefege der Islaͤnder, man folle fein Schi 
mit einem Haupte im Meere haben, wenn man aber 
eins babe, da folle man das Haupt abnehmen, ehe man 
in das Angeficht des Landes fomme und an das Rand nicht 
fegeln mit gäbnendem Haupte, damit fo bie Landesſchutz⸗ 
(Landvaetter) nicht erſchreckt würden‘). So rich⸗ 
tet Egil eine Verwuͤnſchungsſtange (nidstaung) auf einer 
Fi pige auf, nimmt ein Roßhaupt, fpricht eine Ver: 
ſchneidet Runen in die Stange, richtet 
das Robbaupi gegen das Land, und ſpricht, daß alle 
kandesſchutzgeiſter auf Irewegen fahren ſollen, und Erich 
ri allen verhaßt”). Um die Feinde vor Dringen ab: 
ten, fledt Grep mit einer Schar Zauberer den ab: 
chnittenen Kopf eines den Göttern geopferten Pferdes 
r eine Stange und läßt ibn durch eingefledte —* 
ben Rachen aufſperren“). Die Haͤupter an den Schiffen 
bienten alfo, wie fi aus dem Vorbergehenden fließen 
1) ©. Snorri Sturleson, Heimskringla, Haralld ens 
.9. p. 82. Andere Stellen, wo Dreki als 6: 
vorfommt, +8. in Egil Sfallgrimsfon's Höfod- 
„ Str. X. in der Egilsſaga, kopenhagner Ausg. vom 3. 
‚842 2) S. Hornklofi in ber Pe — bei Snorri, 
8) Finn-Magnusen, Glossar. zum —* ber 
Be d. Ebd. Eim. S. 218. 4) ©, bie Anmerf. * 
saga, p. 442. Haldorsen, Lex. Island. Vol. I. p. 53: navis 


rostrata draconis insigni. 5) ©. 4, ®. Hornklofi bei Snorri 


le. 19, p. 95, wo bie fampfluftigen Anerrir (Langſchiffe) 
tommen mit aähnenden Häuptern und gegrabenen Bierden (d. F 
in —— een und ausgemalten 3ierben). 6) Is- 
lands k. P. IV. e VII. 9.299. 7). Egils- 
8) ©. Saro Grammaticus edit, 


ein ——— 


Bee Erfte Section, XXVII. 


DRACHEN 


läßt, um bie Feinde zu ſchrecken, indem fie ſich vor den 
gen Hau fürchten und gr follten, 


die © ten. 
ec Er wie Bau, St 6 Draden up; vu das 
—— — —— di 


enannt ward. Wahre 


waren Langfchi 
auf die übrige Geftalt des ei Ruͤckſicht nahm, lehr 
daß eine Art Schiffe Karpfen hieß’). Ss 
(Ferdinand Wachter,) 
DRACHEN, als Fahnen und in Fahnen. Die 
Drachen als Fahnen —— wie man vermuthet, bei he 
Römern unter Trajan eingeführt worden, der die Dacier 
befiegt, die ſich der Dragenfahnen bebient . Gemwiß abe 
daß nicht erfi Aurelian die Drachenfahnen bei den 
mern eingeführt hat, da fie ſich früher nachweiſen laſſen, 
namentlich unter Gallienus vorfommen *). Aurelian, der 
nad) ai g der Benobia ftolzer — führte die 
perjifchen Drachen ein * brachte alſo die prächtigern 
Drachenfahnen unter die Legionen. Ammian beſchreibt 
den Pomp, mit welchem Conſtantius in Rom 
und erwaͤhnt dabei der Drachen, die aus 
den gewebt waren, den —— — in 
Luft hier⸗ und dorthin bewe —— ne vom Zorn — * 
mit der Zunge ziſchten und ungen des Schwan⸗ 
zes dem Winde zum Spiele. — waren an 
Spieße gebunden, deren obere Theile golden und mit 
ran verziert waren ®). So gedenft auch Claudianus 
ber purpumen und im Winde wehenden Drachen ). 
Das erfte Heerzeichen einer Region blieb auch noch fi 
ter der Adler, und eine jede Cohorte hatte einen Drachen, 
das beißt, die Legion zehn, die von ben Draconariis getra⸗ 
wurden‘). Das Agaxörzeiov, deffen ſich die neuern 
vzantiniſchen Kaifer bei den Geremonien bedienten, war 
nach Codinus von den Affgriern zu ihnen gefommen ). 
Wahrfcheintich u es N un Uriprung und diefelbe 
Bedeutung, —— Drachenfahnen der Kirche hatten, 
—— wir zum Schluſſe des Artikels handeln 


n. 
Ein Nachbild der roͤmiſchen Drachenfahnen ſind wol 
bie Drachenfahnen der teutſchen Könige und Kaifer. Doc 
wurde ber Drache von den Sachen ald ein Ginns 
bild in Anfpruch genommen, das ſchon ihre beibnifchen 


‘ 9) Egils-Saga, p. 386. 

1) Zipsius, De milit. Roman. Hoepingus, De Jure In- 
signium,. 2) Trebellius Pollio, — ** duo. Cap. © 
v —— Aurelianus, Cap. 28, ) Ammianus Marcellinus 
Lib. XVI, 5) Die Gtelle bel Du Pr bee ande Dosis: wo 
auch viele andere Nachweiſt über die Drachenfahnen find. 
6) Fegetius, De re militari. Lib. II, Cap. 18. Xusg. von Seri- 
— Signiferi, qui 


signa portant, quos — ortant. Lib. I. Cap. 28. 
Di. Be " Stewechii esse: Vegetü Lib. I. p. #5. 
‚ 100 unb Du Fresne a. v. Draconarius. 7) 
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Side befhalb eg here Sr 
achen nn | 

—5 weil ſie ſich als zauberkundige Weſen dachten, 
und die Weiſſagungskunde ein Ausfluß der Zauberkunde 
war’); fo der weiffagende Fafnir ein Menfch in 
Schlangengeftalt, weife, d. b. weilfagefundig, genannt '). 
Das von MWittifind befchriebene Wappen warb durch 
das Bildniß der Königin Mathilde, der Gemahlin bes 
Königs Heinrich I., in der Kirche zu Pölde, verewigt ''). 
Aber es ift nicht als fächfiihes Wappen, fondern ald das 
der teutfchen Könige, ald Neihewappen, anzufeben; denn 
e3 hatten es auch die Könige aus dem fränfifchen Haufe, 
fo Konrad 1.). Kaifer Otto IV. hatte in der Schlacht 
gegen den König Philipp von Frankreich im I. 1215 
ald Fahne einen vergoldeten Adler, der Über einem Dra: 
chen auf einer langen @tange Ding, die auf einem Was 
gen aufgerichtet war "). ine wichtige und moch wich 
tigere Rolle fpielt der Drache als Heerzeichen der Könige 
von England; vorzüglich furchtbar ward ed den Garaze: 
nen unter Richard Loͤwenherz. Nach den englifchen Ges 
ſchichtſchreibern ließ Uther, ald er die Auslegung Mer: 
lin’S gehört, daß Uther jenes erfchienene Geſtirn und ber 
en ung fei ), und der größere Strahl Arthurn, 
den berer Galliend, und der Fleinere ſich in ſechs 
Strablen tbeilende Strahl feine Tochter bedeute, deren 
Söhne und Enkel Britanniens Rei, unter fieben Klein 
toͤnige getheilt, erhalten würden, ließ Uther zwei Drachen 
aus Gold fertigen, gab den einen der Kirche von Wind⸗ 


bu fe ET EN 
8) Wittichind. Corb. Aonal. Lib. I. bei Meibom, Ba» 
T. 1. p. 633. 9) Nah Mone, Geſch. d. 9. 2. Ihl. ©.57, 
it ber Drache Hug, weil fein Gold — 10) Fäsnismäl, 
Str. . db. Ebd. Saͤm. * S. 179), Str, 
14 (S. 174): Segdu mer Fäfnir, allz fröthan guetha, 
Sag du mir, Fafnir! da fie dich weiſe (vielwiſſend, bier weiſſage⸗ 
tundig) nennen. 11) Meibom ©&. 669 fagt: Die Grafen von 
Ringelbeim haben das alte Wappen der Sachfen ſich zugerignet; 
Beweife diene, daß bie Kaiferin Mathilde, die Gemahlin bes 
alters Heinrich des Vogelfängers mit biefen —— noch jetzt 
in der Kirche des Kloſters zu Poͤlde auf dem Eichs eſeh 
werde. Aber ſie hatte dieſes Wappen ſchwerlich 


—* Ringelheim 
ch Mone S. 57. Rad) ihm iſt das reichsritterſchaftliche Wap- 
pen, der Drachent anderes 


wagen (carrogium ber chrieben. 14) S. den 
Art. Drachen in der Gbtter⸗, Helden: und anderer Sage 
am Ende. 













fo ift in diefem Drachen nicht 
0 —* Drache anzunehmen, ſon 
dern Richard führte beide nach der Sitte der Altern Ads 
nige von England. Dunkel bleibt das Verhaͤltnißg zw 
fchen dem Drachen und dem Schuspeiligen Englands, 
Em er ar Bor Doc ift —— daß eben 
Drache die Veranlaſſung geweſen, den heiligen Georg 
pm Schusheiligen zu wählen, und daß die Dradenfabr 
n England früber war ald der Schusbeilige, der Drachen: 
tödter. War der Drace, wie Wittifind berichtet, wir 
li ein Heerzeichen ſchon bei den heidnifchen en, 
fo ift der Drache aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit biefem 
nad) Britannien gewandert, Der Drache wurde von ben 
englifhen Königen vorzüglich bei verzweifelten Kal 
aufgerichtet, wo ed auf Tod und Leben ging, und be 
Drache follte, ald Niemanden verfchonend, den Feinden Ber: 
derben bringen; fo in den Kriegen gegen die Wallifer im 
J. 1257 ) und 1264°°), und der Drache galt als Bote 
des Todes’). Vermuthlich hatten die Drabenfabnen in - 
der germanifhen Welt urfprünglich diefelbe Zauberbedeu⸗ 
tung, weiche die Dracyenhäupter an Kriegefchiffen batten ( 
d. Art. Drache, als Benennung einer Art Kriegsfciffe). 
der Heldenfage führt Siegfried einen Draden im Wap- 
pen, weil er einen erfchlagen *); fo auch Fafold **), der 
bei Erſchlagung eines Drachen Dietrid von Bern be 
fanden, und Sintram thut ed zum Andenken, 
ihn aus dem Rachen deö Draden befreit 


15) Gervasius Tilberiens., Otia Imp, bei 
Matthaeus Westmon. ad ann, 
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* 
unwillig auf, 


Der König vom Sranfreich nahm es 
von Flandern eine —* bt Stenbarte, 


» et on Bi auf einem vierräberigen 

mit fih führte”). Da der Drade ein Sinnbild des 
Zeufels *), und —— Geifter ?”) überhaupt war, fo ward 

es — ** ß Drache, als vom Kreuze beſiegt, 
—— Stange, est den andern Fahnen bei Pirlichen 

en vorausgetragen wurde *). 

(Ferdinand Wachter.) 

- DRACHEN, in der teutfchen, nordifchen, 
irsen und romanifchen Götter:, Heldens 
und anderer Sage. Die Lindwürmer, die VBorgän- 

‚ger ber Draden in ber teutfhen Heldenſage, feinen 

ee nicht ganz aus reiner Dichtung in die Dichte bes 
„ enkteiſes des Heldenbuches gekommen zu fein. Teutſch⸗ 
ſcheint vormals, als es weniger bebaut war, groͤßere, 

nicht Br Au “= —— be —— gehabt 
haben. oͤtherberge eine 
Be —— im bi * ie up fie einen Hund, 
mer und Kälber verfchlungen habe. Sie warb 
von Bauern nur vermittels Rauches, melden angezüns 
detes Birkenholz und in die Flamme geworfenes Schuh: 
pech — vertrieben '). Graf Balderich erſchlug einen 
| . Um diefe That der Tapferkeit auf die Nach: 
welt zu bringen, ließ Biſchof Meinwerk von Paderborn 
des Grafen Ehre, der des Biſchofs Mutter —— 

Bi die Erlegung des Drachen auf eine Tapete?) 

j Der Drache war natürlich nichts als eine —J— 
mwöhnlich große Schlange, und der Maler, der erſt fpd- 
ter malte, fonnte das Unibier nicht nach der Natur zeich— 
nen, und entwarf das Bild nach der Phantafie, und fo 
Fam die Erlegung einer wirklihen Schlange als Erles 
gung eines fagenhaften Drachen auf die Nachwelt. Die 
Unterfheidung zwiſchen Lindwurm, Schlange ohne Flü- 

gel, und Drache, geflügelte Schlange, finder in den Sa: 
gen nicht fireng ftatt. Zwar werden Draden und Lind» 
würme neben einander aufgeführt So heißt es im 
Liede vom Huͤrnen Seyfried: „Da Fam er in ein Gewilde, 
da fo viel Drachen lagen, Lindwuͤrme, Kröten und Ats 


J ee") (Dttern) u. f. w. Aber vorher wirb erzählt, wie 
de Garin «in Drade als Bahn vorkommt, f. bei Du Fresne 
B V. 

25) Chronicon Andrense, p.491. 26) Augustinus, Hom, 
=, 27) Psalm. 73. 23) Consuetudines Floriacensis Coe- 
mobil, woraus die betreffenden Stellen fi bei Du Fresne a. v, 
Draco . Beletus, De Divin. Offie C. 123, Duran- 

© dus, Ration. L. Vi. C. 89. No. 12. C. 102. No. 9. Kirchliche 
baben wel auch die Drachenträger, bie Papft Paſchal 
dem Kaifer Hrinrih V. entgegenfandte;s er fanbte 2 Baju- 
los, indie (Lichterträger), Stauroferos —— 3 
e- 


„ Leoniferos, Lupiferos, Draconarios, Candida 
ei: Stratores und bie größte Menge ne mit Blumen 
Casin, Lib. IV, Cap. 





und Palmen. Chron. S. Monast, 87 bei 
Muratori, Seriptt, Rer. ltalic. T, IV. p. 515. Bl. bie Ans 
merkungen darunter. 


- 4) Annales Corbeienses bei Paullini, Rer. et Antiq. Ger- 
| manie, Sy 2) Dorle, 1. Vita Meinwerci, 


ntagm. Pp- 
Cop. 89, bei Leibni J 
Str. 8. ws d. Sagen m und Sister, De. 


den Bud) in der Urſprache 
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DRACHEN 
ein Drade alle Ta bei einer Linde 
Siegfried ihn erfälägt*. Im 2 


egfrieb Nibelung 
Lindwurm, ben Siegfried erfchlägt, er — ſon⸗ 
dern ein Lind» Drache (lintrache ®) geramt, 
— 3 Helden a Ka den Erbulleen 
—— er wird, Wurm, ———— Drache 
in der Wilkinen- und enſage das Unthier 
—— das Siegfried erſchlaͤgt, und durch deſſen Blut 
„en hornhart wird, und gefagt, er fei fo gr 
eg Bern ara ee 
Finger a 
Schilde, Helmbute, Banner, Sattel won Mappenrode 


‘einen gemalten Drachen, dunfelbraun oberhalb und ſchoͤn⸗ 


roth, geführt’). In der reinnordifchen Sage wird Fafnir 
) nicht Drache, fondern Orme (Wurm, rd 
ee und ift ein Menſch, der Schlangengeftalt 
enommen bat, aupt fcheint das ort dreki 
(Dradıe) erſt fpdter nach * Norden gekommen zu ſein. 
Zwar finden wir bie Benennung dreki (Drache) für 
—— (f. den Art. Drache). Auch finden wir 
ache) in ben Kenningen unter den Orma heiti 
—— aber in den Eddaliedern finden 
wir die —— che nur an einer Stelle, welche 
ſich aber als chriſtliches Anhaͤngſel beurkundet, und in 
einem andern Liebe, welches zwar unter Eddaliedern fieht, 
aber von einem Chriften in einem Chriſtliches und Heid⸗ 
nifches vermifchenden Geifte —— iſt. eo Anbäng- 
fel bildet den Schluß der Völuspä, der ebenfals 
fpäter angehängten Strophe, welche —* Chriſtus sielt, 
ohne ihm jedoch zu nennen, nämlich auf die Strophe: 
„Da kommt der mächtige zum Götter= Gerichte (großen 
Gerichte), der gewaltige von Oben, ber, der über alles 
waltet, fällt bie Urthel, und legt Streitfahen, fest beis 
lige Schickſale (oder die Gefege des heiligen Friedens), 
bie, Die dauren follen,” folgt die Strophe: —— kommt 
der dunkle Drache fliegend, die ſchillernde Natter von 
Unten * aus dem Nida-Gebirge (Gebirge der Fins 
flerniß), t —* in feinen Federn — fliegt über das Feld — 
Nidhauge Leichen" *). Diefe Strophe ftellt alfo unter 
bem Bilde des Drachen dar, wie der Satan ame 
zum, jüngften Gerichte berbeibringt. Die — Stelle, 
wo in den Eddaliedern Drachen vorkommen, iſt das mit 





4) Str. 6,7. 8.8. 5 trache, Rielungenlich 3. SAL 
v. rasen Ten Ausg. von 1816. S. 96. 6) 3 
©. 13, 3. 8610. & mn aufammengezogen aus en 
(ind: Dad). Fe Se ber Dagen führt die richtigere Nolie 

auf das —— linda, ist. und ſchwed. Binde; user 

biefes fommt von Lind (Linde), weil das urſpruͤnglichſte Bin⸗ 
—52* Baſt war, weshalb auch ein Gehaͤnge, Gürtel, Lindi 
heißt. Wenn die Linddrachen auch nach andern Sagzen unter Lin⸗ 
den —— ſo rn * — von. * im Stammworte gritet, 

na Bind:Drade (umſchlin⸗ 


oe — an — 3 'Wilkina- oc Nifonge. 
-o 
ga. Gap. * Ha gen'ſche — 2. Ib. ©. 51—33, 
—* 166. S BR. folgt die Schlußzeile, nach der 
nen Star: „Kin wid int, en —— aus dem Aug 
ee Wala, nad) ber andern: „ er ſinken, 




















mm 


er wie ein Greif Füße‘), bie waren rauch 
Zwei fchöne Fittige*°) hatte er, gleich eis 
8 Dfauen Gefieder, Sein Hals war ibm niedergebo: 
gen auf das grüne Gras. 
on Knorren war, wie eines Steinbodes Horn *). Hierzu 
| wie noch bie Zunge ded Drachen, die in der Ritter: 
age eine wichtige Rolle fpielt, da der, welcher den Drachen 
erlegte, fie ausfchnitt, zum Beweis, daß er ben Drachen 
t und fein Anderer. So in Triſtran. Aus den 
wenn fie erfchlagen wurden, mit dem 





Drachen en oͤmte, 
Blute a) Die Waffen härtete man in Gift *). 


Tlange Gift fpeit. Hymisquida, Etr.23, ©, 133, ©, auch den 
. Höstlaung. 


24) Diefe dienten zugleich) als furchtbare Waffe; fo im Wolf: 


dietrich (Bi. 113. &.2) bringen bie greulichen Klauen ber Würme 
Wolfdietrich in große Roth. In Dietrich und feine Gefellen (Str. 
50. &. 149) greift ber Wurm in Hildebrand's Schild mit den 
Klauen, daß es haftet. Im Gottfried's von Strasburg Zriftran 
(8. 65) führt der Drache mit fi in den Kampf beides, Rauch 
und Dampf, und andere Steuer (Ausftattung) an Zähnen und 
Griffen, die waren gefchliffen fehr Tcharf und „was* (ſcharf) noch 
‚wahser‘‘ (fchärfer) als ein „scharsas‘* (Schermeſſer). Der in 
R einen Mann tragende Drache in ber Wilkina⸗Saga 
(Gar 44. 1. Bb. ©. 199) hatte ftarfe Klauen und daran ſcharfe 
1b lange Krallen; fein Haupt war ungeheuer und ſcheublich; er 
flog über bie Erbe hin, und wo er fie nur mit feinen Kral: 
len ‚ba war ed, als wenn mit dem ſchaͤrfſten Eifen ge: 
wäre. 25) Daf der Wurm Flügel hat, wird vom 
| der VBollftändigkeit der Befchreibun * angegeben, 
macht im Verlaufe der Erzaͤhiung feinen Gebrauch davon. 
den machen vorzuͤglich feinen Gebrauch vom Fliegen, 
ſchwer tragen. So z. B. war es dem Drachen in ber 
: Gaga (a. a. D.), wiewol er groß und ſtark war, doch 
eine Kraft, einen Mann mit Waffen zu tragen, und ver— 
nicht in bie Luft zu fliegen, und ni nicht fich zu weh⸗ 
wie wenn er ledig geweſen wäre. Der Drade im hörnen 
db (Str. 18, 19. ©. 4) fliege mit Chriemhilden fort, 
9 ſich in die Lüfte hoch genen die Wolken, und führt fie 
ein Gebirge auf einen großen Felfen. Vorzüglich machen bie 
Drachen vom Kliegen Bent: die auf Dradenfteinen wohnen ; 
auch nehmen fie gern bie Flucht durch Hinwegfliegen. So fliegen, 
als Siegfried mit dem alten Draden auf dem Dracenfteine ficht, 
bie andern Drachen, bie jener mitgebradt, ihre Straße, woher 
fie gefommen waren (bürnen Seyfried Str. 143, ©. 11). lie 
Drache (4. B. Wilkina-Saga 323. ©. 235, allerkii Thiere: 
, Bären und große fliegende Drachen) ift wol nicht als Ge: 
fah fo zu nehmen, als wenn es Drachen in ber keutfchen Pels 
* € ohme Flügel gegeben, ſondern ein fliegender Drache wird 
ber Dradıe wol genannt, wenn er Gebrauch von feinen Flügeln 
mache, umd hier in der MWilina- Gaga werden die Drachen wol 
‚als fliegende bezeichnet, im Gegenfag zu ben Löwen und Bären, 
nicht fliegen. Do Tann aud in der Heldenfage ein Gt: 
4 angenommen fein, nämlich fo, daß Drache jede Schlange 
beißt, und ein fliegender Drade eine Schlange mit 
und Flügeln. Einen zmweifüßigen, ungeflügelten Drachen 
t Levinus Fincent, Wondertooneel der Nature (te Am- 
| 1706). Tom. II. p. 197, 198. 26) Der Hals der 
Bürme im Wolfpietrih BL. 118. S. 2 iſt recht wie ein Widders: 
27) Wolfdietrih bei Kaspar von der Roen Str. 
©.46. 28) &o wird von Sigurd's Schwert in der Bol: 
funga- Saga (Gap. 89, ©. 87 bei von ber Hagen) gefagt: 
er fharfe Schwert, das im Gifte (f eitri) gehärtet war.“ Bol. 
‚ Of Brynhildar-Quido II. Str. 19 (gr. Ausg. ber Ev, 
2. **8 —* 255. So ee u = — nn 
5 bie Schwertfpige odrefill, Bilutrigel) ge 
vor. Auf das Gift, mit dem bie Schwerter gehärtet 


zerRene 


— 


es 


— — 


Sein Droffe (Schlund) gar wird 


fanden, als das Horn ber von 


zeinen Thiere. So wird im hörnen Siegfried der Drache, 
ber Ghriembilden auf feinen hohlen Stein getragen hat, 
an einem DOftertage zu einem Manne, fagt, daß er nad 
fünf Jahren und einem Zage wieder zum Mann und 
Ehriembild fein Weib, und dadurch ber Hölle verfallen 
werde *). Diefer Menfchenraub geſchah alfo aus Liebe, 
während die andern Menfi durch die Drachen 
gefhehen, um bie geraubten ihren Kindern Speife 
zu bringen. So 3. B. im Dietrich und feine Sefellen 5 
und im Hugdietrich *). So auch naͤhren, nach der Volks— 
fage bei Gervafiud von Zilbum, die Drachen ihre Jun: 
gen mit dem ‚Sleifhe geraubter Menſchen, können ſich in 

enfchen verwandeln, und kommen fo auf den Markt, 
Auch rauben die Drachen fäugende Weiber, bringen fie 
in ihre großen Paldfte in Höhlen der Fluͤſſe, wo fie mit 
ihren Weibern und Kindern wohnen, und laffen durch die 
geraubten irdifhen Weiber ihre Kinder fäugen. Die Am: 
men ehren nach fieben Jahren auf die Erde zu den Ihe 
rigen zurüd. Um an den Ufern der Flüffe badende Wei: 
ber und Knaben anzuloden, erfcheinen die Drachen bald 
in Geftalt von Oben fchwimmenden goldenen Ringen oder 
Bechern. Während jene diefe zu fangen wünfchen, were 
den fie plöglic) in die Tiefe geriffen *). Nach ben teut- 


waren, föllen wol auch die Schlangenbilder auf ben Schwertktin- 
—— = en —— Str. 9. Edd. 
2. . 94, Not, 21, Bol. F. Wachter, Borum 
Kr. 1, Bis. 2. Abt. ©... — — ig 
29) &. Hürnin Seyfried Str. 70. S. 7, 
fahrt Str. 24, ©. 77. Etr, 91. ©, 85. Rieſe 
70. S. 185. Laurin bei Nyerup, Symb. ad eut, p. 6, 
Konrab von Würzburg, trojan. Krieg, 3. 3801 (bei 
©. 23) fingt, daß ein Halsberg (Harniſch) und Hofen (Panzer: 
bofen) von dem Meifter aller Schmiede durch Feuer gehärtet 
wefen in eines Dradyen Unfchlitte, gemiſchet mit der Galle. Die 
feibe Kraft, als dem Drachenblute, fehrieb man auch dem Sala: 
manbderblute zu. S. F. Wachter, Quid Sigifridus cornea cute, 
Nibelungorum Thesnuro et Tarencapa ornatus sibi velit (Jenae 
arg —* 30) Nach dem rn enliebe a. a. D. 
er na: . in Seyftied Str. 10, 
e. 4. 33) Daf, 22. 6.4 Str. 7,38. 54 





[1 » * 3— 5. 
Str. 40. ©. 149. 35) Str. 112. ©. 1. 36) Gerva- 
sinus Tilberiensis, Otia Imperial, Tert, Decis. Cap. 85 bei 


Leibnitz, Scriptt. T. I. p. 987, 988. Er It umftändt 
bie Gefchichte einer Frau, die an dem Ufer a —— “ 
und geraubt worden war, als Amme ber jungen Drachen gedient, 
nad) fieben Jabren auf die Erde zu ben Ihrigen zurüdgefehrt, und 
den Draden, der in Menfchengeftalt auf dem Markte von Beat: 
caire erfchienen, gefprochen babe. S. mehre bemerfensmwerthe Ne 
benumftände in biefer Sage bei Tilberius felbft, fowie auch von 


DRACHEN 


aus welden die Wiltina: Sa fchöpfte, 
vu Beuberunf zu Ah al allerlei There, 


? 
: 


In 
are 


h 


— 


bezeichnet, und die Wei gung wird erfüllt, * 
Aurelius Ambroſius —— nebſt Hengſt und 
andern engen erfchlagen wird. Bei ded Ambrofius 
Tode erfcheint ein Stem mit —— und großem 
—* Am Strahl iſt eine feurige Ku wie 
ein Drache ausgebreitet. Aus —— Racyen geben zwei 
Strahlen, einer hinuber nad Gallien, ber andere nad 
Irland. Merlin deutet den Stem und den Dracden 
darunter als Uther, und den nad Gallien gebenben 
Strahl ald Artus ) u. f. w, —8 war die Phan⸗ 
taſie —— in der Himmelserſcheinung der fliegenden 
Feuerkugeln erblicken, und ſie werden in den 
— als 2334 ck verkuͤndende Wunderʒeichen auf⸗ 
geführt; fo 4. 8. bier war große theure Zeit, —* 
— Feuer (bösartige Roſe), ein großer Dr 
flog in der Luft *%; oder anderwärtd: ein großer Drade 


den — weihe haͤufig bei hellen Nächten in Menfchengeftalt 
in den Ziefen der Rhone unter bem Felfen bed Schloffes Tarass 
fon erſcheinen, wo zur Beit ber heiligen Martha, ber Gaftfreun: 
din Ghrifti, die Schlange von Taraskon gewefen war. 
37) ©. baö ag in ber Willina: Saga, Pr 823 — 331, 
3, 2b. S. 25 — 32. ) Mone, Geld. des Heidenthums im 
nörblihen Europa, 2. Thl. 5. 439 —499, Nach beffen —— 
er Hu * als —— Geiſt ai ben ehe = 
it Schlangen und Dradyen er chtgott 
* zer Tilberiensis, ©: a eh Cap. XVII, 
40) Stabtweg’s Chr. ee Scriptt, T. IIL 
Ber Boitsglauke, daß der fligende Drade dem Haufe, in deffen 
Schornfiein er eingebe, — bringe, bat wol feinen tieſern Ur— 
—— darin, daß man in ſolchen Erſchein 
annahm, wiewol der plumpere A 
bas Geld us den Teufel in Dracengeftalt bringen; ober wahr⸗ 
—53 ben Drachen ließ man Geld bringen, weil man glaubte, 
—— auf x Golde lägen und es bewachten; fo 78 
* Meuſch, der in eine Schlange verwandeltz fo Bui, ber 
—* Seetaͤuber, 2 bie beiden Hände abgehauen waren, ſich 
mit feinen zwei Kiflen Gold ins Meer wirft und in sine Schlange 


— —— 

























Ki 

(ben Zi * 

Drache vor und zwar 

erhobenen Bügeln N — 
(draco non — 2) mit 


Kart uns Big Dradenfüiange eh | 
— e zwu 


Drade —— — —— 5 * — = 
ter Zunge (lioguatus) ; 1,954 Schnabel und Füße bemaffs 
net (armarus); 6) mit Über oder unter fich 


nem Schwanze; 7) mit Stadelfhwan J nen 
Bicfamane, Beetrade, Sn —— rtugie⸗ 
erh oldener Drache, he bie Schildhalter fin 
Br geflügelte —— mit Fahnen. Angeblich 
dadurch die Sch —— worden ſein, welche 
Moſes in der A erhöht A) 
DRACHENFELS ein aliges, j im j 
s ehemaliges, jest in Zrume 
mern liegendes Schloß, auf eine — dr Reben © itzen des 
Siebengebirges, deren fleile Yorpbyrfeifen, 835 Fuß uͤl 
den Spiegel des Rheins erhoben, die Wellen des Rheit 
befpülen und zum Theil von dem Staͤdtchen K a8 
winter umgeben werden. Aus dem großen Steinbru 
der jegt noch durch Hunderte von Arbeitern belebt wird, Afk 
der Dom zu Cöln erbaut und wo die Erzbiſchoͤfe mit m 
damaligen Burggrafen von Drachenfels in den J. 1306 
und 1347 Berge deswegen abichloffen, weshalb man 
noch bis jegt denſelben den Dombruch nennt, —* em 
Schloß ift nur außer einigen wenigen. N 
Buß hoher, vierediger Thurm übrig, der aus — a] 
dern, die mit Facetten behauen find, errichtet worben iſt 
Auch noch ein Heiner runder Thurm, über einer Felſen⸗ 
fpalte, wo, wie die Sage lautet, der Drache gehauſt 
haben foll, von dem das Schloß den Namen erhalten bat, 
Eine Sage, die von allen den Schlöffern dieſes Namen 
erzählt wird, Neben den Ruinen befinden fich im neues 
ter Zeit die befannten Denkmäler zweier im Kampfe- ges 


verwandelt, auf * Sqheben liegt und manchmal erfcheint Jom: 
vikioga - Saga, fa 5, Tryggvasonar, © gar Hr 
185). Der —— daß Drachen Schaͤtze bewachen, den mı 
mentlich auch bei den Angelſachſen, und —— 
Griechen, Perſern und 


gla 
fahren und dem Beſitzer bes Geld 
einen —— alles —— le in Zeu 
— ward, fo trat der Teufel an des das Gold v 


&0) Olaber Rot Hist. Lib. II. Cap, 8 bei 
3244 — Phi, p· Pike, 

















* Bonn, welche Übertragung der Papft beflätigte. 


= 
Be - 
®” * — 


rich I. im J. 1117 zugeſchrieben, der ebenfalls der Ur« 
beber von bem nicht weit entfernten Schloffe Wolfenbur 
und von dem am linken Rheinufer liegenden Schlofie 
Rholandseck geweſen fein fol. Der Erzbifhof Arnold 
übergab Drachenfelö im 3. 1138 mit Bewilligung bed 
Domftift3 und der Landſtaͤnde dem Propfte Gerhard Pu 
8 
bi es als ein Erblehn dem Voigt Adelbert von 
im $. 1149, der 100 Mark Silber daflır bezahlte, 
fer fcheint der Stammvater der nachmaligen Burgs 








von Drachenfels als ein tapferer Ritter auszeich- 
net, ber im J. 1288 bei der worringer Schlacht, wo 
er ber Anführer des Heerbaufens des Erzbifchofs von 
Eöln war, in die Gefangenfchaft des Grafen von Yürich 
. Sein Sohn Rüdiger von Drachenfels geftattete 
von Heinsberg und Blanfenberg nur dann das 
gsrecht in dieſem Schloffe, wenn das Erzitift 
—* nicht das naͤmliche verlangte (am 2. Nov. 1315). 
dert von Drachenfels: unterftüste den Erzbifchof von 
Ein in feinen Fehden gegen die Grafen von Ifenburg 
mit einem folchen Aufwande, daß, ald im 3. 1388 die 
Unkoſten wieder erflattet werden follten, nicht foviel Geld 
vorhanden war, ſodaß erit im 3. 1425 der Burggraf 
durch das Schloß und Amt Wolkenburg, das Städtchen 
Königswinter mit dem Eleinen Dorf Jettenbach als eine 
Dfandfchaft befriedigt werden Fonnte. Einer der legten 
Befiser Nikolaus von Drachenfeld war in Ungnade des 
Erzbiihofs Hermann IV. von Eöln gefallen und mußte 
fein Schloß und das Erzitift verlaffen, Seine Schwefter 
Apolonia, an Otto Walpott von Gudenau verbeirathet, 
der dadurch Antbeil an dem Scloffe Dracenfels hatte, 
hinterließ einen Sohn, der fi darauf in den Beſitz des 
Antbeiles feines verbannten Obeims feste. Als Nikolaus 
wei mit dem Erzbifchofe fich wieder verföhnt hatte, vers 
ihm fein Neffe ven Eintritt in feine Schlöffer und 
ihn fogar. Der Erzbifchof, hierüber erzürnt, bela= 
und eroberte am 3. Nov. 1493 Drachenfelö und 
nburg, und bebielt fie unter feiner Botmäßigfeit. 
Nach dem Tode des Erzbiſchofs Hermann fam ein Ders 
er dem Erzſtift und den Brüdern des entleibten 
‚, Sohann und Heinrih von Drachenfels, zu 
Stande (1508), worin das Schloß und die Burggraf: 
Drachenfels nebft der Pfandfhaft Wolfenburg und 
ter dieſen beiden wieder eingeräumt wurde, 
und Heinrich von Drachenfeld ftarben aber in den 
1503 und 1530 ohne Kinder, und ihre Beſitzungen 
an ihre Erben, den Walpotten von Gudenau und 
denen von Mylendonk. Während diefer Zeit wurbe Das 
Schloß in ber fogenammten Sidingifhen Febde von ben 
den Kurfürften 


; von Trier und Pfalz 
und dem Landgrafen von Hefien durch ibren 
nn Siegismun 


* 


en 
d von Boyneburg zu Stedtfeld 

ert und durch Gapitulation eingenommen (5. Mai 
15233). Nachdem das Geſchüͤtz herausgeichafft und bie 
vorgefundenen 200 Mitr. Mehl und 50 Faſſer Wein dem 


—29 


WE. 
3 die Te . Die Erbauun 
| Sen Du ne dem —* von Coͤln, —* 


von Drachenfels geweſen zu ſein, aus denen ſich 


hoͤrigen betraͤchtlichen Waldungen und Wein 


DRACHENHÖHLE 


drei Fähnlein Landesknechte als Beute Überlaffen war, 
wurbe das Schloß ausgebrannt. Doc mußte es wieder 
bald hergeftellt fein, indem der Herzog Kaſemir von Zwei: 
brüden, als Feldherr des en Gebhard von Coͤln, 
gegen den Grafen Salentin von Ifenburg, der die Trups 
pen des Domftifts befehligte, dad Schloß Dracenfels 
und das Städtchen Königswinter belagert. Nachdem 
der Herzog Kafemir drei Mal vergeblich geftürmt hatte, 
mußte er fich mit großem Berlufte zurüdzieben, da er 
von bem Befehlöhaber des Schloffes im Rüden ange: 
ie mwurde (1583). Die Walpotte von Gudenau be: 
aßen nun die ganze ———— Drachenfels, nad): 
dem dieſelben die andere Hälfte von den Herren von 
Croy⸗ Mylendonf durch einen Vertrag erbälten batten, 
Zu Ende des 18. Jahrh. (1792) Fam biefe Befigung 
durch eine Erbtochter diefer Walpott'ſchen Linie an den 
urcölnifchen Gonferenzminifter Oberappellationds Gerichts: 
präfiventen, Oberamtmann zu Godensberg und Director 
der Ritterfchaft, den Freiherrn Clemens Auguft von Vorſt⸗ 
Lombed, der ben Namen Gudenau annahm. Als aber 
das linke Rheinufer feit dem I. 1803 an Frankreich abs 
getreten wurde, wo ber größte Theil der Burggraffchaft 
lag, als die Dörfer Piffenheim, Berkum, Dberbachum, 
Kufigboven, Zellighofen, Lieſſem und Gimmersvorf, fo 
übergab der Freiherr Clemens Auguft an feinen älteften 
Sohn, den Freiherrn Mar Friedrich von Vorſt-Lombeck⸗ 
Gudenau, ehemaligen kurcoͤlniſchen Kammerherrn, Hof: 
und Regierungsrath, den auf dem rechten Ufer des Rheins 
gelegenen Theil der Burggrafſchaft, als: die Berge mit 
den Ruinen Drachenfels und Wolkenburg, den dazu ge: 
ten, das 
Dorf Jettenbach und die Pfandrechte an Königswinter, 
welche nun unter naffausweilburgfche Hoheit gefommen 
war. Einige Jahre fpäter, als diefer Landespdiftrict am 
das neugefhaffene Großherzogthum Berg abgetreten und 
der Großherzog Ioahim die Pfandgerechtfame an Ko— 
nigewinter ohne Erfat dem Befiger wegnabm, fo ver: 
kaufte derfelbe dieſe Befisungen an die Brüder Schäfer 
und bebielt ſich nur die Ruinen der Schlöffer Drachen⸗ 
fels und Wolfenburg nebfi der Jagdaereihtigkeit im Sie— 
bengebirge vor. Der Freiherr Mar Friedrich von Gude⸗ 
nau ging nach Öfterreih, wo er £. E. Kammerberr wurde 
und mo fein Bruder Karl, Freiherr von Gudenau, E £, 
Generalfelomarfchall:Lieutenant und Kammerherr des Erz⸗ 
herzogs Karl iſt, und kaufte ſich in Maͤhren mit einigen 
Herrſchaften an *). 
Albert Frh. von Boyneburg- Lengsfeld.) 
DRACHENHOÖOHLE von De a (Chterns 
Hola, ſchwarze Höhle), eine der befannteften Kalkſtein⸗ 
böblen ber Karpathen im liptauer Gomitat, von welcher 
Sartori (Naturwunder des oͤſterreichiſchen Kaiſerthums. 
hehe rer dung nd rund men un 
neuerbing me , 
namentlib von Sydow (Reife nah den Beskiden und 
Gentral: Karpathen. S. 310) kennen gelernt haben, Die 
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DRACHENKOPEF — 206 — 
liegt in einem ar rt a deſſen Unthier, ein Drade, 
& Süden einfäht ‚über. der und fie zu 
—— ae —— fie zu 


! 
Bar’ 
in 
ii 
E 
sl 


ng gegen Weiten führt: gleichfalls tiefer abwärts, und 

dann borizontal in vielen Windungen zu. einer 
Gängen und Hallen, bie tbeils in 

binter einander, theils neben einander liegen und im 

fpnitte zwifchen 6 und 10 Fuß hoch und 12—16 

uß breit, mit Truͤmmern verfchiedener Größe und ſchoͤnen 

Stalaftiten von eo oder wachögelber Farbe, die ſehr 

mit den dunkeln der Höhle contraftiren, ange 


Ei 


fülft ſind. Unter letztern zeichnen fich befonders bie weiße mit fi 


lich + grauen oder gelblich: weißen verhärteten Stalaktitens 
tropfen (die. fogenannten demenfalver Zropffteinperlen) 
aus, von denen bie größten die Dimenfionen von Haſel⸗ 
nüffen, bie kleinſten die von feinen graupen haben. 
Geht man tiefer binein, fo gelangt man zu noch nicht 
verbärteten Stalaftiten und ch zu einem: weißen 
Kalkfinterfhlamme, in den man um fo tiefer einfinkt, je 
länger man ftehen bleibt. Wie weit diefer Gang: führe, 
ift noch nicht unterfucht, weil man bis.an den 
Gürtel in den Schlamm ſinkt. — Die Höhle bat ihren 
Namen von ben vielen (noch nicht unterfuchten) Rnocen, 
welche man hier and und welche das Volk Dra: 
chen zufchrieb,. finden fi noch mehre 
andere, vr een Höhlen. (fu. F. Kämtz.) 

DRAC KOPF und DRACHENSCHWANZ, 
bie alten Benennungen der beiden Knoten der Mondbahn 
mit der Efliptif, aus der Afteonomie und den Kalendern 
erft feit wenigen Jahren verfhwunden. Die Urfache dies 
fer feltfamen Namen lag in der Vorftellungsart der alten, 
in ten Himmelserfheinungen noch unmifjenden Bölker, 
Menn plöglic die glänzende Sonnenfcheibe oder der am 
beitern Himmel prangende Vollmond von einem unbe: 
greiflihen Dunkel überzogen wurde, fo war es ein fürchte 


Menge 
einer Reihe (ba 














‚und ber dbahn, die fich unter dem ſchr 
fpigen Winkel von 5° ſchneiden und baher felbft in & 
Mitte nur wenig von einander abflehen, am imt 
—— ——— das Bild einer Schlange 
pigem Kop pißem Schwanzende. Der perfi= 
ſche Schriftfteller Firuzabadi im 14. Jahrh fagt baber: 
Am Himmel ift eine große Schlange (oe als dunk ⸗ 
ler Schimmer erſcheinend. Der Koͤrper ih duch 
ſechs Zeichen, der Schwanz liegt im fiebenten. Sie iſt 
dünn, ſchwarz, voller Krümmungen und bewegt ſich wer 
der Stelle, wie die Planeten, fo meint er eben bam 
jenen Ausfchnitt der Augelflähe, welchen Sonnen= und 
Mondbahn zwifchen ihren Durchſchnittspunkten bilden um 
fpricht zugleich von der ricfgä | 
ten, daher eben die Schwanzfpige im fie 
liegen, d. h. der nieberfieigende | 
egangenen auffteigenden über fechs ‚entfern 
ann, weil er inzwiſchen foweit rüdwärts gegangen 
Die beiden Spiten nannten die Araber grabezu Räs 
tinnin, Drachenfopf, und Dseneb el-tinnin, Dracer 
ſchwanz. Sie hießen auch die giftigen ‚ Dschau- 
zarain, weil man bei ber Schlange fowol den Kopf als 
den Schwanzftachel giftig dachte. Die größte Breite des 
Mondes nannte man au ‚ ein Ausbrud, 
den felbft die europäifchen Aftronomen lange brauchten 
Als man in Indien etwas richtigere Vorfiellungen von 
der Urſache der Verfinfterungen erhielt, fo dachte man 
fich Kopf und Körper des Rahu als zwei dunkle planes 
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nen. Eine Batterie mit den flärffien Kanonen hatte er 


auf einem Berge, von welden man alle Befeiligungss 


werfe der Infel deutlich erfennen Eonnte, aufführen laffen. 
Weil die Kanonen, fobald fi) nur eine einzige Burke 
fehen ließ, den ganzen Hufen beftrichen, ward die Ge⸗ 
meinfchaft zwiſchen dem Kleden und dem Fort unmöglich 
gemacht, und für diefes war feine Hilfe mehr zu hoffen; 


aber als D. mit halbem Leibe aus dem Kaufgraben ges - 


gangen war, um die Breche zu beiehen und die Befehle 
zu geben, warf ihn eine Muöfetenfugel ’), die ihn an 
die Hirnfchale traf, befinnungsios zu Boten. Blut flog 
aus Mund und Nafe. Er ward in fein Gezelt getragen, 
wo er einige Zage, und zwar noch die Eroberung des 
Forts St. Elmo, erlebte. Muſtava lief zu ihm und mel- 
dete ihm die Einnahme des Schloffes, die er beſonders 
dem Anfd;lage verdanfte, den dieler Heerführer gegeben, 
die Gemeinſchaft zwifhen dem Fleden und dem Schloß 
abzufchneiven. D. -lag ſchon in den legten Zügen, als 
er biefe Neuigkeit erfuhr, hatte die Sprache verloren, bes 
zeigte jedoch fierbend feine Freude darüber durch nach⸗ 
drüdlid;e Zeihen. Der Zag der Einnahme des Schlojjes 
war fein Todestag (ven 23. Sul. 1565) °). 
(Ferdinand Wachter.) 
DRAIIT, abitammend von Dreben, nennt man 
Faͤden, Die im Spinnen zufammengebreht werden, daher 
eins, zweis, dreisdrahtig, — aber auch Stüde einfachen 
oder zuiamınengefegten Metalls, welde in allen ihren 
Theilen gleichfermig in Tie Ränge getrieben, durch die 
Bearbeitung eine verhaͤltnißmaͤßige Biegſamkeit und eine 
ihrer Beſtimmung angemeljene (runde, breite, edige) 
Geſtalt und Stärke erhalten. 
Yestere ift fehr verfhieden. Man bat Draht von 
ter Stärke eines Fingers bis zur außerordentlichften Feins 
beit. Nah Musihenbröd zoq ein augsburger Künftler 
einen 500 Fuß langen Draht, welder dennoch nicht 
mehr als einen Gran wog; zu Waidhofen an der Ips 
in Öfterreih; macht man aus dem dafelbft gezogenen 
Drabte Fiſchangeln, deren 6310 Stud ein Loth wiegen; 
Platina, von der ein den 18,000. Theil eines Zolles be: 
tragender Faden noch ein Gewicht von 1! Gran trägt, 
läßt fid) Bis auf den 30,000. Theil eines Zolles ftreden, 
und wie weit ed in dieſer Hinjicht fchon die alten Gries 
en und Römer gebracht hatten, fcheint dad bekannte 
Vulkaniſche Netz anzudeuten, deffen Faͤden, wie Ovidius 
ſagt, faſt unſichtbar waren. Dies iſt um ſo mehr bei 
ihnen zu bewundern, da ſie ebenſo wenig wie das ſpaͤtere 
Mittelalter und zwar dieſes bis zum Anfange des 14. Jahrh., 


7) Rach Andern eine Kanonenkugel. 8) de Thou S. 
147 - 153, 855, 533, 742 — 746. BVai. bie Bearbeitung in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache. 1. Thl. ©. 511, 601 — 634. 2, Ih. ©. 109— 
120, 165 — 168, 291, 846, 8551 — 860. 3. Thl. ©. 568 — 573. 
Mignot ©. 514— 520, 532, 536, 563, 567, 576, 588. Reueftes 
Gemälde von Malta. 1. Th. ©. 38, 87, 33, 44. Vertot, Des 
Chevaliers Hospitaliters de S. Jerusalem. (a Par. 4.) T. III et 
IV. Raumer zu Robertfon, Geſch. der Reg. Kaifer Karl's V. 
38. Br. €. 419, 420. Häberlin, Reueſte teutſche Reichsgeſch. 
2. 3b. ©. 107, 355, 856. Riteratur: und Voͤlkerkunde 1782. 
VIII, 89. IX, 202. Berlinifhes Archiv d. Zeit. Eept. 1798. 
S. 250 fg 
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wo ſchon Drahtfhmiede in Nürnberg erwähnt werben, 
eine andere Art der Drabtbereitung als durch Schmieden, 
vermitteld Hammers und Amboies, kannten. Die Erfindung 
des jest gebräuchlichen Drahtziehens, welde die Franiofen 
ihrem Landsmanne, Rihard Aral, wenigſtens binfichts 
lich des Eiſendrahtes, der bei ihnen deflen Namen trägt, 
zufchreiben, die aber wol ‚mit mehr Recht dem nürnberger 
Rudolph gebührt, fällt wahricheinlidy noch vor die Mitte 
des vorhin erwähnten Sahrhunderts, da nah von Murr 
bereits im 3. 1351 in Augsburg und 1360 in Nürnberg 
Drabtzieher vorfommen. 

Das neue von Rudolph ald Geheimniß behandelte ' 
Verfahren, deſſen Bekanntmachung er, nah der Sage, 
feinen Sohn mit dem Tode wollte büßen lajjen, beftund 
und beſteht noch jegt, der Hauptſache nad, in Folgens 
dem: In einer aud gutem Stahl verfertigten Platte, 
Drabtzug, Drabtmodul, Drabtziebeifen oder 
Zieheifen ſchlechtweg genannt, befinden fich trichterfoͤr⸗ 
mige, allmälig enger werdende Köcher, durch welche die zu 
Draht beilimmten Metallitäbe, vermitteld einer mechanis 
ſchen Vorrichtung, welche an der Ziehbank angebradt ift, 
bindurdyzugehen gezwungen werden, und modurd fie nicht 
nur eine der Befchaffenheit des Lochs entipredende runde, 
edige, breite Geftalt erhalten, fondern auch in dem Vers 
hältniffe der Abnahme ihrer Dide an Lange und Biegs 
ſamkeit gewinnen. Bon der Güte der erwähnten Stahl: 
platte hangt beim Drahtziehen fait alles ab, und es ers 
fodert daher ihre Verfertigung fowol, als ihre Erhaltung in 
gutem Zuſtande, da die in ihr befindlichen Köcher leicht 
leiden, viele Kunft und Aufmerkſamkeit. Die Engländer 
zieben die franzöfifchen Zieheifen allen übrigen vor, und 
mwogen fie zur Zeit der Gontinentalfperre mit Silber auf. 
Eine Anweifung zu ihrer Anfertigung von du Hamel 
gegeben, findet fi im 15. Bande des „Les Arts et 
les Metiers‘“ betitelten Werkes, Obgleich Anfangs nur 
grobe und rohe Producte geliefert wurden, indem man 
nur die Kraft der Hände und ganz einfache, mechanifche 
Vorrichtungen beim Ziehen anmwendete, fo traten doch 
bald mehr und mehr Verbefferungen ein. Man fing an, 
das Waſſer zu benugen, und vom J. 1370 an entftans 
ten Draptmühlen in Zeutfchland, Frankreich, Holland, 
Am fpäteften erhielt fie England, da erft im I. 1663 
zu Sheenen bei Richmond von einem Holländer eine 
Drabtmühle angelegt wurte. Jetzt machen die Draht: 
müblen einen Beftandtheil der Drahthütten aus, und es 
mag bier eine kurze Belchreibung einer gewöhnlichen 
Drahtmühle und der Art, wie in ihr das Metall zu 
Draht gezogen wird, folgen. 

Eine Drahtmühle erfodert ein Gebäude von zwei 
Stodwerfen, in deren unterm fich die von gewöbnlichen 
Waflerrädern getriebenen Wellen für die Ziehbänte, das 
Raͤderwerk der Drabtrolle, der Red: oder Glühherd 
und der Abglühkaften befinden. Das zweite Geſchoß ent: 
balt die Ziehbaͤnke mit ihren Zubehörungen, die Prells 
ftangen, Drahtrollen und Haspeln. Sol nun Draht 
gezogen werden, fo wirb‘das dazu beflimmte Metall auf 
dem Hammerwerle zu Blech geichlagen. Diefes wird 
dann durch eine, von der Kraft des — in Thaͤtig⸗ 














ne Berfahe Dutean’s vor dem Vaue der oben erwähnten genfer Brüde gaben: 


Drabt No. 4 ....... 0,389” 
2 = 1 — uetee 1,298” 
⸗ — 2,721 
ae ee 4,924” 


Ward der Drapt-geglühet, fo betrug feine Tragelraft immer nur die ‚Hälfte von der des ı 


Aus —* Verſuchen geht trade 1) daß ein Draht 
einer Linie Zt 
ua iegt. Fe up cn * 0 ee 2 2) 
w rner e Laſt ein en 
140 d t, das t 
zu an gel! „ge 1 an 
* rg HR Si A ur Ay bie —* 
—— —* 60.000 Pfund tragen und an vier en 
bängen, an 150— 160 * — — —* 
Durchmeſſer dazu anzuwenden r 
Drahtſeil aus 40 Faden beſtehen, die, mit einer Kruͤm⸗ 
mun — eine Kettenlinie bilden, weil man 
t nicht im Stanbe ie if, ei ein Brabrfeil völlig horis 


zontal audzu — ch ben Nach⸗ ben 
theil haben * die tod ta ber Drabtfeile auf beis 
Do Nichts von — hat gi 


Theorie —* A —— (iem 
fil-de fer, Paris, 1824), die der von Dufour Ka 


4% 


— — 





Draht: No, 4 I 
. 5 rt } Pin Int 
s —8 5 Ku 
D ı 6 = De I, el | 
7 und — Bi Bun op 
nut Sin 2 ia, Me) IM an 
en u —8 
⸗ —8 200 X 4* 
euren u van 4 Men 
⸗ 0 “10872 7 10,8 
Er ET 727 ‚1200 
a „11 ⸗ ⸗ | 0,653 332% 
are RE VIRuNg zug! 117,005 
re 077 1 1980 
FE ZuS Su Yan 2 0,918 | —* 
tee 1001 | 30,31 
en ar 1,102 3789 
Hazet 1,193 4 
are IE 967 "57,16 
is: —0 wis‘ 1,547 74,60 
⸗ 220⸗ ⸗ 1834 4035 
* » Mm = ⸗ 2,131 141,6 
⸗ ak de SE EZB 2,413 481,5 
TEE Tu) 70 2 2,632 216,0 


—— 









web #0 J— + 


Ay 












1 V 
«N 4 j ö I 


TB 7 


I 


4— 
Ir: EI 
1 189 


ees; 


er Eisgsgssasse 


+ 


Sehr 
une 


96 Pfb. 
392 ⸗ 
764 = 

1552 > 











—— > vw 


den | 
Sa — 
fein müffen, weil der Boden an ben Ufern weiter » 
—— ——— Fer in der Mitte, wo | 
m Bemd 
ee a 


t man in die Höp 
von einanher — — Bela 


vo 




























Bi een entfernung“ der fi Een Seit von 
a ee te a 

le und mehr a 
folglich die intenfive Laſt ber Brüde vermehrt. 
Länge der ganzen Brüde von 96’, 3. B. die auf einen 
Biderftand von 60,000 Pfund berechnet iſt, gibt eine 
der fenkrechten Seile von 6 Fuß 16. Räume, 
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de > ben Seftungsgraben zu Genf find d ——5215*8* 
Trageſeile 4° von einander, jedes aus 12 le 
jleich einer Schnur ohne Ende, zufammengefest und 2 
 altögeglühtem Drabt ummidelt. Dben gehen fie über 

bie langen Hängefeile, wo fie von einem Wulſt aus 

mal umgewideltem, geglühtem Draht befefligt find. 

e aus ihnen gebildete Schleife ift unterhalb des —— 
durch ein Band —— 
wegung aufwärts zu verhindern untere Se Theil bes 
 Zragefeiles umfaßt mit einer ähnlihen Schleife, ein Ende 
des Zrageriegelö, in dem dazu beftimmten Ginfchnitte 

ift gleihmäßig durch einen Bund im feiner Lage feft 

en, Um das Schwanfen und jede Seitenbeweg —— 

Srücke zu hindern, find, unterhalb derſelben —— b 
den Seiten, etwa auf + oder 4 ihrer Ränge, 

Be L, a en * des ‚08° Raten Dnaıe 
acht. ie ſind oben vermittels einer e an 
I horizontalen Bolzen im Seitenbalten der Brüde 
E feft, unterhalb aber an eine T fürmige Krampe, in der 

geſchlungen, fodaß man fie nad Erfodern vers 
vn oder verkürzen kann. 

Das Wefentlichite bei allen Hängebrüden find, neben 
ber binreichenden Feſtigkeit der Drahtfeile oder zes 
Widerlager, deren jedes im Stande ſein muß, der 
bie Brüde gehenden Laſt mit dem Gewichte der 

ufammengenommen zu mwiderftehen, welche beide 
aufrecht fiehende Widerlager umzumerfen und in 
MWaffer zu ziehen bemüht find. Sind jebod) die 
Hängefeile nicht unmittelbar an bem Miderlager feft, fons 
dient ihnen ern blos als Stüte, auf deren Dber- 
heile fie ruhen; fommt ihr Gewicht weniger in Anfchlag, 
1d fie nur Stabilität genug befigen, um durd bie 
trückende Bewegung der Drabtfeile auf ihnen nicht 
zu werden. Gewöhnlich hat man bei der Anle⸗ 
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‚ an denen die Brüde aufgehängt ift, auf eine zweck⸗ 
ige Höhe zu bringen; zugleich aber durch ihr Gewicht 
und durch ihre Seftigfeit einen Theil des Miderftandes 
gegen den Zug zu übernehmen. Gemauerte Widerlager 
abe immer eine regelmäßige Form und find deshalb 


ficht zu berechnen, mo alsdann ber Inhalt des Mauer: 


vbes nur durch das Gewicht eined Würfelfußed der dazıt 
en Steinart vermehrt werden barf (122—1 


durch näheres — A 


"der Wiverlager den a Br Zwed, die Drabts 


für Sandfteine und 177—193 Pfund für Granit); 
z. B. en 6’ dider, 127 breiter, — hoher Pfeiler 


— die nach Unten 
eingeſetzt find. 


in feſtes Mauerwerk, 6 unter der 
Ei geben hi? eifeene Platten, unter denen fi 
Widerhalter find der 


—— rſchraubt find. 

cn Ei (na de Su wo fie fi fs 
* —*2* le Ye — A 
Se ge seinen bat Dufour bohle eiferne 
—— 


B. Tab. m ‚4 
eng. au ‚Si Ta ud © Be Een © um 
choben und durch zwei 
—— 
nung der Haͤngeſeile 


€ * * erfoderliche 
abgepaßt Das Bruͤ aͤn⸗ 
der beſteht aus runden, 34” langen Stäben, 3” im 

meffer, die unten in einer Rinne des ſte⸗ 
ee oben aber durch die, ebenfo a rg — ſo⸗ 

wie durch platte Seitenſchi reit, 2” fta 
verbunden ‚ melde burch fie bindurcd geben. Das 
Gewicht diefer genfer Brüde, Einfluß einer Bela 


von 21,000 Pfund, betrug 37,000 Pfund, Die 
fien waren: 


ber 
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Nichte | indert babei, t der poetiſche Effect 
pe et —— koͤnnte, wie denn 
auch nad) Bouterwek, in einem vollfommenen 





























| 
ahr nor er 
eines Dran - Feder ift Theil eines — aber 
die ein Ganzes für ſichz das = erfodert, — —8 
Mad dem Drganismus des Ganzen g ert fei, 
n Zweite, daß an, feine —— men —— he 


* —— gleich * ut —* Tome er den 
— bindeutenbe, erreg t. Dazu wird eine 
nen auf die ——— Schlußſcene erfoder⸗ 
lich. Eine ſchleppende, langweilige, ermüdende, eine leere 
und Falte Sch e it allepeit- von nachtheiliger Wirs 
Bern Art ift die Schlußfcene nur dann, wenn 
etwas vorbereitet, etwas erwarten, 
‚ober hoffen —52* und dadurch ugleich den Zwiſchen⸗ 
dem un was er ind dfpetifaper Hinficht fein 
der Wirklichkeit gewöhnlich nicht ifl, — 
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abe des — Chorgeſanges, welchen Schle⸗ 
——— —— als harmoniſches Echo der vom Dichter 
—* Eindruͤcke —— hat. Wird der Zu⸗ 
er dahin gebracht, dieſen 
e ſich felbft zu geben, fo wird unfehlbar durch 

























beſondere Drama gewinnt 


Erſatz durch die eigene nich 


28* 





iſch 

bisher be blos 
Form, und zwar in —— — — auf das ir je 
eititende — im —— des Ah Pass 


leich beide im” Wefentlichen 
Venen eben, fetemı a von al 


efeiben — u 
Isar die ———— der Darſt 
es bedien 


wi —* 


Sowoi unter der Kategorie des recitirenden als des 


Bwifchenact auch noch ein Nebenzwed erreicht, Drama finden wir nun aber eine ‚von 
man fonft wol als Hauptzwed betrachtet hat, daß mit befondern Benennungen. Als zwei 
u biefelbe Phantafie auch bie unmerklichen arten treten überall Tragoͤdie * Kom * 
lung, die in die Zwiſchenacte fallen, er win aber in den mannichfaltigften ungen U und baneben 
— ſagt Diderot, „bie Handlung nie ſtill doch auch noch andere, von denen dami er & 
| \ fo muß die Bewegung, wenn fie auf der zu jenen beiden Hauptarten 
t, binter berfelben auern. Da muß feine finden wir bei den | das ——— 
be, fein Anhalten fein. Wenn die Perfonen wieder — Hilarotragoͤdie, Hilarodie, z bei den Rs 
Vorſcheine kämen und die Handlung wäre, die Zeit außer enen Befonbderheiten ber Tragödie 
J 2 Abweſenheit über, nicht ſortgeruͤckt, fo — ik ei er Aellanen, Saturä, Epobia, den Mimus; 
alle gefchlafen haben, oder von andern Gef bei den Neuern, feitbem im Mittelalter aus ben re 
abgehalten worden; zwei ee * wo ſen —— und Mirakeln das sen Drama 
ber ping doch dem Intereffe entgegen find. entwidelt hatte, Rn Sotties, Paraden, Mad» 
das Seinige gethan, wenn er mic es der Een, Hiftorie, Pa Zragitomddie, A Autos Sarras 
Ä u wichtigen Vorfalls läßt, und die Hand» mentales, Farce, , — i⸗ und Nach— 
Jung, weiche feinen ne anfüllen fol, meine fpiele, umb neben allen biefen noch eine Befonbere Art, 
Meugierde reizt und den vorläufigen Eindruc flärft. die man ald Drama oder 
Denn es follen nicht verfchiedene — der net bat. Was das lyriſche ‚ fo finden 
Seele erregt werben, ſondern die, welche ‚a t Opera seria und Opera buffa, 2 
herrſchen, Polen erhalten werden und ohne Unterlaß darin fpiel, Vaudeville, , Melovrama; der 
wachſen. Es ift ein Pfeil, den man von bis nur dramaäbnlichen Gantaten und atorien mit u ge 
a das andere Ende eindrüden fol. — In den 3 —— Worin liegt nun der Unterſchied zwiſche 2 le 
beftändig umd während des Vers im rifchen Drama? — 


ſowol als 
— in der ee in den Bor, men, u 
Nachfpielen bram ein ‚ fondern ‚ einem 
ifchen G re gemäß behandelten 


ä 
re man auch die Dramen in bie Hauptarten 
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iegt 
zur Niederlage 

olzwaaren dienen, mit denen Drammen einen ſehr 
ä Handel treibt; auf einer dieſer Infeln I 
das Zollpaus. Jede der drei Städte, 44 Meilen 
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Far 


weſtlich von Chriftiania, hat ihre Kirche; doch bilden e 


| Bragernaͤs und Strömfde ein Paftorat mit zwei Predi⸗ 
ent okt Teidfos) Kapelle; Bragernds und 
' Steömfde i 


find der Propftei Bragernäs, Zangen iſt der , 


Propftei Sarleberg zugetheilt (dad Schloß Jarisberg 
weiter füptmärte, bei Sönsberg, und iſt deflen 
Firche von der oben genannten Kapelle zu unterfcheiden). 
Saft alle Häufer find von Holz, doch einige groß und 
ſchoͤn Einige Tabaks- und andere Fabriten beft 
mordb> und jübmwärts findet man einträgliche & 
zeien beim Dorfe Hougfund und beim Ladeplage Svel- 
vig. Die Umgegend der Stadt ift anmuthig. An der 
\ Siaı ergießt ſich der nordweſtlich berabfommende Drams 
mienselv, einer der anſehnlichſten Flüffe Norwegens, in 
den Drammenefjord, welcher Meerbufen im den Ghriftia= 
niafjordb auslduft. Eine reizente Überficht Über die Müns 
bung des Fluſſes, die lange Stadt, die fhönen Land» 
er und die fruchtbare Landfchaft umher hat maı von 
den auf der Strafe nah Ehrifliania belegenen, mei 


+ 


m 
aus Marmor beftehenden Paradieshügeln —— — | 







über. Chriſtiania und defjen Meerbufen erhebenden 
vergleichen ift. Beim anfebnlichen Bauer- 
 dorfe 4 ildet oberhalb einer Fähre, neben der 

erwähnten Lachefifcherei und neben Sägemüblen, der 


eine Ausficht, die ganz dem herrlichen Profpect von dem 






"tende Sägemühlen treibenden Wafferfal bildet ‚in den 
der biß 1500 Sciffepfund jährlich verarbeitende Eis 
‚* . ‚Eidfos in ber Sr arls 

hubert.) 


| e 


Provinz genannt. Mit Ausnahme —F Rhone 
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e Drammens-Elv un Drammens-Fjerd; f. Dram- 

men. | 
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‚ de la Valsorey °) aufgenommen, ver 


Ka Ana der — — * —— 
Land tested 


nnert. 
- — DRANSE (la), gebört zu den be 
‚men des MWalliferlandes in der Schwei 


Tiche Verheerungen bezeichnete, nimmt fie 53 


wilde Bergwaͤſſer auf. Genau genommen bat fie —8* i 
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En 18himdigen Laufes, den fie fchon oft durch ns 


dreifachen Urfprung '), weswegen man drei Arme diefes ur fährt 


Namens von einander ımterfcheiden kann bis zur — * 
Bereinigung ihrer Gewaͤſſer, die ſich — 
Felsthal nach Martigny binabftürgen, um unterhalb 
fer Stadt ſich in die Rhone zu ergießen. Der weftliche 
(la Dranse de Ferret) entfpringt aus zwei an 


Moden. Senferjoce (Col de la Fenstre) befindlichen Seen, 


7360 Fuß Über dem Meere, und im Ferretihale am Les 
treprejohe (Gol de Letreyre). Der mittlere Arm’ (la 
Dranse du Saint- Bernard) bat einen nicht weniger bo> 
ben Urſprungz denn er fommt aus ben Tronchets au 
rn la Gonche am großen nn 7270 Fuß 

tem Meere herab. Nachdem er oberbalb St. Pierre, 
5000 Fuß über dem Meere, die Branchine oder Dranse 
vereinigt er fich —* 
dem weſtlichen Arme bei dem Flecken Orſieres. 
dritte Arm endlich, die untere Dranfe (la Dranse 1. 

) entrömt dem Ghampriondfee nahe an ben 


über dem Meere, Dberbalb der Brlide von St. 
her, 1430 Fuß über dem Meere, vereinigt fie ſich 
dem zweiten Arme, der, wie wir gefeben, bereits 
dem erjten verbunden if. Diefe Dranse da * 
hitrömt feiner ganzen Länge nad das Bang 


Gletſchern von Charmontannaz im Hintergrunde des Ban: 
E: auf der Alpe le grand Eharmontannaz ’), 5760 


. 


. 





1) Ungeachtet die meiften Schriftfteller, namen 2 — 


der fe nur eine ober zwei Quellen 
„ Hydrographia helvetica (Zü 


nd — La 
—— 23 
— le u — * — 
—* “- ". pes (Genöve MDCCLAARYN 
Be: bach * ae are — p.517, führe freibt 


P. 









m een Ribe —* 

beruhmt — ebeutet r u, 

= he her * M 

—— mit einer ne eg 

3 —— h; a), 2 2470 * 
a ’ 

Dad or Dat, wo — — 


A Be 
kirche a ie Ben — 


tiers) 
von der — et Maurice errichtetes, — 


Gebaͤude —* —* * —e— 


—9. Sennbftten —* 
Sennen und ihren ar eg 
16 7 BL Brane ac „on, Son 
et, Mae. 6 Eu 
Be * it — „ae, un 
f ben herrlichen Berg und e— 


den, mie Sign In.cn a (teren Biße un Ce 





flügel aller Art Felfenwäldern, wo Bären, Gem: 
fen, Buche (Felis s Linz), Murmeitbiere, Alp Rebe 
Yühne, Auerbätor, Bafnen, Hafhihner (fer ie 

mut, SC ber rhätifhen Al 
en Re Eee 
et das Ga wir — ar )6 ——— 










cn ab, davon wird — us ade 


Ei gen aM M.1e Conseiller Eine Geny "Man 


a ii Juillet 1818, = Meisner’s 
— er 2. Jahrg. © 
“vol i im 3: nethale vo enden Arbeiten.an 
— Bin von * Benetz, Ing 
in Meisner a. a. O. 3. Jahrg. ©. 27. 3) Antwort 
Staats raths von Eier be das in Nr. 4 enthal: 
iben des «Hrn. genieur (Zürich 1. Maͤrz 
9), in Meisner a. a. D. 3. Jahrg. ©. 36. 9 
über bie Verhaͤltniſſe des Bagnerhalk-i im Ganton 
ae, in Hinfiht der Sicherheitömaßnabmen: gegen ‚die 








en des untern Getrozgletſchers; der hohen Me Gtabt 


des Cantons Wallis abgeft 
ten Gommilffion u 1821). Dieſe 

fion befland aus dem Hrn. Efcher von der Kinth aus 
Zürich, Prof. Trechſel aus Bern und Johann von Char 
se Director der Salzwerke zu Ber in der Waabt, 
und 5) Rapport fait ä la Societs ‚Helvetique d’his- 
toire naturelle, assembl&ee à Berne le 24. Juillet 
1822, les travaux du * * 

Ignare enetz nieur, in eiöner a. 
5. Jabra. © 82, rap Henckel von Donnersmarck.) 
DRANSFELD, Stadt im Königreihe Danover, 
 2andbroftei Hildesheim, im vormaligen Fürftentpume 
Göttingen; fie liegt an dem Wege, der von Göttingen 
| nad) Minden führt, drei Stunden von dem erfteh und 
zwei Stunden von dem legten Drte entfernt, und zählte 
vor dem unglüdliben Brand am 23. Jan. 1834 in 212 
Wohnhaͤuſern 1355 Einwohner. Über 150 Häufer nebſt 
der Kirche wurden damals in Aſche gelegt; mur ein Bleis 
ner Theil der Stadt im Süden derfelben blieb fiehen. 
Die Einwohner ſahen ſich durch diefes Unglüd größten: 
theils gezwungen, in der Umgrgend einen u 
„zu fucen, F von da aus die Beſorgung ihrer Ader 
hmen, in berem Ertrage fie ihren haupsfädlichen 
und auch reichen Nahrungszweig finden. Der Drt nugt 

in einer Ebene, die von Bergen umſchloſſen iſt. M 
würdig unter biefen find die Maflen von Bafaltkegel, 
welche aus dinnfcichtigem Kalffteine bervorragen uͤnd 
von weldyen man, nicht fowol durch Brechen, ald durch 
Unterminiren, Die ſchoͤnen Steine zum Pflaftern ber 
Straßen der Stadt und der nahegelegenen Ghauffeen er: 
bält, Der haaße vr Magen Kegeln ift ber Dransberg 
im Sübmeften der Fuß ift mit Raſen bes 
Be, fein hai er "Bafattgefchieben und bichtem 
lag a. —* ſich die reichſten Baſalt⸗ 
t von dem ebenen 


bis 
regen Binde, | 
a Due u m di 


At nad 
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.36. 2) Über die am Maut | 


glacier de Gietroz, par 
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——— 
er zuge⸗ 
wäre, und d ſo genannt von 
bem Galgen, den: Zily im $ 1625 den Einwohnern ber 
‚hier hat erbauen laffen, und der von feinen Sol: 
baten fo refpectirt ift, daß auch nicht der Ges 
— —— Er ne jene foderte. Pen 
Merfwürdig e ‚bie Stadt nicht aufzumei 
Biemlidy alt war das Rathhaus, in unter an: 
dern Documenten auch das im plat Berfen von ' 
dem er Grünewald im 17: Jahrh. abgefaßte 
dt; „die dranöfelder Hafenjagd," aufbewahrt 
wurde ( Et ‚über die⸗ 
ſes Gedicht findet man in den Jah 18%, 1822 
und 1825 bes vaterlaͤndiſchen Uchini Vor dem obern 
Thor iſt aud noch ein Monument fen, welches 
u Ehren eined drangfelder Bür ‚ ber in einer 
de des Herzogs Erich mit den Göttingern bier 


fen), ( engden), nitthe (Weende), 
Drt das era bei ————— 
doch iſt if, d — — 
Stadt war. Im J. 1420 wird 


nt, wegen dns —* —— 
Inc I : Pr Kane, d — 
egen bat; der 
geitd 















ira Aber! eied ‚Sn at 
auf ihn einen Flok gem . 


F ee —* — 
1 ale : — == = 
ben. DaB tere —— 


an re — on ein Stef 
— und —— ‚den Gefang und, 








Kaout befchirmt den Gründ ®), weiter vate⸗ X 

en Sch (quaedit) mit Dart 

D bnte den Gefang t 50 

Die Drapa iff genannt (Ha 

Thorarin — eine andere Drapa auf: —* 
am die Tog-dräpa genannt iſt. und von 
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| die Drapur belohnt wurden, re 

fee ( Skaldenverberber) machte eine: 
—— alle Islaͤnder, aber fie lohnten ihm fo, daß 
jeder Bonde ihm einen Schaßpfennig gab, der drei Pfen⸗ 


tk 






Ben nad Norwegen bandelt’). - Ein’ anderes‘ 5 


berö wog. Ad das Silber auf dem’ } 
* 


—— aller Islaͤnder) vorkam, 
es läutern zu laſſen. Davon ward ein Felldar- 
dälkr Bebefichrcike) gemacht, und nachdem der Schmies 
delohn bezahlt * wog der Dälkr CR 00 60. 
Mark (man beriskjichtige dabei ben ſeht hoben Stand 
Silberö damals in Island), und ward‘ "Eyvinden: 












Ar mer n genötbigt war, ihn zu zerbauen und Vieh 
dafü en. Wir ſahen oben ein Beilpiel, wie die 
- Drapı rn Koͤnigen zur Ergögung bei Zifhe dienten, 

Auch bei den Gaftmäblern anderer Däuptlinge fpielten fie 
große Role. So bradte Oddr Breidfirdinge bie 
„ bie er auf Heallti*) gemacht, zu dem Erbs 
°), den Heallti’s Söhne. 2 deffen Tode anftell: 


Nom. Dre - Verkleineru oviel 
u een von «iner — u: 
ürze ‚aus zeit Berfe (Strophen m eg mit dem an⸗ 
hä ifel lehrt, daß der Einſchaltung ieb, 
während bie a Ah 7 anıcn 0 ne 
nur 


6 — in ber * 

ete Ei ke Sim enthielten, und im 
rigen —— Verſe, alſo nicht eigentliche ober 

Wieberkehrverfe, waren. 5) Die Erte. 6) Gaetir Grikia- 

landz, der Wächter Griechenlands ift der Ghriftengott, * die 

—8 en —— zuerſt von Griechenland aus von 

J den Nordmannen, die in Gonftantinopsl gedient, kennen lernten, 





















von Teutſchland und 

Snorri Erarition aa. der, und Saga af Haralldi 
—— Ya ar er 
at war s 

drallti’s Tpal). 2) ee ar da * —— 


Ihnen war naͤmlich das 2 St, IR befannt, bevor — 
bekehrt worden. 






andt, — aber bei der damals großen Hungersnoth nia 
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en DRASKOVICH — — DRASKÖVYICH 
5 * eftet. Aber nicht nur namentlich in der Schlacht bei Jaicza, im I. 1463 bes 
Ehre es Rönigreihe im — *— es wiefenen Fa re durch eine —— ine, * 
in Ungern ſelbſt erwies er dem Könige in den I. ewigte. ee: —— 
1 die wichtigften Dienfte, wofür er zur Ber I. 1482 an, in. ben — 
Gebiete von und Hubina erhielt, Bil» "haufete nahmals a 


BEER er er an nen 
“ en f 
Sr 2 —* 





mit den 


1 —— 
in Slavonien, zu beſchenken. Des — Sohn, 
Andreas, in Urkunden comes Andrass de Czettin et 
oder comes Endrech de Hudina, wurde, als 








I treuer Anhänger Königs Andreas II. von Karl Marz 
ums 3. 1292 aller feiner Befigungen in Dalmatien 
—* erhielt fie jedoch im J. 1299 von König An⸗ 
dreas zuruͤck, und zugleich, als eine Belohnung feiner 


Treue, den Beſitz von Knin. Er lebte noch im J. 1304. 


Seine Söhne, Peter, Paul, gemeiniglich Paulinus, Ans 
dreas ber Jüngere und Johann, haben zuerft den — 
Draskovich gefuͤhrt, der wol nichts anderes heißen kann 
als des Andreas (Draßko) Sohn. Paul oder Pau: 
linus, der bereits im 3. 1322 als Biſchof von Star: 
bona vorkommt, wurde auf Miadin’s, des tyranniſchen 
Band von Dalmatien und Kroatien Befehl, in deſſen 
Gegenwart, auf eine graufame Weife ermordet (1332). 
Andreas der Süngere, Peter und Johann Draskovich 
erhielten im 3. 1312 von König Karl I. eine Boftäti- 
urfunde über den Befig von Knin, ‚Gettina ic. 
as erbeirathete, ums J. 1325, mit Delena, ber 
e bed Grafen Paul von Zrau, der Nichte bes 
Bans Mladin, große Reichthlimer und Güter; fein Ges 
ſchlecht iſt aber längft erloſchen. Peter überlebte feine 
Brüder, war des Königs Ludwig J. supre- 
equitum ductor, in welcher Cigenichaft er fomol 
in dem neapolitanifhen Feldzuge ( 1347), als auch in 
um Kriege —* —2* oh —— ur —* den 
d waͤhrend der kurzen Belagerung von Treviſo (Auguſt 
1356). Sein Sohn Nikolaus Draskovich von Gettina, 
dem er dem Könige Ludwig in allen feinen Zügen 
Dalmatien, Apulen und Friaul die erfprießlichften 
Dienfte, geleitet, erhielt dur Belohnung die Herrſchaft 
Bilina in Slavonien, und rühmt von —— der Schen⸗ 








ungsbrief vom I. 1368: Qui cum pro nostri regü 
exaltatione eum hostibus eivi- 
täten Salerno conflictum personalem viriliter inivis- 


set, et in eodem stragem non modicam f —*—* 
non sine duorum lethalium vulnerum plagis. 
Witwe, Margaretha, lebte noch im I. 1382, Dr erg 







er in einem, im 8. —— —— 
’ n von Deglia und = 
enen Schugbändnife als comes in a en —* 





ge⸗ 
der ſeinen, 


Va ei a a & 





oft * — braucht. —— im $. 
— dieſen a feinen Söhnen, Er 
Lehre * — und einer vaͤ⸗ 
berihmten Gardinals und Bis 


Johann, 
Beck = wi 


Obrifter el in .. 
im 3. FIR, Georg, 


dern Art. Kaspar II. diente von Jugend ‚an * 
ofe des Köni net, eß biefen 
f nach der feines Oheims, eins 
Martinufius, er —* ums J. 1554 mit Ras 
2* Siefel von Kbevent, ber Erbin einer reichen, 
auch in der Stei en, um Familie. 


Im 9. 1569 erhielt er, „praeeipue ob 
fratris swi i Praesulis,* vom aifer Marimis 
lian H. die Herrſchaft —— in der warasdiner 
Geſpanſchaft von Kroatien, die feitbem der H 
der Familie geworden if. Bon Kaspar's ” 
kommen nur Peter und Johann in Be ber 
ältefte, Georg, Commandant zu ——— res 
—* Seen verbeirathet —— 
on ein 

Tratoſthan, befleidete im I. 1597 die 
—— und Generaleinnehmers in — 
erheirathete mit Maria Anna von Alapi, neb 
anderm Reichthume, die ſchoͤne Herrſchaft Luttenberg 
Steiermark. Sein Sohn, Kaspar IL, Sof von Dit 
kovich (die Standeserböhung ift vom 7. Sept, 1631 
auch den Vettern gemeinfchaftlic), Freiherr von 
fiyan und Luttenbe ‚erzeugte in feiner Ehe mit Anna 
Elifabeth von Rattkay eine einzige Tochter, Anna Eus 


ſebia, welde fih im 3. 1649 oder 1650 mit 


Sting, dem B Kroatien, verbeiratbete, aber fchon 

= 3. 1051 ine Kine fiarb. Es * ni hierauf 
en u 

farb zu Fracht 22. Tai 1664; er beerbte ſeine 


= 







Grafen von Wiczay verheirathet war. In ihrem Rechte 
ind fpäterhin bei dem Erloͤſchen diefer altern Linie des 
Sauſes Drasfovich, deſſen Hauptbefigungen, insbefon: 
pere bie ſtattliche Herrſchaft Ikervar, eifenburger Comis 
&, an bie Grafen Wiczay und die von Reujing ges 
kommen. Bon des Grafen Adam Franz's Söhnen zwei⸗ 
ter Ehe fiel der jüngere Emerid, Hauptmann unter 
zog Ferdinand’s Infanterie, bei Kolin im 3 1757, 
Der ältere, Iohann, Erbherr zu Sarvar, f. k. Kämmes 
rer und ungrifcher Hoffammerrath, ftarb im 3. 1779. 
Seine erfte Gemablin, Franziska, Gräfin von Graßal: 
kow hatte ihm eine einzige Tochter, Maria Anna, 
maͤhlte Gräfin Joſeph Czaky, geboren. Aus der zweiten 
Ede, mit Maria Antonia, Gräfin von Montecucolli, ka— 
. men drei Rinder; der Sohn, Franz, farb noch vor dem 
| Ob von den Töchtern eine verheirathet worden, 
moͤchten wir bezweifeln. | 
Sobann VIIL, des Palatinus jüngerer Sohn, auf 
Trakoſtyan, Klenovnik zc., erwarb fich bei der Einnahme 
von Fünfticchen (1686), bei dem Nitterzuge nah Boss 
nieh (1689), nicht geringen Rubm und fiarb als Feld: 
 marfchall= Lieutenant und cubieulariorum regalium ma- 


, 








gister im I. 1692. Der einzige Sobn feiner Ehe mit | 


der Gräfin Maria Magdalena von Nadasty, Johann IX, 
feit dem 1. März 1705 Ef. Generalmajor und feit dem 
Zuls1705 Eöniglihzungrifcher Rath und eubieulariorun 
um magister, erhielt am 18. Ian. 1716, als 


> Felbmarfchalls Kieutenant, die Locumtenenz des Landes 


und der Örenyen von Kroatien, fiegte am 5. Aug. 1716 
über die bosniihen Türken, die er von Lippa bis Zha⸗ 

U na verfolgte und eroberte fünf Thuͤrme an ber Unna, 
fpäter auch das fhon damals wichtige Dubiga. Im J. 
1721 wurde er in den Hoffriegsrath eingeführt, dann 
zum General von der Gavalerie und legtlih im 3. 1731 
[- m Banud von Kroatien ernannt, Er jtarb im Jan. 
41733; feine: Gemahlin, Maria Katharina, Gräfin von 
Brandis, hatte ihm zwei Söhne und zwei Töchter ges 
\ Johanna Dorothea wurde an den Grafen Leo: 
pold Karl von Limburg: Styrum, Anna Katharina an 
Grafen Georg von Szluha verheirathetz Johann 

| tift Briccius blieb ald Major in Italien (1735). 


—_ &ofeph Kafimir endlich, Graf von Draskovich zu Trafo: 
Klenovnik, Vinicza, geboren den 4 März 1716, 









fehr jung in Kriegsbienfte, ſodaß er im J. 1744 
brifter, 1747 Generalmajor werden konnte. Als com» 
en —— in ar == . * um eine 
regelmäßige Einrichtung der Grenzmiliz ſehr verdient; 
den durch ſo —— Neuerungen veranlaßten Aufrubr 
 gunterbrüdte er mit flarfer Hand im I. 1755. In ber 
Schlacht bei Lobofig (1. Det. 1756) befebligte er Die aus 
feinen Grenzern, aus Karlftädtern, Waraödinern und 
Banatiften, gebildete Neferve. Nah der Schlacht bei 
Kolin beunrubigte er den Nüdzug der Preußen bei 
— — bei der Einnahme von Schweidnitz that er das 


ne. Als einer der ausgezeichneteſten Vertheidiger von 





Simiitz erhielt er den Auftrag, bie Nachricht von ber 
Aufhebung der Belagerung der Kaiferin zu Überbringen, 
J und die willtommene Boͤtſchaft wurde ihm mit einen 


u 
Be 








— 349 — 


— 
— 


ſchuldigung zu rechtfertigen und er erhielt am 26, 


Febt. 1763 feine Ernennung als Generals Feldzeugmeifter, 


fowie fpäter das Generalcommando in Siebenbürgen. 
Dbergeipan beö kreuzer Comitats war er ſchon feit län: 
er Zeit gewelen. Er fiarb im Det. 1765, Sin 
twe, Sufanna von Malatinsky, heirathete nachmals 
den Banus Nadasdy. Don feinen Söhnen. ftarb ber 
jüngfte, Graf Iofeph Draskovich, den 25. Aug. 1785, 
mit SHinterlaflung zweier Zöchter; der beiden ältern 
Söhne, ber Grafen Iohann und Franz Nachkommen⸗ 
(haft bluͤhet noch heute. Su IHR r.) 
DRASCOVICS (Georg), Ein durch Geburt, Wi 
ſenſchaft, Verdienfte und Würden ausgezeichneter Präla 
und Staatsmann Ungerns unter den drei erfien Königen der 
Öfterreichifchen Periode, wurde zu Bilina geboren (5. Febr, 
1515) und bie zum ————— Da verlor ſein 
Bater, Bartholomäus, des Hauſes ſaͤmmtliche Beſitzungen 
an die Tuͤrken (1527); es nahm ſich des Knaben der mut⸗ 
terliche Dheim, der nachmals fo berühmte Bifhof von Große 
warbein, Mönd, Cardinal und politiſche Märtyrer, Georg 
Martinuszi, an, und widmete ihn ganz den Wiffenfchaften. 
Er fludirte Anfangs zu Krafau und Wien, hernach zu 
Bologna und Rom, und erbielt an legterm Drte die prie⸗ 
fterlihe Weihe (1539). Nach feiner Ruͤckkehr in das Vater: 
land wurde er erfi Domberr zu Großwarbdein, Domcan⸗ 
tor dafelbft und Abt zu Lelesy; dann infulirter Propft der 
Gollegiatötirche zu Preßburg (1546); bald darauf des (rö- 
miſchen Königs und feit 1558) Kaiferd Ferdinand I, Rath 
und Beichtvater, und im 9. 1557 Bifchof von Fünfs 
firhen. Als folder hielt er die Leichenpredigt zum Ges 
daͤchtniſſe der königlichen Witwe, Maria, Ludwig's IL. bins 
terlafiene Gemahlin (1558), überfeßte des Bincentius 


dinand's Geheiß (20. ————— Sen erg 
reichs Ungern, zu der wieder hegonnenen Kirchenverfamms 





" wußteoer ich jedoch gegen ale ihm gemachte 






und Glan 
Bi: — 8 J ge vom 
| n 
ma P och —— vanue, einen Palatin, Jos 
j Draskovich (1646 — 1648), zwei Judi riae, 
ıchre wadere Generale, und ift Min eheliche Bande 
*— erſten Familien des Landes verwandt. rſei⸗ 
ne —— —— für feine —* ar — ſtar⸗ 
die Proteftanten, wenigftens in * — — 








n auch zwei feiner tridentiniſchen Reden gedrudt j. 
n aueführliiten handelt von feinem Leben und Ber: 
| Kerchelich *). (Gamauf.) 
DRASS, DAROTZ, DRAUTZ, in ee Urkums 
Bee Diner, fähifhhes Dorf im Grohfürkenthume Sie 
benbürgen, repſer Stuhl. Diefes Dorf iſt darum hiſto⸗ 
ir merkwürdig, weil e8 einer von den im Privilegium 
Könige Andreas MH. vom J. 1224 beflimmten Grenz 
Punkten bes Landes der Sachſen in be iſt. 
v ent Al. 
! DRASSO, TROSCHEN, Dorf im & voßflrhen: 
thume Siebenbürgen, unteralberger Geſpanſchaft, maros 
ſcher Kreis, kieenyeder Bezirk. Hier ſchlug der öfter: 
reichifche General Baron Zige im ungriſchen Malcontentens 
sen) Kriege die Aufrlbrer im 3. 1710 in einem 
en, nahm ihre vorzüglichften Anführer aefan: 
‚ und machte fo dem ganzen Unweſen F — 
” rn 
DRASSUS Wulkenner (Aradniden). Eine 
mengattung aus der Section der Zubitelen mit fol 8 
Kennzeichen: Die vier dußern Spinnwarzen find fa gleich 
‚ die Kiefer an der äußern Geite Due 
ng ber Lippe bildend, welche laͤnglich und fafl ei: 
ig ift, die acht Augen fiehen nahe am vorbern Nande 
Zhorar auf zwei Querlinien, das vierte Fußpaar iſt 
das längfte, dann folgt das erſte Diefe Spinnen ferti: 
gen fih in zufammengerollten Blättern oder oben dar— 
auf, unter Steinen und in Mauerhöblen Zellen von mei- 
ganz weißer Seide, aus welchen fie auf ihre Beute 
. Die Eierhülfen von manchen find freisförmig, 
‚ und theilen fid) in zwei Klappen. Walfenaer hat 
attung in mehre Abtheilungen gebracht, je nach ih: 
—— — Eine der bekannt Arten iſt Dras- 
ee binlänglich dutch ihren Namen un 
net, welche man paufig auf Blättern unter weißen Ges 
Ei findet. a nfichtlih anderer Arten vergleiche man 


Schriften von Walfenaer und Hahn's Aradhnis 
. ” Ein ——— Geſtaͤndniß und ein ſchoͤnes Beiſpiel von 
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(Dr. Thon.) 
* und Aufrichtigkeit eines proteſtan⸗ 
> zwar Sdenburg ————— 
+ Hiacos intra muros 
| „et exıra! Rumy.) in Zugleich; mit den fünf Reden des 
| Undreas Dudith, herausgeg. von Borandus *** de h. 
— SA) Schwarz (Halle 1743, 4) Die ir findet ſich 
2. noch in den ur oben —— 
* p- 236 — 258, 






I 


— Ge 


Ball). Bon feinen Schriften en außer den ans 
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vw Pu 


DRAU 
Cathartica und en e 
Be KOBZA beißt 
oder 
Härte 


— 


Drastica, 









— f. Soldanella, 
 DRAU,DRY VA, die ana ift einer der bedeus 
tendern e der eig und des füdlis 
n Teutſchlands, indem —* einer Strecke von bei⸗ 
läufig 81 *te Meilen Tyrol, en und die 
Steiermark durchfließt und die Grenzen . 
J—— —— und der Öferreichifih ſchen 
kaum 4 Stunden 


het. Sie entſpringt 

lich vor dem Markt Innichen — dem en 

Felde, einer am Fuße bewaldeter Keen * Be 
menreichen Diele im Puſterthale der ge Graf: 
fhaft Zyrol, unfern von ber Rienz, bie 
Flußgebiete der Etſch gehört, mit der Ehe Gewaͤſſer —* 
adriatiſchen Meere zuflleßt; ſich ſchon bei den 
genannten Markte durch den viel 
und fließt num in einem ziemlich breitem, 


renden Wafferergüffen deffelben le 
benen, fumpfigen Xh a über Die Hein * vu 
Vierſach, — Torben. ben Fr Silian, üb 
Yunzendorf, nt, —328 ——— 
Mitiewald fort. Bei A Drau an * 
rem linken Ufer den aus Dr * Schlucht hervorbre⸗ 
chenden, gleichnamigen no auf, der im des J. 
== als durch anbaltendes Negenmetter Fa 
Umgrgend mächtig anfchwollen, foviel € Schu 
vo Wels mit fe Ann —— daß er im Br 
Drau einen mächtigen durch ben ber 
Abflug der legtern — wurde, ** ſie zu einem 
See anſchwoll und Wieſen und Felder weit berum 
. Nur durch das raſche und Präftige Eing 
Leute aus der Umgegend gelang es endlich nad 
vier Tagen, den Damm zu durchbrechen und den auf 
des Fluſſes wieber —— Nachſt Panzendorf Kan: 
ihe der Villgratenbach zu, über deffen weitausgebreitetes, 
ſteiniges Bette die von Briren über Brumneden berüber, 
und an ber Drau herabfommende pufterthaler Poft: 
und Gommercialftraße auf einer fhönen, 34° 5° langen, 
* —— untere a gern 
am en 
die Drau. beö Dre 3 


erthac) seh ad fh A Dre enger, 5 Bere 2% 
‚w und einfamer, aber auch m ; 


aldreicher 
denn die Berge rüden enger zufammen, werden 








welche ber Nacht, der fid mad; dem Alvismal die Imerge ber 


ngen 
— * 





JRAUFN, DRÖFN (nord. Mythologie), bie achte 
ber ner Agivs uber Hits ( D. dS Merree) 
und Ra ttin bes Meeres), bedeutet Meereswelle, 
fo nach der zweiten Skalda "); nach der erften ?) 
Bära (dä ch Baare), 


| (Ferdinand Wachter.) 
DRAUGADROTTINN (nord. Mythol.), Herr der 


;  speetrorum dominus "), wie 
lateiniſch gegeben wird, ift eine der Benennungen 
Odin's. Snorri führt in der Sage, wo,er Odin als Men- 
otte durch Zauberfunde 
ht, als Grund der Benennung an, daß Odin mand)= 
tal Zodte erweckt babe. Herr ber Geifter der Zodten 
vard eher genannt, meil man glaubte, 
Daß die Geifter der Todten zu ihm als ihrem 


langien. F. 
DRAVGR (nord. Motbol,, n 
gelfächfiih Dreah, ſchottiſch Droigh, Drei 
ed Verftorbenen, „daemon ex homine transforma- 
tus, umbra mortui,* wie es Finn: Magnufen gibt *). 
Draugr wurden die Gräber Draughüs 
In dem zweiten Liede Helgi's des 


Hu db Sigrun 

ig zu fein, und allein zu den Draugbäufern **) (Gräs 
ehn ed wuͤrden in den Nächten alle 
chtiger, ald bie lichten Tage hindurch. 
augr wird im Isländifchen au eftorb 
bmilic, eine Tanne oder Fichte. 


\ (F 
DRAUM-NIÖRUN (nord. Mythol.), 


darftellt, der fi zum 


geiftt aufer) genannt. 
—— 


Bei Rask, Snorra-Edda. p. 185. 
‚185, 186. Finn-Magnusen, Lex. Mytholog. p. 987. 


7. p- 11) und in ber 
bedeutet Geift 
Magnusen, Lex. Mythol. p. 689, 


©. 136: „zu ber Gei⸗ 





355 — DRAUPADI 


rerin ), d.h. die Mutter der Träume, eine Benennung 


o 


). ... —— Wacht 
DRAUPADI, DROWADELI, DIROPTI, in de 
e der Hindus bie gemeinfch Ge: 
En 
e Dand bemjenigen,, der mit einem fell 
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diefe, er —* von ittein, und Eu 
Gut, tbeile aber aus, mit denen Brüdern. Nun. ftellt 
— 
— 5—— fünf 
Pandus *). Inzwiſch | 
fommene Bruder, in welde | 
> rende pre worben ifl, und meldet eö fo: 


1) Bon (ad) naera, ernähren. Diefer Ableitung folgt Finn- 

M: D 1, Lex My p. 818. Die Erläuterer des ten Ari 

der pda Gm, ©.279 und 632 sichen bie ven ad) län, 

, ‚ kufammenfchnüren vor, alfo nürerin. 

tr. XXX, 6 a.a.D. ©. 272. Niörun findet man 

—* bei dichteriſchen Benennungen der Frauen als letzten Theil 
er 


* Sebrauch zu den⸗ 
Es auch a1 -i 


ten, benn feit den Älteften 
Tibet und Geylon die Sitte, daß Brüber immer eine rau 
gemeinf@pafulid, priratgen. Kr 














DREBACH, in gemeiner Mundart Dräwig, fon] 

ah Zrettebaß, Tretbad, Dratbad, Trend, 
— Burhenfien Im. Pomar Miet ie 

am Blffe Sfhopau Det Dre pie ih ehede Da 


Sit im $.1700 betrieben wurde, Gage 









bemerfenswerth, einmal als rößtes 

Vor⸗ ıf im Koͤnigreiche Sachſen, Drebach unter 221 

Su 6 Fauemgitesun argen ZU ferner 

aber feine 3wirnfabrication. N "(boudns 

bifcher wird in Drebach von einer 

‚ bereitet, daß ein Pfund des 

feinften (Nr. 66) hin le m 70 Thlr, 

Faden, den man von Zwirn 

hhriebe . — um bie Erde legte, würbe etwa nur 25 Pfund mie 
=» erdinan gen. nu rg 
= — DRAVIDA oder DRAVIRA, der Sanffritname i DREBBEL (Cornelius), wurde im 3.1 

bes füdlichften Dreiedes Indiens, defien nördlichfle Grenze Alkmaar geboren. Seine Xltern ließen ihm eine 
is auf den 12, oder 13, Breitengrad hinaufreicht, wies Erziehung geben; er fludirte mit vielem Eifer die Philos 
wol der Name oft im einem noch weitern e ges ie, Medicin, Chemie und ‚ wobei fein 


6‘ fopbie, ! 

braucht wird. Diefe Gegend n tamulsfprechenden Gtreben vo auf dad Erfinden neuer Kunftftüde 
nern Herbie: ——— ———— 
daſſe, die noch Dravida-Brahmanen genannt wird. Erzeu — immerwaͤhrenden welche zu 
 DRAYTON (Michael), ein Oak Diner, dh De ae re een 

11 I der Grafſchaft Warwick 1563, entweder zu Atbel n Hof. Deraf berief ihn al 

















etöhill, ete f} rer feines Sohnes; als er jeboch im 3. 1620 von 

und —— e, I a la der Sitten 36* Kriegsv — ed ha des kaiſer⸗ 
Anmuth des Betragens aus 1593 erſchien lichen Hofftaates gefangen war, fo wurde er auf Bitten 
er einer ‚ und diefen folge des Königs von frei ven, umd ging nun 

feit dem 3. 1598 feine en Gedichte, zu denen nach London, wo er im J. 
Stoff meift aus der Gefchichte Englands genommen D. befaß Kenntniffe in den Raturwiſſenſchaften, 
war: „ eine Befchreibung und Gefchichte welche für feine Zeit bedeutend waren; zw bebauern 
von England, wozu Selden en batz iſt jedoch dabei (ein Ohrcben nat dem Wunderbaren und 
The Barons Wars; and’s Heroi- feine Geheimnißfrämerei. Er ift deshalb fehr häufig hart 
Epistles (Heroiden „auf die Gefchichte Englands bes angeklagt worben, — —* ihn Lambert deshalb 
zuͤglich, die ihm den Namen des engliſchen Dvid erwar⸗ Recht in Schuß, Wißbegierde, bemerkt derfelbe, 
. 5 Legends of Robert Duke of Normandy; Ma- und zumal bie nach ver an ze Mer 
; Pierce Gaveston; außer biefen ıhe Idea, the er ee mit dieſen auch 
Dee" St. 21, 2. 7) Lexicon Mytholog. p. — gg Ani he * 


ei * 
u — 






























m ee ne verfperten, 
Ir fir Sin 5 — Es wird deſem 
——— lz, der 


aͤß durch den We in hen oͤ 
Diefer — die Shan eines Areuge, fo ua 


m m Drebtreug (Fischer.) feltener 
REHBOGEN, beißt ein ſchmales, dünnes, * 


17 D 
förmig 3, gefrümmees und mit einem Griffe verſehenes 


ne een Ubemade ihre Dreunl, Sa, 
we 

gie 
t, 

En chafe, Krankheiten berfelben. 


ynar. 
n Drechseln, Wagner, Knopfmacher. 

ULEN, nennt * bei Bindmüblen dies 
ee I 
cher 0 verbu i 
un "Site im A Kucke - 





berumgebreht werben kann. 
 (Fischer.) 
Drebssheibe, f. Draht, Töpfer, Steinschleifer, 
Änopfmacher, 
Drehatelze, f. Mahlmühle. 
DREHSUCHT der Bäume. Die Längenfafern 


zaljörmige Windung an, und. man jagt dann, das Holz 

i gedreht, oder der Baum iſt windfchief gewachfen. 

Nicht alle Holzgattungen leiden gleichmäßig daran, denn 

bei den Aspen, Weiden, Linden fommt —— 
v een: vor, ‚als | bei den Kiefern und Eichen, und 





i — Sammlung neuer Entdeckungen ıc. (Leips 
== Erhe Section. XXVII. 










REHBAUM, nennt man eine einfache Bo “ 


® sum, (ran ig daß es fich leicht herumdreben im 


ud, defjen Enden durch eine Darmfaite we und 


des Holzed nehmen zuweilen eine mehr oder weniger ſpi⸗ gtiei 


. 
* 
BT+o * 


—* 


gende zu koͤnnen. Die Alteſte 
ſich bald von be, war * daß die me⸗ 
chaniſche Gewalt des die Baumktone er 


Er REHTHORE (Porte —— ſind Shore der 
Be in an 
e 
ben. Se aus brei — reg n mittlerer ha 
auf — Zapfen drehet, * die vn 
doſtuͤ und 


auf der, gegen den Er 

Seite aber mit Boblen beichlagen find. ine unten 

findlihe Zugflappe dient, dad —*—— Waſſer Er 

durch⸗ und abzulaffen, ebe man bie Zhüren ſelbſt den h 

durchfahrenden Schiffen Öffnet. (e Bayer) 
Drehung, f. 1) Rotation, 2): Toraion. und Eler 

‚cität, 


Drehwage, f. Torsion und Elastieität, 

DREHYEH, bei Andern Derayeh, bei Niebuhr 
Daraie (ea) ') nach Abuiſeda's alter Schreibart 
Daryah (Lan) , fo —* die erſt in neuerer Zeit be⸗ 
kannt gewordene, jetzt mit 28 Moſcheen und 30 Colle⸗ 


ringe; —— verſehene Hauptitadt "der — —S 


chland Arabiens, welche nach Arromf 
—— 25° 20’ Br. und Fu el in der 
Besoin; Nadfched, am Rande der Wille, welche bis 
Dman und Mahrah reicht, ſuͤdſudweſtlich von Basrah, 


1) Beihreibung von Arabien (Kope 1772. ©. 98. 
a Adler ee Es gab noch eis 
Deal ae Thal 





nen igen Ort unweit aud ein 

im Bezirke der Beni. Amer 8 Befchreibung von Ara 
bien (j. meinen Gommentar übrigens bie Hauptftabt 
MWahhabiten noch nicht vor, 4 
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| j x | x d inig oder frummlinig, oder 
a rate Hoc Dreied nemt ' le ' 
: 


man die gurirten Zahlen 
| erörtert 
(od. Art) nad folgendem Sqhena geheit. 3) in Anfepung Der Seen Inge 
wa i | quilatera, 1o. lock 
11 0. Ä 
“ 12141 —5 een 
u a ae : | 
164 1 eicpe Seiten (St 
1510105 4 — nr er ge 
1659005 6 A — —— 
286 «35. > Fu winfelige (tr. obliquangula) 
18 356 00 56 8 8 1 ein i 
win wenn feiner der Winkel des Dreicds ei 
19 30 88 16 10 84 36 9 1 ——— — 
x" - . winfelig (obtusangulum, ' | fpisr 


( um, dußkvyurıov) vder 
m. one. ne: Mintel Rumpf iR; egerb wran ale [eine 
| iede fig find. Die nöthigfen Säge über dad gerad 


vorhergebenben Verticalreihe und die Dif: in. fontheif 
ne von ber fifolgenden. Die erſte Verti⸗ einander folgen, am beften Euklid's —— 
lauter Einheiten; —— enthaͤlt die daher hier, wo ein vollſtaͤn 
— Bu Dies balliueue Sonia Di Kianslı REEHR var reden 
R ' von 
8 —* —— vierte die dreieckigen Pyra⸗ ern = 


ſicht ft, ohne 
.,d. et. Pyramidalzahl) ober figurir- auf bie im Spflem der Geometrie anzume 
ten Zahlen zweiter Ordnung; bie fünfte die figurirten Folge, zufammenzufien: | * 
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Die ee — 371 — JREIEINIGKEITSFES" 
Xtpanafin re eat A 333 mus, Die, ättern kirchlichen Beſtimmungen, 
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wurde i Weſen gleihheit en „ei, DB. unterfchieden die opera 
Behalten, wodurch fie fi von der andern —— nentes, actus personales 
unferfcheivet. Demnach gehört dem Bater das nnten Gigenthümlichkeiten 
zeugtfei (üyervnata), dem Sohne dad Gezeugtfein Ger Verhaͤltniß zu einander 
ale), dem heiligen Geiſte dad Ausgefendetfein (dx- Formeln ausdrüdt: Pater 
reuyng, ep -_ —— an. Über das Spiritum. Filius spirat S 
Ausgehen des a tus s. procedit a Patre et 
ſchen ber griedifden * —— — Kirche ein Streit, tra (transeuntia) beziehen 
Anden die erfiere den Zufäg filioque, den das conſtan- Wirkfamkeit einer jeden 

tinopolitanifhe Spmbolum in Spanien erhalten hatte in 

erwarf, und nicht zugeben wollte, daß ber heilige Seit | 

dom Sohne ausgebe. Noch weitere Beftimmun die festern auf 
der Zrinitätslehre verfuchten die Scholaftifer, von I ne regi 
I aber einige wie Roſcelin und Gilbert von Jornette = it die Sendung des Sohnes dem 
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m den Zritheismus verfielen oder wenigftens beffen bes Ausrichtung des 5 felbft dem Sohne, die Ausrü— 
&buldigt wurden, während Abälarb die Lehre von der des Sohnes mit den nöthigen Gaben, fowie die 
Dreibeit im göttlichen Wefen fombolifch deutete, als wre irfungen des Glaubens im den Herzen ber Menfchen 

eiöheit und Liebe, und damit fi den Vorwurf des Sas dem hei reiben. —— enau wer⸗ 


elianiemus zuz Die Reformatoren nahmen die den die — beobachtet bei 
nie fayFathanafic nie Lehre unbedenklich in ihr — doch kommt vorzugsweiſe dem Vater die Schöpfung 
if, ja ed war das Dogma der Dreieinigfeit eins der rbaltung zu, dem Sohne die Zheilnahme am ber 
enigen, worin fie vollfommen mit ber bisher als ka- Schöpfung, die Auferwedung der Todten und bas 
holiſch geltenden Lehre übereinftimmten. Als daher bald gericht, dem heiligen Geifte die Infpiration ber 
nad dem Auftreten der Reformation aus Spanien und pheten und Apoflel- ——— num übrigens die o 
ien ber der Antitrinitarianismus ſich geltend mas Lehre durchaus Feine —* —* —— der 
wollte, dem auch hier und da einige aus der Wie⸗ ſonen zugibt, fo ſoll doc) in der Benennung (nuneu- 
erfecte beitraten, ward er nicht nur von fatholi: tione) die Drbnung * t werben, daß ber 
‚ fondern auch von proteftantifcher Seite her verfolgt. Daten, dann der Sohn und nu ber heilige genannt 
—— nur buͤßte Michael Servede fein Buch de trinita- wird. Auch bat ſich von ſelbſt immer der 
erroribus auf dem Scheiterhaufen im 3. 1553, fons im fo weit zu Gunften des Vaters entfchieben, daß, wenn 
bern auch noch andere Antitrinitarier, Ludwig Heher, von Gott ——— die Rede iſt (4800803), der Vater 
Gonr. Gentilis xc., litten die Zobesftrafe. Im der Folge darunter verftanden wird, wenngleich, Le 
fand der Unitarianismus einen an pin die Eu) Zrinität damit. —— fein ſollte. 
inen aus Siena, und ber ihnen fogen Was endlich die Stell ——— dieſe 
| ianismus feste ſich hauptfächlich in Polen pi Sin in dem bogmatifchen nme; fo —— ſie 
Mn feſt. Die Arminianer, welche man ebenfalls die Meiften unter der Le bre von Gott oder in der Theos 
Irrlehre im Beziehung auf die Zrinität befhuldigte, logie. Eimelne, wie Marheinefe, haben fogar nach ihr 
a I dagegen, obmwol ben fireng Orthodoren das ganze Syſtem eingetheilt (Methodus oeeonomica, 
‚ indem fie eine —— der Perfos f. den Art, —— Andere en, wie Schleier⸗ 
eher — hindurchblicken ließen. Äber auch = macher und Haſe, haben fie ald den Schlußftein des dog⸗ 


da von den Hitäfgen Beftinmungen ab So regte ſich melgen, a behauptet, daß die Lehre 
Arianismus in der englifchen Kirche zu Zr des 
Jahrh. durch ©. Glarte, und ber Socinianis mus wurbe 2 keineswegs als abgefchloffen anzufehen ſei. (Blau: 


188, 
DREIEINIGKEITSFEST (Festum Hagen) 
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be 











* offener, bald verſteckter von a — 
gen Teutſchlands vorgetragen. Der Rationalis⸗ 
6 werwirft, zum Theil noch kuͤhner als ber Socinianis⸗ feiert die roͤmiſch-katholiſche Kirche — die griechiſche 
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und dann Nebucadnezar zuſammen 
ber Dartiturer — nach und 
zum Vorſchein. — Als im 3. 1709 d 
ngerinnen, die Fräulein Conradi und 
wan an 
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= 3 daran —— Die — ur 2* —— ne Si um 
amburg und fperrte Opernhaus n ewendet 
jielen andern. Das war 1713, Meine Stunden hatte —* Geſetze (bei Mes/ phalen, a Cimbr, IV, : 
Zuges alle ——— zween Thalern des Monats mo es heißt: „Wenn das vorher mit Gerſte beftellte 
(m re 240 Thlr.)“ — Die Übrigen Roggen befäet wird," fcheint hervorzugehen, daß man, 
ernd un ——— ihm bei ſeinem A a umgefehrten Verhaͤltniſſe gegen das —* ahnlich, 
al hen Dabei vertrat er noch oft, vorzug Sömmerung der Winterung vora Brach⸗ 
aftenzeit, den Kirchentenoriſten Heiliger, der viel N land benußte man als gemeinfcha liche, allermänniglich 
af Fl. Us man ihm — lieh, man wuͤnſche er Weideland, weshalb es auch hier und ba 
zum Chorfänger , nn er ftet3: Er trage zwar ben Namen Almenbe führt, welches Wort a 
ieben dazu, möge aber Niemandem damit fchaden. nige gewollt haben, vom Lateinifchen alimentum, 
in $ 1713 — Ag. Braun zu Lünes von den teutfchen Worten All und Mann 
farb und ‚der dortige Landesdirector, Baron von ift. > rings Hutgerechtigkeit bewirkte — 
Bu fich —— nach einem Muſiter erkundigte, daß bie —— Bier und gefetich wurde. 
Direction und Gompofition umzugehen So ae N bie vor wenigen Jahren da, wo bie 
—— dreier vom Cantor Joach. Gerſtenbüttel —— ——— galt, von der Hufe 
efchlagen. Nach abgelegter Probe erhielt er dad Can⸗ nicht mehr als drei Ader während der Brachzeit beftellt 
a ohne die geringfte Hinderung, vermäbfte fich noch werden, Die Fortfchritie jedoch, welche ber Aderbau, 
diefem Jahre mit der jüngften Zochter feines Votrfahe⸗ mamentlich feit —B—— ‚gemacht bat, 
he ana ne 1719 der Tod ſowie die immer mehr i nönehmenden eit ; 
Da ihm zwei Söhne und eine Tochter am Les lungen und Ablöfungen der Servituten haben —— 


—— herrſhende wurde. he 
Schaup vielen Stuͤcken are e 
Sch er uns ie it. Bi ir "Hafer Ar — 


ini 


‚geblieben waren, beiratbete er nach zwei Jabren wies eine Anderung hervorgebracht. Die reine 
A brachte Zeit derw der wo man im dritten 
SFT 


in 
befichend, te ——— ſein, zugleich ben und mit der gemiſchten vertauſcht worden, w 
und Spielen. Dajı noch zehn ——— ſich von jener dadurch unterſcheidet, daß man die 53— 
iſten. „Ich muſicire alſo alle Sonn» und Feſt⸗ ———— von Klee, ‚ Rüben, Wid: 
mit einem ſtark befegten Chor." Er genoß eines ‚, Erbfen :c benutzt Im andern Gegenden bat 
Alters, ſodaß er am Geficht und an der Stimme man am bie Stelle der Dreifelderwirthichaft, die Vier-, 
fonderfihen Abgang fpürte. Funf⸗, Sechs-⸗, Neun-, Imölff treten 
Ein anderer, Job. Melchior Dreier, war Diga⸗ laſſen, bie A a genannten Tahren Drache mit 
ae Elwangen und fcbrieb feit den 3. 1780 — 1792 Düngung balten mebr oder minder aus der Drei⸗ 
| —— als — Pſalmen, —— ti find. (Berpl, den Art. 
* Salve regina ete Brache.) (Fischer,) 
ein Pater dieſes Namens wird von Burney Dreifuss, f. Cortina. 






































weden fiegreich in Don gen, eroberten und verbranns 

t ‚Han merhus —— da ſie Aggerhus 
HE einzunehmen men vermochten, mit großer Beute beladen 
J ud. ‚ Briedensvorfchläge , die 


während biefes bat t 
—— gemacht wurden, hatten, der uͤberttie⸗ 
- en wegen, nur eine größere Erbitte 
J je. Mährend diefes Krieges baite König 
auc den Polen in Efthland zu kaͤmpfen, wo aber 
Zheilen die Anftrengungen nicht groß waren, 
er auch von feiner Seite etwas Entſcheidendes aus⸗ 
t wurde; und obgleich die Schweden im —* 
bei 3 1567 eine bedeutende Niederlage erlitten, fo 
ben fie doch im Beſitze faft, aller ihrer im —— 1561 ges 
machten Eroberungen. Mittlerweile —— 
jen das ſchwediſche Reich, die Koͤnig —— im 
. 1567 zu einem neuen Einfall in Schweden zu bes 
rußen befchloß. Eine Meuterei feiner Truppen hemmte 
sis zur Späte diefe —— dann aber drang 
danz wediſche ein, brannte Joͤnkoͤping nies 
t Bas ih in Dfigothland aus und afcherte auch 
derköping, Wadſtena, —— einen — von 
Morrköping ein. Der Graf von Brahe zog dem daͤni— 
— entg ‚ wurde aber im Frühjahre 1568 bei 
ingönorby gefhlag lagen und verlor die fammtliche Artilles 
de, Rriegscaffe und viele Gefangene. ich über: 
nahm num den Heeröbefehl felbft, doc die Dänen hatten 
- bereits, 22* ſie noch mehre vornehme Schweden zu 
langenen gemacht, ihren Ruͤdzug bewirkt und er mußte 





Unterdeſſen war König XIV. von feinem 
Bruder Sobann IH. Euithront worden und dieſer bedurfte 
bes Friedens, um ſich auf dem Throne zu befefligen. Er 
inlıpfte deshalb mit Danemarf Unterhandlungen an und 
fein: ——— zu Roeskilde einen Ders 
tag, be ingungen fü 
Waren, daß Johann ihn nicht ——— Noch ehe 


p 
ac Sue und Dörfer. Bebrobt von 
ußland wiünfchte König. 
und deshalb wurde ein 
DE fie, bei —— der römifche 


- u u 


| — beſchraͤnken, Schonen — Halland zu verheeren. pen( 


für Schweden Meinin 


Kurfürft Auguſt von Sacfen und tee 


bis zu te — 
— en Der — Äh wird freigegeben. — 
‚aller Streitigkeiten wird 
Gommifies von Reichsraͤthen beider, Reiche —— 
Luͤbeck erhält von Schweden 75,000 Thlr. 
binnen fieben Jahren zahlbar. — Das waren die Bedin: 
gungen des Friedens, der dem Dreifronenfrieg ein Ende 
machte, aber dem Dreifronenftreite noch feineöwegs ein 
Biel Io ber noch ua erneuert wurde, doch ohne 
daß es beöhalb wieber zum Er e fam*). (Rauschnick.) 
DREISCHLITZE (T cgtppben ‚ eine befon= 
dere Verzierung des Frieſes bei den borifchen Säulen, 


die aus drei Einfchnitten oder V i 
—— einfach n ertiefungen, zwei doppelten 


Ire 


300 unter denen dritte 
Zuben find, Der ‚Georg ließ das * für 
eine Lehranftalt der $ » und Sagbfunde 
ne nn 
fo trefflich gedieh, daß auch biele Ausländer bier ihre 


*) über diefen Kri f Era Joh. 


—ñ ñ — — — — — —ñ — 
und 
2* 
Ehronit (Luͤbeck —2 L. A. —— —— 
Geſchichte a or ve (Hal 1805 os) x & 


her und 2, U. Gebhardi, Gefhichte von 
Livland und Kurland ( O. E. W 
De — 


Pa 


-» 
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Rittern der Beift des Gehorſams, ber Eintracht und bie 
Anhänglichkeit für den Drden gewichen. Während bed 
ganzen Krieges tritt unter ben teutfchen Ordensrittern 
nur ein einziger Mann, als dur) Muth, Entſchloſſen⸗ 
heit und planvolle Zapferkeit ausgezeichnet, hervor, naͤm⸗ 
lich der DOrdensfpittler Heinrich Reuß von Plauen. Er 
leiftete allerdings fehr viel, allein er vermochte mit feiner 
Gefinnung die auögearteten Ordensbrüder nicht zu befees 
len, und feine beten Unternehmungen fceiterten aus 
Mangel an binreichenden Geldmitteln. Der Schag bes 
Ordens war leer, und da der größte Theil des Landes 
fih in Feinde Hand befand, fo waren die Einnahme: 
quellen verfiegt; der Landmeifter von Livland und ber 
Zeutfchmeifter hielten den Orden durch die Schlacht bei 
Konig ſchon fir gerettet, und verfanten ihm alle Unters 
flüßung, und auch die teutfhen Sürften entzogen ibm 
aus dem nämlichen Grunde den bereits zugeficherten Bei: 
Rand. Der Orden hatte aber zahlreihe Scharen von 
Soldkriegern in feinen Dienft genommen, die mit Unges 
flüm ihre Bezahlung verlangten. Da der Hochmeifter 
außer Stande war, fie zu befriedigen, fo verpfändete er 
ihnen, mit Genehmigung des Capiteld, am 9. Det. 1454 
das Hauptfhloß Marienburg und alle Burgen, Städte 
und Lande, die fi) damals nody im Befige des Ordens 
befanden, mit bem Rechte, fie an Andere zu verpfänden 
oder zu verkaufen, wenn ihnen nicht bis um Faſtnacht 
41455 volle Zahlung geleiftet würde‘). Diefe Werpfäns 
dung war mit ein Hauptgrund von dem Untergange der 
Drbensmaht. Die Lage der Berbündeten war aber 
auch keineswegs glänzend. Die großen Städte hatten ben 


# größten Theil der Kriegslaflen getragen; fie machten dem 


T 


“ einfallen. 


Önige von Polen heftige Vorwürfe wegen feiner unzu⸗ 


„ länglichen Unterflügung, und diefer bemühete fich lange 


vergebens, die polnifchen Großen zur Eraftvollern Theil⸗ 
nahme an dem Kriege zu bewegen. Endlih wandte er 
fih an die Lithauer, die ihm ein Heer von 5000 Mann 
und eine anfehnliche Geldhilfe bewilligten; nun verftans 
den fi) auch die Polen dazu, und fo Eonnte er im Nos 
vember 1454 mit 60,000 Mann wiederum in Preußen 
Mit diefer anfehnlihen Krieggmacht wurde, 
außer der zwedlofen Verheerung des Landes und ber Er: 
oberung des unbebeutenden Städtchend Biſchofswerder, 


nichts audgerichtet, und nach vergeblidher Belagerung von 


2 


Leſſen z0g der König wegen Mangels an Lebensmitteln 
wieder heim. Obgleich die Soldkrieger, feitvem der Orden 
ihnen die Schlöffer verpfändet, hoͤchſt Läffig im Dienfte was 
zen und oft den Gehorfam verfagten, fo erfämpften bie 
Ritter doch anfehnliche Vortbeile und thaten den Bundes⸗ 
verwandten während des zweiten Kriegsjahres (1455) gros 
Gen Abbruh. Das kulmifche Gebiet, der Hauptherd des 
Aufruhrs, wurde in den rund verwüftet. Der Plan, 
im Einverfländnig einiger Rathöherren zu Thorn, fich dies 
fer Stadt zu bemädhtigen, midlang, und die Verräther 
wurden hingerichtet. Dagegen eroberten die Ordenskrie⸗ 

er Soldau; Frauenburg ward erobert und verbrannt. 


- Die alte Stabt Königsberg unterwarf fich freiwillig dem 


6) Voigt, Geld. von Marienburg, ©. 427. 


Orden, ber Kneiphof nach blutigem Kampfe, an welchem 
die Danziger Theil nahmen’). Das fchon eroberte 
Mehlfad wurde dem Drben wieber entriffen, ber dagegen 
am Pfingfifefte bei Preußifch: Eilau eine große Schlacht 
gewann. Die Verfuche, Wehlau, Friedland und Schip⸗ 
penbeil zu nehmen, koſteten viele Mannfchaft, und miss 
langen doch; dagegen unterwarfen fich die Städte Röfs 
fel, Altenftein, Wartenburg, Hohenftein, Soldau, Or⸗ 
telsburg und Riefenburg dem Orden freiwillig. ine 
Schar Mafovier, die Rhein belagerte, wurde von bem 
Drdendheere völlig aufgerieben. Unterdeffen war, von dem 
Kaifer beauftragt, der Markgraf Friedrih von Branden⸗ 
burg in Preußen angelangt, um den Frieden zu vermits 
teln; allein vergebens, denn Kafimir, der eben im Be 
griffe war, mit 150,000 Mann in das preußifche Gebiet 
einzurüden, wies jeden billigen Vorfchlag von der Hand. 
Das große Polenheer rüdte in Preußen ein, belagerte 
abermals Leſſen vergeblih, und zog dann, nachdem es 
12 Meilen in die Runde das Land zur Einoͤde gemacht, 
wieder heim. Bet fo geringen Erfolgen der Verbuͤnde⸗ 
ten wurden Bürger und Landleute unzufrieden und zeigs 
ten große Neigung, ſich dem Drden wieder zu unters 
werfen; nur allein die Eidechfengefellfchaft und die Dans 
ziger bielten fie davon zurüd; bie erflere der einträgs 
lihen Ämter ihrer Mitglieder wegen, die legtern, weil 
ihnen König Kafimir geitattet hatte, die hart an ihren 
Mauern gelegene Junge Stabt aus feinem andern 
Grunde, als weil fie mit der rechten Stadt im Handel 
wetteiferte, völlig zu zerflören; ein Srevel, den der Dr: 
den nicht unbeftraft gelaffen haben würde. Bei der uns 
günftigen Stellung feiner Gegner würbe dem Orden ihre 
völlige Befiegung nicht ſchwer geworden fein, wenn er 
nicht felbft in einer ratblofen Lage ſich befunden hätte. 
Der Geldmangel feste ihn in die drückendſte Verlegen: 
beit und hemmte alle feine Unternehmungen. Die Sold⸗ 
Prieger foderten mit großem Ungeftüum Bezahlung, und 
droheten mit dem Verkaufe der ihnen verpfändeten Schlöfs 
fer und Gebiete. Schon hatte der Orden die Provinz 
Neumark erft für 40,000 Gulden an Kur: Brandenburg 
verpfändet, dann für 100,000 Gulden verkauft; da diefe 
Summen aber noch nicht zu den laufenden Ausgaben 
binreichten, fo konnten die Soldfrieger nicht befriedigt 
werben, und liegen ſich nur gegen Bewilligung großer 
Dpfer zur Verlängerung der Zahlungsfriſt bewegen. Der 
Orden konnte fich diefer Krieger nur felten, und faft nie 
zu rechter Zeit bedienen. Um ihren Unterhalt zu gewins 
nen, plünderten fie das Land aus und fehonten weder 
Freund noch Feind. Überhaupt wurde in diefem Kriege 
von allen Theilen auf eine entfeglihe Weife gewüftet und 
verheert, und ed fchien ein Wetteifer unter den ftreitens 
den Parteien flatt zu finden, wer es dem Anden an 
Grauſamkeit und Zerſtoͤrungswuth zuvorthun koͤnne. 
Daß ſie ſich ſelbſt die Mittel zum Unterhalt und zur 
kraftvollen Fortſetzung des Krieges raubten, kam bei ih⸗ 
nen nicht in Betracht; ſie gaben nur der Leidenſchaft, 


* 7) Matth. Waisselii Chronica etc. (Königsberg 1599). p- 
sg. 
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Rittergut ich einen berldfichtigt, oder nt nad) Schoden oder Scheffeln, 
—— wo bie arö ——— ſowie ber hoͤh ⸗ 
des Dreſchens forterbt, und niedere Preis auf das zu zahlende Arbeitslohn einw 
— ——— — Fußdreſem Denict 
diſchen, füͤhren fie den — A —— weil 
t, den Getreides 








Pflichtdrefchern flehen die freiwilligen gobn: oder Kor 
Shheffeldrefher entgegen, welche das Dreſchen als 
i freies Handwerk betreiben und auf Domänen und fc 
jeößern Ritterglitern in den fogenannten Drefcherhäu: 
fern, die meift mit einem Stüde Gartenland verbunden 
ib, gegen einen billigen Miethzins mit ihrer Familie 
Unt | gr age an 
fern nimmt man in Zhhringen häufig Altenburger, 
7% isten Bräftigen Körperbau begünfligt wir. Wenn, 
das Drefchen Feine ganz leichte Arbeit fei, zeigen die 
ert welche die mehrerwähnten Drefcherzunftartifel te | | 
" An einen Drefcher machen, indem es gleich in F. 1 alfo zwangen zu biefem 3 drei, ier 
heißt: „Es fol kein Drefcer, er fei in der Stabt oder mengefoppelte und an einem im der Mitte der gewöhnlich 
auf dem Lande, auf ein Mal mehr denn zmei Jun auf freiem Felde angelegten Tenne flehenden Pfahle befeftigte 
m und foll der Sunge wenigſtens 18 Jahre alt N > Sy Be Mahn arte ee BER. ha ehe 
| Ach ch mlabliigen Verben ar * öl Garden gibt, nicht mebr als einer Dresdener Inge beim Nadhe 
Re eu —— Weiber — haus ah un. Km aufig —* drei he aut 3a Rain 
biefer Lohns, ” auf en Betruͤ enthalten 
willigen Dreſcher befommen — denn bei den Pflichtdrefchern artikel ——— „Die weiten Pumphofen, Gtolpftiefein, 9 


‚ 


| > | . 1*6 Schuhe, man noch ein Berttein 
| m. große temporelle und provincielle Verfchles ner darein“ n. Gondern 26 mag sin jeder, „hrn <6 Dtab 
denheit, weshalb alle deshalb angeftellten Berechnungen len kann, fid der Beinfcheiden bedienen oder se fe. 











3 
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und An nur einen ſehr geringen Werth haben. glatt hinaufgiehen, damit 
Doch iſt der fogenannte Hohn oder Schutt a ee 
gewoͤhnlichſte. Nach diefem bekommen bie Drefcher bei yaafft, fi aber flatt deren 
- dem Aufheben, den 10,, 12., 13., 15. Scheffel vom große Taſchen zu ihrem ar 
Sommer: und Wintergetreide, indem bier der Preis des die Soldatenflafchen. Wer 
eides, fowie der göhne oder geringere Ertrag ber | | 
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 Gewohnbeit, 
enannte — ug —— — *— wie leider die Erfahrung 

mer geſtrichen werden. man n. 8 

| refihen, was opnebieß bei Rübfen, Klee, Kein fat ee 

‚mer der Fall ift, fo wird der Drefcher wie jeder andere — otde nad) und nach 


* 
a558 


i 
# 
E: 
. 
ir 
52 
FH; 


5: 
ı 
i 


nach 4 
oͤhner bezahlt, wobei man natürlid die von der bie Verbrecher Obrigkeit Übergebrn und von ber Zunft als 
ober Kürze der Sagedjeit abhängende Arbeitszeit uncte ghatm werben, Man muß au vrachmen, mie ie 
«3 im $. XXXIV der Drefcherzunftartikel: „Co — Dreſcher ſo 2 Borhung dab fir beim W epliche 
Dreſcher, wenn fie aufgchobn und die Frucht Mal aufftünden und ben Bor mit der Schaufel ‚ 
Boden getragen, bie ren nicht — auch beim Rollen denſelben in den Haufen brädten, bie 
Bern von einem jeden Aufpud bie fon mit einem Mab Bler mittlere Frucht aber außen auſchütten, und fobann beim Aufbe 
einem Stud Käfe und Brob bis zum Hauptg ſich ben allegeit von ausmenbig bes n abmeffen, ihren Lohn 
Sn, ee ee m fe et 

€ N , 
pflegt, der Drefcher Sohn aber gehäuft wird nern beim Aufpehen geöräuchtichen Geicpends  verkuftig fuyn.“ 
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— en 7 
i ſollten, und im naͤmlichen Jahre 
iſchen von e bes 
en Dede Da 
un 
‚ und das Jahr vorher wurde die von Wiedern’f 
&mafchine bekannt, welche nicht mehr als 3 Thlr. 
Berft einfach ift, ſich auf jeder Tenne anmenden 
einer e in bie 
und durch einen Menfchen in einem Tag 







trat der Waflermüller zu Saflendorf, I. Andr. Manig, 
u einer Dreſchmuͤhle Dr welche 

Schod Garben rein ausdriſcht und nur zwei Menfchen 
mi I mad welche die Garben in die Mafchine legen, die 


ſchinen machten die des Paſtors Peßler zu 
im Braunſchweigiſchen. Die zuerfi von ihm erfunz 
e und nachmald von ihm mehrfach verbefferte 
‚folgende Befchaffenheit: Ein gemöhnliches Kammrad 
ftehenden Welle, mit einem Schwengel zum Her 






























er liegenden Welle befindet. Indem diefer fic) herum 
werben durch die mit Hebebaumen ee eh 


unten angebrachte Preilftangen ihre ——— it 
I u N esta Ar tel, au 
einer gen 
| fo rollte das ausgedroſchene Getreide von felbft auf bas 
untenliegende Sieb und erhielt fo feine Reinigung. Die 
zweite von ihm erfundene Mafchine folte das Verloren: 
‚geben ber Körner auf bem Felde während der Ernte ver 


- bindern und er machte fie unter dem Namen einer neuen, | 


Zelt» und Felddreſchmaſchine befannt. Nach) 

trat der Dr. Rößig in Leipzig mit, einer verbeffer: 

ten Hohlfeld'ſchen Mafcine auf und a, wi kr 
im J. 1798 —— ein Okonom in der 


= Baron Fried. Hierta 


reiff, ber Lieutenant von Steindel, ber Mechanikus 








tenberg zu eg der Norbameritaner Horie in 
ika, ‚U. H. Melzer. Seine Maſchine 
wohlfeil ei ), fann wegen ihrer —5— 
leſcht aus werben, verwirrt das ‚Stroh nicht, 
drifcht wein, ſchnell und vier Mal foviel als auf bie ges 
wöhnliche Art, und kann leicht von einem Orte zum ans 
dern gefhafjt werben. Die Ichtere —— beſitzt auch 
bie von dem Baumeiſter des age von Bedford in 
Kolbum erfundene. Noch v Ermähn De 
Naſchinen des Ecyottländers — Meikle, fi 


nt barlıber erbielt. Eine wi Maſchinen drafch in 
hs Stunden 50 Scheffel oder 3050 Pfund englifgen 
ichtd und wurde von einem e — — und von 
indern bedient. In Moskau 











id, "Mehr Affe a ee = und 
wir r Auffehen als die enannten 
2 Br: = y Wet: 
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DREYHAUPT 


Er wurde daher mit ben größten Ehrenbezeugungen zur 
Erde beftattet, und das zahlreiche Gefolge der angefehens 
ften Einwohner von Halle war ein Öffentlicher Beweis 
ihrer Anerkennung feiner Verdienſte und ihrer Zrauer 
über feinen Berluft. 

D. zeichnete fich nicht allein als gründlicher Rechts 
gelehrter und treffliher Verwalter aller feiner wichtis 
gen Amter aus, fondern auch als großer Kenner und 

eförderer der vaterländifhen Geſchichte. Don feiner 
außerordentlihen Zhätigkeit und großen Umficht als Schrifts 
fleller zeugt fein großes und mühlames Werk, „die Bes 
fchreibung des Saalkreifes," welches ihm einen fo bedeu⸗ 
tenden Namen unter Zeutichlands Gelehrten erworben hat, 


als viele Schriftſteller durch ihre zahlreichen Schriften 


nicht erhalten. 

Ale Zeit, die ihm nad) Abmwartung feiner Berufös 
arbeiten übrig blieb, widmete er gelehrten Befchäftigungen. 
Dahin gehörte vorzüglich die genaue Kenntniß des Lanz: 
des, dem er ald ein Mitglied der Regierung vorgefegt 
war, Geſchichte und Statiftif ded Herzogthums Magde⸗ 
burg, und namentlich vom Saalfreife. Seit dem 3. 1731, 
wo ihm die Ämter des verftorbenen Geheimraths Bern: 
des übertragen und er Mitglied der oberften Landesre⸗ 
gierung geworden war, fing er an, alle Acta publica 
felbft zu Iefen und fid aus benfelben das Merkkoürdige 
aufzuzeichnen; nach feiner eigenen Verficherung iſt er we⸗ 
nigftend 1000 Volumina derfelben mit Zleiß durchgegan⸗ 
gen. Hiernähft hat er da, wo er irgend nur Nachrich⸗ 
ten zur Landesgeſchichte und Kenntniß vermutben konnte, 
an Bitten und Anhalten es nicht ermangeln laſſen und 
feine Mühe und Koften gefcheut, derfelben theilhaft zu 
werden. So fchreibt er felbft in der Vorrede zum erften 
Theile feined Werkes: „Es ift mir auch geglüdt, jedoch 
mit vieler Mühe und fehweren Koften, über 1200 wichs 
tige ungedrudte Urkunden, größtentheild aus fremden 
Lanten, wo fie bei Privatperlonen verborgen lagen, zu 
Handen zu bringen, welche, Accuratefie halber, ich mit 
eigener Hand von dem Driginal abgeichrieben, auch die 
Siegel auf das Fleißigfte nach den Originalen felbft ab: 
gezeichnet habe. Durch diefe, 18 Jahre lang ununter: 
brochen fortgefegten Bemühungen, einen faft unglaublich 
großen Apparat zu fammeln und zu bearbeiten, fam dad 


Werk zu Stande, das fein Andenken verewigt und ehrt. 


Er übernahm Anfangs beffen Verlag felbft und ließ bie 
vielen Kupferplatten auf eigene Koften flechen, aber zus 
legt entfchloß er fich, daffelbe auf Vorſchuß erfcheinen zu 
laffen. Zu Ende des J. 1749 trat davon der erfte Theil 
(15 Alphabet. in Fol. und 32 Bogen Kupfer ſtark) unter 
dem Titel and Kicht: „Pagus Neletici et Nudziei, Oder 
Ausführliche Ddiplomatifch = biftorifche Beſchreibung des 
zum ıc. Herzogthum Magdeburg gehörigen Saal⸗Crxeyſes 
und aller darinam befindlichen Städte, Schlöffer, Ämter, 
Nittergüter, adeligen Samilien, Kirchen, Cloͤſter, Pfarren 
und Dörffer, infonderbeit der Städte Halle, Neumardt, 
Glaucha, Wettin, Löbejin, Coͤnnern und Alsleben; Aus 
Actis publieis und glaubwürdigen Nachrichten mit Fleiß 
‚zufammengetragen, Mit vielen ungebrudten Documen: 
ten beftärdt, mit Kupferflihen und Abrißen gezieret 
X. Encykl. d. W. u. K. Erfie Section. I. 
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DREYHAUPT 


und mit nöthigen Regiftern verfehen von Johann Chris 
ftopb von Dreybaupt ıc.” Der zweite Theil erſchien 
im 3. 1750 in der Michaelismeffe (12 Alphabete und zehn 
Bogen, obne bie Kupfer, ſtark), und zwar ebenfo, wie 
der erfte mit vielen eingedrudten Wappen, Siegeln, Müns 
zen und Holzfchnitten geziert. — Der Verfaſſer, durch 
fein großes Unternehmen in Bedrängniß gerathen, gab 
fein Werk darauf in den Verlag des Waifenbaufes, wels 
ches auf dem im 3. 1755 neugebrudten Zitelbogen diefe 
Veränderung angezeigt bat’). 
Uber den Werth diefes Werkes bat der allgemeine 
Beifall längft entfchieden. „Es ift dieſes Buch,“ fagte 
ein Recenfent in der göttingenfhen gelehrten Zeitung vom 
J. 1749, Stüd 116, „eins der vornehmften und wich⸗ 
tigften biftorifchen Werke, welche feit einiger Zeit in 
Zeutfchland an das Licht getreten find, in welchem auch 
ein geübter Gefchichtöfenner viel Merkwürdiges und ihm 
Unbekanntes antreffen wird. Der Hr. Öeheimrath von D. 
bat auf daffelbe einen erflaunlichen Fleiß gewendet, und 
dabei den großen Vortheil gehabt, daß ihm die Einrichtung 
des Landes völlig befannt und ihm ein Zutritt zu den 
Archiven verftattet worden. — Ein leipziger Gelehrter 
(in den leipz. gelehrten Zeitungen vom 9. 1751, im er> 
fien Stüd fagt: „Diefes Werk verdient ald ein Mufter 
einer guten Lands und Stabtbefchreibung angepriefen zu 
werden, und einen Pla& in allen wohlverfehenen Biblio: 
theken Teutſchlands. Der unermüdete Verfafler ift wegen 
feiner unfägliben Mühe und großen Aufwandes eines 
unfterblihen Ruhmes und immerwährenden Dankes hoͤchſt 
würdig.‘ 
it den Bemühungen um Kenntniffe der Landeöges 
fhichte verband D. auch dad Studium ber Natur= und 


Münzwiflenfbaft, der Gefchledhtkunde und der Mathe⸗ 


matik. Er machte felbft Modelle nüglicher Erfindungen, 
zeichnete merkwürdige Erfcheinungen im Reiche der Nas 
tur forgfältig ab; teilte gern feine gemachten Entdeduns 
gen mit, und unterredete ſich lange mit Künfllern und 
Handwerkern, befonderd wenn er durch ihre Geſpraͤche zu 
lernen und feine Kenntniß zu erweitern Gelegenheit fand. 
Wie er in der Kunft zu zeichnen geübt und unermüdet 
darin gewefen, bad zeigten feine Handfchriften. Er hatte 
im großen Weigel’fhen Wappenbuche mit allen feinen 
Supplementen alle Bappen nach ihren Farben und Mes 
tallen felbft ausgemalt, eine Arbeit von gewaltigem 
Umfange. 

Srühzeitig fchon mit dem Studium der Natur bes 
f&häftigt, fand er fpäter an den biefigen Naturforfchern 





8) Von dem weitläufigen Werke wünfchten Mehre einen Aus⸗ 
zug. Profeffor Gtiebrig unternahm biefe rühmlidhe Arbeit und 
lieferte denfelben verbeffert und bis auf das 3. 1772 fortgefegt, 
wo er den erften Theil herausgab; aber während bes Druds bes 
zweiten Iheits flarb er, den 42, Dee. 1772. Seyfart, Auditeur 
des Regiments Anhalt» Bernburg, legte auf Anfuchen ber Ber 
lagehandlung die legte Hand an biefes Werk, verfertigte dazu 
das Regiſter und gab in einer zweiten Vorrede zum zweiten 
Theile des Auszugs Nachrichten von den Lebensumftänden beiber 
verftorbenen Berfaffer, des Geheimenrathe v. Dreyhaupt und des 
Prof. Stiebrig, unter dem 29. April 1773, wo der zweite Theil 
des Auszugs im Drud erſchien. Er 


\ 





DRIVESTO 


und ift deswegen beibehalten worden, als man bie 6—10 
Mann tiefe Stellung verließ, um zu der flachen überzus 
geben, die ſich dem feindlichen Geſchüͤtzfeuer weniger preis 
gibt, als jene. Guſtav Adolf war der Erſte, der in drei 
Stiedern feuern ließ, wobei das erfle auf das rechte Knie 
niederfiel; eine Sitte, die bald allgemein warb, bis man 
in der neuern Zeit das Feuern auf Commando faft ganz 
aufgab, und nur die beiden vorbern @lieder feuern ließ, 
Das dritte aber zum Zirailliren beflimmte, wie eö bei der 


preußiſchen Armee gefchiehtz während man bei andern 


Wo 


boltige 
. und umſtaͤndlichen Analyse des eaux minérales de 


ve Züge und Bataillone aud dem dritten Gliede 
formirt und fie im Treffen als Referve benugt. Für den 
erfiern Zweck werden die lebhafteſten und umfichtigflen 
Leute in das dritte lieb geftellt und befonderd zum zers 
freuten Gefecht eingeübt, wie die Jaͤger und leichte Ins 
fanterie, wo es vorzüglich auf gutes Schießen und Bes 
nußung des Zerraind anlommt. Diefe Beftimmung fchließt 
jedoch die Abrichtung und Übung der beiden vordern Glie⸗ 
der, d.h. der ganzen Linien-Infanterie, für das zerflreute 
Sefeht nit aus, denn in den neuen Kriegen famen 
oft Zälle vor, wo beinahe die ganze Infanterie aufgeloͤſt 
und zum Zirailliren verwendet ward. Man ſcheint übris 
gend als Grundfag feflfegen zu dürfen, daß die Infans 
terie nie unter zwei und nie über drei Glieder bilden 
dürfe. Die Reiterei bat bei feiner Armee der neuern 
Zeit ein drittes Glied, fie fleht überall nur in zweien, 
weil das. zweite beim Angriffe die im erften Gliede ent⸗ 
jtehende Lüde ausfüllen fol. Ein drittes Glied würde 
bier bei den Wendungen und Seitenbewegungen nur bins 
Bernd und flörend eintreten. Die Leute deffelben wers 
den zwedmäßiger zu Vergrößerung der Fronte und zu 
Reſerven verwendet. (v. Hoyer.) 

DRIVESTO oder DRIVASTO, ein Städthen in 
ber türfifchen Provinz Albanien, in Peiner‘ norböftlicher 
Entfernung von Seutari, einft zu Dalmatien gehörig 
und der Sig eined Bisthums, von welchen noch immer 
dem katholiſchen Klerus Ungernd der Zitel ertheilt wird 
(Episcopus Drivestiensis). .(Gamauf.) 

DRIZE (la), entipringt auf dem Mont Saltve, 
bewäflert die Umgegend von Zroiner und Garouge, um 
fih im Weiler Petit: Lancy mit der Aire zu vereinigen. 
In feinem Laufe berührt diefer Bach den an der Strafe 
von Genf nah Annecy in der genfer Meierei Compe⸗ 
fiered liegenden Weiler Drize, wo im I. 1783 eine cifens 
ineralquelle entdedt ward. Trotz der genauen 


Drize, pres de la ville de Carouge en Savoye par 


“ P. F. Tingry (Geneve 1785), bedient man ſich diefer 


Duelle faum mehr. Zur Erläuterung des eben angegebes 
nen Zitel$ werde bemerkt, daß damald Diize zu der 
Vrovinz St. Victor in Savoyen und zu dem Theile der 
koͤniglich ſardiniſchen Staaten gehörte, der im J. 1815 
mit dem fehweizerifhen Canton Genf verbunden wor: 
den ilt. (Graf Honrkel von Donnersmarck.) 

DRNOWSKY von Dirnowitz (Nikul Mikulon 
Nikolaus), einer der Söhne des Grafen Hebhard von 
Berned, den man ald den Stammvater ber Herren von 
Kunſtatt betrachtet, erbaute in ber Nähe der Hefte Kuns 
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DRÖBNA 


flatt, in dem brünner Kreife von Mähren, bad Schloß 
Dirnowig (Drnowice), von dem fein Sohn Kojata, laut 
einer Urkunde vom 3. 1272, den Namen führte. Bo⸗ 
buß I. Drnowsky von Drnowice, Herr auf Raig, lebte 
im 3. 1423. Avalbert, Herr auf Drnowice, Unterkaͤm⸗ 
merer von Mähren, ftarb im J. 1523, und wurde m 
der Kirche zu Raitz beerdigt. Seine Hefte von den vas 
terländifhen Merkwürdigkeiten: Stare Pamieti Mark- 
grabstwj Morawskeho, liegen noch ungedrudt. Bo⸗ 
buß II., Bedrich's Sohn, verfaufte Raig ums 3. 1520, - 
trat Drnowice an feinen Bruter Gtibor IL, der im J. 
1528 als Dbrifler s Landrichter in Mähren vorlommt, ab, 
und wurde in feiner dritten Ehe mit Helena von Zieros 
tin ein Water von fünf Söhnen, Wenzel II., Berns 
hard II., Stamwibor, Paul und Bohuß IL Wenzel IL 
fiet vor Eſſek im 3. 1537, Bernhard II. brachte die 
Herrſchaft Raig wieder an fi, erfaufte von des Maris 
milian Lew von Rozmital Gläubigern im 9. 1586 bie 
Herfchaft Kanig, brünner Kreifes, und wurde in feiner. 
Ehe mit Anna Zabka von Limberg ein Vater von ſechs 
Kindern, von denen aber nur Bohuß IV., Johann ILL 
und Dorothea die Kinderjahre überlebten. Bohuß IV. 
vermäblte fih ben 25. Ian. 1593 mit Magdalena, des 
Landeshauptmanns Hynek von Wibna Tochter, und hatte, 
da er felbjt ohne Nachkommenſchaft, feinen Bruder, Ios 
bann IH. zum Erben. Dieſes letzten Manned einzige 
Tochter Johanna *), war an Georg Ehrenreich von Rog⸗ 
gendorf verheirathet, nahm, gleichwie ihr Eheherr, Antheil 
an der großen Rebellion und verlor darüber ihr ganzes 
Eigentbum. Kanig insbefondere erlaufte aus ihrer Cons 
fißcation der Cardinal von Dietrichftein. — Eine Sonders 
barkeit bei diefem Gefchlechte darf nicht Übergangen wers 
den. Der Stammvater, Hebhard, war ein Graf von 
Berned; drei feiner Söhne mit ihren Nachkommen, mit 
den drei Hauptlinien des Haufes Kunftatt blieben in 
bem Herrenftande (in dem hohen Adel), die Drnowsky 
waren nur Ritterſtandes (dem niedern Adel angehörig). 
| (v. Stramberg.) 
DRÖBAK, ein anfebnlicher Ladeplag in Norwegen, 
am nordöfilihen Ufer des Chriftianiafjord (Meerbufens) 
zwifchen den Städten Chrifliania und Moß, drei Meilen 
von Chriftiania, mit 800 Einwohnern. — Ladeplaͤtze nennt 
man Flecken mit Handelögerechtigkeit unter Gtädten, 
deren Bürger fie bewohnen. (v. Schubert.) 
DROBNA, d. h. dad braufende und ſchaͤumende 
Waſſer, in der Mythologie der Skandinavier eine von 
den neun Wellenmaͤdchen, die immer mit bleihen Haaren 
und Hüten und weißen Schleiern gehen und Töchter bes 
Meergottes Äger oder Gymer, d. b. des Meeres, und 
der Nana find. Sie find Symbole der Meereöwellen 
und geleiten gute Menfchen glücklich ans Ufer, oder fens 
fen die nicht mehr Errettbaren in den Schoß der Muts 
tee Rana. — Zu bemerlen ift, daß die Namen ber Wels 
lenmaͤdchen zum Zheil in Legis Alkuna anders lauten, 
als in Meier’s mytbol. 2er. und in Berger's norbifcher 
*) Otto Steinbach von Kranichftein Eennt fie nicht, und laͤßt 


ihren Water, Johann III., in der Wiege fterben. Gebhardi if 
bier nur Abfchreiber. 
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edio tempore legitimus heres mortui venerit, eas 
T piat*), sin autem (non —2 gr meer. 


aceipient, advocatus unbillig 

der in —* Rechte ſich ausfprechende Grundſatz, wo: 
‚nad icht blos die vertragsmäßigen und teftamentarifchen, 
ir Br felbft die (auswärtigen) Inteflaterben von der 
. ſſenſchaft ausgefchloffen werden, nach unfern heuti⸗ 
gen ten und Werpältniffen erfcheinen ztuß, ‚fo ſehr 
rechtfertigt er ſich doch aus den alt ſchen Verhält: Jare 
niffen, in benen er zugleich feine iche Grundlage fin put 
det. —— i PU era pre mr auszu: 
m ’ [4 \ i 9 

. Bhlern ufprimgiih Banden‘). Tom 





| 1) Bacquet, Du droit d’aubaine (Paris. 1608). ı Klimroth, 
ee ET 
v E sbourg. — — 
Vori vie Beate . ier eı * sur son dtat 


XUE seele, Iu — de Pacadömie des inseriptions (Par. Peflelben. "Eines (llden Cuges bedurfte er aber, als 









" 4834). Pestel, De I in controver freitich immer; entweder eines 
> gs imperi Dublich (Riatel. 1718), Zitiabarı De | jure albinagü, erh , freien Mannes N Der nes ng. 
* ncof. 1721). Pufendorf, Observat, Aus diefen Verbältniffen erflärt fih nun insbeſon⸗ 
—* aa a an nalen Jura dere auch das Sremblingärecht. hatte ein Frem⸗ 

. N z ' atura a 
(Argentorat. onglas ——— Kunde, Grund: der jenen Schug gewonnen, fo war er zwar für fi und 
; 8. P r Euros a 
aid " | 7 Mofer, in das - Staats: 
“" Frembdling zu — ie t. Pufendorf loc hand. — —— 7 Fer‘; Lex Ballen Mic 37. 08) Cap. 2. 
ar dick, ———— a um, IL Gmsail Canitalars Y- 208 Cap. 16. PN) Leg. 
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— ————— S. * fs. r - “ Edovardi Confessor. Cap. 21 (27). 12) Leg. Rotharis, 6. 








ben Verträge, durch melde es zwiſchen beftimmten 
taaten aufgehoben wurde, bereitö im Anfange des 16. 
Sahrh. °). Beſonders haͤufig 
porigen (18.) Jahrhunderte; namentlich mit Frankreich *'), 
Fremdlingsrecht ſich in voller Übung erhalten 

atte. In dem übrigen Ländern wurde es, der. Regel 
ac, nur retorfionsweife, und alfo nur gegen die Untere 
 thanen derjenigen Staaten noch zur Anwendung gebracht, 


| deſſelben die der bezüglichen 
berr Ränder Beben Diefer Sag iſt 5: B. in dem 
hen Landrechte eo 









zäuche wiſſentlich gegen biesfeitige Unterthanen duldet, 
findet das Sieb sergeftungerent ‚fat *?); wogegen, 


ige diefed letztern 


Aug. 1818 wie 8 
* gt de 





| 20) Sählözer's Staatsanzeigen. 9. Bd. ©. 294. Kids 
| er a. a. D. Not.c. 21) Dictionnaire geographi et poli- 

‚de l’Alsace. Art. Aubaine (ä Strasbourg 1787). Scis: 
0.0 D. ©. 293 — 296. 22 dreht, Einlti⸗ 
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DROIT ECRIT ET COUTUMIER 


es, zumal wenn man hinzu nimmt, das in manchen 
Gegenden die Zahl der Germanen oder Römer nur fehr 
gering war, wol fehr natürlih, dag man die Volksrechte, 
welche juriftifch immer noch als Perſonalrechte galten, 
im Laufe der Zeit wenigftens da, wo die Einwohner fall 
durchaus roͤmiſch oder germanifch waren, doch factiſch 
als Zerritorialrechte betrachtete. Und Dies war denn nun 
bereits im 9. Jahrb. der Full, wie Das ſchon gedachte 
Edict von Piftes bezeugt. In demfelben beißt e8 nam: 
lich: ... „in illa terra, in qua judieia secundum 
legem Romanam terminantur. Et in is terra, in 
qua judicia secundum ieyem Romana non judi- 
cantur“ '?), ... Bleibt man bei dieſem Ierte leben, fo 
möchte man fogar geneigt fein, anzunehmen, dañ der 
fpäterhin hervortretende, juriftifche Unterf Lied zwiſchen Den 
Pays de droit éerit und den Pays coutumters bon 
zur Zeit Karl’8 des Kablen vorbanden geweſen ſei, .adem 
die Ränder des roͤmiſchen Rechtä von Dengenigen, we a: 
deres Recht galt, in Der vorſtebenden Stelle des Edicts 
von Piftes doch gar au deſtimmt unterſchieden und von ein- 
ander gelondert werden. Was indeſſen in dieſem Jerte und 
einigen andern Capiteln des Edies N aut den Gegenſat 
der Länder bezogen wird, dertedt is an ander Kesien 
deffelben doch wieder auf Ne Wertonen. werte nn2 
rönifchen oder andam Nete ichn eg Nor 
der; „Ut illi Franc, qui consum de ana carı.e ad 
partem regiam dehent etc. . De... anem, 0. 
secundum legem Romanam yinunt era" Das 
9. Zabıh. erikeint demnad nocd nat nik die Sci tea 
in Bezug auf die Güitisfeit der Nectisuenen dercus 
vollendeten Xerriteriiitmus, ſondern af as Ve Jert 
des Überganges von den Perſonal⸗ zu den Ienitoriale 
rechten. Weide Arten von Rechten ſteden nod neben 
einander; und das Ierritoriele macht ſich für diegenigen 
gändertheile, in welden Die Bewodner, ibrer Herlunft 
nach, weniger gemifcht waren, nur bereit® immer mehr 
bemertiih. Wo z. B. fall nur Römer ſaßen, trug man 
damals Rein Bedenken mehr, das Recht gradegu nad ber 
Gegend zu bezeichnen. Wo die Herkunft der Bewobner 
weniger gleichmaͤßig war, ſchloß man fid Dagegen noch 
an den Altern, durch die Anmendung der Perſonalrechte 
bedingten Spradhgebrauh an. Die in dem Edict Karl'’s 
des Kablen bervortretende Territorialität war immer noch 
von den Umftänden abhängig, mithin noch eine bios fac: 
tifche, und noch nicht eine juriflifhe. Zu Liefer wurde 
fie erſt in den nachkarolingiſchen Zeiten erheben, nachdem 
fih das Andenken der Abftammung von den einzelnen 
früher unterfchiedenen Stämmen, unter den fo großen 
Reformen, welche die bürgerlichen und politifchen Ders 
kaltniffe in Folge der Auflöfung des alten Frankenreiches 
ach jenfeit des Rheines erlitten, verloren batte. 

Da das römifhe und germanifche Element biernach 
in einer gemeinfamen Nationalität aufging, fo haͤtte man 
“ei: erwarten folien, daß ficy über Franfreich auch ein 
grzeztsmes Recht verbreitet hätte. Allein dem war 
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ę Böctum Pistense. Cap. 16. 13) Kodem, Cap. 13, 
m 381. 14) Eodem, Cap. 28. conf. Cap. 34. 
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nicht fo; wie der Unterfhied des Drei 
tumier, in der oben angegebenen _geo 
hung, bezeugt. DaB tiefer Unterſchiet 
13. Jahrh. bereits laͤng beſtand, le 
eine vom Papſt Alexander III. im J 
Decretale, wenn es darin beißt: „In 
nullis provinciis laici Romanorum in 
bus non utuntur“ '). Übrigens wir 
jener Unterfcheidung aus dem Xbigen 
Was den füdlichen Theil Frankreichs 

man daſelbſt, jihon feit alten Zeiten be 
ſchen Rechte eine Quelle, welde nidı 
hunderten erſchoͤpfend geweſen war, for: 
den neuen Berbälinijien, Lie Ib u:: 
Umgejlaltungen gebilber hatten, zasie 
WMecht, welches aus ihr entnommen wur! 
der roͤmiſchen Herrſchaft, in ten ner'= 
die es unter ſehr verfchiedenen auses 
baltniſſen hatte durchlauſen müflen, ©: 
ſchen Umgebung zuletzt fo fehr nfei: 
eher Den Namen eines romanildkez. =: 
fiben Rechts verdiente, und in ter m: 
alt, in der es fih in den lezten =. 
Rellte, feit den jüngiten Zeiten des Ir. 
zu einem curopäifchen Rechte E 
türlich alſo, daß men 8 namımım : 
wo mehr Gründe, a8 z. B. Zee. 
fpracdhen, nach wie vor be.xzie.2 m 
das nördliche Frankreich, 10 :2 sc: 
dalelbjt, unter dem Einficte 2 I-_- 
auf denſelben gebildeten Aurrz2 = _”. 
Jabrb., gleihfals nicht etze Tr. 
geblieben; allein dennech it es =. 
den Bemerkungen allertiss! = 
Grundlage des dortigen Re=2= 58 

Zeit nicht geworden, und ter Iris = 

wur, wie bereits angefükt: zu-.: 
cher. ” 


m 2. 
.-.— - 


Vielmehr bildeten Kb = .—— 
mächtigen Ginwirtung ter ic 

Contumes aus, die ih u 22 7 
Seigneurs ebenſo flüge = "2 . 
fih an das im Norden rx:-:=- 
Eroberung gültig geneize em = 
Und fo fußte denn ter seisam: _> 
in einer ſehr ewüniduz Ertı 
Bevölkerung im Eüter m: 7.:::- 
angeftammte, und deu n.: "= 
Einne organiſch pierzmergem- m 
D wie — Cede der Sl = 

anze erſt Wurzel "aizuın = 

Boden, der ihm a Si 
li, bei dem ungrkieren 
der in vielen Dingea ae u - - 
während ber Zeiten der Rırı. 


7 mm — — — — 
— — — — 
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15) Cap. 3.X\. = mr. 
au Glossa ad II F. =. 
6. 49. (&. 152 ber tea I. 





‚ Ausnahme des Nordens. 


DROMICEJUS 


Fuße und die Scheren. Die Augen find klein und ſte⸗ 
ben auf Eurzen, ziemlich genäberten Stielen, welche in 
Preisrunden oder cylindrifchen Gruben figen. Diefe Krebfe 
gleichen den gewöhnlichen Krabben fehr, weichen aber 
Dur ihre Langſamkeit ab; fie leben an den Stellen des 
Meeres, wo es mittelmäßig tief if, und wählen beſon⸗ 
ders folhe Striche, wo die Felſen nicht im Schlamme 
fielen. Sonderbar genug findet man fie immer mit ir: 
gend einem Seekork oder Muſchelſchalen bedeckt, welche 

e mit ihren vier hintern Füßen gleihfam wie einen Schild 
uber fich halten. Die Seekorke, gewöhnlich die Aleyo- 
nium domuncula genannte Art, weldye diefe Krebfe mit 
fi herumtragen, waͤchſt nicht blos in diefer Lage häufig 
fort, fondern breitet fib auch fo aus, daß fie das hier 
ganz verbirgt. Nach Riſſo's Angabe follen die Weibchen 
im Juli an flachen Uferfiellen eine große Anzahl Eier 
ablegen. 

14) D. Rumphii Fabricius (Latreille, Cancer 
heracleoticusalter, Altrovand. Herbft, KrebfeX VI, 
103). Diefe Art ift im ganzen Ocean verbreitet, mit 
Der Schild ift etwas flach 
gewoͤlbt, etwa 24 Zoll lang und breit, mit einer braus 
- nen Wolle bedeckt; an jedem der vordern Ränder ſtehen 
fünf Zähne; die Stirn ift dreizaͤhnig; die Gcherenfinger 
find rofenfarben. Die Eier follen carminroth fein. 

2) D. hirsutissima Lamarck (Desmarest, Crusta- 
cös pl. 18. f. 1). Der Schild ſtark gewölbt; an den 
Seitenrändern fünf Zähne; an der faſt dreilappigen Stirn 
jedesfeitö ein flarker Bogen. Der Körper und die Glies 
ber find mit langen, roſtrothen Haaren bedeckt. Am Cap 
ber guten Hoffnung. 

3) D. clypeata Lair. (Cancer caput mortuum 
Linn. Act. Hafn. 1802.) Kleiner als vorige Art, mehr 
gewoͤlbt, faft kugelig, mit drei Zähnen an jeder Seite 
an den vordern Rändern; bie Stirn kurz, in der Mitte 
auögerandet, an den Rändern buchtig. Findet ſich im 
Mittelmeere. Einige andere Arten bedürfen noch genauere 
Beflimmungen. (D. Thon.) 
..DROMICEJUS Viell. Bon den neuern Drnithos 
logen ziemlich allgemein angenommen. Sippe aus der 
Drdnung der firaußähnlichen Vögel. Die Unterfcheidungßs 
merkmale derfelben find: ein gerader, an den Rändern 
eingezogener,, an ber Spige abgerundeter, oben fchief ge: 
free Schnabel und eine nadte Kehle. Man kennt 
jest zwei bierher zu ſtellende Arten: 

1) Cas. novae Hollandiae, Parembanc ber Ein» 
gebornen; in deſſen Betracht auf den Artikel Casuarius 
verwiefen werben muß. 

Cas, novae Selendiae Less. Um bie Hälfte 
Sehr gemein in den neufeeländifhen Waͤl⸗ 
3 Boie.) 

DROMISKOS nebft PERNE, waren, dem Plinius 
(Hl, 91) zufolge, zwei Bleine Infeln, welche in ber Ha⸗ 
fenbucht von Miletos lagen. Nah Strabon (XIV, 
635) hießen fie auch die tragäifchen Infeln, und zwiſchen 
ihnen lag bie in der Gefchichte des Aufſtandes der Joner 

gegen bie Derfer berühmt gewordene Infel Lade (He- 


Heiner. 
bern 
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A au 
DRÖMLING *® 
rodot. VI, 8), von welcher, nach des Paufanias Ber: 
fiherung (1, 35), die tragäifchen Infeln abgeriffen was 
ren. 5 L. Zander.) 
DROMLING (Drommeling, Trimling, Trim- 
ming, Thrimmining, Sylva Trümelinga s. Sylva 
Tremensis), fol! nach —— den Namen von ſeinem 
bebenden, ſumpfigen Boden bekommen haben; nach An⸗ 
dern ſoll die Benennung von dem altteutſchen Worte 
Dremel herruͤhren, womit man auch jetzt noch einen ſtar⸗ 
ken, aber unbehilflichen Menſchen zu benennen pflegt. 
Der waldige Bruch dieſes Namens, jetzt groͤßtentheils 
Preußen gehoͤrig, liegt auf der Grenze der preußiſchen 
Provinz Sachſen, der Landdroſtei Luͤneburg und dem 
braunfchweigifchen Calvoͤrde, ſuͤdweſtlich von Gardelegen 
an der obern Ohra, und dehnt fich in einer Länge von 
feh8 und einer Breite von zwei bis drei Meilen in der 
Richtung von Nordweften nah Südoften aus. Che die 
preußifhe Regierung an die Urbarmachung diefer Gegend 
dachte, war Alles hier durch die einftrömende Ohra zum 
Moraft umgebildet; in der muldenförmigen Vertiefung 
diefes Gehoͤlzes theilte fih der Fluß in taufend kleine 
Arme, und gab fo Veranlaffung zu dem Glauben, als 
verfchwinde er unter der Erde; nicht alle Sommer waren 
troden genug, um ben Durchgang durch deu Wald zu 
geftatten, nicht alle Winter hart genug, um den anwohs 
nenden Bauern zu erlauben, in der Ziefe des Waldes 
Holz zu fällen; im Herbſt und Frühlinge fand fait Alles 
unter Wafler; bier und da fand man einen Plag mit 
feftee Erde, befegt mit Eichen, Erlen und Birken; das 
zwifchen fließ man auf tiefe, moraftige Löcher, uͤber welche 
man mit Lebensgefahr wegfpringen mußte, oder man 
traf auf unfiherm, fumpfigem Boden allerlei Bufchwerf 
und Gefträuch an, durch welches man mit vieler Mühe 
faum durchdringen konnte; nur auf einigen befondern 
Stegen, 3. B. dem Diebeöfteige, der Kehrbahn, konnten 
die Anwohner des Waldes Holz zum Brennen, zu Koh⸗ 
len, zu Hopfenftangen u. f. w. erhalten; zwar führte quer 
durch den Bruch ein Damm von einer halben Meile Länge 
von Miefterhorft nady Bergfriede, aber auch biefer war 
nur im Sommer troden und dann noch fehr unangenehm 
zu befahren. Mitten in diefem Sumpfe lagen glei Ins 
feln die fogenannten Hörfte mit Gruppen von Eichen und 
mit fhönen Weiden, auf welche die Bewohner der Ums 


. gegend ihr Vieh trieben. In dltern Zeiten fland die Bes 


nugung dieſes Waldes allen ——— Doͤrfern frei, 
und daher hieß er auch der freie Tremling; ſpaͤter 
murden aber Grenzen für die verfchiedenen Dörfer ges 
macht und daruͤber befondere Grenzreceffe aufgenommen; 
fhon vom J. 1635 findet fi ein ſolcher; jedoch erfi im 
3. 1727 wurde die Sache zwifchen Preußen und Hanos 
ver genau regulirt. Nun dachte Preußen an die Urbars 
machung —8 Bruches. Schon Friedrich der Große 
entwarf den Plan dazu, allein Friedrich Wilhelm II. 
führte ihn erſt aus. Der Ohra ſuchte man durch Weg⸗ 
nahme einer Waſſermuͤhle einen groͤßern Fall zu vers 
ſchaffen; uͤberall wurden Graͤben gezogen, um den Boden 
durch — des wilden Waſſers auszutrocknen. Zur 
Deckung des Koſtenaufwandes wurde ein Strich Landes 
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* DROSEREAE — 40 — DROSOKO 

L u 2, Flor, dan. 1023, Schkuhr, Handb. t. 87. und an ſehr entwidelten knorpe oder 

longifolis a Engl. bot. t. 868) fomm u in Europa fleiſchigen ——— (Schkuhr, De 87, 
päuftgflen, auch in Nordamerifa vor, und bat fat Gärtner, De fruct, t. 61.) 

eisfdr Blätter und einen aufrechten — FE Di Dean ton in einzelnen ihrer Glieder 

) Dr — an fumpfigen Orten vor. 

ned Fe et Hayne, 1. t. ER De ro· A Si find „> fürıo N. 1er etwas 


(för en Blärtern ae en are! Case — von —* I. p. 3170) 
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mit S 5 itterm 7 * — 
ee TER 







ten —— ir —— n, ekehrt hoͤren aber, neuern Unte en Romanzo- 
ern aufrech 3 „umge via zu den” Strofularinen d zu den Hype: 
"Drowera ober Droiam beißt bei Gorns Al der Blätter und Bikmentaäft niat fattfinden 
N) . | 
a vul ® (A. Sprengel.) fol, Ad Richard * 
aradis. lond. ift, bleibt für jet noc (4. Sprengel.) 
und Ganbolle (Thöor, &l&m, 214) eine Eleine diko⸗ , 7 Joooxn, war nad Ptolemäos (II, 
enfamilie, ‚ bei Zuffieu mit ven 11) in; des 5 
bien) di —— nn Gh Sar⸗ * aus Ye igermaßen fchließen daß 
verwandt ift, aut ageen n. Dar man ' n ; 
—* e, wahrf nur Heine, Candfehaft, weil fie von 


Yun überein: 
flimmt. Die Drofereen find b Hlcne Rräuter, Ir, felten einem andern Schriftftellere genannt wird, die 
Staudengewäcfe; mit faferiger Wurgel, Ihre Blätter — von Makedonien hin gelegen bat. (L. Dender.) 
———— Gar ofen sem * ums; > der Obotriten, befannt durch feine An inet an 
| ei — it, am Nande Franken; unter Karl dem Großen zog er im u 
immer ten 
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blättchen verfehen und ſteh In ober in einfachen Holdonſtat Hollenftädt) befa ‚ mit großen Geſchenken 

ober —583866 —— Der Sei ift frei, B ihm — | Ban 
—— die Abfhnitte bei Karl — mit er 1; im Streite 


der li Karl en Droſoko's Gunften, 
| Sf Aue Brenn - a A den Bei und machte ibn zum —— Aber er 
—— * > & ie legtern unter dem fand an dem Dänenkönige Gobefrib, der mit 
ET > 

tau r 
Gorollenblätthen, felten doppelt bis vier Mal fo viel. ſoko'n, ben Herzog der Obotriten, der fich auf feine 


Die Antheren find Hy n oft von Landsleute nicht verlaffen Eonnte, in die Flucht ben 
nun gene, ——— ———— in inem andern Herzog Godelaib durch Lift und a fi 
Loche an der Spige ar fie ten bes zwei Xheile der Obotriten zinsbar. Gobdefrid foberte 
t aus ze bis fünf, zumeil ee von Droſoko'n deſſen Sohn als Geifel und erhielt ihm. 
erſtoͤcken ee ve el mit nopfförmigen, Dann fammelte Drofoko eine Heerfchar von feinen Land3s 
erandeten ober tenen Narben. Die Kapfel ift leuten, erlangte Hilfe von den Sachfen und griff —— 
einf — ri un Bern 809) die benahbarten Wilzen an, verbeerte ihr 
Beni. —* detiium, ewöhnlich —2 hie 3 ie en härtere, om 
au — n : er von r er⸗ 
—* db oft Ait Pant Iofen Haut (Arie oberte bie größte Stadt ber Smel * zwang durch 


| u en 
R a: Ann a ei an hr 
Sie enthalten den Beinen, aufrechten, 5 1) Muchmaplih Swante in dem großherzoglich- medienbur» 
a 
y = 


HI 


mit kurzen, dicken Samenlappen in ber eifchen Diftrict Schwan. 
































auch von Pflaftern in diefen Fällen ift demnach n 
| fann —— 


Hana „Qeient Lets, wie von 
7 Je on Mafler altm oder mi eff auch 


wol Salmiak anzuwenden. 

3) Es werden Gefäßwände aneinander dt, um 
die Berwachfung berfelben zu bewirken, Verwun⸗ 
bu von Venenftämmen reicht der Drud allein 










ſchon 
| * dieſen Zweck zu erreichen, wie jeder Aderlaß be 
veiſet. Aber auch kleine Arterienwunden bat man bis: 


| durch Einwidelung des ganzen Gliedes, und da, 
wo die Arterie auf einem Knochen auflag, durch Ans 
prüden gegen denfelben geheilt; wo biefes nicht gelingt, 
t das Zuſe brüden mitteld der Unterbindung er: 


: ammen 

derlich. 

4) Des Drucks mittels Einwickelung der Glieder 

bedient man fih, um das Einftrömen des Bluted in eins 
zelne Gefäßflämme zu mindern, 5. B. bei-Blutaberfnoten 

KVariees), Pulsadergefchrülften (Aneurismen). 

5) Bei Blutungen aus verlehten Arterien, um fie 


ber Hauptfiamm der Arterien 
telö des Fingers, einer Compreffe oder Tampons, gegen 
den Knochen, auf welhem er am —* liegt, a 
drüdt, z. B. die Schlüffelbeinfchlagader über dem Schluͤſ⸗ 
felbeine gegen die erſte ‚ die Ifchlagader ge: 
© gen die horizontalen Afte des Schambeines, 
- 6) Dur mäßigen Drud wird die Thaͤtigkeit ber 
r Saugadern und Venen vermehrt, bie —— aus⸗ 
vetteiener Fluͤſſigkeiten der Lymphe oder des Blutes be: 
+7 
er» 


. 
| r . 
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ra.» 


fter 
Heilmittel. Der als Volksmittel ſchon befannte | 


‚ oder bei Operationen, um jene zu verbüten, 
J en Gtiedes mits 


f& ar und Ba —— bar Duie 
3, an, 
man unterbinbet schein mu nun und 2 
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ein. Man fucht diefe Ei enfehaften des 

bucch folgende Befhaffenheit deſſelben zu erreichen, 
beſteht entweder. aus einem eifernen Bolzen, an dem ſich 
di äben von ftarfem Soblenleder zwiſchen zwei eiſernen 
- Scheiben aufgefhoben befinden, daß fie einen 3—4 Zoll 
Eylinder bilden, der auf der Drehbank bergeftalt 
gedreht wirb, daß er fi ohne hindernde R j in 
ee bins und ber fchieben läßt. Oder man nimmt 
tt des ledernen Gylinderd einen hölzernen, 8— 10 
Zoll hohen, von Hainbuden, Ahorn oder Eichen, auf 
ner aͤuhern Fläche ein Wenig hohl ausgedreht, und mit 
ebenfo, breiten Niemen benagelt, der an einem 
* Bolzen geſchoben, die Dienſte des Kolbens ſehr 
leiſtet. Die Klappventile, welche blos aus einem 
von fharfem Sohlenleder A, zwifchen zwei Schei⸗ 
von Eifenblech gefchraubt beftehen, deren obere 1% 
Ößer, bie untere aber } Zoll Meiner im Durch: 


bar zu we eft 

dei ließen, 3)d Län 
in — — m, tal mögta 
Tur; Ko = 
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en durch ihr Gewicht leicht zufallen und gut fchließen. 
Ein angebrachter lederner Schweif dient al6 Gewinde, 
um die Klappe bei ihrer Bewegung feſt zu erhalten. 
Hat num das Drudwerk nur einen Stiefel, der entwe: 
} „Der ſenkrecht fichend, oder horizontal liegend iſt, fo beißt 
es ein einfadyes; werden aber zwei oder mehr Druds 
werke unter fi und mit der Steigröhre verbunden, bes 
| fie den Namen eines doppelten Drudwerkes, 
| bergen, welcher dur die an dem Krummzapfen des 
afferrades bängende Bläuelftange bewegt, in ber 
" Mitte um einen farten Zapfen dreht, ſodaß ber eine nies 
derſinkt, während ber andere Arm aufwärts geht, Man 
Fan auf gleihe Weife vier gemeinſchaftlich durch das 
Waſſer getriebene Kolben mit einander verbinden; 
die ung der bedeutenden Reibung bier ihre 
| en —— 5* She ber Eu —* 
gewaſſer es vielleicht unm macht, zwei 
lige Stiefel zu haben, würde man anftatt derſelben vier 
fiebenzollige wählen fönnen, um dann bei Waffermangel 
nihangen abzubängen und zwei geben zu laflen; 
duͤrfte doch das Werk nicht ganz flill fiehen, Yan 
dorff (Lehrbuch der Hydraulik. &. 418) ſchlaͤgt jedoch 
Sandere Mittel vor, durch eine veränderte Einrichtung des 
zapfens biefelbe Abficht bei einem Drudwerte von 
feln zu erreichen, wo vermittels eines liegenden 


a 
Stie 
— Hinzufügung eines Windkeſſels, die ganze 
| 8 


noch »vereinfacht werben könnte, Bei allen 
Ce 


e u 
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er werden die Kolbenftangen an einen Wagebalken 












Drudwerken ‚ daß der Kolben, ehe die 
Maſchine in bis an dad Ende 
des Stieſeis fn ‚hinunter ift, ober es 
wird der Stiefel aus dem Behälter mit gefüllt, 
En Bde en a Sn — 
—* nachher nicht | 


= 
; 
| 
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tete eh u ee ee 

\ ‚, m no 

mehr ent und. ide Drud auf die um 
Klap nicht 

zufließen kann. Die ſich daher 


| jene nte n 
nung fann daher bei ihnen niemals flattfinden. 


Um den Kolben des Druckwerkes in Bewegung de 
— dan bc wohn ar dr niet Bea 
ber Bewegung bflimmten, würbe jedoch dieſes Mittel 


* als die innere Weite der zugehoͤrigen Roͤhren, —— ae ge er na et N 


ihre ſetzen, wozu ſich am natuͤrlichſten bas 
(bft darbietet und benußt wird; 
den b) — 5* — d. Art.), 


entweder unterfchlächtig oder oberfchlächtig, 


ner’ihe (durch die 


dwirtung erd 
dz oder e) durch die fogenannte Wafferfäulenma- 


SER 


ine ( (ch. Journal 1793), von der befonders 
Ber Gebrauch) 


terfu ber Profefl 
Pbickung-des Waſſer ſtoßes 


oren Jameſon und Leslie iſt die 
von 1000 Wuͤrfelfuß, das in 


einer zehn Buß Doc herabfält, bem Gift einer 


ber dief en Uta Komm Dfd, (12,000 
a e —— 

i | , bie 
En ae Anne um 


1e u Pe ber zurüdiegt, b 


Es koſtet 
50 folgs 


man diefe 


99° lebiere für eine Beitferunde M; den Weg bes 


und ; die Weite 
bes Stiefel oder die Grundfläche des Kolbens W; feinen 
Durchmeſſer d; die Zahl der Kolben m; nen 


+ u=41-+-mnd; bie Zeit bed Hin: 
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j fund die Walzen bildet > find gleich» 
jürmig —— 24 Zoll lang, 4 Linien breit und 2 Li⸗— 
id, ihre obern 





ähnliche Weife ausgeböblt, glatt und zu b Sei: 
‚ten abgerundet. Das Mütelfiid, welches beide Balken 
vereinigt, ift einen Zol lang, 9 Linien breit und + Li: 
rien dick. Seine Geitenränder find abgerundet und in 

j ihrem Umfange mit zehn Eleinen 
zur Befeftigung eines doppelt zufammengelegten, feinen 
Tompreßchens dienen, mit welchem die untere Flaͤche des 
Mitlelſtucks, damit Diefelbe weniger drückend wirke, be 
legt wird. In der Mitte bat dieſes Mittelftüd ein 3 
Linien weites Loch, welches Eegelförmig geftaltet iſt und 
| untere Ende ber Schraube in fih aufnimmt. An 
ber untern Fläche bat diefes Loch einen größern, 5 Li⸗ 
em ı Umfreis, worin die Schraubenmutter zu lies 
gen kommt, welche die ſenkrechte Schraube mit ber Platte 
u hält, Zu jeder Seite des Mittelftüds 
befinden ſich in dem Zwiſchenraume ber beiden Balken 
* — Walzen, zwiſchen welchen der Gurt durchlaͤuft. 
| efe beftehen aus runden, ftählernen, cylindrifchen, 15 
Linien langen und eine Linie diden Stäbchen. An einem 









Ende find fie mit einem runden Schraubentnöpfchen, = älter 


andern mit kurzen Scraubengewinden verfehen, un 
paffen in die Löcher, welche fi an dem Balken befinden. 
Diefe vier Staͤbchen find von meffingenen, cylindrifchen, 
Ei — — * eben, welche ſich beim Ans 
ziehen des des frei um diefelbe walzen, und dadurch 
die Bewegung des Bandes erleichtern. Die obere, etwas 
kürzere Platte, welche mittelö ber in ihrer Mitte durch⸗ 
faufenden Schraube von der untern entfernt oder ihr ge 
‚nähert werden kann, bildet ein 14 Zoll langes WViered, 
Sie ift wie die untere Platte, jedoch aus einem Stüde, 
gebildet, und zwifchen den an beiden Seiten t 
"senden Eden befindet ſich an jeder Seite eine dem obigen 
ähnlich gebilvere Walze. Auf der obern Flädye der Platte 
erhebt fich in der Mitte ein hohler, 5 Linien hoher, von 
7 Außen fegelfdemig geftalteter Auffag, der von Innen mit 
| u ve —* der —— gemaͤß ein⸗ 
enen Schraubengange ver ‚jur! 
———— Die Schraube ift ein cylindriſcher, 3 Zoll 
langer und eine Linie dicker, feiner genen Enge nad 
einem Schraubengewinde verfehener ftählerner j 
Ei un an Cana” 6 me 
er am raube 
dere Loch untern Platte bineinpaßt, und mit berfels 


der atte f 
P verbunden ift, daß die Schraube, ohne ausmeichen 
E nnen, — werden kann. Das obere Ende der 
‚gen 
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iner lernen ! 
’ at Mer anthabe verfihe 
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24 Zoll lan - 
n. Das um 


Ränder fchräg gewölbt, re unten laſſen. Das 


Löcherchen durchbohrt, die ben fein. 





ern oder einer Velotte b | wirft, 
N IL Gonmeefterien 
norehden, ‚Dydrops und Fiftelgefbwüren; das von Adam 


n 
nicht mehr in e, ba man bad zweckmaͤßigere 
Drudwerkjeug von Pipelet Eennt. 

V. des Samen bei Caſtra⸗ 
tionen. tere —— von Bavaton und 
Heuermann, neuere von Steidele, 
— 

VI, Comor r m 
———— verhindern; auch 
bat man dieſe Inſtrumente mit einigen Mor 
wodurch der Drud auf die Rü gaber des 


lihen Gliedes bracht werben kann, empfohlen, um 
Erectionen und umwißßlrlice naͤchtliche 


Pollutionen Com ⸗ 
* aber gang un Das Ya as ee 

end unbrauchbar, ja ‚ weil der Drud nicht 
vertragen wird und durch benfelben Quetſchungen, ja 
Entzimdungen erregt werben koͤnnen. Nud war wol ber 
erfte, welder ein biefer Art beſchrieben hat, 
und die meiſten fpätern von ‚ Andrä, Monte, 
Era; Brunbite; Ben äh find demfelben 
a. lie 








Bi 
Re 
— 








€ 
ih 
Hi 









ich. Man wandte | 
Kröpfe, yeigmine, und Klauenfaͤule an; | fi, aus 
Rindvieh machte es fett, fie war ein Mittel gegen Xheile der Himmel, aus bem untern bie 
alle und war fie im Neumonde gefammelt und — 
ma Gebrauch eines Mefferd und ohne daß fie die | zum gelegen haben. Wie 
Erde berührte, fo half fie gegen die fallende Such | 
te alle Thiere und auch bie Weiber fruchtbar, 
wenn fie biefelbe immer bei fich en. Die Druiden ner Jugend 
Fa Bas file Imberamnt. ©. Din, KV reubte, den verfelgten bir Exhlangen, and. ar die Ge 
aber das fel ort i t. . Plin. XV, ; v e ‚ und nur 
92 95, 93, 52; AÄXIV, 6. Bielleicht war es das i i | 
— Gug, das wahrſcheinliche Stammwort von | 
\ einem Denfmale, im 3. 1726 gefunden, 
man ei near die eine Pflanze in der Hand hält, 
x ag 


| die Infchrift: s oswvarı derw, Iſt 
=: Miftel, fo tönnte das dsılm dem omnia sa- 
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ſcheint nderd am Neuja e 
| | und dadurch wurde biefer ein — Volks feſt. war 
in der Mitte des 18. Jahrh. war in einigen Ges en und Feinde aus fernen Infeln und ben Gegen: 
Franfreihs die Sitte, daß die jungen Leute an —— 
durch die Dörfer liefen und mit dem Ans man davon, daß einige Griechen nach 
xuſe: aguilanneuf (au guy l’an neuf) Gefchenfe einfams hierher gefommen wären. batte 
‚ und in der Volksſprache bei Chartres hießen einem 
folhe Gefchente aiguilables.. Ein hauptmagifches Mit 
tel war endlich das fogenannte Schlangenei. Am hoben I, 99; Strab. 
So ‚ erzählte man, waͤlze ſich eine ungeheure Menge 436.) Nach der Geheimlehre aber waren 
" Shlangen zufammen (ed gefchieht dies zur Begattungds vom Dis oder Dites entfproffen. ( 
| ‚zeit, in der Dauphind auf dem Gebirge la ber Gefechte gefcpah in 
hhette an der favoifchen Grenze zwiſchen der Mitte des 
und Auguft flattfindet) und bilde durch gegenfeitis 
8 lingen und Geifern eine Menge von Schleim . 
| um zur Form eined Eies, dad unter pfeifendem | auf 
ifhbe in die Höhe geworfen werde, Mer nun ein fol 
ches Ei gewinnen wolle, muͤſſe bei hellem Mondfcheine 
— hie Erde — 343 die Tapferkeit preifend 
‚ehe es e te. m auch fogl | 
en Roß bereit haben, um damit fchnell zu entfliehen, ! 
denn die Schlangen verfolgten ibn, bis es —55* 
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über ein fließendes Waſſer zu kommen. 
ſolchen Eied war daran zu erfennen, daß es bem 
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Strom aufwärts fhwamm, und auch, mit Gold ei inige von ihren um —* die 
nicht unterſank. Man trug es im Buſen bei eines Hof⸗ und Robpoeten. So ſol⸗ 
verſicherte ſich dadurch der Gunſt der Koͤnige und des Koͤnigs der an den 

des Sieges in Rechtsſtreiten. Pinius ſah ein ſolches En. Domitius. Appian., De reb. 

von der eines mäßigen runden Apfeld, mit einer II. XD; efr. Liv. LXI; Flor, MI, 2; Fal. Max. 
| en überzogen und mit Warzen, ben *4 leiteten ihre Fürften in den Krieg 
= Sauamerkjeugen der Polypen äbnlih, bebedt (Plin. fe ihre Thaten. Ihre Lieder 
- KXIX, 3), Auf einem Grabmale hat man zwei Schlans bft in griechifcher UÜberſetzung Para: 
| abgebildet gefunden, die eine mit dem Ei in dem eine ehrende und nur erſt 
w de, bie andere, bemüht, baffelbe mit ihrem h wu. welche fo hießen, vers 
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fort aus der Hauptfladt, um über die See zu entfliehen. 
Jedoch verfolgt von bewaffneten Barken, wurde ex bald 
ergriffen und länger Denn vier Jahre als Gefangener eins 
nelperrt. Aus dem Kerker entlaffen, begab er fich zuerft 
nach om, wo feine Froͤmmigkeit große Bewunderung 
errente, dann an den Pof Jakob's II., der ihm bereits 
im I. 1600 zum Herzoge von Perth ernannt hatte. Ja⸗ 
kob wurde des Königs eriter Kammerberr, Dann des Prins 
zen von Wallis, oder des Gbevalier Gouverneur, endlich 
der verwitweten Königin Ddriſtkäͤmmerer, und flarb zu 
S. Germain en Lave, den 10. Mai 1716, im 63. Jabre 
feines tunenthaften Lebens. Er war drei Mal verbeira: 
tbet geweſen. Seine Söhne, Jobann und Jakob, gebö: 
ven zu den tbaͤtigſten Meforderern der Revolution vom J. 
1716. Jakeb inabefondere, der ſich bei dem Beginnen 
derfelden ın Edindurg befand, batte mit Hilfe eines Mr. 
Artdur, der vormals Faͤbdndrich bei der ſchottiſchen Leib⸗ 
wache geweſen war, und jept im Caſtell ven Edindburg 
im Duartier lag, einen Plan entworfen, jene unübers 
windinte Kelle fo au überrumpeln, daß es cher cine 
Kriegsidar des ſchwarzen Lord Jatob Douglas als einem 
Streice ans neuerer Kriegtzeit gleichfommen mödte. 
Das Unternehmen fiheiterte in den Woment der Aus⸗ 
ſuüdrung an einer jener Aufälligkeiten, Die gänzlich aufer 
ders Nercide menſchlicher Woriicht liegen. Jodann's 
Sedn war jener Tituleaiberzog von Pertd, Jakob Drum: 
mond. der in einer Verfammiung Der bedeutendſten Ja⸗ 
koditen, die den Veſchtuß geienßt Bette, des Prinzen Karl 
Eduard tekfiiines Unternefenen auf ade Meile zu Binters 
treiden. vd von dieiem Reſdruß abreich und in einer 
Reyatarung doder Untertderenmese erfärte, daf er, wire 
sd re can arziger Seet eiter. Ni dem Prinzen 
are west, ſodeld Dielen den ſchetiichen Moden 
deneten wide. Kama war der Urs wirfis in Schen⸗ 
lan) angt. atet. Te adıct der Gerita: a Game!) von 
anrer, der mi: ner aerdenten batlsatıiäcn Come: 
par zu Merl im. a Veit, den Burg ver 
wir or Dein gaming Nolaise u Drumeent 
Kira Toni ndma Die eitunz ae 
Kate weite mal a zu muda. nf ans 
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bis die hochländifche Armee, am 3. Sept. 1745, in 9 
einrüdte. Hier führte er dem Prinzen 200 Mann 
wogegen er, an einem Tage mit Lord Georg Du 
feine Beftalung als Generallieutenant empfing. 

böchften Grade artig, gefällig und liebreih mußte 3 
befonders Perfonen gefallen, die, wie ber Prinz, im‘ 
lande erzogen waren; auch lief er nit Gefahr, den 
gendlichen Gebieter durch rohe Jurechtweilung oder bi 
MWiterfpruch zu misfallen. Alle feine Sitten und %Aı 
ten batten ſich in Frankreich gebildet, wo er die ı 
20 Jahre feines Lebens zugebracht hatte. Er ſprac 
gar das Englifche einigermaßen wie ein Fremder aus, 
ed er jedoch unter dem Gebrauche des breiten It 
fen Dialektes verbarg. Er war ein Mann von | 
Br Mutbe, befaß aber kein beſonderes kri 
ches Talent. In ſchneidendem Gegenfage zu Murray 
frelz auf feine übermiegenben Talente, ungeduldig gegeı 
terfpruh und keffärtig und auffabrenn in jeder « 
rung, mußie er bald in Tppoſitien zu tiefem feinen 
benbubler in ter Gunit des Fürflen treten, und ı 
die Artigkeit, Gemüttlichkeit und Freundlichkeit bes 
zogss dicſer innern Enaltung das Herbe nahm, hai 
tech auf ten Gang Der Angelegenbeiten den nacht! 
ten Einflus. Bei tem Einisle in Engiand bei 
der Herzog tie in weſt.icher Nidrung marichirente 
fion, und Cartisle, tie Siadt, wie die Citadelle, u 
ſicd nah einigem Widerſtande an ibn ergeben € 
dandeire Die Bürger sroßmütkig und berabiariene. 
die Ausbroͤche itrer Donkbarkteit, ſewie tie Bewei— 
Gent, tie der Ederatier tem Ereberer einzs fo 
tenden Pass jtzitig 32 ſtia glaubte, erköiien den 
mi widhen dir Murmae cut ven Deriig Eixfte 
betradit:e der Vorzugz, der dien derd 233 Com 
Ni der Bezseunz vn Garde gegeben weria 
ee Seiznisteug lese ga Astzrede: ν 
aa Rlena, site arte Ders: Kelzz 
zen Rdn an. Ir as men Dr Mieter Tom 
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äre als bie feinige zu erkennen und fi Allem 
verfen, wodurch das Intereffe Karl's und ber 
ſelbſt gefördert werden koͤnnten. Jakob entlam 
tbade bei Eulloden, gleihwie der hartnädigften 
ig, ging zu Schiffe, ftarb aber an feinen Wuns 
yem Meere, im Zunius 1746. Kinder hatte er 
ne Gemahlin mußte bi8 in den April 1747 ben 
ewohnen, lebte fobann in England und flarb 
fun. 1769. Sein Bruder, Iohann Lord Drum: 
fehligte ald Marechal=descamp, die fpärliche, aus 
) bem Prinzen zugefendete Hilfe, aus Leuten 
kords eigenem Regimente (Royal:Ecoffais), aus 
m ſechs irlaͤndiſchen Regimenten und aus zwei 
onen von Fitzjames Cavalerie: Iegere beftehend. 
Spise dieſer Truppen vollführte Johann ein 
e, dem großentheild der Sieg bei Falkirk zuzu⸗ 
iſt; er errang auch mehre Vortheile in partiellen 
mit dem General Bland, der den Vortrab des 
von Cumberland fuͤhrte. Nach ſeines Bruders 
m Johann den Titel eines Herzogs von Perth 
er jedoch nur kurze Zeit beſaß. Er ftarb zu 
als Lieutenant: general, im October 1747. Ins 
r mit Eduard Drummond, Herzoge von Perth 
tresdescamp in franzöfifchen Dienften (geft. zu 
n 7. Febr. 1760), verwandt gewefen, können wir 
ın, das aber ift und wohl bekannt, daß des Her: 
ımtliche conficirte Güter, jährlih 4000 Pfund 
d, durch Acte vom 25. Regierungsjahte Georg's II. 
nlih mit der Krone verbunden wurden. Der 
:ator derfelben hatte feinen Wohnſitz zu Muthil, 
b von Perth, denn Drummond  Caftle, obgleich) 
t fehr alt, ift ein kleines und fchlechtes Haus, 
1zige Bierde die fchöne Ausficht über Strathearn 
der neueften Zeit iſt Drummond⸗Caſtle ein Ei⸗ 
des Lords Gwydir geworden. Auch der Titel 
h wurde, doch nur als englifcher Lordstitel, im 
zu Gunften von Jakob Drummond emeuert. 
ſte und legte Baron von Perth hinterließ aber 
Tochter, die fih im 3. 1807 mit Peter Robert 
dord Gwydir verbeirathete. 
: haben bereits von dem Grafen von Melfort, 
ruder des Kanzlerd Herzogs von Perth, gefpros 
r folgte feinem Könige in die Verbannung, und 
dafür im 3.1690 den Titel eines Lord Graham 
nd, fowie fpäter jenen eines Herzogs von Mel: 
ein Sohn Jakob, ber bei des Vaiters Lebzeiten 
Lundin vorgelommen, ftarb zu Paris den 26. 
56. Ein Sohn bdiefes jüngern Herzogs von 
wird wol der als Schrififteller bekannte Graf 
Hector von Drummond:Melfort gewelen fein. 
im 3.1726, war Ludwig Hector nach und nad) 
vei verfchiedenen Regimentern, Generalinfpector 
en Zruppen, Generallieutenant und Commandeur 
vigordend. Als des Grafen Morig von Sachen 
hatte er eine gute Kriegsfchule gehabt, und 
inte fleißig in den Kriegen von ben 3. 1740 — 
uͤbt; die Friedensjahre benutzte er, und die Ver 
u.d. W.u. K. Erſte Section. XX VI, 
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wenbung feiner Oheime, ber Brüder Keith, um die mis 
litairiſchen Anordnungen des großen Friedrich in ihrem 
Zuſammenhange zu fubiren. Das erſie Refultat feiner 
gründlichen Forfhungen war: Essai sur la cavalerie 
legere, 1748. Dreißig Jahre fpäter erſchien fein Traite 
sur la cavalerie, in Fol. avec atlas (Paris 1776); ein 
Merk, dad von der Bildung einer Stuterei ausgehend, 
fi bis zu den wichtigfien Mandupres erhebt, und deſſen 
Zweck moͤglichſt volftändige Belehrung des Feldherrn fo: 
wol als des gemeinen Reiters. Es fand daher auch ſelbſt 
bei gekroͤnten Haͤuptern die guͤnſtigſte Aufnahme, und 
ſteht noch heute, vornehmlich in Frankreich, in verdientem 
Anſehen. Mehre der von Drummond angegebenen Ma⸗ 
noͤuvres wurden in die Ordonnanzen von den J. 1788, 
1791 und 1793 aufgenommen und finden noch heute 
ihre Anwendung. Vorzuͤglich verdient um die franzoͤſi⸗ 
ſchen Heere machte ſich Drummond durch ſeine Anſich⸗ 
ten von der reitenden Artillerie; die Worte, die er, der 
erſte, von dieſer furchtbaren Waffe geſprochen, gingen 
fir die Franzoſen nicht verloren. Indeſſen mußte er den 
Nuten, den er gefliftet, theuer bezahlen. Format und 
Preis drüdten den Abfag feines Werkes gleich ſehr; der 
Driud hatte ihm große Summen gekoſtet und er gerieth 
in Schulden, die den Abend feines Lebens gar fehr vers 
tümmerten. Gr ftarb auf feinem Gute Ivoy=lespre in 
Berry, im Nov. 1788. , 
Wilhelm Drummond, ber Dichter und Geſchicht⸗ 
fehreiber, im 3. 1585 geboren, ftudirte in Edinburgb, 
und brachte fodann auf verfchiedenen en 
Auslandes, namentlich zu Bourges, vier Jahre mit juris 
difhen Stubien hin. Gelbfländig geworden durch des 
Daterd Abgang entfagte er den Brodſtudien, um fih in 
somantifcher Einfamkeit, auf ber Burg zu Hawthornden, 
an ber Nord Est, zwei englifhe Meilen unter Roslin, 
mit den fehönen Wiffenfchaften zu befchäftigen. Er er: 
baute auch in der Burg, bie einft des tapfern Alexander 
Ramfay Bollwerk gegen die Engländer geweſen, ben 
noch heute bewohnten Flügel. Der Tod feiner Braut 
trieb ihn von bannen, und er verlebte nachmald acht 
Jahre in dem Auslande. In dem 9. 1634 vermählte 
er ſich mit einer Logan, mit ber er mehre Kinder er: 
zeugte. Er ftarb zu Ende bed 3. 1649; wie man glaubt, 
hatte der Kummer um bed Töniglichen Maͤrtyrers Ende 
feine Tage abgekürzt. Der ſchottiſche Petrarcha, fo heißt 


-Drummond wegen einiger Ähnlichkeit im Talent und in der 


Lage mit jener des italienifhen Dichters, der ſchottiſche 
Petrarha war nämlich ein wahrbaftiger Royalift. Seine 
Dichtungen, und es find deren eine ziemliche Anzahl, hans 
dein von Liebe oder Andacht, und find nicht arm an 
fhönen Bildern, an Zärtlichkeit, Anmuth und Zierlichkeit, 
wie dieſes namentlich von den Liebesfonetten zu rühmen 
if. Dagegen find fie überfüllt mit dem falfchen Prunke, 
in dem ſich die Italiener noch gefallen, der aber Damals 
allerwärts als ein claffifcher Schmud galt; aud) iſt der 
Dichter zu arm an Ideen, um einer größern Schöpfun 

Leben und Snterefje zu geben. Sein Hauptverdienft, 
und ed war in jener Zeit ein hoͤchſt ——— beruht auf 
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war es abgefahren, fo wurbe ed aus derſelben Urfache 
genöthigt, nach der ſudlichen Küfte von Madagascar zu 
fieuern. Das Schiff firandete auf einer Sandbant und 
die Mannfchaft rettete fih ans Land. Vor den König 
des Landes geführt erfuhren die Engländer, baß fie ihn 
gegen feine Feinde unterflügen follten; fie bemächtigten 
fih feinee Perfon und der feines Sohnes, um fie als 
Geifeln während ihres Marfches nach dem Hort Dauphin 
zuruͤckzubehalten. Als fie nad Verlauf von drei Zagen 
diefe Geifeln unverfichtigerweile entlaffen hatten, wurs 
den fie größtentheil3 von den Madegaflen ermordet. D. 
und drei andere junge Leute wurben ins Innere bed Lan⸗ 
des geführt und dort theild zur Bearbeitung der Felder, 
theild zur Wartung ber Heerden gebraucht. Mehrmals 
gebrauchte man ihn auf Kriegszügen; auf einem berfels 
ben fiel ihm ein junges Mädchen in die Hände, welches 
er beirathete. Ungeachtet feiner Neigung zu biefer ent 
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floh er, nachdem er 15 Jahre Sklave geweien war. So 
hielt er fich einige Zeit an der Küfle auf. Als er 
im 3. 1716 mit Landöleuten zufammentraf, Tannte er 
faum noc ihre Spradhe. Im Januar 1716 reifte er 
über Jamaica und von hier nach England, wo er im J. 
1717 ankam; fein Bater hatte ihm ein Meines Vermögen 
binterlaffen. Mit diefem ging er im 3.1719 nah Mas 
dagadcar auf einem Shit, das Neger Eaufte; im fols 
genden Sahre Fam,er von dort zurüd. Er befchrieb fehr 
weitläufig feine Abenteuer, aus denen einer feiner Freunde 
einen Auszug machte, der unter folgendem Zitel erfchien: 
R. Drury, Madagascar or journal during 15 years 
captivity on 1hat island (Lond. 1729, 1808). Dies, 
ſes Journal enthält fehe ausführliche Nachrichten über die 
Sitten der Madegaſſen, aber fehr wenig über bie Natur: 
aefchichte und Geographie bes Landes. (Zyries in d. 
Biogr. univ.) (L. F. Käamtz.) 


Ende bed fiebenundzwangigfien Theiles der erfien Section. 


ee. 


N 


-- 





177, ineyhlopaedie der DO inenschaflen and ABürnsde 
® 


. 


© 





Don e_ —— — 22 


B#ig. LS .GE 


mn 


\ 








Stanford University Libraries 


Return this book on or before date due.. 








* 
NS Y 





